DÜ 
N N N 


era 


on 
") 
BR 
we, 


a 2 pda 


Re : 
SER, 


tea 
ea ran 
= 


Veen 


Berlin, 
Berlag von Carl Sigism. Liebredt. 


1878. 


Hiftoriih-politiiher Noman aus der Gegenwart 


don 


Sir Tohn Retchifie. 


(Berfafier des Romans „Sebaftopn!“.) 


SE 
za 
% 


Erfter zu 


Berlin. 
Berlag von Carl Sigism. Liebredt. 
1873. 


en https:/larchive.org/details/derschatzdery kat 


A&rfter Abfeßnikk. 


Der neue Argonaufenzug. 


a 
. 
D 
“ 
a 
° 
. 
® 
. 
. 
. 
- 
eo 
“ 
. 


Einte HSpielpartie. 


Der Kanonendonner auf den Borlevards ımd au der 
Kirche St. Eufta Ihwieg feit vier Stimden. Die gra>- 
liche Nacht var vorüber und Baris erivachle, mm gtternd 
ud beiiegt jeine Toten unter dem Lercehenhaufen zu Juchen, 
welche noch die Trottoirs umd Die Schwellen der Häufer 
bedeckten, an deren Ihirren die Unglitklichen vergebens Silfe 
md einen Nettungsweg geliicht hatten. 

Es war. ein entjeglicher, quauenhafter Anbhid, der ji 
im der fonit jo brachtigen Strakenreihe bot. Viele Hauer 
waren von den VBollfugeln und Sartatichen außerlich Talt 
ganz demoltert, ja einzelne drohten den Einjturz. Alle Ientter- 
iderben waren zerichmettert, in den Vertiefungen um 
die Baume her tand faftiich Das geronnene Bhıt zollhod), 
auf den Irottoirs jelbit fonnte man mur mit Mühe Den 
roten Lachen auswerchen; am emzelnen Stellen hatten Die 
rohen Hanoe Der Goldaten die Toten  Itbereimander «ge- 
worfen, an anderen lagen fie noch) in Derjelben Stellung, 
ipie die verderbliche Kugel jie getroffen; Mänmer in Bloufen 
und im feinen Noc des Flames, — ein armer Wajler- 
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verfaufer mit jeinem Horn; — Srauen aus dem Bolf, da- 
neben ein junges, Ihönes Madden in glanzender Torlette, 
der eine Kugel Hut und Nopf von der Seite Durchbohrt 
hatte; — eme tote JSrau, deren faltes Geficht ein Fleines 
Kind wernend ımd hungrig jtreichelte; — Bürger umd DBe- 
amte, die im Trgend emem Gejhaft zufällig vorüber ge 
fommen — jene furchtbare Gemeinichaft des Todes, die alle 
Stände gleich madt! 

Weiterhin diber Dem Boulevard  Wotjjonniere nad 
St. Dents hin, an der Borte Sant Martin, mehrten ji) die 
Zeichen der Zerjtöorung. Stier hatten die Barrifaden ge- 
tanden, auf denen ji die Roten — Männer, Siraben 
und Srauen -— bis zum leßten NMugenbli€ gejchlagen, und 
die Don den Sagern von Bincennes zuleßt mit dem Sirich- 
fanger auf den Büchlen genommen wordeiı waren. Die 
Balfen, Bohlen, Möbel und Steine, die man dazu be- 


mußt -—— das Bolf hatte jelbit ein ganzes DBaugerüft an 
einer Stelle zulammengejtürgt — waren bei Seite gebracht, 


um die Ballage für das Meilitar und das Bublifum wieder 
fret zu machen. 

Das Lektere beitand aus zitternden, weinenden Srauen, 
die Durch die Nebel Des Dezember - Morgens jmlichen, um 
ihre Gatten oder Söhne zu Juden; aus Marnnern, die nad 
ihren Srauen, aus Siindern, die nach ihren Eltern jammerten; 
aus jenen Neugterigen, die jelbit ın den Schreden des 
Todes, in dem ftarren Nuge der LZeiche ein Schaujpiel juchen, 
jeden Schritt mit Zittern der Furcht und dem Crbeben der 
Nerven thuend, ımd dennoch niemals von jolchen Szenen 
surücdbleibeno! 
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Nuf der Mätte der breiten Straße bivouafierten 
noch die Trumbpen, welche Dre Jchreflihe Menjchenjagd ge- 
halten, die am Nachmittag des vergangenen Tages auf die 
Drdre des Kriegs - Mintiters Saint Armand begonnen md 
b15 lange nach Mitternacht gedauert hatte. Mndere DBa- 
tatllone famen mit Flingendenm Spiel, eine furchtbare, höh- 
= nende Leichen - Mufif, heran, um die von Blut, Wein umd 
— sMulverdamdpf erichöpften Kameraden abzulofen. Baris war 
beiiegt, zerichinettert, der rebelltihe Geift auf Sahrzehpnte 
von ver furchtbaren Lektion unterdrüdt, die finftige Katjer- 
Krone für das Haupt des Wrafiventen LZonis Napoleon 
Durch ven Staatsitreid) des 2. Dezember ımd die Maflafre 
vom 4. aus Blut umd Erfen gejchmtiedet! — — 
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‘ ES war Sieben lIhr morgens, das MWetter falt umd 
“ unangenehm; ein feuchter, widriger Nebel lag noch zwijchen 
den Häuferreihen, und die auf der Mitte der Straße noc) 
immer brennenden Wachtfeuier leuchtetenm unheimlich Durch den 
Webelichleter, der fih nur langjam hob. 

An den Seiten des Straßendemmes hielten von zwanzig 
su zwanzig Schritten Kavalleriepoften, Dre Sauflt mit der ge- 
Ipannten Biltole auf dem Schenfel. 

Yllmählicd begann ich der Nebel zu lichten, umd Die 
Werjomen, die Das Zrottorr entlang zogen, wurden erfenn- 
barer. 
$ Yus der Rue Nichelten famen zwer Meanmer, tbrer 
Kleidung nad den wohlhabenden Ständen angehörend, 

und blieben an der Ede Itehen, um die Zeritörungen zu 
betrachten, welche die Erbitterung der Soldaten auf emen 


i Schuß, der angeblich aus den Fenitern des Cafe Analais 
2 


auf die Truppen gefallen war, bier an ven eleganterten 
Etablifiements des modernen Barıs angerichtet hatte. 

Das balbtrunfene Meilttar war m daS Gafe Zortom 
und das Safe Frascatt eingedrungen, amd man Jah deutlich 
von augen dte Spuren der Vermwültung. Selbit bis in 
Die Wohnung des befannten Mufifpandlers Brandis, die 
ich in dem Eefhaus der Aue NRichelteit befindet, hatte man 
die Geflüchteten verfolgt, und es hatte der größten An- 
trengungen der Offiziere bedurft, um Die Be zu 
vettei. | 

Dennoch, troß der jchredlichen, auf jeden Schritt Ticht- 
baren Spuren begann tn den Demolterten Kaffeehäulern be- 
reitS Das gewöhnliche Xeben Tidy wieder zır zeigen. Die 
Sarcons mit den Weißen, zum Xeril noch blutbeivrigten 
Schürzen und den gleichen Baretts laufchten aus dem zsıt- 
neren hervor, wagten fich heraus, öffneten die verichloffenen, 
von Kugeln durchbohrten Saloufieen umd berfiichten iwreder 
ermgermaßen ODrdmma berzuitellen. Dffiziere und Ser- 
geanten, von dem langen Halt ermilidet, vom Wulverdampf 
gejhwärzt, von vem jenen Sprühregen durchnäkt, holten 
jelbft die Stithle md Tiiche herbei und lagerten ich, um 
von der Santintere Jich mit einen Glas Abignth oder 
ein oder noc) lieber, wern es zu erreichen war, von den 
Garcons mit einer Talje heigen Kaffee bedienen zu lafien. 

Die beiden Männer, die auf dem Boulevard aus der 
Straße Ricelieu erjchienen, wareı, gut geileidet, 
do offenbar jehr verjchtedener Stellung. Der eritere war 
ein Mann .von einigen dreißtgq Sahren ımd von einer hohen 
frafttgen G©ejtalt, Die troß ihrer Konturen und der milt- 


tärtihen Saltıng etwas Claitiiches, Elegantes Hatte, mie 
e5 der blo5 rohen Kraft jelten eigen ift. Der zugefnopfie 
Baletot zeigte eine breite, hohe Bruft, die Hüften waren 
ihmal, die mt hellen Glacdes bededte Hand und der Sub, 
dejfen Glanzitiefel Tich jorgfaltig dor einer Berührung mit 
den Bhutlachen der Irottoirs hüteten, waren überaus Elein 
md beitäatigten Durch Ihre Form den artftofratiihen Iybus 
der Berjonlichkeit. Der Kopf zeigte eme breite, Träftige 
Stirn, bon gelodten, dDumtlem Saar umgeben, das Gejtcht 
verriet einen verivegenen, entjichlofjenen Ausorud, und mr 
das chiefe Zujammenjtehen der beiden inneren Nugen- 
winfel, die ji) an der jIchmalen Naje zu begegnen fchrenen, 
gab dem grauen Auge etwas Initätes und Unbheimliches. 
Sein Mund war vol und materiell, das Kinn auffallend 
tarf, einen fraftigen energiichen Charakter verfiündend, und 
erinnerte mm jeimer Sorm am den befannten Tyvus der TFa- 
ıntlte, Die ziwer Sabrhunderte lang den Thron von Franfreic 
bejejjen. 

Sem Begleiter war in dem Körverfornten gerade das 
Gegenteil von ihm; alles ar der fleinen, mageren Ftaur 
Ihren Sehne, Musfel und Bemweglichfeit. Die tiefe Brau- 
nung des hageren WGefichtes, das feurige Dimfle Muge, das 
pechichivarze, Dod hin md wieder Icon mit Grau gemitichte 
Haar zeigten den Sohn des Sivdens un. Cr war m 
mindeitens zehn Sabre älter, als jein Begleiter, und objchon 
er wie diejer einfacd gut gefleidet war, lag doch in jenem 
ganzen Welen, 11 jeinen Bewegungen etivas, als fiihle er 
ich geniert in der modernen Tracht umd erinnere Sich mit 
Sehnjucht an die freie, uftige Kleidung des Lazaroni oder 
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des FStichers von Golf von ron mid den werben Ritften bon 
Dtarletlle. 

„Ventre saint-gris, Bonifaz,” Jagte der offenbar Wor- 
nehimere der beiden, indem er nit dem leichten Reitjtock, 
den er in der Hand hielt, mad) Drei faum zwanzig Schritte 
entfernt übereinander liegenden Nerchen wies, „das Jcheint 
hier ziemlich) Scharf hergegangen. Meionfteur Xe Betit veriteht 
jein Sandwerf jo qut, wie einft ver GroBe.“ 


‚Was wollen Sie, Herr Graf,“ meinte der andere 
im dem weichen Dialeft von Moignon. „ever It, 
was er famıı. Hatten ssore. hoben Vettern em bißchen 
jolher Energie gezeigt, ch will einen Spanier mit Haut 
md Haaren verichluüden, wenn niht Sranfreih no an 
ötejem gejegneten Tage gut Füniglich wäre.” 


„Sch meime, es wird in jeher furzer Zeit eine neue 
Yırflage des Karjertums erleben; aber jtill, man liebt die 
Bolitif auf Den Straßen nicht mehr. Sch Hoffe nur, das 
Mapdemotjelle Suzanne ich nicht zu jehr geangitigt und 
Monfienr Louis die Nafe nicht vorlaut aus dem enter 
gejtedt hat. Es war nicht möglich, diefe Jeacht zu ihnen zu 
gehen.“ Ä | 

„sa babe es zweimal verjucht, Herr Graf, doc, das 
ganze Quartier war abgejperrt. Aber Madame Suzanne 
wohnt zwanzig Sauler weit von den Bonlevards, ımd fie 
tebt den Eleinen Lonis wie ihren Augapfel und hat ihn 
wahrend der ganzen Veacht jicher nicht von ihrer Seite ge- 
laffen.“ 


„sc will es hoffen. Sieh da, bon jour, Kommman- 
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 dant! Ich fomme, mm mir Ihr Stück Arbeit von diejer 
Nacht anzufehen. Es jieht verteufelt blutig aus!“ 

Er war zu einem älteren Offizier der Linie getreten, 
der einige Schritte entfernt auf der Seite nach den Boulevards 
vor der Thür des Cafes ap. 

„Parbleu! Graf, was wollen Sie hier? Das tit feine 
Stunde für emen Löwen des Jaubourg Saint - Ger- 
main. Dder fommen Sie hierher, um uns legitimiitiiche 
Moral zu vpredigen für das, was Ste da jehen? Ich Jage 
Shnen, wir fönnen nichts davon brauchen, die Noten haben 
es jelbit verichuldet.“ 

„Sc danke, lieber Noujjelin, Ste tenmen mich von 
pignon md Mearjeille ber, daß ich mich nicht gerade vor 
Blut jene. Hätte Karl N. oder jelbft Louis Philipp es 

- veritanden, jich bei Zeiten auf ähnliche Wetje in Nejpeit 
zu jeßen, fie wären wahricheinlich heute noch in Baris. 
Eine tüchtige Leftion Fann den WBarijern zu feiner Zeit 
Ihaden, zu bedauern ijt nur das unjchuldig geflojjene Blut.“ 

Er wies auf die Zeichen der Kinder und Srauen. 

Der Dffizier nahm ihn am NMım umd führte ihn 
einige Schritte auf dem Damm hin. „Olaube® Sie, da} 
wir das weniger fühlen? Aber der Bürgerfrieg tit das 
Entjeglihite, und wenn die Furien einmal losgelafien, it 
fein Salt. Erinnern Sie jich an das, was der erite Jtapoleon 
gejagt. Mit SHumdert, die fallen, rette ih TVaujend 
das Leben, mit Tanjend — Zehntaufenden. Die Revolution 
hatte e5 darauf angelegt. Sie haben feinen Begriff, wie 
leitt Tagen und Wochen der Soldat von diejen Kanaillen, 
die fie) dann immer wieder in der Menge verfriechen, ge- 
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best ımd gereizt worden it. Wer bat den Kama be 
gonnen? Vicht das Militär. Mean hat gejtern morgen umd 
mittag die einzelnen Soldaten umd ©endarmen im ven 
Nebenitraßen meitchleriich überfallen und ermordet; man 
hat das anrücdende Milttör von den Barrifaden, aus ven 
Senftern der Häufer mt Schiffen empfangen — was wun- 
dert man Sich jeßt, dab, nachdem der Befehl gegeben war — 
der Soldat Ihommgslos verfahren it! Ich Tage Sshnen, 
die Offiziere hatten alle Gewalt über fte verloren, e5 war 
nicht möglich, Einhalt zu tum, bis der grmmmmig gejchitrte 
Hab gejättigt war. Wer fanı in jolchen Mugenbliden fiir” 
Unglüd; oder -Joll fich die beivasfnete Macht offenen Troß 
breten lalfen? Yrcht auf ms Fonme das unfchuldig ver- 
gollene Blut, jondern auf jene, Denen die Nuhe des Bilr- 
gers, Die Drdnumg und Sicherheit des Staates ein Gretel 
ind mo die mt dem Blute Des thörichten gaffenden Bubltfums 
ihre verrichten Blane ms Neben jegen.“ 

Der Graf zudte die Achieln. „Kennt man Dre Zahl 
der Dpfer?“ 

„&s nitllen an vreigumdert Berjonen auf den Boulevards 
gefallen jr. Wan it noch beichäftigt, Die Toten umd VBer- 
mwundeten zu juchen. Mn den Hallen und in der Straße 
Rambuteau fjoll es ichlimmer hergegangen je, dort haben 
die anatllen wenigjtens Courage gezeigt und es it zum 
mörvderrichen Kamdfe gefommen.” 

„Kann man Die Bonlevards paflieren?” 

„sch hoffe; nötrgenfalls berufen Ste ih auf mid. Wo 
wollen Ste hin?“ 

‚Nach den Faubonrg Samt - Denis. Ic: bin Dejorgt 
um teure Berfonen, die Dort wohnen und zu deren Schuß 
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3 ‚ich gejtern durch meine Abwejenheit tr Verjatlles umd die 
Abiperrung der Straßen während der Nacht nicht gelang@& 
fonnte.“ 

„Dann darf ich Sie nicht länger aufhalten, Herr Graf. 
Soll ich Ihnen vielleicht eine Sauvegarde mitgeben? Ic 
fürchte, das QIrauerfjpiel tjt mit der militarsichen Aktion 
noch nicht zu Ende und die Bolizer hält jegt ihre Nachleie. 
Das Erjcheinen eines jo befannten Legitimtiten fönnte DBer- 
dacht und Shen Unannehmlichkeiten erregen. Das iriegs- 
gericht it auf dem Duai ’DOrjay in Vermanenz und Die 
erite Site 1jt gefährlich.“ \ 

Der Graf lächelte jpottiih. „Das Blut der Bour- 
bons ft jeßt etwas rar,” Jagte er leiht. „Zu emem Cr- 
periment a ’Enghien in den Schloßgraben von PVincennes 
dürfte Ihr Fimftiger Smoerator doc; wohl ferne Courage 
haben, wenn in mermen Mdern auch nur em Nebenitron 
rinnt. Beiten Danf, Freund, aber jobald die Ballage mır 
geitattet iit, fomme ich Ichon durch und falle mich nicht 
gern esfortieren. NMuf Wrederjehen im diefen Tagen, wenn 
es Ihr Dienft erlaubt.“ 

Er reichte ihm die Hand ıumd ging, von jeinen Be- 
gleiter gefolgt, jo raich vorwärts, als es die itberall in den 
Weg tretenden Hındernilie erlaubten. 

Der feuchte, mit Sprühregen vermtichte Nebel war no 
immer nicht ganz gewichen, als der Graf über den Straßen- 
damm ging und im die Niue St.-Deni$ einbog. 

Das Militar war bier bereit3 zurüdgezogen umd nur 
einzelne Bojten der Mobilgarden ritten auf und nieder, ıımnd 
eine Anzahl der Sapeur-Rompier® war befchäftigt, die 
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Trümmer der Barrifade, Dre hrer geitanden und genommen 
"oorden war, vollends bei Seite zu Schaffen. 

Der Graf ging ungeduldig und rafch weiter, ohne an- 
gehalten zu werden. 

Er war beinahe am Ende des eriten Piertel3 der 
Straße, wo die ©eritite eines Neubaues ftanden, der erit 
bis zum eriten Stock fich erhob, al3 dag Weinen einer 
Kinderjtimme und et jchwerer jtöhnender Seufzer ihn um- 
willfürlich verweilen ließen. 

„Santa Virgen Maria! wenn Ihr ein ChHriftenmenic 
jeid, jo fommt mir zu Silfe!“ Ttöhnte eine Stimme. 

Der Ipantfche Nusdruc fejfelte das ISnterefje des Grafen. 
Da er aus dem Süden Frankreichs Stammte, jpracd) er die 
Sprade des Nandes jenjeitsS der VByrenaen ganz geläufig. 
E35 waren wahrfcheinlich wahrend des Morgens jchon viele 
Berjonen an der Stelle vorüber gegangen ımd hatten den 
gleichen Stlageruf gehört; der Schreden und die Furcht 
waren aber noch zu groß gemwejen, al3 daß Semand eS ge- 
wagt hätte, der Stimme des Mitlerds Gehör zu geben und 
bier zır veriveilen. 

Der Graf trat emen Schritt naher. . In diefenm Nugen- 
bli€ hörte er eine helle Ainderitimme im ISnnern des 
Haujes jagen: „Sei jtll, guter Freund, ich verlafie Did) 
gewiß nicht! Wenn es erjt ganz heil geworden, werde id) 
Did zu Mama führen Ich weiß ganz qut ımjer Haus 
— mdt weit um die Ede — fie wird Dich gewiß heilen 
— Du bfuteft ja auch nicht mehr!” 

Der Graf eriterrte, al3 wäre er von Stein. ‚Um 
Simmelswillen, Bonifaz, diefe Stimme!“ 
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Der Mann mit der Barifer Alerdung und dem Laza- 
roni-Wejen war mit der DBehendigfeit des PBanthers m 
einem Sprung an ihm vorbei und über die Breiter, die 
vor den Eingang gelegt waren. Cinige Mugenblide darauf 
ftieß er eimen Subelruf aus. 

Der Graf eilte vorwärts und jtieg in den Raum, 
aus dem die Stimmen und der Nuf jeines Gefährten 
erflungen‘ waren. Sm nädjten Mugenblid hing em Sinabe 
von etwa zehn Sahren an jeinem Halle. 

„Rous, um otteswillen wie fommit Du hierher? Wo 
tt Deine Mutter? Du bluteit, Du biit verwundet?“ 

„DO nicht ih, Onkel Graf, der arme Mann da, der 
mir das Leben gerettet, er hat leider einen Schuß auf der 
Varrifade erhalten. Wit wahr, Onfel Graf, e3 wäre 
ichlecht gemwefen für einen Edelmann und Finftigen Offizier, 
wenn ich ihn hätte verlafien wollen in jemer Not?“ 

„ber Deine Mutter, Kınd, wo it Deine Mutter?“ 

„Bah, damit hat es feine Not; fie war geitern mittag 
in die WBrobe gegangen — Du meikt gewiß, daß Die 
Bolizer befohlen bat, daß die Theater alle Mbende fpielen 
miüflen, wenn auch fein Zufchauer darin fein jollte 13 
der Speftafel auf den Boulevards [osging, wollte ich die 
Mama abholen. Pardious — wie Du immer jagt — 
die alte Francoife wollte mich mit Gewalt zuritchalten 
und gar emifperren; aber ich bin im emem Monate zehn 
‚sahre und fomme im näacditen auf die Militär-Schule. 
Ste hätte andere Kräfte haben mitfen, ehe fie mich halten 
fonnte, ich babe fie jelbit eingeichloilen in die Riüiche imd 
bin davon gelaufen,“ 


„Neichtiinniges Rind! Deine arme Mutter” 

‚Mama wird fich freili geangitigt haben, als fie 
nach Haufe gefommen 1jt,“ unterbrach ihn ichmeichelnd der 
Stnabe, „aber dafür habe ih auch alles aus eriter Hand 
:gejehen, und Du und Bontfaz Shr werdet e3 jchon wieder 
im Ordnung bringen, daß fie nit zu jeher Schılt.“ 

‚s® warst Du auf dem Boulevards?“ 

„Seviß, Onfel Graf, Hinter der PBarrifade an der 
Worte Samt Denis, als Die Nager don Bincennes da3 
erjte Mal angriffen. Sch jage Dir, e8 war verteufelt Hubic, 
all der Bulvderdampf und das Gefnalle. Schade mır, daß 
ıch die Vogelflinte nicht bei mir hatte, die Du mir ge 
ichenft; als wir dann flüchten mußten und die Nanciers 
famen, da ging e8 drunter umd drüber. DOnfel Graf, Ka- 
palleriitt muß ich werden, das Jage ih Dir!” 

„ber jener Mann?“ 

„tr hatten neben eimamder hinter der Barrifade ge- 
ftanden — jekt jehe ih ein, wie qut es ı1lt, wenn man 
etivas lernt und daß Du immer mit mir fpaniih Iprichit 
Er verfteht nur wenig franzöiiich, aber ich Fonnte mid) 
ganz qut mit ihm ıumterhalten. Cr fommt aus Mexiko, 
wie er mir geiagt hat und hat Mut gehabt wie ein 
Xome, 

Der Graf naherte jih den Verwimpeten, welcher in dem 
Yınfel der vier em Sn Semach bildenden Mauern 
am Boden lag. 

Bonifaz Fniete bereit3 neben dem Mann ımd war be- 
nbt, ihm emen Verband anzulegen. 

„Sie find verwundet, Senor?” fragte der Graf jpanıic. 


„Carajo, ih Sollte eg memen! Der Stih in den 
rn hat nicht viel zu bedeuten, als daß er thn gelahmt 
hat, aber die Kugel des grünen Schurfen tit tiefer gegangen, 
als mir Iteb tft.“ 

„Er bat fie erhalten, Onfel Graf, als er mir das Neben 
rettete.‘ 

„Einmal muß der Menfjch sterben, nur hatte ich es 
lieber dort drüben gethan in meinem jonnigen Vaterland 
auf der freien Wrärtie oder in meinem Beruf unter den 
goldenen Adern eines mächtigen Placero im Nampf mit 
meinen natürlihen Feinden, den NRothauten. Der Teufel 
bat mich verblendet, daß ich Ddiejen ipitbübifchen Nanfee 
getraut und mid) von ihm hierher führen ließ, und od) 
mehr, daß ih mich in einen Streit eingelaffen, der mic 
nichts anging.“ 

Der Graf wandte jih zu dem Knaben. „Wie ging es 
zu, Louis, Tori!“ 


„US die Soldaten die PBarrifade jtürmten ıumd alles 
medermadten, was nicht Davonlief, ri mich der Mann da 
mit fich fort. Sch glaube, es war in dem Miurgenblic Ichon, 
daB er den Schuß erhielt oder gleich darauf, den jie 
ichoffen hinter ıms dreim, als wenn wir Hafen wären, und 
eine Kugel riR mir die Mile vom Kopf. Mama wird 
ihon jchelten, denn jie hat fie mir erjt vor drei Tagen ge- 
fauft — mun tit fie fort, heidt! Much de Lanciers fannen 
hinter uns drein und ein Burfche mit einem großen Bart 
verrannte uns den Weg und jtieg mit der Zanze nach mir. 
Aber der gute Mann hier fing den Stich mit feinem 
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Yen auf und deshalb will ich thn auch nicht verlajleı, bis 
er geheilt tit.“ 

„Caramba,“ jagte der VBerwunpete , „Wer jo oft Die 
teile der Mpachen mit der Hand pariert hat, wird wohl 
einen jolhen Stod bei Seite jchlagen förmen. Unfere 
Nanzenreiter verjtehen ihr Handwerk bejier. Ih Ihoß den 
Schurfen vom WBferde mit der lebten Kugel, die ich Hatte.“ 

„Sa und dann warf er die Biltole fort und wir flüch- 
teten weiter, aber nur eine furze Strede, Ontel Graf; 
dverm er jagte mir, er fönne nicht weiter und ich jolle ihn 
jenem Scicdjal überlaljen, Gott wolle nit, daß jo viel 
Gold in die Hande der Menjchen falle! ber er ware ge- 
wi von Den witenden Soldaten getötet worden, Die 
von allen Seiten dur die Straße tobten. Und da ich 
ihn nicht bis zu Mamas Haufe bringen Fonnte, obgleich 
e3 jo nah tit, jo fiel mir der Bau ein; ich führte ihn hier- 
her und wir verjtedten uns, bi$ die Soldaten fort wären. 
Aber jo oft ih auch bnausgelugt, fie blieben die ganze 
Kaht da und überall Itanden Bolten und wurde ge- 
ichoffen.“ | N 
„Du halt wacer gethan, Xouis,“ fagte der Graf, „ich 
bin mit Dir zufrieden. „Senor,” wandte er fich zu dem 
Vermundeten, „nehmen Sie vorläufig meinen Dank für dte 
Rettung des Sindes. Was zu Shrem Beiltand gejchehen 
fann, joll jofort geichehen, die Gefahr zit, denfe ich, bor- 
über. — Bonifaz!“ | 

„Herr Graf?” 

„Wr mülen diefen Mann in die Wohmmg von Ma- 
Dame jchaffen, es ift der nächlte, Ort, ihn zu verbergen, er 
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jol das Zimmer des Knaben nehmen. Laß uns ihn jo 


behutiam als möglich aifheben und die wenigen Schritte 


tragen.“ 

„Mordieux, &raf,“ meinte der Brovencale, „wenn id) 
auch nicht Ihre Kiefenkraft habe, die drei jolche Burjhen 
im der KRoctafche forttragen Ffünnte, jo habe ich Doch auch 
meine Musfeln. Sehen Sie ihn nur an und Sie werden 
mir ihn aleim itberlajjen. 

Die Geitalt de DBerwimdeten war allerdings flein 
und bager, noch magerer als die des Wrovencalen. Er 
trug die vom nie ab aufgeichligten Galzoneras jemer 
Heimat, aus grimem Sammet gefertigt, und über jermer 


 Sacde eine der gewöhnlichen leichten Blonjen, wie jie die 
Mrbeiter in Bari3 oder die franzöliiden Zandleute zu tragen 


pflegen. Um die Hüften hatte er einen jener leichten 
Shamwls von Kinejiiher Seide gejhlungen, deren fich Die 
Seeleute bedienen, welche die füidlichen und wejtlichen Meere 
befahren. Sein Gefiht war jchmal, tief gebräunt, aber 
intelligent, und aus den großen jhwarzen Mugen funfelte 
troß jeiner Schwäche durch den Blutverluft, wenn er fprad, 
ein lebhaftes Feuer. 

„So nimm ihn auf, Bontfaz,“ fagte der Graf, „tech, werde 
mit 2ouiS vorangehen.“ 

Der Brovencale hob den mageren Körper des Per- 
wundeten, der ein tiefes Stöhnen nicht unterdrücden Fonnte, 
empor und legte ihn über jeine Schultern. Er trug dte 
Zait jo leicht, daß man jah, er fer gewohnt, weit Ichwerere 
auf fich zu laden. 

Der Graf hatte den Anaben au die Sand genommen 


9 Ri 
md ging mit ihm voraus; jo verließen fie den Bau und 
traten auf die Straße. Diejelbe war in diefem Nugenblic 
fait leer, nur am Eingange des Bonlevards zeigte jich eben 
eine Batrouille der berittenen Gendarmen (garde de Paris) 
md einer verjelben jekte, al$S er die drei Berjomen in jo 
verdäachtiger Stellung jab, jein Bferd in Galopp. 

Der Graf rief jeinem Begleiter zu, mit jemer Zait 
und dent Sinaben vorwärts nach dem Haunje zur eilen, o- 
bin fie den Verwimpeten bringen wollten, und das ın ge- 
ringer Entferming im der näcdhliten Qmuerjtraße lag. Cr 
jelbit Decte ihren Nitczug, m jedes Hindernis zuriid- 
aunverjen. 

Der VBrovengale lief vorwarts und hatte mit dem Aıtaben 
dre Hausthür erreicht, als der Gardiit mit geihwungenem 
Säbel heraniprengte. | 

„Halte-Ja! Crgebt Euch!“ 

Der Graf jtellte fih ihm in den Weg; er hatte ferne 
andere Waffe in der Hand, als feinen diinnen Shpaszieritod. 

„Zieh Die Schnur, Bomfaz, hinem mit Dir! — Ras 
wollen Sie, mein Herr?“ 

„Bas ich will? Dem Rebellen dort will ih, den Sshr 
fortichleppt, und Euch dazu; denn Shr jerd feine SHelfers- 
beffer und follt der Strafe nicht entgehen! Fort da!“ 
„Jehmen Ste ih in act, Herr,” jagte fejt der &rar, 
ven Kopf des Pferdes zuriiitogend, das der Gardiit gegen 
die Thür drangte, die jtch in diefem Augenblic öffnete und 
ven Gefahrdeten einlieg. „sch bin der Graf Raoufjet 
Boulbon und befannt genug in Baris, wenn man etwas 
don me wrll. Demer Mann it ein unglüclicher Verman- 


ee 


i Er defer, den wir aufgehoben. Es it des Mordens gemumg 
 gejchehen; ich werde ihn bejchiigen md nicht herausgeben.“ 

„Dann find Sie ein verdanımter Rebell, wie er! Rufen 
Sie auf der Stelle vive Napoleon! oder ich jpalte Ihnen 
den Kopf!“ 

Der Graf blicte lahend im. das von Wein ımd Dienit- 
eifer gerötete Geficht des Gardiiten. 

„Es lebe die PVerfailung, wenn wir einmal eime haben 
jollen!” jagte er jpöttiih. „Zum Henker mit der Dittahur 
Kapoleon!“ 

Der Gendarm. holte zum Siebe aus, als der Cdel- 
mann mit Sedanfenichnelle Bein und Sattel des Neiters 
 dacte md mit einem Nud beide, das Pferd md den Keiter, 
auf das Straßenpflaiter warf. 

„ventre saint-gris! Burjche, fer ein andres Wal höf- 
Sicher, wenn Du mit dem Blut Deiner alten Rönige 
Iprichit!“ 

Er trat in die Thür, da er jab, day einige Kame- 
raden des Sertitrgten berbet eilten, ımd dritcte dieje in das 
Schlop. 

Danı, mmdem er dem WBortier befahl, ih nicht um Die 
Larmenden zu finnmern, jvrang er die Treppe hinauf umd 
öffnete die Ihr eines WVorzimmers. 

Eine Szene, die jein tiefes Mitgefühl in Anipruch nahm, 
u: zeigte ich ihm Diurech die offen itebende Thür des anitoßen- 
den Salons. 

In der Mitte vesjelben auf dem, Tepbich Iniete eine 
junge Frau von 27 515 28 Jahren niit langen aufgelöiten 
Haaren und derangterter eidg. Die Mugen waren vom 
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einen geichwollen ımd gerötet, glanzten aber jekt in dem 
freudigen Entzüden, mit dem Ite den Knaben umihlungen 
hielt, der an ihrem Halfe hing und ihr noch von den Spuren 
der Ihranen entitelltes Hübjches Geficht mit Sirffen bedeckte 
und ihr hundert Schmeichelnamen gab. 


Daneben jtand eine alte Srau, offenbar die Diener, 
velcher der Bube am Yeacjıntttag vorher entwiiht war, und 
die bald weinend, bald lachend Die Sande vor Schreden 
über all die Gefahren ll Un. von denen der Kleine 
mımter jchwaßte. 


Bonifaz hatte den VBerwundeten im einen Lehnituhl 
ntedergelallen und machte jest mit vergnügtem Gejicht durch 
eine Bewegung die Glüdlichen auf die Anwefenheit des 
Grafen aufmerfjam. Die junge Jrau Tie den Siuaben 
(os und ftürzte auf den Grafen au, der fe in Ne Armen 
embfing. 


„D Mime,“ Tchluchzte fie an feiner Bruft, „wo bit Du 
jo lange aeblieben in diejer fchredlihden Naht? Wenn Du 
wüßtelt, welche Angit ich gelitten, al8 uns der Direftor 
geitern mittag bejorgt nicht nach) Hauje zurüdfehren laljen 
wollte, wie gern ich jeder Gefahr getroßt hätte, um hier- 
ber zu unferem Xtebling zu etilen, den ich jiher im Schuße 
 jeiner alten Wärterin glaubte! — welche Verzweiflung mid) 
erfaßt bat, als einer der Beamten mic endlich vor zwei 
Stunden auf Ummwegen hierher geleitete und ih Francoile 
wehflagend traf und den Sinaben fort, fort, vielleicht ge= 
tötet auf den blutihwimmenden Straßen! Hatte nicht 
eine ttefe Ohnmacht alle meine Sinne befangen und mid 
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willenlos zu Boden a ich wäre wahniinnig geworden 
por Angit.“ 

Der Graf machte jih freundlih aus ihren Armen los. 
„Gott it mit ihm gewejen und bat ihn Dejchüßt, teure 
Suzanne; beruhige Dich, er tit ja jeßt glücklich und gejund 
in umnfjeren Armen, und emem fünftigen Soldaten mußt 

ihon den tollen Streich nachlehen. ber em anderer 
bat jest alles Anrecht an unfere Sorge. Diefem Marne 
da haben wir es wahricheinlich allein zu danfen, daB Louis 
uns wieder gegeben tit. ‘Er it bei feiner Rettung jchwer 
verwundet worden, richte jo Ichnell als möglich des Knaben 
Stube für ihn ein und laß Francotje den Hausmeriter nad 
dem nachlten Arzte jenden. Schleunige umd Stille Hilfe tit 
dringend notwendig.“ 

Die Teilnahme der Schauspielerin für den sremden, der 
ihr Sınd gerettet, war jofort erregt. Während die Dienerin 
nad Der Beitellung des Arztes etilte, flog fie jelbit nach dem 
tleinen Sinterzimmer, wo das geraumige Bett des Arraben 
Itand, breitete friiche Xinmen über dasjelde und brachte mit 
eigener Sand alles in Ordnung. Danı trugen die beiden 
Männer vorjichtig den Kranken in dem Lehnituhl nad) dem 
Semacd, hoben ihn auf das Lager und entledigten ihn der 
beläjtigenden leider. 

Wahrend Bonifaz bei dem Verwimdeten bfieb und den 
Arzt erwartete, fehrte der Graf in den Salon der Schau- 
Iptelerin zuriic. 


Ki SouisNMime, GrafRaousjetdeBoulbon war 
aut jener Zeit etwa 32 Sabre alt und das vollfommtene Bild 


jener eben jo mutigen und nichts Scheuenden als leicht- 
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Inmgen, abentenerfiichtigen und glänzenden Godelleute, die 
Stanfreich vor mehr als einem Jahrhundert, zur Zeit der 
Hegentichaft des Herzogs von Drleans, berühmt umd be- 
riichttgt gemacht hatten. Er war in der Provence, ın 
der alten Bapititadt Moignon, geboren, jein Stammberr 
ein matürliher Sohn des Bringen Nous von Bourbon- 
Sonde und Bruder des großen Conde. Für die Veberfragung 
reicher Güter verjtand fi) der Ahnherr der familie damals 
zur Weränderung des Namens Bourbon in Boulbon, aber 
das ımrubhige Blut des ritterlihen Connetable Carl von 
Bourbon und jener Enfel biieb unverändert m ihren dern 
md irieb ie, al jte nicht auf den Schlachtfeldern ihres 
Saterlandes zur Zeit der republifantigen und napoleontiggen 
Serrichaft threr Abitammumg wegen es verjprigen fonnten, 
zu vielen anderen abenteuerlichen Thaten und Ertradaganzen. 
Die Tamtlie war emme der reichiten der Brovence und als 
der junge Graf Mime je vaterliches Erbe antrat, bejaß er 
noch 40,000 Frances Renten. 

sung, reich, von eimer großen Jtattlihen Ftaur, eimer 
bejonderen mannlihen Schönheit und einer wahrhaft her- 
fultichen Stärfe, die ıhbm unter den - unteren Volfsflaflen 
feiner Sermat den Auf und das Anfehen eines Nolands 
verichafften md von der er joeben noch in dem Nenfontre 
mt dem Gardiiten eine Wrobe abgelegt, jtitrzte er Jich mit 
aller Leidenjchaftlichkeit jenes Blutes und allem lUeber- 
mut der Sugend in das Neben und verjchwendete in wenigen 
‚sadren Zinfen und Kapital jeines Vermögens bis auf 
einen geringen Neit. Im jener Zeit ging er, jeden rumiert, 
‚nach Mlgter, erwarb ich Dort die Freundichaft des War- 
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ichalls Bugeaud md zeichtete fich in verschiedenen Treffen 
gegen die Mraber, namentfih in der Schladht am SSly, auS. 
Mit Bugeaud fanı er nach Franfreich zuricd. Der Mangel 
an Energie, der ih ir den FSebruartagen dem alten ge- 
prüften Seldheren den Dberbefehl der Truppen von Baris 
entziehen hieß, jtürzte den Thron Louis Nhiltipps. Nach- 
den die Februar - Revolution und die Nepublit ein fait 
accompli geworden, trat der Graf bei den Wahlen zur 


 Miiemblee als Kandidat für den Comtat Venatjiin, die der 
. Kirche gehörende Grafichaft, auf, rerite umher und beter- 


Iigte ji) an den Klubs. Das Volf hatte eine fanatijche 
Anhänglichfeit für ihn, namentlich war es die gefürchtete 
Gilde der Zajttrager von Mvignon, welche hm unbedingt 
gehordhte und Die ihn gleich emer Garde ftetS ınngab. 
Man nannte ihn mur Monsieur le Comte, gerade wie 
man früher nur gewohnt war, zu jagen: der König. ES 
gab Für Ddiefe Manner feinen andern Grafen, als ihn, auf 
der Welt. Seine Freigebigfeit, jein ritterlihes Welen, die 
alte Tradition feines Namens, endlich feine furdhtbare Körper- 
fraft hatten diefe Zeute jchon in feiner Sugend an ihn ge- 
fejlelt; aus ihnen jtamımte Bonifaz, der jeıt achtzehn Sahren 
lein jteter Begleiter gewejen war, bald Diener, bald Freund, 
Bertrauter jeiner zahlreichen Liebeshändel, Gefährte umd 
Schüßer jener Abenteuer, Genofle ferner Kämpfe und feiner 
Verihwendungen. Der Moignote hätte jeden auf der Stelle 
5 Boden gejchlagen, der es geiwagt hätte, in jeiner Gegen- 


‚wart Vebles von jeinen Herrn zlı reden. Er bejaß die Treue 


eines Hundes, die Kühnheit eines Bären md die Zärtlich- 
tert emer Mutter fiir ihn. 


oe 


Diefe Treue hatte er auch auf den Sohn jeines Herru, 
den Kleinen Nouts, libertragen. Vor zwölf Sahren, als 
Pademotjelle Suzanne alS junge Anfängerin die Bühne 
m Mearfeille betrat, hatte der Graf ihre Befanntichaft ge- 
macht umd ziwrschen den beiden jungen Herzen jich ein zart- 
(iches Verhaltnis entjpvonnen. Das junge Mädchen hing 
mit aufopfernder Liebe an tdm, und auch der Graf, im 
allen Berirrungen und Ygerjtreuungen jeines Xebens, hatte 
nie aufgehört, ihr jene Anhanglichfeit und jenen Schuß 
zu bewahren. Für den Sinaben jelbit aber zeigte er die 
größte Zärtlichfeit und erklärte, ihn, jobald er in die Armee 


eingetreten wäre, adodtieren zu wollen. Durch jeine PBro- ı 


teftion war Meademotjelle Suzanne jchon jeit mehreren 
‚sabhren ber eimem der flemen Bonlevard-TIheater engagiert, 
und e5 verging Selten ein Tag, an dem der Graf, jeit er 
wieder in Barts war, Mutter und Kind nicht bejuchte. 
Weit Donifaz war der Sinabe em Herz ımd eine Seele und 
führte unter jenem Schußge alle munteren Streihe aus. 
Zugletch bildete drejer in allen fürverlichen Vebungen jenen 
Vehrmetiter. 

Der Graf war beichaftigt, Ti) nochmals von Dem 
Stnaben jerne Abententer erzählen zu lalfen und die Mutter 
desjelben über die jchreeiftehen Creiantife der Nacht zir be- 
ruhigen, als Srancotfe eintrat und mieldete, daß der Doktor 
angefommen jei und Sich bereits ım Zimmer des Verwun- 
deten befinde. 

Der Graf verließ die Srauen und begab ji dahin. 
Er fannte den Arzt, da er ihn mehrmals jon bei der 
Schanjdielerin gejehen, und fand ihn mit der Unteriuchung 
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des Kranfen bejchäftigt. Der Stid; im Arm war wenig 
gefährlih, der Schuß im Nüden fchien aber die volle Be- 
jorgnis des Mannes der Wijlenichaft zu erregen. 

Der Kranfe hatte ih von Bonifaz eine Gigarette geben 
fallen und raucte mit der Ruhe eines Stoifers, als ginge 


ihn die Sade nichts an, wahrend der Doktor mit der Sonde 


die Wunde unterjuchte. 

Die Rander derfelben hatten eine braune, verdächtige 
ssarbe. 

„ie lange hat der Mann die Kugel im Niden?“ fragte 
der Arzt. 

„Seit geitern abend. Man darf Sshnen vertrauen, 
Doftor, er erhielt fie, al3 er von der Barrifade an der 
Norte Saint-Denis floh. Ich Hoffe, die Herlune tit, wenn 
auch Fchiwierig, doch nicht unmöglid. Er Hat Xoutis aus 
den Getinmmel gerettet und beide waren leider gezwungen, 
die Nacht in dem Keller eines Neubaues ohne Beiltand zu- 
zubringen.“ 

Der Doktor zudte die Achjeln. „Sie waren in Algerieıt, 
Herr Graf, und haben Schußiwunden gewiß viele gejehen. 
Das Ausjehen Diefer hier ilt nicht bejonders; wäre ärzt- 
fiche Silfe jofort in Anjprud) genommen worden, jo hätte 
ic) die Kugel leichter entfernen lafjen und do —“ 

„Sprechen Sie.“ 

„Doc tit die Entfernung der Kugel notwendig und die 
einzige Möglichfeit der Nettung.“ 

„Dann muß fie verjucht werden.“ 

Der Nrzt zögerte. 

„Nas haben Sie?“ 
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„Bert Graf,“ jagte der Doktor entichloffen, „ich wage 
die Operation micht allein zu ıumternehmen.. Der Unter- 
ichted von zwei oder drei Stunden fanın feine jonderliche 
Veränderung in dem AZujtand diejes Seren mehr herbei- 
führen. Da Schnen jo viel an jemer Erhaltung Tiegt, 
werde ıch mich Jofort zu Borfjet, ımflerem gejchtetejten 
Dperateur, begeben ımd ıhıı bitten, die Operation unter 
memer Mititenz zu lbernehmen. Der Beriwundete muß 
jedoch don der Gefahr unterrichtet werden, die er Daber 
fahrt. Der Tod fann — er fenfte die Stimme zu leifem 
slüftern — „ja, er wird vielleicht bei der Dberation er- 
folgen. Die Nugel it ın dem Nideninohen Ttecien ge- 
biteben.“ 

„Und wenn die DOberation nicht erfolgt?“ 

„So jtirbt er untetfbar.“ 


Der Graf bedachte jich einge Mugenblide. „Er muß es 
erfahren,“ jagte er endlich, „er jcheint mir ein Mann zu 
jern, Der dem Tode oft m das NMuge gejehen.” 

‚GSenor nn er auf Spantih zu dem PVermindeten, 
der während des Bejpräches ruhig die Cigarette weiter ge- 
vencht hatte, „ich habe Ihnen eine böje Mitterfung zu 
machen, die jedoch Feinesiveqs die Hoffmuing ausjchliegt. Der 


Doftor benachrichtigt mic, Daß Ihre Wunde unbedingt 


tödlich it, wenn Sie fich nicht einer Dberation unter- 


werfen wollen, deren Nusgang — ich darf es Ihnen nicht 
verihiwergen — zweifelhaft ılt. Gelmat free, jo Ind Sie 
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gerettet, aber — 


‚Kun, Senore” 


u a ac re 


„Sie fanın eben jo gut einen jchlimmen Ausgana zur 
Solge haben.“ 

„Carrajo! reden Sie Har, Senor — ich fünnte dabei 
iterben?“ 

„Wenn Ste darauf bejiehen, es zu willen: ja!” 

„Und wenn ich mich weigere, wie lange habe ich damır 
noch zu leben?“ 

Der Graf überjegte die Srage dem Boftor. 

„echt 613 zehn Stunden,” jagte diefßr. 

„Caramba! Das lohnt allerdings nicht der Meiihe. 
Und ich fünnte durhfommen, wenn ich den Doftor bohren 
und Ichneiden lalje?“ 

„So jagt er.” 

„Sie willen vielleicht, Senor, wir Mexikaner find 
feidenschaftlihe Spieler. Betradten Sie die Sache als 
Wiirfelipiel umd fragen Sie ihn, wre die Chancen jtehen 
mürden. Sechs zu Jechs?“ 

Der Graf mußte unmwillfürlid,. troß der traurigen 
Neranlaffung, lächeln, indem er die Frage dem Doktor 
wiederholte. 

Diejer zucte die Achlelt. ,„DBewahre, das wäre Tauı- 
hung. Nechnen Sie höchitens drei zur jehs! Wir mitifen 
dem Manne Die Wahrheit jagen, wenn er als Fremder 
etiva Beitimmungen zu treffen hat.“ 

Der Graf wiederholte dem VBerwimpdeten den wentg trölt- 
lien Ausiprud. | 

„2as tit verteufelt wenig Musjixht,“ jagte der Meri- 
foner,. „indes ich habe fie oft noch Schlimmer gehabt, faum 


eins zu zwanzig, wenn die Hunde, die Apahen amı Rio 
del Norte, uns auf der Fährte waren. Bah! ich erinnere 
mich noch eines Abends, wo ich Joaquin anbot, eins gegen 
hundert zu Spielen, daß unjere Sfalpe am naditen Morgen 
an dem Sattel einer Rothaut hängen würden. — Sch nehme 
den VBorichlag des Dottors an, Senor; man fanın nur ein- 
mal sterben. Aber ich babe als vorlichtiger Mann noch 
einige Bedingungen zu jtellen.” | 

„Reden Sie; Jeder Ihrer Wiinfche joll erfüllt werden, 
wenn e8 irgend im umleren Sraften liegt.” 

„Es wird Sie nicht viel Mühe fojten. Sragen Sie den 
Doftor, wann er das Schneiden beginnen ivill.“ | 

„Sagen wir, daß die Operation um elf Uhr Diejen 
Yormittag jtatthaben joll.“ 

„fo noch über zwei Stunden —- gut, ih merde 
bereit jein. Er hat doch nichts dawider, wenn ich fie hin- 
bringe, jo qut ich fann? Ich bin ein mäßiger Mann und 
trinfe nur Wafler.“ 

„2er Serr mag über jene Zeit disponteren, boraus- 
gejeßt, Daß er jich ruhig im Bette halt.“ 

„Gracias, Doftor, dafür haben Ihre Landsleute ge- 


jorgt. SH muß Sie dann bitten, Senor EConde — I 
nennt man Ste ja wohl — emen zuberläalligen Mamı, 
etwa diejen quten Freund hier” — er wies auf Bonifaz — 


„nach der Aue de Barbitte zu jchiefen. Er wird dort in 
dem Logterhaus nach einem Amerifaner fragen, einem Schuft 
von Scheitel bis zur Sohle. Sohn Brown it jein Name. 
Er it mein Begleiter, oder vielmehr ich bin durch eine Art 
Sandel jein Kombagqnon, ımd er wird mich Ticher iiber das 


Dhr Hauen, wenn er es möglicd maden fanın. So zahlt 
ihn mein Tod vielleicht die Rechnung; aber ich muß ihm 
Doch wenigstens Nachricht geben, damit er ji feine un- 
nötigen Kojten mit Nachforihungen nach meiner WBerjon 
macht. Nur eines mirjen Sie mir verfprechen: der Kerl 
darf nicht eher erfahren, wo tech bin, und nicht eher hier 
eintreten, al bis der Doktor fertig zum Schneiden ift. 
&r würde mir vorher die Seele aus dem Leibe falfulieren 
und mir jede Mimute mit feinen Nechnungen und jenen 
Stlagen verbittern.“ 

„she Wunid joll erfüllt werden. Bonifaz jelbit wird 
den Mann berbeiholen. Haben Sie Jonit noch eine Be- 
timmung zu treffen iiber Ihre Habe oder dergleichen fiir 
den, wie wir hoffen, gewiß nicht eintretenden Tall eines 
unglücdlichen Nusganges?“ 

„sch bin ein armer Wann, Senor GConde, obichon ich 
wahrjcheinlich mehr Schäße gejehen habe, als der König 
pon Spanien je bejelfen. sch habe nicht Kind noch Kegel 
und nur ziver Sreunde, die fich im diejem NMugenblicke viel- 
leiht am Colorado oder Nio Grande umbertreiben und 
zeitig genug merfer werden, daß ich nicht mehr auf der 
Welt bin, wenn ich) an dem beitimmten Tag nicht an der 
Duelle des Buonadentura mit ihnen zufaımmentreffe. Aber 
es fallt mir etwas anderes ein. Sagen Sie, Senor, ilt 
der Knabe, der jo tapfer die Nacht bei mir aushielt und 
(teber jeine jchöne Mutter in Angit ließ, als daß er einen 
armen Fremden verlaflen wollte, Ihr Verwandter?” 

„Er 1it mein Sohn.“ 

„Sut, Senpr Conde. Ich möchte ihm gern meine 


Dankbarkeit bewerjen und mir zugleich noch em Vergnügen 
bereiten. !Caramba! ich weiß nicht, wie es fommt, aber 
ich Kann den Gedanfen nicht [os werden, daß Dieje sn- 
Daner von Doftoren am Emde do noch meinen Sfaly 
befommen werden, obihon die VBartte Drei zu jechs iteht, 
alfo gar nicht jo Ichlecht für mid. Wollen Ste mir mit 
eine Bitte, Senior Corde, jondern einen Munich erfiilen?“ 

„Nat Freuden.“ 

„Spielen Sie Monte?“ 

Der Graf ladelte. „Da ih micht weit von der Ipa- 
niichen Grenze zu Haufe bin, gewiß — em wenig. Mber 
e5 würden fich bier, wem Sie etwa mit mir zu Ibielen 
beabfichtigten, jchwerlih Meonte-Starten auftreiben Taille.“ 

„Dafür ı1lt geiorat,“ fagte der Kranfe. „Wenn Sıe 
m die Seitentafche meiner Hofe fallen wollen, werden Sie 
ein Spiel darin finden. &3 it zwar ein wenig Ihmukigq 
und abgemußt, aber ich verfichere Site, ich habe fchon manche 
Weillton damit gewonnen und verloren.” 
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Der Graf Jah dern Mann eritaunt an, Der eben Sich 
noch arm genannt hatte, deiien Meuberes eher auf bedrängte 
Umitande jchliegen lie und der doch in demfelben tem 
von Millionen ivrach, die er gehabt ımd verloren haben 
wollte. 

Der Merifaner mußte wohl das Eritaunen und Die 
Zweifel jeınes Beichligers bemerfen, denn er lächelte und 
lagte: 

„sch Tebe, Sie qlauben mir nit recht; aber ich vwrlf 
es sonen jogleich erflären, wenn Ste mir erft gejagt haben, 


sy) 


vb Sie mir die Ehre erzeigen wollen, mit mir eine WBartie 
at \prelen. 

„sch Itehe ganz zu Shrer Dispofition, Senor — do 
ich weiß Shren Namen noch nicht.“ 

„sole, Senor KLonde, Sole Mearillos. Sn: meiner 
Hetntat nennt man mich ganz einfach den Ojo d’oro oder 
das Goldauge.“ | 

„fo, Senor Don oje, Ste jehen mich bereit.“ 

„Dann haben Sie die Güte, etwas frisches Waller 
und neue Cigarren bringen zu laffen, Senor Conde, und 
dteje Keute alle zu entfernen, b15 das. Schneiden beginnt. 
Sch habe mit Shen zu Plaudern, ehe wir unfere PBartte 
anfangen. VBergejlen Sie den Amertfaner nicht.“ 

Der Dottor hatte jid) bereits entfernt Der Graf gab 
Bonifaz een Winf, die Karten aus den Jchmußigen Bein- 
Fleidern des Verwundeten zu ziehen, und befahl ihm dann, 
den Amertfaner aufzufuchen, den der Fremde zır jeher ge- 
winicht hatte. 

Sie waren jekt allen. Der Graf hatte einen Stuhl 
zu dem Bett des Wattenten geritkt ımd em Silfen vor 
ıhın niedergelegt. | 

„yet, Senor Goldauge, ich bin bereit zu Shrer Ilnter- 
haltung. Um mwa3 ipielen wir?“ 

„Caracho, Erxcellenza, das it e$ eben! Euer Gnaden 
ind jo gefällig gegen einen armen Kerl, daß ich mir Ächon 
ven Kopf zerbrochen Habe, was ich gegen Ste einjeken 
fonnte. Sch weiß mir eines. Gehen Euer Grcellenz viel- 
feicht einmal nach Amerifa?” 


„Daß ich nicht wühte,” jagte der Graf lachend; „bis 
jekt habe ich Feineswegs dte Absicht.“ 

„Dover wird dr Herr Sohn, der junge Herr — Don 
Louis heißt er ja wohl — vielleicht einmal dorthin gehen?” 

„Mein Lieber, in einer Zeit, wie die jekige, Fann nie- 
mand jagen, dorthin werde id gehen und dahın will ich 
nicht gehen. Die Bolttif, die Erfenbahnen und Die Agio- 
tage haben die Welt reformiert. Seit Monlieur Nous Bona- 
parte, wie Ste jagen, jechs gegen dret Brozent Ausficht hat, 
Katfer von Franfreicd; zu werden, tit es Jehr leicht möglich, 
daß aud der legte Bourbon in meiner WBerfon no em- 
mal den Boden von Frankreich verlafien und nach Californien 
auswandern muß!” 

„Par Dios — daS tit es gerade, auf was ich fommen 
wollte. Haben Ste je gehört, Senor Conde, was em 
Sambufino tit?“ 

„Ein Goldjucer, jo viel ich werk.“ 

„Richtig, Senor, aber nicht etwa ein Mann, der das 
Sold in den Tafchen anderer jucht, fondern einer, der e3 
den Geheimnillen der Wildnis entreißt. Der ambufino 
treibt fein Sandwerf, das er erlernt, fondern ihn treibt Die 
Gabe Gottes, die ihn für die Wildnis beitimmt hat. Den 
Sambufino beivegt zu jeinem gefährliden Werf nicht Geiz 
und Habgter — denn jeine Schäße, die er gefunden, jtreut 
er im näciten Mugenblid mit vollen Händen aus — jon- 
dern der innere Drang treibt ihn raftlos, fein Leben ein- 
zujegen fir das gelbe Metall, das doch für ihn feinen 
Wert hat.“ E 

‚Aber wie famen Sie denn hierher nad Paris?’ 
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fragte der Graf, der umwillfürlich em größeres SInterefie 
an dem jeltjamen Fremden nahm. 

„Hören Sie mi an, Senor Conde Sh bin em 
Sambufing. Mein Bater war ein Gambusino und Itarb 
am Marterpfahl der Apachen; mein Bruder war ein Gamı- 
bufino und jein Sfalp bleicht jeit zehn Sahren m dem 
Wıgwam de grauen Bars jener Nation. Mir, dem 
Süngjten der Familie, hat Gott in jenem unerforihlicdhen 
Willen Seine reichten Gaben in Diejer Richtung gegeben. 
Nie ich da Itehe — ich wiederhole es Shnen bet dem großen 
Yugenblid des Todes, der mir vielleicht näher tit, al3 Sie 
denfen — babe ich mehr als einmal Blaceros entdect, Fir 
die ich eine Werllion hätte fordern, Fünnen, und ich habe fie 
bei der erjten Gelegenheit vergeudet, verfchenft oder ver- 
Ipielt.“ 

Der Graf jah den jeltfamen Erzähler, der faum eine 
ganze Sade getragen, mit immer größerem Eritaunen und 
Snterejje an. 
 ,Benn Gott Ihnen jene Zebensbeitimmung angeiwviejen 
bat und diefe Ihre ganze Seele erfüllt, jo begreife ich wohl, 
daß Sie Jich deshalb jeder Gefahr ausjegen mögen, um 
‚shr Ziel zu erlangen. Sm Grunde find die umferen Die- 
jelben. Der Banfier und der Geizhals plagen Jich ihr 
ganzes Neben hindurch, das gemünzte Geld zufammen zu 
ibarren; der Soldat jest fen Blut ein für Ruhm und 
Ehre; aber daS alles erflärt mir noch nicht, weshalb wir 


Sie, taufend Meilen von den Goldlagern, die Sie juchen, 


bier an den Ufern der Seine gefunden haben?“ 
„Hören Sie weiter, Senor,“ jagte der Mexikaner. 


„88 {ind Jen gerade acht Monate, als wir, ich und meine 
beiden Fremde, uns mitten im Lande der Mpachen, in ihren 
wildeiten Einövden befanden, wohin wahrjcheinftce) zum eriten- 
male der Fuß eines Weizen gedrungen ivar. sc will Sie 
nicht ermitden, und meine Zeit ılt zu furz dazu, mit der 
‚Erzählung der taufendfahhen Gefahren, umter denen wir 
mt Hunger und Durjt, mit ven wilden Tieren, reigenden 
Strömen ımd ven itoch Jchlimmteren seinden, den Not- 
bauten, Fampfend, 615 dahin vorgedrungen waren. Genug, 
Sie mögen wiijen, dag ımter den alten Männern vom 
Stamme Wonodongah's, des „großen Saguars”, memes 
Blutbruders, erne alte Sage lebt von ihrer Vater Batern, 
aus eimer Heil, die über jene Dinanswerdt um ner vie 
Spanter ihren Zu in das Land gejeßt haben, und Die 
don emer großen Goldhöhle erzablt, welche in der wildelten 
Schlugt der Gebirge, m den Emöden, ftch) aufthut ıumo in 
der das Gold mm großen Khıımden jo offen zu Tage Itegt, 
daB Der Bergmann nicht erit feine Hacke in das Geltern zu 
Ichlagen braudt. Mber das Feuer und das Waller, Die 
eufte und der Wilde bewachen diefe Schäke, und mur das 
Auge der Nuserwählten hat fie von langen zu langen Zeiten 
einmal geichaut, damit die Erzählung von Ihren Wundern 
ntcht untergehe im dem Gedächtnis der Menjchhen. Zır er- 
fahren, ob diefe Sage Wahrheit oder Fabel fei, hatten drei 
entichloffene Männer jtch mit ihrem Worte verbunden — 
venn im der Eindde bedarf es nicht des Schwurs — ımd 
ic) aufgemacht, die Goldhöhle zu juchen.“ 

„Und Sie haben diejelde gefunden?“ 

„sc habe die Söhle gefehen, ich und pier Augen mit 
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mir. Die Hand Gottes iit gewaltig, gewaltiger noch im 
der Wildnis als in dent Leben der Civilifation. Wie und 
wo wir fie entdedt zu jagen, Senor, verbietet uns ein 
heiliger Eidihwur. Nur dem lekten lleberlebenden von 
ung Dreien wird es geitattet fein, davon zu sprechen. 
ber das mag ich Shnen: jagen, Senor, wenn Gie den 
Herrn diefes Landes Fragen, was ganz Yrankreich mit all 
fernen Städten und Balälten Foftet, und Sie zahlen ihm 
den PVreis, ohne zur feilfchen, tır gediegenem Golde, jo wer- 
den fie noch nicht die Schäßke der Golohöhle erichöhft 
haben.“ Me 

„Sie übertreiben im der bilderreihen Sprache Shrer 
Heimat, Senor Don Soje," jagte lachend der Graf. 

„Zayen Ste mit ımo zweien Sie mict, Senae,T. 
erividerte ernit der Verwundete. „Sch Din em Mann, 
dejfen Lippe noch niemals eine Umwahrheit ausgeiprocen 
dat, obwohl ich von Geburt ein Merifaner bin, umd es tit 
mein Sandwerf, da3 Gold zu fchägen. Sch wiederhole 
sonen, die Wunder Gottes offenbaren ji) mir in Der 
Krlonis.”“ 

Der Graf Itütte daS Haupt in die Hand, feine Bruit 
wurde beflommen. Er hatte Siumderttaufende verjchivendet 
und für jeine Launen fortgeiworfen, ohne daß ihn je ein 
Gedanfe der Habjucht oder de8 Bedauerns itberfommen 
war. Dennoch fühlte er jeßt bei der Erzählung des Ganı- 
bufino vor feinen Mugen en Funfeln wie von lauter Gold- 
biigen, die Wände des Fleinen Gemachs um ihn her ichtenen 
jich auszudehnen ıumd zur einem goldftrahlenden Horizonte 
zu werden, der jeine Seele vermirrte. 
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Er mußte fi) mit Gewalt von diefem Gedanfen loS- 
reiben. 

„Sie iind alfo nah Baris gefommen unter dem 
Scheine der Armut, um den Mnterl, den Sie von jener 
geheimnisvollen Schakfammer genommen, in den Gemüffen 
drefer Stadt zu verwerten?“ 

„sc babe bereit3 die Ehre gehabt, Euer Erxcellenza zu 
jagen, daß ich en mittellofer Mann bin und niemals Lüge. 
Kr md fo arm von jenem Wlatke wieder forfgegangen, 
nachdent jpir drei Tage und drei Nächte dort verweilt md 
unjer Muge an den Wimdern Gottes geweidet hatten, jvre 
wir ihn betreten.” 

Der AbFföommling der Bourbonen jah den Gambufino 
Iprachlos, erftaunt an. „Wie, Senor,” jagte er endlich nad 
einer längeren Baufe, „Ste hätten nicht einmal eine Probe 
dtefes Goldes nit fich genommen, um dadurch die Wahrheit 
shrer Erzählung beweifen zu Fönnen?“ 

„Doch, Senor Conde. Nach gegenjeitiger Webereinfunft 
unter ıms Dreien babe ich mit meiner eijernen Lanze ee 
Spite von etwa zwei Wfund Gewicht von emem großen 
Bloc aediegenen Goldes [osgeiprengt und dieje alS Beweis 
mit uns genommen. Wir haben fie abwechjelnd getragen, 
denn fie war unfer gemeinfchaftlihes Eigentum, wie der 
Nlacer es tit, den wir gefunden.” 

„Und haben Sie diejelbe noch?” fragte der Graf. 

„Sohn Brown, mein Begleiter, derjelbe, zu dem ic 
Sshren Diener gejandt, Hat ie am jemem »eis. sie 


minen iorifen, Senor Conde, daß ich mit dem Spikbuben 


in ei - Orleans emen Kontraft emgegangen bin. Un 
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ven Wlacer der Goldhöhle ausbeuten zu fönmen, bedarf 
es emer Schar entjchlojiener umd tapferer Männer, Die 
lid auf Tod umd Leben verbinden. Nirch müjen jie mit 
ganz anderen Mitteln ausgeriftet fein, als wir arme 
Schelme aufzubringen vermögen. Die Merifaner — «8 
thut mir leid, daß ich dies von meinen eigenen Landsleuten 
) find Nügner, es tft ihnen micht zu Frauen; 
de Engländer und Amerikaner halle ich als umjere natiir- 
lichen Feinde. So hat denn Xe DBras - de- fer oder Eifen- 
arm, wie ihn die Snodtaner nennen, der dritte in unjerem 
Bunde, vorgejchlagen, daß wir ıms an das ftapfere md 
unternehmungsluftige Bolf der FSranzojeır wenden und demt 
großen Kater derjelben, vejlen Name und Auhm jelbit 
umnjere Einöden gedrungen war, diefes Geheimnis 
jolten. Da ih aber zu arm und in der Welt der Civi- 
Mlatton zu unerfahren war, um allein die Neije zur unter- 
nehmen, jo habe ich in Neiv-DOrleans emmen Mann engagiert, 
der aus Zeras jtammt und alle Spracen der Welt jpricht. 
Er ijt ein verteufelt geriebener Buriche und hatte mir gern 
mein Gehemmnis abgelauert; er hat aber davon nicht mehr 
erfahren, als notwendig war, um ihn begierig zu machen, 
mich hierher zu bringen, und ich denke, Oyo ’Dro it em 
zu alter Schlaufopf und bat zu oft jelbit die beiten Spur- 
finder der Mvachen auf eine faliche Fährte geleitet, um jich 
von einem ganz oder halbblütigen Nanfee feine Geheint- 
nilje stehlen zu laffen.“ 

Dem Grafen jchienen alle dieje Mitteilungen des Ver- 
mundeten jo jeltfam und wunderbar, daß er mit dem größten 
nterejfe aufhorchte. 
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„Welche Schritte Haben Sie bier gethan? Haben Sie 
Ihr Biel erreicht?“ fragte er endlich. | 

„Carrajo! MS wir bier anfamen, habe ich mich iiber- 
zeugt, daß die Spitbuben auf dem Schiff doch Kecht hatten 
und der große Kaifer Napoleon wirklich tot if. Man bat 
mir zwar gejagt, dab der Onkel einen Neffen hat, der auch 
nicht zu verachten jer, und wenn er auch noch nicht Sarjer 
der Ssranzofen geworden, Doc große Luft hat, es zu werden. 
Aber ich weiß doch nicht recht, 0b es Le Bras- de-fer ge 
nehm jem wird, wenn ich den Neffen für den Onfel nehme, 
md Iberdies babe ich, wie Ste jehen, feine Zeit behalten, 
mt um zu unterhandeln.“ 
| Der Graf war ın ttefes Nachdenfen verfunfen. 

„Darf man willen,“ fragte er endlich, „welche Bedni- 
gungen Ste dem Satjer der Sranzojen oder der Berfon, 
welche auf die Expedition eingehen witrde, jtellen wollten?” 

„Barum nicht, Senor Conde? Mad) dem, was ic 
‚shnen bereits anvertraut, habe ich Fein befonderes Geheim- 
- nis mehr. Wir verlangen eime Expedition von wenigitens 
dreihundert wohlausgerititeten und entjchloffenen Männern, 
denn jo viel millen es miimdeltens jein, da jvir es mit Der 
ganzen Natron der Apachen zu Ihım haben würden.“ 

„sc veitfe, Dreidundert bewaffnete Frangojen wiirden 
mit Diefen Wilden nicht viel Federlefens machen.“ 

„Schaßen Sie diejelben nicht zu gering, Senor Conde. 
E3 it fein Spaß, dem „Grauen Bären“ oder der „Noten 
Schlange” ins Weiße des Nıurges zu jeden. Es find wahre 
Zeufel an Lift und Berjchlagenbeit, und Fühn gemug, um 
jedem Manne den Stalp zu nehmen, der ımter ihren 


Zomahawf gerät! Mber um in umnjerer Sache weiter 
fortzufahren, jo it es mötig, daß Die Expedition mit 
Lebensmitteln auf zwei oder drer Monate ausgerititet md 
von einem Waar Dergleuten begleitet tit. Bor allem mu) 
ein füchtiger Anführer an der Spike ftehen, der jtch ©e- 
horfant zu verichaffen weiß umd die Liebe ımd das Der- 
trauen jener Xeute beiitt, damit -dieje blindlings thum, 
was er ihnen befiehlt. Seder Zivtefpalt in der Wildnis 
wäre ihr VBerderben.“ 

„ber ich dächte, Sie jelbit oder eimer der Shrigen 
wiirde die Xertumng des Ganzen übernehmen?“ 

„Die Herligen mögen ims bewahren vor jolchen Hoch- 
mut, Senor Bonde Wir jind SIchlichte Goldfucher umd 
Sager, aber feine Dffiziere. Man wirde uns auslacheır, 
wenn wir die Anmaßung hatten; wir begniigen uns, der 
Erpedtiton als Wegweijer zur dtenen md jie zu der Gold- 
böhle zu führen, die jre ohne uns in humdert Sahren nicht 
finden wirde.“ 

„Beiter!“ 

„Bas meinen Euer Erxrcellenza?“ 

„Jun, die Hauptiache!” 

„Belche HSauptjache, Senor Conde?“ 

„Ei, zum Senfer, was Sie und Shre beiden Gefährten 
fir den Verfauf des Geheimnilles ımd die Weberlieferung 
diejer mythischen Schäße fiir jich Telbit Fordern!“ 

„sur uns, Senor Conde?“ 

„Rum ja, für wei jonit? Ste find doch die Eigen: 
tiimer?“ | 

„Ei richtig, das hätte ich bald vergeljen.: Nıum, Senor, 
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ich denfe, wir haben Mniprich auf diejelben Nattonen wie 


jeder andere, ıumd Sie werden uns bei der Teilung au 


denjelben Anterl zugeitehen. Da aber Cijenarm und Der 
Große Saquar niemals Gold amrühren, jo Ddente ich, es 
wird nicht zu viel fein, wer wir verlangen daß man 
ihnen jedem eime der neuen jcehonen Büchlen itatt ihres 
Anteils zugeiteht, von denen wir gehört haben, daß Sie 
memals verjagen und Jtets zuverlaflig Ichreßen, nebjit ement 
Rorrat von Pulver, Blei md neuen Deden. Was mic) 
anbetrifft, Senor Conde, fo’ it Die Biijfe micht gerade 
mem Sandiwerf, obiehon ieh miht übel jchieße, und Die 
merme noc) gut genug it. Der Sagquar bedient ich ihrer 
einitweilen, jo lange ich fort bin, und bat verfprochen, jie 
zu Ihonen. Ich werde meinen Anteil daher Tieber ver- 
iptelen, wenn die Heiligen wollen, daß ich niit dem Leben 
Davon Fomme.“ 

Der Graf jah mit immer größerem Eritaumen, m das 
ich umvrllfürlich eine Art von Demwiumderung milchte, auf 
diefen Mann, der für fich umd feine beiden Mitiwiller des 
Sehermntijes, fir das Mnerbieten der lieberwerlung uner- 
meßlicher Schäße nichts anderes verlangte, als den Anterl 
jedes Soldaten oder ein Naar Büchlen ımd Decken. 

Cr hatte damals noch feinen Begriff von jener gqroß- 
artigen Einfachheit der Bedirfniffe, die den Luxus der 
Giotlijatton vollfommen verachtet. 

Eine Menge von Gedanfen wälzte ich in jemem Sopf 
bunt durcheinander. Er jchiwieg mehrere Minuten, ehe er 
den Meerifaner, der jich mit den Karten befchäftigte, wieder 
anreodete. Ä 


„Haben Sie und Ihre Gefährten, Senor Don oje, die 
- Entdedung diefes Schaßes und das Anerbieten der Expe- 
dition ausihließliih für den verjtorbenen Katjer Japoleon 
beitimmt, oder wirden Sie geneigt jein, dem Blut Der 
rechtmäßigen Könige Frankreichs das gleiche Anerbieten zu 
machen?“ 

„Bas veritehen Ste darunter?“ 

„sch meine, der FSamilie der Bourbons, die man ihres 
Erbes, des TIhrones von Sranfreich, beraubt hat.” 

„Caramba, Senor Conde, ich weiß aus meinem VBater- 
land Merifo, daß die VBromunciamentos jehr haufig find; 
aber ich meine immer, derjenige, der wirklich durch feine 
TZapferfeit und jenen jtarfen Geilt zu herrihen verdient, 
wird Jich die Herrichaft auch nicht nehmen laffen. Sndes, 
da der große Katfer Napoleon einmal tot tt, jo andert 
das allerdings die Sahe und ich glaube, daß es meinem 
SGoldhöhle jenen Landsleuten diesjeitS des Meeres md 
nicht einem jchuftigen Nanfee oder einem hochmütigen 
Englander zugumwenden. Wenn ich alfo ıumter den Bour- 
bons einer finden follte der den Mut und die Mittel 
hat, bürge ich fire jeine Zujtimmung. Aber mit dem Blau- 
dern bergelje ich ganz meinen Swed, um deswillen ich Sie 
bemüht habe, und der Doftor mit jenen Sägen und 
Mejlern wird bier jein, bevor wir mit umferer PBartie zu 
Ende ind.” 

„Es tit wahr, mein Freund, meine Neugierde hat Sie 
um xshre Zeritreining gebracht. Wollen wir die Bartie be- 
ginnen?“ 


Se lop as 
„aa Sshren Dieniten, Erxeellenza! Nur —“ 
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„Entichuldigen Sie, ner tch mochte gern zubor voiffen, 
um welchen Breiss Ste geneigt find, mit mir zu jpielen.“ 

„Bah, ich will Sie nicht genteren, beitimmen Sie jelbit 
den reis.” 

„Sie find em echter Caballero, Ercellenza! Wohlan 
venn, eS ware eime Schande für mid, wenn ich Sschnen 
vorichlagen wollte, mit mir ımm die paar Piafter zu fpielen, 
die ich noch in meiner Tafche habe, denn dDiejer Schurfe 
bat mich in der That furz mit dem Geld. Sch will Schnen 
daher einen amdern Vorfchlag machen.“ 

„allen Ste hören.“ 

„sb war einmal in emem fTleinen Haufe unweit der 
Seme, in der Nähe von Nötre Dame, mn dem man Die 
Leichen unbefannter umd verunglücter Berjonen ausitellt.“ 

„Die Morgue?” 

„Richtig, To heißt der Drt. Sch habe da die nadten 
Leichname von zwei Manmern und einer Frau gejehen und 
man bat mir gejagt, daß, wenn ich niemand dazu meldet, 
diejelben von den Studenten zerjchnitten mwirrden.” 

„Das tt richtig, fie Fommen in die Mnatomie und 
dienen der Willenichaft.” | 

„Carrajo! Das it Schlimmer als ffalptert sn 
Selbit die heiontichen Wilden jind nicht jo barbartic) md 
gönnen dem anderen Korper die Nuhe, wenn fie nur Die 
Kopfhaut haben. Sch alaube zwar, dab nach der Mebelei 
von geitern Sshre Herren Studenten genug DBorrat an 
Leichen haben werden; aber fie Fonnten doch der Seltjam- 
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feit halber auf die meine, als die eines Auslanders — 
vorausgejett, daß ich an diefer verdammten Kugel jterbei 
muß — ein bejonderes Gelitit verjpiiren md das wmitrde 
mir, offen gejtanden, jehr unangenehm jein.“ N 

ART) verfpreche Ihnen, daß der Leiche des Netters meines 
Kindes ein ehrliches Begrabnis zu Teil werden md fie nicht 
unter das Meiler der Itatomen fommen joll. ES veriteht 
fich das von jelbit.“ 

„Bei der heiligen Sungfrau, Semor Conde, Ste Find 
ein Ehrenmann; doc das wirde Shnen viele Koiten in 
 Diejer großen Stadt verurjachen. Sch Tann das unmöglich 
annehmen.“ 

„ber was wollen Sie denn eigentlich?” jagte halt 
lachend, Halb ungeduldig der Graf. 

„sch worll mit Schnen um mein Begräbnis jpielen.“ 

„Um Shr Begräbnis?” 

„Caramba — ja, ıumd es fol SShnen nicht billig "zu 
ftehen fommen für den Breis, dem ich dagegen fee. Ich 
mochte ein jo jchones Begrabnis nit einer Trarerfutiche, die 
DBurjiche mit Flor an dem Hut und die Verde mit Federn 
an den Köpfen haben. ES it wenigitens etwas, um eimeıt 
armen Kerl dafiir zu froiten, daß er nicht ımter dem Najen 
der einjamen PBrärie oder am Ufer des Nio Grande in feinem 
Vaterlande liegen Fan, fondern auf einen Shrer Kirchhöfe, 
die jo bevölkert jmd wie die Mameda zu Merifo nac 
Sonnen-Untergang.“ 

„uf mein Ehrenivort, Sie jollen ein folhea Degrabnis 
erhalten, wen jtch der traurige Fall ereignen Sollte, ımd 
einen Leichenitein dazıı.“ 
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„um mitlffen Ste aber auch wijlen, was ich Dagegen 
jeke. Kommen Ste näher, Senor Conde.“ 

Der Straf riicte dicht am das Lager. 

„Sehen Ste her!“ 

Der Merifaner öffnete mit der gejumden Hand jein 
Sende am Halje und zeigte dem Grafen em ledernes Säd- 
chen, das an einer Schnur aus Mloefajern um jenen Hals 
hing. 

„Bitte, helfen Sie es mir abnehmen,“ jagte der Kranke, 
den Kopf vorbeugend. Der Graf hob die Schnur über 
jeinen Hals und legte es auf den fleinen Tiieh vor dem 
Bett. 

‚Willen Sie, was Sie foeben in der Sand gehalten, 
Ercellenza?“ 

„En Amulet. Man tragt dergleichen auch bei uns, 
namentlich im Süden. Ste fünmen ein ähnliches bei Bo- 
nifoz fruden.” | 

„Euer Ercellenza irren. &3 it das Geheimnis der Gold- 
böhle.“ 

Der Graf nahm das Ichmugige Säckhen in die Hand, 
betrachtete e3 vergeblich auf allen Seiten und legte es dann 
wieder nieder. 

„sch veritehe das micht!“ 

„Diele unjheinbare Tajche,” jagte der Kranfe, Die 
glürhenden Mugen auf diejelbe gerichtet, „birgt ein Stüd 
Haut mit der genauen Zeichnung der Lage der Goldhöhle 
und 228 Weges dahin vom Nio Grande und den Ufern 
des Bonaventura aus. Nur wer in dem Bejit diefes Planes 


it und die Bedentung desjelben fennt, vermag ihn in der 
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Viifte aufzufinden. Wir haben drei Exemplare diejer Zeich- 
numg gefertigt und jeder vom ms bejilt eine derjelben. Sie 
it zugleich der Beweis umnjeres Alnrechts an die Entdedung, 
die wir gemeinfiheftlich gemacht, und jeder tit berechtigt, 
fie und damit fein Anveht zu verfaufen oder zu ber- 
Ichenten.“ 

Er hielt inne der Graf jah ihn mit atemlofer 
Spannung an. 

„Wohlan, Senor Eonde, ich jee das Säckhen und mein 
Anrecht daran gegen Ihr Verjprechen des Begrabnilles, 
wenn Sie zwei Bedingungen eingehen wollen.” 

„Rennen Ste diejelben.“ 

„Die erite iit, daß Sie für den Fleinen Don Louis, 
Shren Sohn, jpielen. Ich möchte dem Anaben gern ein 
Andenken hinterlafien dafiir, daß er in jenem Sauje bei mir 
geblieben tit.“ 

Der Bourbone nicfte. 

„Dann verlange ich Ihr Ehrenivort, daß, wernm ich die 
Dperation glücklich üiberitehen jollte, Sie mir das Säd- 
chen umeröffnet zuriieigeben. Sie find dann auch des Be- 
grabnifies überhoben.“ 

„sch verbfande Shnen mer Wort. Mber warum wollen 
Sie Ddiejen ipichtigen Gegenstand nicht lieber bei jich behalten, 
bi5 Dre unangenehme Frage entjchteden it?“ 

Erin boshaftes Yachehr überflog das verivitterte Gejtcht 
des Gambufino. 

„Euer Erxcellenza werden das jeiner Zeit erfahren. Sekt 
nehmen Sie die Tajche an jich und Laffen Ste uns unier 
Spiel beainnen. Mlfo — wer ich verliere, gewinnen Sie 
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die Erbjchaft und müllen mich begraben laljen; wenn ich 
geiwisine, erhalten Ste nichts — und Ihe“ | 

„Sie gewinnen das Leben, ımd ich bezahle den Doktor,“ 
jagte lächelnd der Graf. 

„Caramba, jo foll es fein! Laflen Sie uns anfangen.” 

Der Graf mifchte die Karteır. 

„ber, Senor Soje, wie jollen wir uns im dem 1ır- 
angenehmen Sal, daß Sie verlieren, mit den Wijocies der 
Sıirına abfinden, da ich fie nicht ferne?” 

„Ener Erceellenza memen Wono-Dongahb und Le Bras- 
de = fer” 

„Richtig! ES mochte etwas Wweitlaufig jein, ihre 
Wdrejlen zwifchen Verafruz und Kaltfornien ausfindig zu 
machen.“ 

„Die Sache. ılt nicht jo jchwer, wie. Ste alanben. 
Wir haben, wie tch bereits die Ehre hatte Sshnen zu jagen, 
fir die nächiten zwer Sabre uns ein Nendezvous gegeben. 
Aber zum Teufel! ich finde, daß mein Arm im Salten der 
Karten mich gewaltig gentert. - Sie Jind zu jeher im Vor- 
teil. Sollten Ste vielleicht Würfel beiigen, das wiirde ums 
das Geichäft erleichtern.“ 

„Louis muß fie dort in feinem Spielfaften haben.” 

Der Graf öffnete vdenfelben und nahm einen Becher 
nt Iiiefeln heraus. 

„Ener Ercellenza find die Höflichkeit eofbit Drei Bar- 
tteen denn, Senor Conde, wenn e$ Ihnen gefällig it.“ 

„sch jtehe zu Sshrer Dispoitton. Haben Ste dre Gitte 
anzufangen.“ 


Der Merxitaner Hatte jeine Karten iveggelegt mod 
ichüittelte den Becher. 

„Euer Crcellenza müllen willen, daß unfere erite Zu- 
lammenfımft fir dem erjte Tag des eriten Bollntonds mm 
Monat September, gerade ımm zehn Uhr abends, angelegt 


it. Carrajo, ich glaube, ich habe Stebzehn geworfen!“ 
„Katigq! — - Da it der metre Keumi 


„sch Hoffe, Senor Conde, Sie werden finftig beiferes 
Shit haben. Die nächte ZJufammenfunft findet demnac) 
ion in neun Monaten Statt. — Dreizehn!“ 

„Den Teufel! Sch habe Unglüd. — Sieben!“ 

„Die erite Bartie tit verloren; aber tröften Sie fih. Un- 
ale im Spiel it Glüd im Der Liefe wolf!" 

„gehn! Sie iind mir um jechzehn Nugen voraus!“ 

„Der Drt, den wir für Das madılie Sabre au unferer 
Sulammenfunft beitimmt hatten, it San FJranziscoo. Im 
sall ich zu dreier Yert noch nicht eingetroffen oder verhindert 
fein jollte, haben wir gerade jehs Meonate Ipater em 
ziveites Nendezbous in der Witite jelbit feitgefeßt, an der 
Duelle des Bonaventura. Sie finden die Stelle auf dem 
Bergament, das tn jenem Sadkden tt, mit emem roten 
Vunft bezeichnet. — Aber laljen Ste uns die ziveite Bartie 
beginnen, Senor Conde, wenn es Ihnen gefällig ift. Sie 
willen, daß ich Sshmen fechzehn oimts voraus bin.“ 

„sangen Ste an.“ 

mol = es Hk Tem Nchlechter Wir. Das erite 
Rendezvous aljo it — fennen Sie San Franzisco?“ 

„sch babe Shnen bereits gejagt, daß ich mir im Afrika, 
nie in Mmerla war. Zehn!“ 
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„sc bitte taniendmal um Entichuldigung, Erxcellenza. 
senes Mendezvous 1jt alfo auf dem Blazza mayor bon 
San Stanzisco, und zwar — Neun! Carrajo, das it ein 
iglechter Wurf!” Ä 

sch hoffe, es bejfer zu machen. Mordieu! Nur Acht! 
Kun aljo, Senor?” 

„si dem Nugenblid, wo die Uhr der Sathenrale, 
welche an der Ditieite des Vlabßes liegt, die zehnte Stunde 
verfiindet, werden Cijenarm ımd der große Saguar genai 
auf der Stelle fein, wohin die Turmijpige jener Kirche 
ihren Schatten wirft. — Dretizehn! Das macht vierund- 
dreißig, Senor Gonde! Es thut mir leid, aber Sie werden 
die Degrabnisfolten zahlen müjjen.“ 

„Elf! — Ste haben nochmals fünf Bomts, im 
ganzen aljo eimmdzwanzig voraus! — Sollten <shre 
sreumde wirtlich jo genau Wort halten? DBedenten Gie, 
daB, Jo viel ich beurteilen fann, Die Entfernung don dem 
weiten Nendezpous ein paar hundert Meerlen betragen muß!“ 

„Sie werden zur Stelle jein, wenn jie no) am Leben 
ind. Sollten jie fehlen, jo ijt der Mnwejende Erbe ihres 
Anteils. — Wan flopft, Exrcellenzga. Carrajo! Sollte das 
ihon der verteufelte Doftor jein?” 

Der Graf fuhr aus dem tiefen Sinnen auf, m das er 
wieder verjunfen war, und ging Nach der Ihiir. 

„Ber 1it da?“ 

Die Stimme der Schaufpielerin antwortete ihn. „Der 
Doftor mit jemem Kollegen tt joeben amgefommen, jte be- 
Finden Jich im Salon und laljen fragen, ob jie eintreten fonmen; 
der Doffor Boifjel hat nur wenig Zeit.“ 


„Seffnen Sie, Senor Conde, öffnen Sie! E35 muß em- 


mal entjchieden fein.“ 


Der Graf öffnete die Ihür, der Hausarzt der Schau- 
ioielerin trat mit einem forpulenten Herrn ein, dejien rotes 
rumdes Gejiht von emem Kranz weißer Haare halb um- 
rahmt war. Ueber eine goldene Brille hinweg funfelten 
ein Baar kleine gutmütige graue Mugen. Im Kopfloch des 
blauen Srads hing ein goldenes Kettchen mit wentgitens zehn 
verichtedenen Mintatur-Orden. > 

„Sieh da, Doktor Boifjet!” jagte Boulbon, der den 
berühmten Dperateur in verjchtedenen Salons getroffen hatte. 
„sch bin Shnen fehr danfbar dafür, daß Ste fich zu uns be- 
mübt und uns mit Ihrer Kumit verpflichten wollen.“ 

„Softor Konnard Ichilderte mir den Fall als einen 
interejianten, und Ihr Name, lieber Graf, bewog mich, das 
Nazarett zu verlajien. Sie fönnen nad) den geitrigen Er- 
etanijien denten, daß meine Zeit jehr beichranft it; alio 
lajjen Ste uns ans Werf gehen. Wo Hit der Watient, fir den 
Sie jich jo lebhaft interefjteren?“ 

„Ster, Doftor.!" 

„Ein Sremder — er verjteht mur jpaniicd — wie mir 
Konnard jagt. Dejito beffer, jo find wir in unierem Mermungs- 
austaujch ungentert. Qaljen, Sie mich jehen.“ 

Er unterfuhte den Verwundeten genau, danır sagte 
er: „sch Itimme der Meinung meines geehrten Kollegen 
Connard vollfommen bei. Der Mann tt noch zu retten, 
wenn es gelingt, Die Kugel, die am Rückgrat jich fejtge- 
tlemmt hat, herauszuziehen. Mber es ift unmöglich, Fir 
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die Operation einzujtehen; denn eben jo aut Fann auch bei 
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der gejchiefteften Hand augenblicklich der Tod erfolgen. Dit | 
ver Mann davon in Kenntnis gejeßt und darauf gefaßt?” 

‚Solfommen, Doktor!” | 

„Sp lalfen Sie uns zum Wert jchreiten. Madanıe, 
dies ijt Fein Anblid für Sie; haben Sie muır die Güte, 
mir etivas Wafler, altes Leimen ımd Mether bringen zu 
lafien. Sit ein Mann im der Nabe, der ven Sranfen halten 
fan?“ 

„sch werde jeden Dienit verrichten, den Sie mir auf- 
tragen,“ jagte der Graf. = 

„Dann haben Ste die Güte, ums zu helfen, das Bett 
in die Mitte des Zimmers zu Stellen, jo daß tech Frei zu dent 
jelben treten fann.” 

e3 geihah. Wahrend der Dperatenr ' jem "Deitee 
herausnahbm md auf emmen Nebentiich auslegte, wandte jich 
der Merifaner zu dem Grafen. i 

„Caramba, Senor Conde, (affen Sie ın5 unjere Barfie 
nicht vergeilen.“ 

„ie? Denfen Sie wirflidh nod) daran? Wollen Sie 
nicht (teber dieje wichtigen an de Sedanten an Gott 
jpiomen?“ 

„Sch Habe dreißig Sahre lang in der Mildnis Veran- 
lalımg genug gehabt, an Gott zu denfen, wo mem Leben 
oft um fernen Grashaln ficherer war als jest. Aber wenn 
ich jelbit geivust hatte, daß die Hunde don Mpachen auf 
meiner Fährte wären, wiirde ich ein fo jhönes Spiel nicht im 
Stih gelafen haben. Bedenfen Ste, Senor  Comde, 
einmozwanzig gegen nichts und noch Drei Würfe! Sc 
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mitte verteufeltes Liglütl haben, wenn > nicht gewinnen 
lollte.“ 

Der Dperateur hatte das Initrument gefunden, das er 
juchte, e8 glich einem do»ppelten Sugelzieher. Cr prüfte 
die jcharfen Spiten gegen das Licht, dann reichte er & . 
jeinem Kollegen und nahm die gewöhnliche Sonde md ein 
fleines Mefjer mit haarjcharfer Spike. 

„tr fonnen beginnen!“ 

Sn dtefen Mugenblic öffnete jich die Thür nochmals 
und Bontfaz trat ein, gefolgt von einem Wann. 

„Snäadiger Herr, hier bringe ih Monfteur Brown.“ 

Der sremde- hatte ein ziemlich merfwitrdiges ANusjehen. 
Er war von mittlerer Größe und hagerer Geitalt, die mit 
einem braunen, nit zahlreichen Tafchen verjehenen Rod 
befleidvet war. Erm ziemlich Ichäbiger Hut bedecte eine 
niedere, im charfen Winkel vorjpringende Stirn, die in 
eine lange Ipike Naje iiberging. Er hatte Mugen von ver- 
Ichtedener FSarbe ıumd eimen jchtelenden Blid. Das vor- 
Ihringende Itarfe Sinn verriet Habjucht und Energie. 

Dieje Höchit unliebenswiirdige PWerfönlichkeit blieb, die 
Hände bis an den halben Ellenbogen in die Nodtajchen ver- 
graben, den Hut auf dem Kopf, auf der Thürichwelle jtehen 
und warf einen Schielbli auf die Gejellichaft. 

„so babe gehört, Meafter Sofeph, dag Shr Euch iu 
eine jaubere Gejchichte da eingelaffen habt,“ fagte der Mann, 
„amd ich Talfırliere, dab das gegen unjeren Vertrag tft. hr 
feid mir Euer Leben Ihuldig, und wenn Ddiefe Windbeutel, 
die Sranzofen, Eich tot geichoifen haben, jo habt Shr nich 
um mem Geld betrogen.“ 

"uebla. I, 4 
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„Caramba!* eriwiderfe unwillig der VBerwundete, „Shr 
jeht ja, daß ich noch nicht tot bin. Ich wollte Eu mir 
das Suchen nach) mir erjparen, deshalb jchiete ih zu Euch 
und ließ Euch hierher bitten.“ | 

„Dich will gemuten, daß Dies ziemlich rechtichaffen 
von Euch it. Der Doftor will Eu alfo ins Flerich 
Ichneiden?“ 

„Sp 112." 

„Diefer Mann hat mir gejagt, daß Ihr daran frerben 
Eönntet?” 

„Das it unjer aller 203.” | 

„sc falfırltere, e8 wiirde Euch eine verteufelte Erleich- 
terung jein, wenn Sshr mir vorher ein wenig das Herz 
ausgejchlittet hattet jo von wegen der Dinge, die Sshr wikt.” 

Er machte eine bezeichnende Bantomime nad Der 
übrigen Gejellichaft. Der Merifaner jah ihn mit jpöttiicher 
Meiene an. 

„as meint Shr, Gevatter?” | 

„Zum Senfer, ich meine wegen ver Nachrichten über 
eine geiwifle Höhle, die Ihr mir undankbarer Meife bisher 
immer vorenthalten habt. Wollt Ihr mir nicht lieber das 
Dings da geben, das Shr immer bei Euch fragt, um es 
in ficheren Handen aufbewahrt zu wilfen? Mich will ge- 
niuten, eS ware mein Nect.”“ 

„sch danke,“ jagte ruhig der Vermundete, „Euer Necht 
habt Ihr bereit3 in der Tafche und mich dafiir geiztg ge- 
nug behandelt. Unjer Kontraft bedingt Euch nur humdert- 
taujend Dollar Belohnung, wenn Ihr, verjteht mich wohl, 
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das Geihäft zu Ttande bringt; fonft habe ich Feine Ber- 
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pflichtungen gegen Cuch, worüber ich dieje Senores zu 
Zeugen nehme.“ 

Der Doftor Schritt hier ein. 

„Bitte, Sagen Sie dem Mann, dab wir nicht langer 
zögern fonnen. Sie dürfen uns hier micht toren, mein 
Freund, oder miüljen fich entfernen. Bringen Sie den 
Sranfen in die geeignete Lage, Doktor Connard.“ 

Der Miliitenz - Arzt. war jofort damit beichaftigt; der 
Merifaner wurde auf den Leib gelegt umd Durch Stiiien 
unterftüßt, jo daß jein Nüden der Operation frei blieb. 
Sein Kopf lag iiber dein Ende des Bettes, jo daß er die 
Anmefenden jehen fonnte; ebenjo war jeine Sand frer. 

„Darf ich Inrechen bei der Gejchichte? Ich muB doc 
merme Bartie zu Ende Ipielen.“ 

Der Graf überjeßte dem Dperateur das Verlangen des 
Stranten. | 

„Dernetivegen, ich babe nichts damider, vorausgejekt, 
dab er ich nicht zur jehr bewegt. Irgend eine jolche Be- 
ihaftigung tit oft jehr qut und macht den Kranken, wenn 
er ich nicht ätheriiieren läßt, den Schmerz daber vergejlen. 
sch habe einem Manne das Bein abgenommen, der dabei 
eine Sonate, von Beriot auf der Geige spielte. ES wird 
am beiten jein, dem armen Burjchen den Willen zu thun.“ 

Der Graf riickte das Iiichehen mit den Würfeln an das 
Kopfende des Dettes, jo daß es unter dem Muge und unter 
der Hand des Kranken war, danı zog er einen Stuhl au 
die andere Seite und jekte fich. 

Der Amerifaner jtellte jich hinter jenen Stuhl, de Dve- 
vatton md das Spiel zugleich beobachtend. ır der rechten 
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Seite des Bettes Ttand der Miliitenz - Arzt mit den Ssuitrus- 
menten ımd eimem starten Neizmittel. Bonifaz hielt am 
sußende Schwanm ımd DBeden, die Iinfe Seite blieb frei 
für den Dperateur. 

„Sind Sie bereit?“ 

„sa! —— sangen Sie diesmal a, Senor Con Te 
willen, daß ich Shnen. emimodziwangzig voraus bin.“ 

„sch Falfuliere, Ihr habt ein unverihamtes. Glüd, 
Majter sole," jagte der Ameritomer. „sy möcte eine 
halbe Dublome wetten, daß Shr auch diesmal wieder gqe- 
inne.“ 

Em Zug des Spottes Flog über das hagere Geficht 
des Goldjuchers. „Meint Sshr, Gevatter? Es fünnte mir 
wahrhaftig diesmal Vergnügen machen, wenn Shr geivinnen 
jolltet! — Caramba, ih glaube, Sie Haben Ahtzehn 
geworfen, Senor Conde?” 

Der Dperateur begann in diejem Mugenbli den Kreuz- 
Ichnitt über die Wurde. Der Gambujino war jo beichäftigt 
mit feinem Spiel, daß er den Schnitt: gar mit zu fühlen 
Ichten. 

„Demonio! ih habe nur Firnf Boimt,“ rief er, indem 
jene Augen zu funfeln begannen. „Weiter, Senor Sonde, 
weiter!“ 

Der Graf warf Fünfzehn. 

„Steben! Verdammt —— lallen Ste uns rechnen! 
Vamos! ich glaube, die Bartie Steht ich jekt gleih! — 
Haben Sie die Kugel noch nicht, Doftor? Sie arbeiten 
ja jeit finf Mimuten in memem Niücen umber, al8 wollten 
Ste mir alles Fleifch von den Sirrochen jchinden. Sch glaubte 
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pisher, das verjtänden nur die Schufte, Die Apachen, wen 
fie einen am Marterpfahl haben.“ 

Doftor Boilfet winfte dem Hausarzt. „Sch Fühle mit 
der Sonde die Kugel, jie tft zwiichen dem zweiten und 
dritten Wirbel von unten eingeflemmt und die Zange wird 
nicht genügen. MNeichen Ste mir das Inftrument, das id) 
mitgebracht.“ 

Doftor Conmmard gab feinem: Metjter eines jener 
Yserfzeuge, Die der Schreden der VBerwumdeten auf den 
Schlachtfeldern und auf den Ambutatronstiichen der QYaza- 
rette find. ES hatte wie erwahnt die Geltalt eines Doppel- 
ten Stutgelziehers fir die Büchfenläufe, nur war es fürger 
und mit emem Handgriff verjehen. Die Zufchauer Tahen 
die Vorbereitungen nicht ohne ein tiefes Grauen und Mit- 
leio für die Schmerzen des Unglüclihen an, 615 auf den 
Amerifaner, der mit aefiihfof er Neugier das Smitenment 
betrachtete. 

„Dalten Sie den Wann jekt feit,“ befahl der DOperateur 
an Bonifaz. „sallen Ste die Süße au, damit er micht durch 
Zucungen die Dperatton itort.“ 

Er jeßte die Doppelipiße des ISmftrıimentes im das 
Sleiich. 

-ereuudv,wonseg,.Sunf uno Sieben mo 
Dremmppdreribig,” jagte der Berwundete. „Wahrhaftig, 
Senor Conde, Sie haben mich eingeholt; aber num gilts! 
Volt Ihr noch auf mich wetten, Freund Brown?” 

Der Yanfee bedachte fich. „Emme halbe Dublone ift viel 
Geld,” jagte er endlich. „Wenn ieh mr witißte, ımm was 
es ich Dandelt?“ 
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„Caramba, Ihr mißt, daß ih nicht gewohnt Dim um 
leinigfeiten zu jptelen. Wettet immerhin auf mid), amigos, 
und ich verjpreche Euch, Ihr Tollt die Hälfte meines Ge- 
winnes erhalten.“ | 

„Euer Wort?“ 

Das Wort eines Caballero Ddaranf.“ 

„Very well, jo will ich eme halbe Dublone darauf 
wagen. Hier it fie — ich bin neugierig, wer die Wette 
halten wird?“ 

Er holte aus der ZTalhe em schmmukiges Banıer, 
wickelte es auf ıumd legte die darin enthaltene Wimze auf 
den Iiich. 

„Die Neute hier vertrauen anne, auf Euer Glüc, 
Malter Soje,“ brummte er. „Shr jeht, es will niemand 
gegen Euch wetten.” 

Er war im Begriff, fein Geldftiief wieder einzuziehen, 
als Bonifaz dom Ende de3 DBettes her rief: „Mordieu, 
she jolt nicht jagen, Burjche, daß ein Franzoje fic) ge= 
icheut hatte, erne Herausforderung anzımehmen. Sch halte 
Cure Wette!“ 

„Angenommen!“ erividerte phlegmatisch der Amerikaner. 
„Aber Shr feht, Mann, daß ich das Geld bar eingejekt 
habe. ES muß gleiches Spiel Jen.“ 

„Pardious, jeht Shr nicht, daß ich feine Hand frei 
babe? Meonjeigneur, Sie bürgen gewiß fir mich?” 
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Der Graf warf emmen Qoutsd’or neben die Ibamiihe ° 


Minze. | 
sn diefent Augenblick jtieg der Lerdende emen furcht- 
baren Schrei aus ımd machte eine jo frampfhafte Beive- 
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gung, daß es der ganzen Sraft des Moignoten bedurfte, 
um ihn feit zu halten. Sein gelbes hageres Geficht farbte 
ich mit einer dimflen Nöte. 

„Ruhig, ruhig, Mann, oder Schr itört die Operation,” 
jagte der Arzt. „Sehen Ste, Doftor Connard, ich habe 
 glüdlid de Kugel gefunden, die Doppelipike fakte das 
Blei. Einige Augenblice noch und die Sache wird ent- 
Ichieden jern.“ | 

Der Rranfe hatte die Zahne auf die Unterlippe ge- 
bilien, daß das Blut m hellen Tropfen berbordrang. 
loklich richtete jich jein Kopf in die Höhe und jah den 
Grafen an. 

Das Weiße der Augen jchren blutig gerötet, von jeiner 
Stirn perlte did ein Falter Schweiß; troßdem madte er, 
imdem er jeinen &egenspieler anjah, ein energiiches Zeichen, 
daß dtejer werfen jolle. | 

Erfehaudernd im jeinem Inmern Tonnte Sich Dderjelbe 
doch dent fajt miagtichen Einflu5 nicht entziehen. Er er- 
griff den MWirfelbecher und warf. 

„Strebzehn!® 

E3 war der Nankee, der den Musruf gethan, indent er 
nur Migen für die Würfel, nicht aber fir die Leiden jenes 
Gefährten hatte. 

Die Blide des Merxifaners hefteten fich formlid) Frampf- 
haft auf die Würfel; das nervöje Zucen des Spielers durrch- 
Itef jein Geficht und die Finger, die er nach dem Becher 
ausitredte, zitterten vor Aufregung. 

Der Graf hatte die Würfel in deir Becher geworfen; 
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jene zitternde Sand erfaßte ihn und jtülpte ihn um; alfer 
Yugen waren auf den Wurf gerichtet. 

lögfich unterbrach die Stille ein Auf des Arztes. Cr 
hrelt das Ssnitrument in die Höhe — an den Shiken Des- 
jelben hing die blutige Sugel. 

„arrumph! Wir haben fie!” 

Der Dberfürper des Kranfen richtete Jich langjam em- 
por, ein Strahl von Freude zudte aus jenen blutunter- 
laufenen Mugen und lief über jene verzerrten Züge. 

„Acbtzehn! Caramba, ich habe doch gewonnen!” 

„sor wißt, Maiter Soje, die Hälfte des Gewinnes iit 
mein,“ Ichrie auf den Tiih aultürzend der Amerifaner. 
„Bas It der Breis?“ 

Der Merifaner jahb ıhn Itarı an, ein NMusdrud von 
Sohn lagerte ich auf jenem Geficht und er öffnete den 
Mund. 

„Ein Begräbnis!" 

Der Kopf des Kranken fiel vorne über — der Mann 
war tot. | 

Der Graf Iprang erichrofen auf, in den Gejichtern aller 
Anmejenden malte fich eine tiefe Beitiirzung. 

„Um Gottes willen, Doktor, was tft daS? Helfen Sie, 
retten Sie!“ | 

Der Doftor Conmmard hatte bereitS den Körper gefabt 
und ihn auf den Nicden gewendet. Die Mugen waren 
weit geöffnet md Itarıten gläfern empor; die Farbe wich 
(anglamı aus dem verwitterten Geficht ımd Die Slieder 
verloren erit nach und nach ihre Elaftizität. Ziorichen den 
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inmalen Lippen alänzten die weigen Zähne wie die eines 
Schafal3 feit auf einander gebifjen. 

„Scnel ein Flacon — den Schwamm! Soll ih ihm 
sur Mder lejien, Doktor Borjjet?“ 

„Barum denn? eg it unnötig. Ich jagte es Shnen 
ja, wenn er die Dperation nicht überitande, wiirde es tm 
ugenblid mit ihm zu Ende jem. Sehen Sie bier, da 
ist die Urjache, die wir nicht willen fonnten. Hatte die 
Kugel ihre regelmäßige Sorm behalten, jo war er gerettet; 
aber der Mann hat fo harte Wirbel gehabt, dat Te Fich 
abgeplattet hat. Hier dieje Icharfe Ede hat die Riüdkenmarf- 
nerven zerrilien.” - 

Der gelehrte Dperateur Fiimmerte jich jehr wenig um 
den Tod des Mannes, wenn er nur die Urjachen desjelben 
und das willenichaftliche ISnterejfe des Falles Fonitatteren 
fonnte. 

Doktor KConnard hatte die Sand auf das Serz des 
Dpfers gelegt, hielt ihm den jcharfen Salmtafgeiit unter 
die Nafe und verjuchte verjchtedene andere Mittel. 

„Es tit vergebens,” jagte er nach emmer furzen Baufe, 
„ver Mann tit tot. Ihre Freundlichkeit, Herr Graf, tit 
vergebens geivejen.“ 

„Das thut mir aufrichtig leid. Wenigitens joll es mir 
Iflicht fein, jene lebten Wiünjche zu erfüllen. Nein Herr, 
ich bin nichts dejto weniger in Ihrer großen Schuld für 
die Hilfe, die Sie dem Unglüclichen zugewendet haben.” 

„Bah, das tit die Brlicht der Willenichaft,“ meinte 
der große Mrzt. „Mber wenn die Dperation auch nicht 
glitfen Fonnte, das Subjeft wird nichts deito weniger 
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nuglich Fiir Die Wiflenichaft jetı. "Sch denke, - Sie we 


rden 
nichts damwider haben, daß ich den Kadaver für die Ana- 
tomie abholen lalje. Ber diefem Bau und der Eintrodnung 
des Sleiiches wird er ein vortreffliches Vraparat abgeben, 
an dem ich meinen näcdhiten Vortrag über die Nüdgrats- 
Berleßungen halten Fanı.“ | | 

Der Amerifaner, der bis jeßt durch die Beichaftigungen 
ver Nerzte um den Toten von diefem zuridgedrangt worden 
war, machte fich jet bemerflid. 

„sc Ffalfultere, Doftor,“ jagte er, „der Burjde tt 
immer jene zwanzig Dollgr wert für das Yerjchneiden. 
Denn Sie eine Stleinigfeit zulegen wollen, jollen Sie da 
meinen Steund haben, jobald ich ihn ausgezogen; denn 
wenn die Sachen auch micht viel wert jind, jo hoffe ich 
doch immer noc, ein Baar Sranfen daraus zu machen. Was 
die Wette anbetrifft, jo Ddenfe ih, Meaiters, ich fan mem 
Geld mit Necht einitreichen.“ 

Dem Wort folgte die That und er wollte jich eben an 
den Toten machen, als fich die Sand des Grafen ziwijchen 
pn und Diejen jtrecte. 

„Einen Mugenblid noch, mem Freumd. Was die Leiche 
da betrifft, fo haben Sie alle gehört, daß ih auf den 
Kunjch des Berjtorbenen mit ihm um fein Begrabnis 
ipielen mußte, und da ich verloren habe, jo denfe ich als 
Gentleman ihn mein Wort zu halten.“ 

„Sc bitte Sie, Kebiter Graf,“ jagte der DOperateir, „es 
wäre ein Beruft fir die Wiflenichaft.” | 

„6 falfuliere,“ wmemte der Yankee, „es fann demt 
armen Kerl jebt jehr gleich jein, ob er in die Erde gelegt 


oder dem jehr würdigen umd verjtäandigen Seren bier 
übergeben wird. Wenn Sie mir die Hälfte der Sojten 
geben wollten, die Sie auf das DBegrabnis zu verwenden 
gedenken ımd ich die zwanzig Dollars dazu thue, jo hafte 
ich Doch einigermaßen meinen Schaden erjekt. Sch ver- 
ımte, e8 wird mir niemand das Necht der Erbjchaft Ttreitigq 
machen.“ 

Er legte die Hand auf den Toten. 

„Bas Schr Net ıft, mag Ihnen merden. Die Leiche 
aber wird auf meine Soiten beitattet und Ste haben jekt 
hier nichts mehr zu hun.“ 

„Nteinetiwegern denn, aber ich jage Sshnen, Sie hätten 
ern Cinjehen haben und eimen armen Mann nicht um 
einen fleinen VBerdienit bringen jolen. So will ich denn 
nehmen, was mein tt und dann meme Füße weiter jeßen.” 

Er beugte ji über die Leiche, die noch immer, mit 
ven offenen jtarren Mugen dalag, und öffnete ihr den Hemd- 
fragen. 

lötlih fuhr er mit einem lauten Mufichret zurid. 
Sein bablihes Gefiht war fait To fahbl wie daS des 
Toten geworden ınd er warf feine Schielblicke wie verwirrt 
umber. 

„Das Sädkhen, wo tt das Sädkhen? DVerflucht, man 
bat mich bejtohlen!“ 

Serme behaarten hageren Finger griffen Frampfhaft auf 
vem Leichnam umber umd durchwühlten die blutige Bett- 
Decke. 

2%8o tt das Sadchen? Gott verdanım’ meine Seele, ich 
muB das Säefchen haben!“ 


Die in jeder alte des DBettes, im jedem SZmmter- 
winfel umberforfchenden Mugen quollen dm im Schred 
betrogener Sabgter formli” aus dem Kopf. Mit zittern- 
den Handen hob er die alten Sleidungsiticde des PWlexi- 
faners in die Höhe und durchluchte Die TZafchen; dann wieder 
türzte er fi) auf die Leiche und warf umd jchüttelte Tie 
jo roh umber, daß jelbit die beiden Ihon an der Thür 
ttehenden Merzte, Die Doch an Jchreckliche Nuftritte gewohnt 
waren, ein Gefühl des Grauens embfanden und der Jüngere 
zuriicfam, um den toten Körper vor diefer Entweihung 
su Ichligen. 

„Das Sachen! ich muß das Ding haben, das der Schurfe 
ant Halle trug, eS tit mein!“ 

Seine drohenden habgierigen Augen wandten Jich auf 
ven Grafen; er frallte die Singer beider Hände in vdejlen 
Arm. 

„Ste haben e8 — ich Sehe es Shen an! Geben Sie 
mie mein Cigentun zuriic oder ich begehe einen Mord an 
Sshnen!“ 

Mit einer einzigen Furzen Beiwegung jeiner Hand fchleu- 
derte der Edelmann den Elenden zuriüc, daß er am die ent- 
gegeingejeßte Wand taumelte. 


„Vventre Saint-gris!“ fagte er falt, „ich qalaube, Das 
Veh wagt mich zu berühren. Mermme Herren, um Sshnen 
den Muftritt zu erflären, bemerfe ih Ihnen, daß es fidh 
ganz einfach mm emes der midtaniichen Anmmletts handelt, 
das der Berjtorbene mir iiberlaffeı, oder vrelmehr in Wiürfel- 
jpiel gegen meme Verpflichtungen emtgejeßt hat, fire fein 
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Begräbnis zit fjorgen. Hier tft das Ding! Sie werden 
fich überzeugen, daß e3 feinen reellen Wert hat.“ 

Er öffnete das Säcddhen, das er bisher in der ge 
ichloffenen Hand verborgen ‚gehalten hatte, und z0g den 
snhalt heraus. 

Diejer beitand allein in einem Streifen Haut, mit aller- 
let Limien und Bunften bemalt. 

Jachdvem er eS den NMerzten gezeigt, jtefte er den Haut- 
itreifen wieder in das Säcchen md dies jelbit in die Tajche. 

‚Man hat mich bejtohlen, ich) bin em unglücdhicher 
Menich, wenn ic) mein Eigentum nicht erhalte!” Ächrte 
der Amerikaner von der Wand her. „ES wird noch ©e- 
rechtigfert in diefem Lande geben, Die Gerichte miiljen mir 
zit meinem Cigentum verhelfen.“ 

„Kart! Dieje Herren haben gehört, wie der Mann 
da noch wenige Nugenblide vor jemem Tode erflärte, daß 
er feinerlei Verpflichtungen an Sie habe.“ 

„Die Zalge, die Tajche!“ heulte der Nanfee. „Sie 
mist Shnenm nichts, während Sie nich um Merlltonen be- 
itehlen. Sener Lederftreifen it —” 

Der Graf frat auf ihn zu. GSeme Stirn war finiter 
aulammengezogen, jene Mugen jo drohend wie eine Gewitter- 
wolfe. "Er hatte die gebaltte Sauft erhoben. 

„Stil, Schurfe! Cin Wort noch und ich zerichmettere 
Dir den Schadel! Sieh her, Du fennft mich noch nicht!“ 

Keben ihm ftand ein Tiich von Mahagoni. Die Platte 
war mehr als emen Zoll itarf. Ohne auszuholen, fuhr 
die Hand des Edelmannes auf die Mlatte nieder md die 
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Ede jprang wohl eine Sand breit ab, als ware jte bon 
erner Säge abgetrennt. 

„sett ade Did.“ 

„Der Menjch tit verrückt und muB nach) Charenton ge- 
bracht werden,“ jagte Doktor Boijjet. „Da Sie durdans 
nichts Fiir die Viffenihaft thun wollen, Graf, jo begraben 
Sie immerhin Ihren Merifaner und leben Ste wohl!“ 

Er verließ mit emem Gruß das Zimmer, Doftor 
Connard folgte ihm und Bonifaz begleitete auf einen Winf 
jeines Gebieters die Herren die Treppe hinab. 

Der Graf und der Nanfee biieben allein zurüc ber dem 
Toten. 
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Die Verhaftung. 


Der Amerikaner ftand zitternd an der Wand, wohin die 
Hand de Grafen ihn vorhin gejchleudert. Serme Stirn 
und jene Haare waren bon einem Falten Schwert befeuchtet, 
jene habliden Schielaugen irrten ratlos in dem Zimmer 
umher; er fchren emern Mugenblick die Abjicht gehegt zu 
haben, jich auf den Grafen zu werfen und ihm mit Gewalt 
die verhängnispolle Zeihnung zu entreigen; aber die VBrobe 
bon Straft, welche der Edelmann ihm gegeben, itberzeugte 
ihn jofort, daß es ein vergebliches u getfährliches De- 
ginnen jem merde. 

Der Graf blieb vor dem Lager des Toten jtehen, mit 
ermem Blict Itolger Verachtung den erbärmlichen Gegner 
meljend, dte Arme über die Brust gefreust. 

löglich Fiel der Amerifaner auf die Knie nieder, 
itreefte die Hände flehend nach den Edelmann aus md 
tief in jammerlichem Tone: „Onade, Herr! Sch fehe, Sie 
willen alles und ich Narr habe Sie belerdigt. Mber Sie. 


werden eS mir verzeihen, Sie jind ein mächtiger vor- 
nehmer Herr, ein Fürjt oder Graf, wie ich höre, und Gie 
werden einen armen Kerl nicht jenes Glüds berauben 
wollen. Haben Sie Erbarmen mit mir ımd geben Sie 
mir Die Tasche.“ 

Der Graf Ichwieg einige Yhırgenblike.. „Wenn ich es 
auch hun wollte, obihon es gegen das Berfprechen tlt, das 
ich dem Manme hier gegeben, e$ wiirde Ihnen wenig nüßen, 
wenn Sie nicht wilien, wie Sie das Geheimnis verwerten 
lollen.“ 

„OD ch werde es finden, ich werde die Spur verfolgen, 
ich werde Freumnde- finden, die mir helfen — nur das ©e- 
heimnis, das Geheimnis! ES it mein Gigentum, id) 
babe mich) in Schulden geititrzt, um ihm zu dienen md 
er hat es mir verfprochen md verfauft!” Er rang die Hande. 

„Bohlan, geben Sie mir den Beweis Shres Anrecht 
daran und Sie jollen erhalten, was Sie verlangen.” 

„Lues, alles! Cuer Gnaden willen, daB er es mir 
verfauft hat, daß ch Tonit alles wert, mur der Wlan fehlt 
noch.“ 

„Dann beantworten Sie mir eine Frage. Nennen Gie 
mir Zeit und Ort, wo Sie die Mitberechtigten zu dem Schat 
finden jollen.“ 

Der Nantee Jah ihn miktrauiich an. „Ssch veritehe Euer 
 Gnaden nit. Sch bin der einzige Erbe des edlen Don 

Soje; er hat ihn allein gefunden.“ 

„Schurfe! Ich dachte e$ mir. Du weikt nichts von 
der Sache, als was Demen Handel mit ihm betrifft und 
dafür bit Du del die Golditufe reich entichädtgt, Die 


er in Deinen Handen gelafien hat. Der Tote hat mich im jer 
echt eingejett.“ 

„sit das She lektes Wort?“ 

Mein feßtes, Burioge, md mim verpeite diefen Ort nicht 
langer mit Deinen Ligen.“ 

Der Yankee jprang auf, jeine jchielenden Augen warfen 
einen DBlid Des Hiefiten, todlichiten Salfes auf feinen 
Gegner. 

„So wahr ich Sohn Brown heiße und meine Mutter 
memes Vaters Werb war, das jollen Ste mir büßen! Der 
Sohn emes freien Zandes wird fih an Die Ferien des Die- 
biihen Edelmannes bangen gleich der Schlange, und ihr Birk 
joll ihn treffen, wenn er es am wentgiten denft! Sch will ver- 
danımt dein, wenn Shre Mugen je die Golohohle 
jenen jolen! Berdorren joll Shre Zunge, die das Wort 
der Weigerung ausgebrochen, ımd in den Staub will ich 
alles freten, was Sshnen [teb umd wert! Fluch dem vor- 
nehmen Mauber, jem Serzolut will ich haben | für. die 
heutige Stunde! — Triumbhieren Sie nit zu früh, denn 
Ste jollen jehen, daß Sohn Brown nicht der Mann ift, der Tich 
jein Necht und fein Eigentum nehmen lapt!“ 

Die falte Ruhe, die der Graf dieien Drohungen gegen- 
iiber bewahrte, reizte den Wittenden noch mehr, und die Kauft 
gegen ihn Icgüttelnd rannte er mac) der Thitr. 

Ehen, als er diejelbe : erreichte, wırrde fie don außen 
aufgerisien, und Bonifaz itürzte offenbar in großer Erregung 
herein, während die Schauspielerin zitternd ımd mit bleichen 
Sejicht folgte. 


Buebla. I. 5 


Zugleich hörte man auf dem Vorplaß der Wohnung das 
Aufjtamdbfen von Gewehren und das Alirren von Waffen. 

„Die Gendarmen, Herr! Pan fragt nach Ihnen, Herr 
Graf, man will Sie verhaften!“ 

Die junge Jrau warf fich in jene Arme. „Um Öottes- 
willen, Mine, was bedeutet das? Was iit geichehen?“ 

„Ventre Saint-gris! Was wird es jein? Segend eme 
Yachfrage oder eine Verwechslung! Ser ruhig, Suzanne, es 
hat in feinem alle viel zu bedeuten.“ 

Er ging dem Offizier entgegen, der eben, den Ilmeri- 
faner vor Jich herftoßend, in das Gemad trat. Durch die 
offene Thür jfab man auf dem Flur die blikenden Dayon- 
nete ımd die bärtigen, noch vom Nulverdampf der Nacht 
geichwärzten Gefichter der Garden, welche die Treppe umd 
jeven Nusgang bejett hielten. 

„Kein Menfch verläßt das Haus, bis ich es erlaube,” 
jagte barjch der Offtzier. Wer von Sshnem nennt fi. Graf 
Naoufjet Boulbon?“ | | 

„sc Habe die Ehre, mein Herr,” Jagte boriretend ver 
Straf. Was Iteht zu Ihren Dieniten?“ 

Der Dffizier wandte fich zu einem der Gendarmen um. 
„sit dies der Mann, Seröme?“ 

‚sa, „Xeutnant,“ _ Tagte’ Der Garoıt Der dem Son, 
perbumden ımd einen Arm in der ol rd: Sa er 
feimme ihn deutlich wieder.“ 

„ein Herr,“ fuhr der Dffizier fort, „Ste haben Diejen 
Morgen  eimen mnichtsmwürdigen Nebellen, emen DBatti- 
fadenfampfer der verdienten Strafe entzogen. Sie haben 
ich jelbit als Nebellen gezeigt, indem Site der bemwaff- 
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neten Macht Wiveritand geleitet. Wo it der Wann, den 
Sie in diefent Haufe verborgen haben?“ 

„Sie meinen emen armen Sremden, der bon Tshren 
Soldaten bei der Nettimg meines Sohnes auf dem Boule- 
dards jcjiwer veriwundet worden ijt?“ fragte der Graf ge- 
- lafjen. 

„sch, meine den Mebellen, den dtefer Wann verfolgt hat, 
als er von Shen an jener Verhaftung verhindert wurde, 
Geben Ste ihn auf der Stelle heraus!” 

Der Ora; Irat zur rSchte ‚Seht. gern, wenn’ ©te 
dafiir die Berpflichtung Hbernehmen wollen, ihn anjtandig 
begraben zu laljen, denn ich Habe darauf mein Ehremiwort 
gegeben!“ | 

„Es it aut,“ fagte der Dffizier, indem er zu dem 
Bett fretend jich dom Den Tode des Bedrohten itberzeuagte. 
„Der Buriche hat, was er verdient, und ich habe alfo nichts 
mehr mit ihm zur thıun. Sseßt zu sonen, mein Here! Gie 
gejtehen aljo zu, Sand an einen Diener des Gejeßes gelegt 
zu haben?“ 

Der Grat lachte „Wenn Ste Diele Herren in Der 
vergangenen Wacht als Diener der franzöfiichen Gelege be- 
trachten,“ jagte er mit Humor, „und e3 als ein Verbrechen 
amjehen, wern ich jemand von thnen nicht den Kopf 
ipalten laljen will, Ddanır habe ich allerdings ei großes 
Vergehen begangen, impdent ich mich in meinen Santariter- 
dienft zur MWehre gejett!“ 

„Ohne Umjchiweife, kurz umo aut! Haben Sie den 
Semdarmen hier vom Wferde gerilien?“ 

„BSewahre! ich habe bloß ihn md jeim Werd in den 
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Yrmmtein geworfen, um tdi ein wenig Höflichkeit zu lehren, 
mem Herr!“ 

„Dann verhafte ih Sie im Namen der Negierung!“ 

„ie, mih? Man wagt es?“ 

„Benn Ste der Graf Raonfet Boulbon find — gewip, 
und ich glaube, man wird noch mehr wagen!“ 

„Mordioux! Darauf bn ich neugierig! umd wer fit es, 
ver den Befehl zu meiner Verhaftung gegeben hat?“ 

„Se. Ercellenz der Siriegsmimiter, General St. Yrnaud 
jelbit,“ jagte der Dffizter. 

Der Graf ließ em leichtes Wferfen Durch Die Zahne 
hören. „2b, parbleu, das tt eimas anderes. sch Tehe, 
die Sache wird ernit. Dan hofft vielleicht bet der Gelegen- 
beit der allaememen Meallafre fich auch einigen quten Blutes 
su entledigen, das dem Herrn Wraliventen der qlorreichen 
franzöftichen Nepublif fiir die Zukunft unbequem st! Und 
wohm wollen Sie mic) Führen?” 

„Bor Das Sirtegsgeriht m der Sajerne am Quais 
2.’ DOrjay!“ 

Ein Schrei des Schredens antwortete auf die Anfin- 
 Ddigung, zugleich mit einem höhntichen Triumphruf. Den 
Schrei hatte die junge Schauspielerin ausgeitoßen, den frob- 
locfenden Ruf der Mmerifaner. 

Der Dffizier war dadurch auf Diejen aufmerflam ge- 
worden. -„Ber,sit der. Neemieye: tagereı 

„Dh, bloß ein Serr, der jich Ticher ein großes Ver- 
gnugen daraus machen wiirde, mich hängen oder füilteren 
zu jehen; aber ich hoffe, daß er e8 diesmal noch nicht 
haben wird. — SZaffıma, Suzanne, und feine werbifche 
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Angit! ich wiederhole Dir, die Sache hat nichts zu bedeuten. 
Die Kaferne d’Drjay tit nicht weit vom Friegsinmiterium, 
und ich Denfe, man wird einen Mann meiner Abfunft nicht 
jo mir nichts Dir nichts behandeln wie den erjten beiten 
Straßen-Bagabonden!” 

Die Schaufbielerin warf Tich m jeine Mrne. „Um 
Gottes willen, Mine, gehe nicht fort von bier, fie werden 
Dich ermorden — ich lafle Dich nicht!” 

„Machen Sie ein Ende, Herr Graf, oder ih muß 
Gewalt brauchen,” jagte barfch der DOfftzter. 

Der Graf jahb ihn mit PVeradtung an. „Sie haben 
wabhrfcheinlich noch nicht lange die Ehre, die Epauletts zu 
tragen, jonit wirden Sie fich eines pallenderen Benehmtens 
befleigigen. Ruhe, Suzanne, ich will, ich befehle es! Trage 
Sorge für das Kind ımd fer jelbit unbejorgat. Schicke nad 
dent Leichenbeilatter mo laß fir ven armen Burjchen da 
ern amjtandiges Begräbnis beitellen, jofern der Herr Bräft- 
dent der Nepublif Franfreich ei jolches in diefen Tagen 
geltatten wird. Bonifaz!“ 

„sc begleite Sie natürlich, Herr Graf,” fagte mit ent- 
Ichlofjener drohender Nitene der Morgnote. ö 

„Du wirit hier bleiben md fir Madame 1md Lois 
Serge Tragen — ich befehle es; zunadit aber wirf den 
Schurfen dort aus dem Haufe. Ste erlauben doch, mein 
Herr Leutnant?“ 

Ehe d»tejer noch antworten fonnte, hatte der ehentalige 
Sacftrager den fich Itraubenden ımd zeternden Nanfee beim 
Kragen des Noces ımd dem SHinterterl ferner Unausiprec- 
beren gefaßt und aufgehoben und trug ihn durch die jich 
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willig öffnende Nethe der iiber den Anblie lachenden Sol- 
Daten 613 an Die Treppe. Ohne ich im geringiten um Die 
Sltedmaßen des oiirdigen Amerttaners zu Flimmern, warf 
er ibn im Bogen glei emem Wolfad die Stufen hinab 
und die umher dpoitterten Soldaten, rajch auf die Sache ein- 
gehend, jetten Die Beförderung nach der Straße fort. 

Der Dfftzier, ın Der Schaf ’em Mann, Ver als Den 
nieveriten Ghargen hervorgegangen und deshalb um jo 
brüsfer und rauber aufzutreten gewohnt war, wo er zu 
fonmmandteren hatte, wurde Durch Das ungenierte Verfahren 
des Hausherrn md jene vornehme Nuhe doch etwas außer 
salung gebradt und alaubte einhalten zu mülen, um 
nicht etwa zı weit zu gehen und Jich Ddadurd einer Rüge 
bei Jemen Borgejeßten auszujegen. Cr murmelte etwas, 
das wre eine Art Entichuldigung Flang, und fragte, ob er 
emen Wagen holen falten fole, un im Ddiefem den Gefan- 
genen nach der Kaferne d’Drjay zu bringen. 

Der Graf jab ihn mit einem Scharfen DBlief an. 

„Ste? Sie haben feinen Wagen bereit?” 

„sch habe feine beiondere Drdre deshalb erhalten; aber 
es wird fich der Fehler jogleich verbefltern fallen. Sergeant 
Lacrorı!” 

Em BR Foottiicher Neberlegenheit und der Gewißheit 
des Erfolges flog über das Gejicht des Arritofraten. „Bitte, 
bemühen Sie id) nicht,“ jagte er rail. „sc bin an der 
Spite Tranzöfiicher Soldaten jo oft nm den Schhichten des 
Ytlas marjchtert, als ich noch Die Ehre hatte, unter mermem 
sreunde, dem Marichall Bugeaud im Mlgerien zu dienen 
und bet Ssly mein Kreuz zit eriverben, daß es mir mur 


Vergnügen machen fann, in der Meitte meiner Kameraden 
einer Fleinen Gefahr nochmals entgegen zu gehen. Serr 


Leutnant, der Dberit Naouffet Boulbon fteht zu Sshrem 


Defehl.“ 

Die wie zufällige Erwähnung jemes friiheren milita- 
rischen Ranges und Der Sreundichaft des m ver ganzen 
franzöfiihen Armee auch nach jenem am 9. Sumt 1849 
erfolgten Tode hochgeehrten Marjehalls machte den Offizier 
noch mehr verwirrt und er jalutierte, als er mit einer DBe- 
iwegung nach der Thür feinen Gefangenen emlıd, boran- 
zugehen. 

Ein bedentungspoller befehlender Bi fejjelte die iver- 
nende und zitternde Frau an ihre Stelle und itreifte zur- 
gleich bezeichnend den freuen Diener. Dann fchritt der 
Graf mit jenem elajtiihden und eleganten Schritt, der ivie 
jede jeiner andern Bewegungen feine vornehme Geburt be- 
fırndete, aus dent Zimmer, e8 dem Offizier und der Wache 
iiberlaljend, ihn zu folgen. 

Draußen vor dem Haufe jahb er mit einem flüchtigen 
Bid den Yankee gegeniiber in emen Winfel hoden und 
jerne jchmerzenden lieder reiben; doch ohne Notiz von 
jenen Slüchen und Drohungen zu nehmen ging er weiter, 
den Boulevards zu. Der Offizier der Wache war an feiner 
Seite und die Gendarmen folgten in Furzer Entfernung. 

Die Verhaftungen waren jo zahlreih an diejem Tage 
und der Schreden über die Ereignijle des Abends ımd der 
Nacht war noch jo groß, daß niemand auf diejen einzelnen 
Sal achtete, bis fie auf die Boulevards felhit ımd zır den 
dort noch immer atfgeitellter Truppen Fanten. 
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Wir haben außer beim PBegimm umferer Erzählung 
auch bei einer andern Gelegenheit (Zehn Sabre. II. Teil.) 
das Musjehen der Boulevards an diejem Qage näher be- 
ichrieben. Ueberall noch zeigten fich die Spuren des gräß- 
lichen Gemetels vom Nachmittag und Abend vorher und 
obihon Die Leichen jest größtenteils Tortgeichafft mwareır, 
sum Teil von den ungliicklichen Sinterbliebenen, zun Teil 
von der Bolizei, ragten Doch noch an ein paar Stellen die 
Süße von Crichofjenen, zu einem gräßliden Wall über 
einander getürmt, aus der Thür der Fleinen Buden auf 
ven Borlevards, wo Man jte einjtweilen niedergelegt, bi3 
die NKeihe des TIransportes an fie fame. Die Barrifaden 
am Boulevard Borjjoniere ımd St. Denis waren fort- 
geräumt, die Ballage war wieder frei, auf den Befehl ver 
Bolizer waren die Magazine und SKaffeehäujer fanntlich 
wieder geöffnet. Aber die Menge, die jich mit jener Neu- 
gter, welche bei den WBarijern felbit die größten Schreden 
uberivindet, an den Haufern Hrndrangte, trug noch vollitandig 
das Geprage der Scheu md Bejorqnis und wurde von der 
PBoltzet ınd den Machen immer im Gange erhalten. 

An vielen Säufern jfahb man deutlich die Spuren 
des Gejchik- md Gemwehrfeners, an den Mauern Blut- 
fleden, und wo die vertrocdneten Lachen auf den Zrottoirs 
oder in den Bertiefungen um die Bäume Itanden, machten 
de Leute jchen einen Umweg und warfen mır entjekte 
Blicke auf Die fchrelichen Zeugniife eines Willens, der ver- 
ftanden hatte, diejes Bolf geborener Nevohıtionare zu ban- 
digen und einzuschlichtern. 

Bon Bert zu Zeit hörte man aus diejer dahın treiben- 
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den Menge ein lautes Mufichluchzen, den Angftjchrei eines 
gefolterten Herzens, ımd dann jah man vielleicht die Geitalt 
eines armen Weibes mit fliegenden Haaren ımd den hohlen 
Augen der Angft, die jich durch) die Menge drängte, md 
die Bolizei, die Soldaten oder das Bubltfum in jammern- 
den Worten fragte, ob jie nicht einen XIoten oder Ber- 
wunndeten gejehen, dejlen Musjehen am Morgen vorher, als 
er noch ein Fräaftiger, rüftiger Mann gewejen war, fie be- 
Ichrieb. Dder es drangte fih ein Mann durch die Menge, 
oft den bejjeren Standen jener Mlerdung nach angehören, 
ven dte hellen Thranen über die bleihen Wangen liefen — 
ein And an der Hand, dejlen Mutter er jeit zwanzig 
Stunden vergeblich von ihrem zufälligen Gange nach den 
Boutledards zurlicerivartete. | 

E3 lag ein jchwerer biutiger Nebel iiber dei fonjt To 
unteren ıd bewegten Neben von Baris. Selbit Die 
Offiziere der friichen. Truppenteile, die ihre vom Blutbad 
erichopften Kameraden abgelöjt hatten und auf den Straßen- 
dammen der Borlevards aufmarjchtert waren, jtanden 
flüfternd bei einander oder jaben vor dem näcjiten Kaffee 
bauje im leifen Gejvrach beifanmtn. Mır die Stelle des 
finfteren Haljes, des Webermmites, der am Tage vorher nod) 
das Militär bejeelt und zır entjeslichen Szenen geführt hatte, 
war eine Stimmung getreten, die den Empfindimgen beim 
Erwachen nach einem wititen Gelage alich. 

Der Graf, eine Cigarre ziwiicher den Lippe, tt der 
Hand die leichte Badıne, die er am Morgen getragen, ging 
auf der freien Seite des Straendammes, mit fernen 
Vorgnon von Zeit zu Zeit die Grubpen des Bubltfums oder 


die Dffiziere der Truppen muiternd, gefolgt im der Ent- 
fernung bon eimigen Schritten don drei ©ardiiten und 
neben fich den Offizier derjelben, der feine Verhaftung vor- 
genommen. 

Erit jekt bemerfte biefer den großen Sehler, den er 
begangen, indem er feinem Gefangenen geftattet Hatte, den 
Weg duch Die Straßen zu Juß zu machen, ftatt ihn im 
einem verichlofienen Wagen zu transportieren. 

Die bedeutende WBerfonlichfeit des Grafen Tonnte jelbit 
in einem Mugenblid, wo jeder mit jih und mit dem all- 
gemeinen Schreden der furchtbaren politiihen That zu thun 
batte, nicht unbemerft bleiben. 

lieberdies nahm der ehemalige Depuftierte die Gelegen- 
beit wahr, wo er einen Befannten unter der Menge oder 
dem Militär bemerfte, diejen auf das freundschaftlichite zu 
grüßen. 

Aber noch immer fchien er nicht Das Nechte, was er 
offenbar im Stillen fuchte, gefunden zu haben. PVergebens 
hatte fein Begleiter bereit3S zweimal ihm den PVorfchlag 
genacht, einen Wagen zu beiteigen. Ber Graf lehnte es 
mt irgend einem. Scherze ab und Gewalt wagte jener 
nicht mehr zu gebrauchen, um fein unnüßes Mufjehen zu 
veranlaffen. 

Vlößlih an der Ede der Nue Lenelletier gegemüber 
von Marivaur blieb der Graf ftehen. Sein Adlerauge 
war auf eme Gruppe gefalfen, die gegenüber vor dem Cafe 
lich gebildet. | 

E3 waren mehrere Dffiziere; \vor ihnen, vom Sattel 
herabgebeugt, um em Glas heißen Grogf zu nehmen, deit 
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ihn einer der Kameraden bot, hielt ein Stabsoffizter von 
eleganter Haltung, im mittleren Alter. 

„2H!” murmelte der Graf, „vortrefflih! Da it Edgar 
Key! Die Sache Tonnte fih nicht LDeijer treffen. Herr 
Leroy ijt den Brüdern ein Dorn im Muge — er iit gerade 
der Mann, den ich brauche.” 

Er wandte fih zu jenen DBegleitern. „Sie erlauben 
wohl, daß ich mit dem Herrn Kommandanten dort einige 
Worte fpreche.” Und ohne die Antwort abzuwarten, ging 
er hinüber, nach der andern Seite der Straße und legte 
die Hand auf die Srupye des Wferdes. 

„Suten Zag, Dbeiter Scey! Sch hoffe, She Dienit tt 
in der vergangenen Nacht nicht Fo jtrenge gewefen, day Sie 
zu ermiidet find, um für einen alten Freund einen Fleinen 
eg zu machen. Neberdies jehe ich, Sie reiten ja den 
„Matador” und dem 1it es von hier big zum SHötel des 
Herrn Kriegsmintiters nur ein Sprung.“ 

Der Iırgeredete wandte fi) um und ftrecte ihn er- 
freut die Hand entgegen. „Ah! Sie find es, fieder Naouilet! 
sch freue mich heralih, Ste zu jehen, denn ich fiirchtete 
Ihon, Ste waren mit den Herren Zamoriciere, Cabatgqnac 
und Barras in Vincennes!“ 

Straf Edgar ey, dritter Sohn des berühmten Mar- 
ihals, der 1815 hinter dem Luxemburg an der Stelle er- 
icholfen wurde, der gegemüber jett die beriichtigte Clauferie 
de Lilas die Elite des Quartier Latin alle Montag zum 
tolliten Cancan verjammelt, — war damals 39 Sabre, 
Kommandant und Ordonnanz-Dffizier des WBräfidenten, zu 
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deen Sauptitüßen jein älteiter Bruder, der Prinz don der 


Mostwa gehörte. „snfolge des Staatsjtreiches wurde er 
ein Sahr darauf Kavallerte-Oberit und Flügel-Adjutant des 
neuen Saijfers. Er war em Wann von liebenswürdigem 
Benehmen umd jtattlicher WBerjönlichkeit. 

„Ste Jeben, lieber Sraf,” jagte Boulbon, mdem er auf 
jeine Begleiter toies, „wenn man mir auch nicht Die Ehre 
angethan hat, mich mit den Herren Cavatgnac und Thiers 
zu rangteren, jo giebt man mir doch jekt meine Mdjutanten.“ 

Key Jah erit jett die Gardiiten ıumd deren Dffizier. 
„Bas zum Xeufel!” rief er aus, „Sie fin Yodh mit m 
Ernit verhaftet?“ 

„Seit. einer halben Stunde, gewiß, mem lieber Graf.” 

„Und wohin bringt man Sie, um Sie befuhen zu 
formen?“ | 

„ach der Kajerne Y’Orjay vor das Arteasgericht.“ 

Der Kommandant nahm die Cigarre aus den Xibpen. 
Corbleu! Das wird Ernit! Kommen Sie hierher, Boul- 
bon, zwer Schritte weiter, daß man uns nicht hören Fann. 
len Ste, was am Duai geichieht?” 

„te jollte ih? Ich bin geitern von emem Musflug 
nach Verjatlles zuriicigefehrt, als Die Gejchichte Hier Thon 
su Ende war und bin feit heute. morgen in der Wohnung 
meiner flernen rau gemwejen. sn diejer Situation durch 
\aris gefithrt zır werden, wird mich popular machen umd 
tt Ichon des Dpfers einiger Stunden Haft wert.” 

„Zaujchen Sie jich nicht iiber die Gefahr,” Jagte ernit 
der Dffizier. „Nemaid prafiviert dem Sriegsgericht und hat 
ohme weiteres Schon dreiimdvierzig PVerhaftete, die ihm zu- 
gefiihrt wirrden, verurteilt, auf dem Dearsfelde erjchofen zu 
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werden. Man hat vor einer Stunme die erite Erefution au 
ver Hälfte vollgogein.“ 

Eine leichte Nöte flog über das Gejiht des °Be- 
drohten. „ES wiirde ein offenbarer Weord je,” jagte er. 
„stnodes, ich geitehe, an ermen folchen Nusgang habe ich nicht 
gedacht.” 

„as haben Sie gethan, welche Beranlaffung haben Site 
su Ssshrer Verhaftung gegeben?“ 

„Bah! Michts! Ich Habe einen armen Kerl im meine 
Wohnung gebracht, der verwundet auf der Straße lag, und 
einen Gardiiten, der mir dafiir einen Sieb verjeßen wollte, 
m ven Rinmmitern geworfen.“ 

„Zum Henker, das waren Sie? Man bat dabon ge- 
iprochent. Sch hatte mir es denken fönnen, denn niemand 
anders beiitt diefe Herfulesitärfe; aber ich will jogleich — 
Rrjlen Sie, wer Sshre Berhaftung befohlen hat?“ | 

„Beneral Sant Irnaud jelbit.“ 

„Pesth! Damm it Mbficht Daber und die Sache Tteht 
Ihlimm aus. Er hat ımbedingte Vollmacht und der Bra- 
fivent bat jich jet 24 Stunden eingejchloflen und niemand 
im Elyjee hat Zutritt zu ihm. Was tft da zu machen?“ 

Der Name des Krregsminiiters hatte jeine volle Wirkung 
gethan. Die Briiver Ney habten feinen Emfluß ebenjo, wie 
die beiden Kanroberts; aber in diefem Augenblick hatte er 
de unbedingte Macht in Handen. 

Die IUinterredung wurde durch den Offizier der Gardes 
de Paris umterbrochen, der in fteigender Nerlegenheit ihre 
Dauer beobachtet hatte und endlich näher trat. „Sch muß 


Sie bitten, Herr Graf, unjeren Weg fortiegen zu dürfen, 
meine Drdre befiehlt Eile.“ 

Der Kommandant fuhr ihn Darf an. „&ehen Gie 
zum Senfer, Serr, jehen Sie nicht, dag em borgejekter 
Dffizier mit drejem Seren jpriht? Treten Ste zurüd, 
Leutnant! — Sagen Sie mir Ichnell, Bonbon, Stehen Sie 
qut mit Saint NMrnaud?“ 

„Er liebt mich ungefähr, wie der Wolf den Sum, 
obichon er nicht zur Salfte Die qute Urjache Fennt, die er 
dazu hat.“ 

„Dann Tteht Sshre Irgelegenheit in ver Wahrheit fchlimm. 
Die Ihatjahe des gewaltfanien Widerftandes gegen die be- 
waffnete Macht last Tich nicht leugnen. Kann ich Trgend 
etwas thun, Ihnen aus der Klemme zu helfen? Befehlen 
Sie ganz ber mid.” 

„Sie erinnern fich meiner Iunggeiellen-Mohnung?“ 

„Sewik, Nue St. Honore — wenn es noch dieje tt, 
wo Ste uns vor vierzehn Tagen das bortrefflihe Dejeimer 
gaben.“ 

„Sie ıjt es. Cilen Sie jofort dorthin und laffen Sie 
ich = met Diener tit abwejend — von der Hausmeilterin 
meme Zimmer öffnen. In memem Schlaffabinett Tinfs 
teht ein Sefretar — hier ift der Schlüfiel. Sn der zweiten 
unteren Schublade desjelben werden Ste ein altes Borte- 
feuille von grimem Safftan finden, verjchlojlen. Nehmen 
Ste dasjelbe an jih und geben Sie mir Shr Chrenmwort, 
wen ich es in zweimal vierundszwanzigq Stunden von Shneit 
nicht jelbjt oder Schriftlich Durch eime vertraute Berfon zuric- 
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fordern jollte, dasjelbe zu öffnen umd die Dofirmente der 
nächlten Drputiertenfammer vorzulegen.“ 

„Mein Ehrenwort darauf!“ 

„Dann befehlen Sie noch dem Leutnant dort, jobald 
er mich in der Kaferne abgeliefert, dem Mintiter die Karte 
zu liberbringen, die ich ihm geben werde.“ 

„Das joll geihehen. Haben Sie fonit noch etwas?“ 

‚Nichts, als daß Sie mir veriprechen, übermorgen, 
wenn es Shr Dienst erlaubt, nebit einigen Freunden mit 
mir bei VBery zu dinteren.“ 

„Parbleu! Sie müjjen Shrer Sache ficher jern, Lieber 
Graf,” lachte der Drdonnanz-Dffizier. „Aber ich will das 
Kreuz nicht tragen, wenn es ınir nicht aufrichtiges Ber- 
gnügen machen fol, mit Ihnen eine Slafche alten Beaune 
zit leeren, ftatt nach Shrem Grabe auf dem Marsfelde zu 
huchen !“ | 
‚sch Din überzeugt Davon und Deshalb habe ich mich 
an Ste gewandt,“ jagte der Graf. „2lber jekt fann ich den 
Herrn Dort wirklich nicht länger aufhalten, ich bitte deshalb, 
geben Ste ihm jeine Snitrufttonen.“ 

Der Kommandant ritt zu dem Offizier. „Mein Herr, 
ic) hoffe, Sie feımen mid. Sch bin der Graf Ney ımd 
im Stabe Seiner Katferlichen Hoheit des Brinz-Bräfidenten. 
Ste fünnten mich Durch einen Dienjt fehr verbinden.” 

„Nenn es merne Dröte geitattet, mit Vergnügen, Herr 
Graf.” 

„Sie milljen diefen Herrn ar das Kriegsgericht ab- 
[tefern®“ 

„gu Befehl, Herr ©raf.“ 
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„Bohl, ich will Ste auch in ehren tlicht nicht Hndern, 
ber, nachdem DdieS gejchehen?“ 

„sch babe Befehl, Seiner Excellenz dem Herrn Siriegs- 
miniter jelbit über Die Ausführung Der Verhaftung zu 
tapportierein!” 

„Das trifft ich ja dvortrefflich und nd meiner Bitte 
zuvor. Graf Boulbon wünscht jobald als möglich eine Karte 
mit einigen Worten in die Hande des Herrn Weimiiters ge- 
langen zu laflen. Wollen Ste die Güte haben, dies zu iiber- 
nehmen?“ | 

„sch jehe feinen Grund, warum ich dies nicht thun follte. 
eine Drdre lautet nur auf die Berhaftung.” 

„So bitte ih Sie darum, dem Herrn Grafen gefällig 
zu jein, und wenn tech Sshnen irgend jvieder. dienen fann, 
je wenden Ste Sich dreiit an mich.“ 

Der alte Leutnant, der herzlih wenig Ausficht auf 
Apancement hatte, jalutierte auf das Hoflichite. „Verlalfen 
Sie ih auf mich, mein Kommandant.“ 

Key wandte Jich zu dem Gefangenen. „sseßt, Tieber 
Sreund, it alles geichehen, was ich thun fonnte. Sn DBe- 
treff sshres Auftrages jeien Sie unbeforgt, in zehn Wermuten 
ioll er volfführt fein. Ich hoffe, Shr altes qutes Glück wird 
Sie nicht verlafjen.” 

Der Graf reichte ihm unbefinnmert die Sand. „Dielen 

Danf, vergejien Sie iiberniorgen Very nicht. Das Einzige, 
was ih Sie noch bitte, ijt ein wenig Eile.“ 

Key grüßte mit einem Wint nad der Dffiztergruppe 
vor dem Bafe „Auf Wirederjehen, meine Herren, mem 


Dienit ruft!" Dann winfte er dem Örafer beveutfiam zu 
1D ne den Boulevard im Galopp dahin. 

Der Graf jahb ihm einen ne mit ernitem Did 
nach; er u Er mol, a Tod und Leben fir ihn von 
nenigtiens ar er al Pache lest fiher. Dann wandte er 
fi) zu feinem Wächter: „Wenn es Shen gefällig tft, wollen 
jivie weiter gehen.“ 

Die Fleine Gruppe mit dem Gefangenen jeßte thren 
eg Durch die Aue de Kırembourg über den Blab umd 
dte Briüce de la Concorde fort an dem Balalt der Deputterten- 
tammer borüber, auf Ddejlen Stufen jet Militar [agerte, 
und Fam ohne weiteren Aufenthalt zu der Kaferne, in 
welcher jeit vem Morgen Das Striegsgericht ih m Bermanenz 
erflärt hatte. 

Bevor fie die Kaferne betraten und der Offizier jenen 
Gefangenen an die Wache ablieferte, hatte der Graf auf 
jeine Bifttenfarte einige Worte geichrieben und dem Xeut- 
nant nochmals das Beriprechen abgenommen, Tie jofort dem 

einiter zu überbringen. 

Die a der llebergabe waren jehr bald er- 
ledigt. Bon allen Seiten fchlebpten Militär- und Boltzei- 
Lerhaftete herbei ınd nach einer furzen Notie- 
rung des Iamens und der Umftände der Verhaftung wırrden 
fie im den vorderen Hof geibverrt, defien Misgänge umd 
Seiten durch Starte MWachtpoiten mit aeladenem Gewehr 
bejeßt waren. 

' Der Dffizier der Gardes de Varis, der die Verhaftung 
des Grafen vollzogen, machte ich alsbald auf den Weg 
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nad dem Sriegsmmtitermim in der Umtverfitätsitraße, von 
vem in Ddiefem Augenblick die militärische Diktatur in Barıs 
und Tod und Zeben jemer Bürrger abhing, denn nur unter 
der Kedingumg der umbedingten und unberantwortlichen 
Wachtvollfommenheit hatte St. Arnaud den Muftrag des 
Brafiventen Loms Napoleon zır jener furchtbaren, in die 
Sejichichte Frankreichs mit Blut eingeschriebenen Musführung 
des Staatsftreichs vom 2. Dezember übernommen, der jenem 
zum Satertum und ihm zum Marfchallitabe und zu einem 
ruhmlojen Ende in der rim verhalf. 


Der Leutnant jchiete jene Meldung ar dem General 
und erhielt nach wenigen Minuten den Befehl, einzutreten. 


Unterdes hatte das Kriegsgericht in der Staferne "jene 
Berbandlungen fortgefeßt, die Aaußerit fummarish waren 
und den Angeflagten faum mehr Gelegenheit zur Werteidt- 
gung gaben, als die beriichtigten Schreefensgerichte unter 
Sougquter - Tinville. ES waren etwa fünf oder jehs FJale 
jet der Ankunft des Grafen verhandelt und hatten janıt- 
lich mit dem Spruch „Zum Tode Mur Erfchiegen verurteilt” 
geenpdet, alS der Name des Grafen aufgerufen wurde. 


Der Graf trat mit der vornehmen NRuhe in den dicht 
mit Militärs, Gardiiten und Bolizeiperjonen gefüllten Saal 
und vor den Til, an dem das Gericht ja. Ein Blid 
gerligte, ibn die unangenehme Weberzeugung zu geben, daß 
unter den Mitgliedern de3 Gerichtes fein einziger war, 
mit dem er in vertraulicher Beziehung geftanden und auf 
dejfen Beiftand er hätte rechnen Finnen. Selbit der General, 
der dem Gericht prafidierte, war ibm mir vom Sehen md 


durch Das Gerücht als em enragierter Bonopartiit md ınt- 
beuglamer harter Charakter befamnt. 

„shr Name?“ fragte der Brajident. 

men Ora) . bon Naoufletr. Dounlbon 
Bourbon.“ fagte der Berhaftete, in dem [ekten Worte 
das alte Necht feiner Samilte auf die Königliche Abitammung 
wahrend, „DOberit im der Höntglichen Arntee von Fsranfreich 
und Mätglied der Aiiemblee fiir den Komtat Benatifin. LS 
jolches proteitiere ich gegen meine ungejeßliche Verhaftung.” 

„ir fenmen hier weder emme Koniglihe Armee, noch 
eine och beitehende Milemblee. Die Armee it die der 
franzöftichen NRepublif und die Alfemblee it durch Das 
Defret des Bräfiventen aufgeldit. Sshre Berufungen, mein 
Herr, jtnd Ichlecht gemug.“ | 

„Ste Nuflolung ijt.eim Gewaltitreich und ungejeklid. 
Meme Kollegen haben vor Frankreich, vor ganz Europa 
gegen diefen Werßbrauch der Geivalt proteftiert!” 

„sch habe nicht Luft, mit ISchnen darüber zu ftreiten. 
hr Wroteit bewerltt Ihre hochverräterische Gefinmung. — 
Sie find angeklagt, einen B Sarritadenfämpfer der Verhaftung 
entrilien ımd die beivaffnete Gewalt Tefbtt angegriffen zu 
haben. Wo tit der Zeuge?“ 

Der Gardiit, den der Graf zır Boden geivorfen, trat vor. 
Er binfte und hatte den Kopf und den Men mit Binden 
inmttcelt. | 

„sit Dies Der Mann, welcher Euch bei Verkbing 
Eures Dienjtes überfallen und zu Boden geworfen ımd 
einen berwundeten Mebellen gewaltjanı befreit hat?“ 

„Der Zeufel hole feine Kauft,“ jagte mürriich der 
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Sardijt, „ich babe bei dem Sturz den Linfen Men gebrochen 
und merme Ante it fauım ti beilerem Yultande. Sch werde 
mern NXebelang em Seiippel bleiben.” 

„Dann habt Shr nur Die verdiente. Leftion fir Cure 
‚smopertinenz empfangen, mem Burfche,” jagte der ©rarf. 
„er hieß Euch, den Sabel gegen mic erheben? Ich habe’ 
einzig Peotwehr geitbt.“ | 

„Jeuge, antwortet beitimmt auf die Frage. Sit D1es 
ver Mann, der Euch Diefen Morgen angegriffen ımd vber- 
wırndet hat?“ 

„Gewiß, mein General, ich erfeıne ıhbn genau wieder.” 

„Sretet ab. Mngeflagter, Sie find überiwieien des An- 
griffs auf die in der Unterdrückung des Nufltandes begriffene 
Wacht und des Ermverjtanontiies mit den Nebellen. Haben 
Sie noch etwas zu jagen, das den Spruch des ©erichtes 
anvdern Ffonnte?“ 

„Da Ste wahrjcheinlich Shre ISmiteuftionen iiber meine 
Berjon don Herren bon Saint Mrnaud oder noch Weiter 
hinauf haben,“ jagte der Graf mit faltem Hohn, „jo würde 
alles ummüß jem, was ich Ihnen zu jagen hätte. Sch ver- 
sichte darauf.“ 

Das Finjtere Geficht des Generals wurde bei der tief 
verwundenden „stonte oumfelrot md der grummige DBlic, 
den er auf dem Angeklagten Jchleuderte, verfimpdete im: vor- 
ans ven Spruch des ©erichtes. 

Dhne auch nur den Grafen aufzufordern, zurüdzu- 
treten, holte der PVorfikende Diejen ein. Die Enticheruma 
wahrte feine zwei Minuten. Der Oeneral winfte dem 
Vrotofoll führenden Mupitenr. 
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„Schreiben Sie, mein Herr: Durch emitinmigen Be- 
ichlu des Kriegsgerichtes ft der frühere Oberit Mime Graf 
Naouflet Boulbon wegen Beteiltgung am Mufruhr und thät- 
lichen Angriffs gegen die beivaffnete Weacht n 

‚Grat Raoujjet Boulbon! Wo it der Graf®” 
‚unterbrach eine helle laute Stimme den Spruch des Gerichtes. 
Die Zubhörermenge an dem Cingange öffnete ji) umd em 
Stabsoffizter, der joeben eingetreten, jeoritt haltıg vor. 

„Entiguldigen Euer Exeelfenz die Unterbreung. Stier 
it eine Drdre des DOberjt-Nommandterenden. sch bin be= 
auftragt, den Herrn Grafen von Naouilet Boulbon augen- 
blielich zum Seren Sriegsminiiter zu führen.“ 

Der General bi wre em Bulldogg, dem die gefabte 
Beute aus den Zähnen gerilfen werden joll, die Lippe, 
indem er das Billet las. 

„eehmenm Ste den Gefangenen, Herr Kommandant, 
die Berfimdigung des Urteils it vorläufig ausgejeßt. — 
Man Fiihre den nächlten Angeklagten vor.“ 

Der Graf machte dem Gericht eine hochmütige Ver- 
beugung. „ES wäre umngejchiet, meine Herren, wenn ic 
jagen wollte: auf Wrederjehen! Ich empfehle mich Ihnen 
aljo md winnjche Shnen einen angenehmen Nachmittag. 
Mein Herr, ich bin zu Shrer Disposition.” 

„Dann erlauben Sie mir, Herr. Graf,” jagte Hoflıcd 
Der Offizier, „Sie durch die Kaferne zu führen, e3 wird 
umlern Weg bedeutend abkürzen und ich babe deshalb -bei 
ver Erle, die der Herr Kiriegsmintiter hatte, Ste zu forechen, 
unterlaflen, einen Wagen mitzubringen.“ 


Graf winfte lachend mit der Sad. Sie 
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uns geben. Die Bromenade zu Fuß, Die ich heute bereits 
gertacht, jchernt mie recht qut befommen zu Jen.“ 

Er ging dem Offizier voran aus dem Saale. Dbjchon 
ieine Miene mit feiner Spur es verriet, nıochte doch ferne 
Druit von emer jchweren Nait erleichtert jen. Der arme 
Subaltern-Dffizier hatte jene Schuldigkeit gethban; er aber 
wußte, daß er jekt das Spiel in jeıner Sand hatte. 


gehn Memuten Tpater befanden ji) der Graf und jem 
Ssührer ım Srregsmimiiterrum, das zawiIichen Der Nie de 
Uliniverjite und der Aue Saint Dominique liegt. 


Die Hofe, Korridore und Bureaus waren mit Drdon- 
nanzen, Mdjutanten, Weilitars jeden Grades und Wolizei- 
beamten gefüllt, die unaufhörlid” famen umd aingen, um 
Nabborte zu bringen oder Defehle zu holen don Dem 
Panne, der m diefen Tagen das Schieffal von VBarıs umd 
das Leben feiner jämtlichen Bewohner in Sanden hielt; 
denn wenn auch erit jpater jene furchtbare Slaufel Teiner 
Bereitwilligfeit zur llebernahme der Unterdrücdmmg des 
Yeiveritandes befannt wurde, welche ihm geitattete, ganz 
arıs ın Miche zu legen, jo wuRte man doch bereits, daß 
General Saint - Vrnaud nur unter der Bedingung Den 
Dberbefehl Iibernommen babe, day ver Wrafivdent ih mm 
feiner Were ernmische umd er jede Vollmacht über Leben 
und Tod habe. 

Der General hatte fein Wort gelöjt, der Nufitand war 
niedergewworfen, die Haubtitadt zitterte vor Diejen Ffurcht- 
baren Mabregelit und war gebeugt fiir lange Zeit; aber das 
Bhııtbad, das Diejes Nefultat herbeigefitgrt, md das Fchree- 
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liche Gericht, das thır Fortjekte, waren jo ungeheuerli, daß 
faım die Gejchichte etivas Mehnrliches aufzumwerjen bat. 


Sn einem der Norridgre, Die zu den Haupf-dureaus 
umd ver Antichambre des Minifters führten, begegneten der 
Graf und jeim Begleiter dem Dffizter des Kommandos der 
Gardes de Baris, welcher die Berhaftung des Grafen voll: 
sogen hatte. Die Rollen ichtenen jett gewechjelt zir haben, 
denn der Mann war offenbar jelbit in Haft und em anderer 
Dffizier trug den ihm abgenommenen Degen in der Hand. 
Der Berhaftete wwarf im VBorübergehen dem Grafen einen 
grimmigen Blick zu uno murmelte eine wilde Berwimihung; 
aber ehe fich diejer nach der Tirfache jeines Unglüds er: 
Tumodigen Fonnte, waren jie getrennt und der Mdjutant führte 
feinen Gefangenen vorwärts. Gleich darauf traten fie in 
die Antiedpambre des Ministers, die nit Beamten und Stab$- 
offtzteren gefiillt war. 


Der Mdjutant, der den Grafen mit der größten SHöf- 
[ichfeit behandelt hatte, bat ihn, ft hier niederzulaffen und 
zu warten, indes er dem General jeine Anfıumft zu melden 
gehe. Dennoch bemerkte jener recht gut, wie ein MNugenwinf 
des Dffiziers die Umftehenden auf ihn aufmerfjam machte 
und ihn ihrer Machlamfeit entpfahl. 

‚Der Graf brauchte jedoch nicht lange zu warten, der 
Adjulant erichien jhon nach fünf Minuten wieder und er- 
juchte ihn zu folgen, da der General ihn jofort empfangen 
wolle. 

Sie gingen dur ein zweites PVorzinmmer, in dem 
mehrere Sefretäre eifrig bejchäftigt waren, ımd am Ende 
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vesjelben öffıiete der Mdjutant die Thür zum Mrbeitstabn ett 
des Weiintiters und Iteß jenen Gefangenen eintreten. 

Die Thür Schloß Tich Hinter ihm und der Graf jah Tich 
allein mit dem Mimiiter. | 

Sacgues Mrnaud oder wie er jekt hieß Qeroy de 
Sarnt-NMrmauod war zu 'Diefer gert bereits Tüniziq 
sahre, denn er war 1801 geboren, der Sohn emmer wohl- 
habenden Bürgerfamtlie von Baris. Der Gamin fannte das 
Istlafter jeiner DWateritadt pvolliommen und ebenjo Die 
Schwachen ımd Neigungen ihrer Bewohner. Seme Sugend 
war eme Aubßerit Itirmtiche und wilde geweien, von jeder 
Lervenjchaft beivegt, und fein Alter micht viel beijer. Cr trat 
1816 in die Königliche Xerbgarde, aus welcher er jedoch bald 
toller Streihe wegen als Unteroffizier in das 49. Limien- 
regiment verießt wurde. Much hrer mußte er aus gleichen 
Urfachen den Dienjt quittieren und trat erit 1831 wieder 
in das 64. Limienregiment, vo er Techtmerlter und bald zum 
Leutnant befordert wurde. Sm Sabre 1836 ging er zur 
Sremodenlegion, jenem Sanmelvlaß aller Unbandigfeit und 
des Auswurfs der Nationen, ımd hier begann für ihn durch 
rlicklichtslofe Vermwegenheit und Gewillenloiigfeit jene gqlan- 
sende Laufbahn, die ihn zu den höochiten Stellen und Wirrderno 
rühren follte. 

1857 zum Kabıtan umd Nitter der Chrenlegion, 1840 
sum DBataillonschef ernannt, diente er em Sahr bei Den 
Duaven und war 1844 bereits Oberjt. Ieder feiner afrifa- 
niihen Feldsüge im Lande der Kabylen und im den ©e- 
birgen des las war durch glanzende Waffentgaten ud 
Snergte, aber auch durch Teine furchtbare Gramjamkfert md 
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Strenge bezeichnet. Sn Sabre 1847 wurde er Brigade- 
General umd erhielt das Kommando der Divilton von 
Sonltantine 1851 als Bonapartiitt nab Parts berufen, 
vertraute der Bräfident ihm das Sonmmando der zweiten 
Divtlion der Armee von Barits und ernannte mm Dftober 
ihn zum Siriegsmiimtiter. 

ALS jolcher war er der unbedingte Anhänger des Prinzen, 
weil in deifen Erhebung aller jein umbeichranfter Ehrgeiz 
md jeme tiefe a ihr die Ziele jener Zufumnft 
erfennen ließen. Louis : Napoleon erfannte ganz die Veot- 
wendigfeit eines jolchen Merfzeuges ohne Furcht md Ge- 
willen, aber das Werfzeug Jelbit fannte auch jene LWrtent- 
behrlichfeitt und Iteß Fich Terme Dienite jchwer bezahlen. 

Aber jelbit die bedeutenden Summen, mit Denen 
dies geichah, waren wicht im itande, feine PVerjchiwen- 
dung zu Decken, denn er war eim jehe Terdenschaftlicher 
Shieler und immer m Schulden. 'E3 it Ipäter nicht 
verborgen geblieben, mit welchen Mitteln Nous Na- 
boleon ihn Fir Die Ausführung der Dezember-Tragodie 
geivonnen hat md pie der General Fich Ddaber zur Jichern 
joutBte. 

Als Der Graf in das Kabinett trat, faß Der Minifter 
vor jenem Mrbeitstiich, amfchernend nik dem KXejen eines 
dringenden Nabportes beichäfttgt md ohıe dem Ei ntreten- 
den Die geringite Nufmerkjainfeit zu widmen. Es war 
offenbar, daß er ihn feine Abhängigkeit fühlen lallen und 
th Dentitigen wollte. Sein ohnehin Finiteres breites 
Seficht mit den jchlappen Wangen md der grauen unge 
umpen Farbe var in itreige Falter gelegt umd nicht jehr 
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geeignet, Bertrauen um Mut zu machen Much Die Um- 
gebung des Generals hatte wenig Gefälliges, jondern war 
mehr al3 einfach, feiner rauhen, an Stravazgen und A 
ftrengung gewöhnten Soldatennatur entfprechend: ein jpar- 
Itches Meublement mit emigen lederbezogenen Stithlen, 
Karten und Waffenmodelle mo einige Schränfe mit ahn- 
lichen ©egenftänden. 

u jenen Füßen lag ein großer arabischer Wolfshund 
it gelbem, zottigen Fell, jvie man ich derem zu den Banther- 
sagvden in ven Wildnilien des Atlas bedient. 

Das Tier hob bei dem Eintritt des Grafen den Kopf, 
zeigte ein etwas morjches Gebiß und jtand auf, indem e8 
ein oumdbfes Annurren hören lie. 

Der Graf entjchloß Jich fjogleich, welches Betragen er 
anzunehmen babe. Er trat mit voller Unbefangenheit dem 
Hunde einen Schritt entgegen und Flopfte ihn furchtlos auf 
den Kopf. 

„Dh Nero, ‚guter Yreumd, ich Hoffe od, Du wirit 


Demen alten Bekannten nicht vergejien haben, jeit Du der. 


Hund ernes Weinifters geworden bill. Guten Tag, General, 
ich jehe, Sie haben das freue Tier no immer, obigen 
es geivtß jene fünfzehn Sabre auf dem Niiden haben muıP. 
Er erinnert Sie jiher an luftigere Tage, ald wir u jekt 
haben.“ 

Der Minifter hatte gezwungen bei biefer indolenten Att- 
rede den Napport weggelegt und jah den Nedner mit einem 
fniteren Blick an. 

„Es jehernt, mein Herr,“ jagte er ärgerlich, „Sie be- 
ihäftigen ich überhaupt Iteber mit den Erimmerungen der 
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Vergangenheit, als daß Ste den PBrlichten und Forderungen 
der Gegenwart Rechnung fragen.“ 

„Ventre saint-gris, General, da haben Sie Unrecht. 
Sch Fann Sie verjichern, ich bin das reine Kind des Nırgen- 
bfieks, ich genieße das Leben, wie es jich) mir bietet und 
quäle mich nicht mit Sorgen für die Zukunft.“ 

„sch alaude, daB Ste das auch nicht bejonders nötig 
haben werden, Herr Graf,” bemerkte höhnijch der General. 

„2 bah, Sie meinen, weil Sie mi in einer Stunde 
auf dem Mearsfeld erjchiegen laflen wollen mit einigen 
Dubend armer Teufel, die wahricheinlih jo wenig Xuft 
haben wie ich in die Ciwigfeit zu Ipazteren. ber das Ber- 
oift it noch nicht ausgeiprochen und daher jo qut als exi- 
itterte es nicht. Ihr Adjutant famı gerade zur rechten Zeit, 
lieber .Seneral, er tjt ein liebenswürdiger Mann, der mir 
alle Höflichkeit bezetgte, gerade wie der Offizier der Gardes 
de Varis, den Sie mir heute morgen jchidten, und der Die 
Site hatte, alle meine Rimihe auf das fremdlichite zu 
erfitllen.“ 

„Der Henfer hole den Einfaltspinfel,”“ brach der General 
[0S. „sch glaube, Sie wollen nocd; Shren Spott mit mir 
treiben. Sch habe den Dummfopf nah VBincennes geichickt 
und er joll jofort in ein Negiment nach Cayenne oder an 
die maroffaniiche Grenze geitet werden, weil er wie ein 
Narr Ste dur Baris gefiihrt und der halben Stadt ge- 
zeigt hat, itatt Sie auf die fürzeite Werfe nach der Kajerıe 
zu jpedieren.“ ' 

Der Graf lachte und z0g einen Stuhl an die andere 
Seite des Tifches. „Das follte mir herzlich Kerd thım um 


den Wann, Iteber General, ıumd ich bitte im Önade für 
{Hn.. Ste erlauben — es last Ti beiler io HDlanoern. 
Aljo Sie haben im Ermit vor, General, mich erjchießen zu 
lallen?“ 

„sch vrlege nicht viel Federlejens zu machen mit Ne- 
bellen, vornehm „der gering. Dulloubs und Mladter, Die 
auch Togenannte Volfsvertreter ivaren, md gleichfalls er- 
Ichoffen.“ | 

„uf den DBarrıfaden, General!” 

„Das it gleich. Site Timd ebenfalls beim Wivderjtande 
gegen die bewaffnete Macht umd Die Negtierung betroffen. 
Das Ariegsgericht it über Sshr Urteil einig.“ 

„Man wird es andern oder zurüdnehmen, ©eneral,“ 
jagte ver Graf falt, „es bedarf ebenjo nur eines Winfes von 
Sshnen, wie. es Der in Betreff meiner Verurteilung mar.’ 

„ie? Ste denfen doch nicht 

„sah merß,: daB ıd auf den Ipeziellen Befehl Semer 
Excellenz des Herrn Siriegsmintters, General Leroy de 
St. Mrnaud verhaftet worden bin. Snodes, mem Herr, 
mögen Sie und der Brinz wohl bedenfen, Daß mar m 
‚sahre 1851 nicht ohne wentger Nufjehen emmen Mann er- 
Ichteßt, in Deilfen dern das Blut der legıtimen "Könige 
bon Sranfreich Hießt, al3 es am 2 Marz 1804 ım Schlop- 
graben vom VBincennmes geichad. er Brinz Vom Napoleon 
Ichernt mir, jelbit nach den ae des lekten Tages, 
noch micht To feit zu Tiken wie damals jeım Dheim, mo 
ganz Baris werß tır diefem Mugenblick bereits, daß der Graf 
Mavuslet Boulbon verhaftet worden tit, werl er Jich von 
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einent Gendarmen nicht qutiwillig den Kopf wollte fpalten 
allen.“ | 

Der fünftige Marjcehall antwortete nur mit einem Sinurren 
wie ein Humd, dem man droht, ven Sr Knochen zu 
entreißen. 

„Zallen Sie uns aufrichtig mit einander reden, General,“ 
fuhr der Graf fort, „Kegt Ihnen gar fo viel daran, daß ic) 
erichollen werde?“ 

„sch Fichere nur dem Gejeß md der Ordnung ihren 
Gang. Was dem einem gebührt, it dem andern. Necht.“ 

„sch accehtiere das. Da Sie als Mintiter mit den ©e- 
jeßen jo vertraut find, werden Ste mir geadı auch jagen 
fünnen, was auf Säalchung von Qutttungen teht, die m 
amtlicher Eigenichaft ausgeitellt ind =. 5 cd) jebesnen 
Sal, iider Lieferungen für ein Negiment in Nlgerien, don 
Denen das Depöt nie ein Stiik zu jehen befonmmen hat. 
Sp drel ich weiß, verjähren dergleihen Dinge wohl erit m 
sehn Sahren?“ 

Das Geficht des Meintiters farbte Jich Dunkel und er 
warf einen wilden drohenden Blick auf fein ©egeniiber. 
„Bas joll das heißen?“ jagte er barjh, „wollen Ste mic 
beleidigen?“ 

„Sott bewahre, General, Sie wilfen, daß ih em 
großer DBerehrer Schres Meutes ıumd Sshrer QTalente bin, 
noch vom Algerien her, wo wir zufammen dienten. ber, 
wie gejagt, ich laffe mich gern belehren, jelbit in merner 
Zodesitunde.” 

Der General erhob fich, Furrz, Falt. „Wenn das alles 
it, Herr Graf, was Sie mir zu jagen hatten, jo bedaure 
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ich, Daß wir beide umjere Zeit verloren haben. „Sügen Sie 
jich in das Unvermeidliche, das Urteil muß in einer. Stumde 
vollftreeft werden, ich bin auber ftande, e8 zu andern.“ | 

Er machte eine falte Verbeugung und griff nach) der 
Klingeliehnur über jeinem Mrbeitstiich. 

„Einen Mugenblid noch, General. Sch Habe noch eine 
Stleinigfeit auf dem Herzen. Willen Sie, daß ich die Ehre 
babe fiir 10,000 Franfen Ihr Slaubiger zu fein?“ 

„Vie j02” 

„sch faufte bei Gelegenheit einen von Shnen ausgeitellten 
Techjel.“ 

„Jun, wenn die Sache in Drönung, wird man ihn an 
Sshre Erben zahlen, mein Herr,” jagte der Miniiter hodntich, 
indem er die Bewegung wiederholte. 

„&s bat ferne jo große Eile, der Wechjel tit langit ver- 
fallen umd ich Faufte ihn nur aus leidenichattlicher Liebhaberer 
für Mutographen. Er datiert noch vom Sabre 1846 — Id) 
alaube, e$ war damals, als Sie das Kreuz der Ehrenlegion 
erhielten, General.“ iR 

Der General hatte die erhobene Hand infen lajjen. 
„sch erinmere mich nicht --—- ich war damals allerdings etwas 
verichuldet — t11de8, das fann jedem pajfiteren.” 

„Sie hatten Unglüc im Spiel und Monfieur Irenneville, 
der Ssntendant, war em jehr glücklicher Spieler.” 

„Wie? Ste haben den Wechfel von Nenneville gefauft? 
Er fagte mir doch, daß er ihn vernichtet habe?“ 

„ch Faufte ihn emen Tag vor jenem unglücdlichen 
Duell mit dem Baron »’Eftalet. Wie gejagt, e8 handelte jich. 
mir nur um das interejiante Mutograph des Meceptanten.” 
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Der General fuhr mit der Hand iiber die Stirn, auf 
der ein falter Schweiß perlte. 

„sch bin bereit, daS PBapier einzulöjen — jogleiddh — 
auf der Stelle!” fagte er. ; 

„sch bedaure, General, ich führe meine NMutographen- 
lammlımaen nicht bet mir. Sie befinden ji in. einem 
bejonderem grimen Wortefeuille m der Iinfen Schublade 
meines Schreibtifches in meiner Brivatwohnung in der Aue 
St. Honore.“ 

Eine damoniiche reude blitte iiber das Finitere Gelichi 
des Minilters und er erhob rajch die Hand. 

„Sder befanden fi vielmehr,” fuhr der Graf fort, 
ruhig mit emer Feder auf dem Zieh vor ihm Tprelend. 
„sch babe das Brajens mit dem ISmoparfait verwechielt — 
Sie haben doch meine Karte erhalten, General, in der ich 
um die Mudienz bat?“ | 

„Hier it fie; aber ich muß geftehen, daß mir die drei 
Korte underjtandlich waren. Das beiwog mich, Shnen die 
Yudienz zu gewähren.” 

„so glaube es ISchnen gern, ich jchreibe ichlecht, meine 
Erziehung tit darin merfwürdig vernachläffigt worden. 
Wenn ich mich nicht jelbit irre — ich fanın oft meine eigenen 
Hteroglyphen nicht entziffern — do tt das erite ein 
Datum.“ 

Der General hatte fie) wieder auf jeiren Seilel fallen 
laffen, er trocnete jich die Stirn. 

„Richtig, es tit daS Datum der Lieferungs - Quittung 
für das Gouvernement Conftantine vom 6. März 1844, 
von dem ich Shnen vorhin fagte. Das amdere iind zwei 
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NRanten -—- Sremoe dom ımr, mur 1jt ver eime leider Tot, 
Menmeville, vom dem wir vorhin fprachen; Der andere aber 
erfreut ih der beiten Gejiumoheit — Herr Cdgar Ney.” 
„Und was bedeutet jein Ytame hierbei?“ 

„eur 10 biel, daß Ste fich wegen der Cinlojung des 
Isechjels gefälltalt an ibn wenden wollen. Seit einer 
Stimde befindet fich der liebe Graf im Belt jenes ariimen 
Wertefentlles. Aber ich habe jerm Chrenwort, daß er e8 
erit offmen wird, wenn ich in den nächlten 48 Stunden e8 
nicht Telbft von ihm auricdfordere.“ 

Der General rückte unruhig m  jemem Seljel umber. 
Er hielt jene Mugen felt auf den Boden gerichtet und bik 
jene Unterlibpe, daß der werke Franz der Zahne Darauf 
ttchtbar war. 

Beide Jchivtegen Furze Zeit. 

„Es tt gut,” jagte endlih der Miniiter, „Sie werden 
matiirlich micht erichollen werden. Mber Sie müllen Tranf- 
reich verlallen. Sch faın es miht anders machen dem 
Prinzen gegenüber.” 

„Pardioux, ih erbat die Mudtenz; haibtiahli, um 
Shnen meine Mbretfe anzuzeigen und um emige Cmpfeh- 
lungen des Gouvernements zu bitten.” ee 

„te? Ste wollen Franfreich gutiwillig raumen?” 

„Bab, glauben Sie etwa, General, daß fi das Blut 
ver Bourbons hier auf die Daner mit dem des Herrn 
Slabault vertragen fan?” 

„ber wohn wollen Sie? Ste werden jich mit unferen 
Feinden verbinden, Sie werden zu Chambord gehen oder un 
Richmond?“ 
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„sch denfe nicht daran. Ich beabfichtige, da Dre Yb- 
fönmlinge des heiligen Ludwig doch nicht gut Brivatleute 
bleiben Fönnen, den Bourbonen ein anderes Königretic) 
jenjeit3 des Meeres zu erobern.” 

„Sie Ind toll, Graf.“ 

„&3. it mein voller Ernit. Wenn Sie die Güte 
haben wollen, mich einigermaßen ‚bei der merifantichen Ne- 
gierung zu accreditieren, das beißt nur jo lange, bis ich 
feiten Zub gefaßt habe, und den franzöitschen Konflul im 
San Franzisfo anzumeifen, mir feine Sindernilfe im dei 
Weg zu legen, jo denfe ich binnen hier und zwer Sahren 
pielleicht die Sonora zu einem vet hübjchen Königreich 
unter bourboniicher Flagge gemacht zu haben. Ich gebe 
shnen mein Chrenmwort darauf, das die Slagge Frankreichs 
jede Begünftigung in meinem Hafen Guyaqınl erhalten joll.“ 

Der Minifter fchüttelte den Kopf. „Man weiß in der 
Zhat nie, ioie man mit Shnen daran 1it,”“ jagte er. „Ver 
tollen Streiche haben Ste jchon genug gemadt und am 
Ende, was gehts uns an, wenn Sie irgendivo anders Fich 
ven Kopf einrennen wollen. Aber um auf jeıre WBaptere 
suriichzufommen —“ 

„Der Graf. Raouflet de Boulbon giebt dem Herrn 
Leroy de St. Arnaud fein Ehrenwort, daß in dem Mugen- 
blid, wo er fih in Havre nach) Amerifa einichiffen wird, 
der geheime Gegenfontraft vom 6. März 1844 und jener 
Wechjel, deifen Bezahlung ich Freilich in Anfpruch nehmen 
muß, da meine Kaffe etivas derangiert it, in die Sande 
der VBerjon gelegt werden joll, die Euer Ercellenz die Giite 
haben werden, zu bejtimmen.“ 

Schaß der Ynkfas, 7 
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Der General janın emige Mugenblide nad. „Wann 
tonnen Sie abreijen?“ 

„Ss babe übermorgen ein Diner bei Very an Key und 
einige Freunde verloren und fann natürlich nicht abjagen. 
E3 tft notwendig, General, in Betreff des Vortefeuilles; aber 
am QTage darauf werde ich bereit fein.“ 

Der Wintiter war an eine Mandfarte getreten. „Der 
Dampfer von Sabre nach New - Orleans geht am 8. ab. 
sch werde durch den Telegraphen Befehl jenden, Blake für 
Ste zu rejervieren. Wie vrel bediirfen Sie deren?“ 

„o, Ercelenz, ich reife ohne großes Gefolge, ich umd 
mem alter Sreund und Diener Bonifaz, ein treuer Morgnote.“ 

„And damit wollen Ste der mertfantihen Negierung die 
Sonora entreigen?“ 

„Barum niote ler Anfang it Tlem.“ 

„Gut, es ijt nicht meine Sache. Sie werden die nötigen 
Empfehlungen an Monfieur LZevaljeur, unjeren Gejandten 
in Mertfo, und an Weonfteur Dillon, den Sonjul in San 
Stanzisfo an Bord finden. Bedürfen Sie fonit noch 
etwas?“ 

„Jeichts, als daB Euer Ercellenz mich wii] en lalle, an 
wen ch jene VBabtere auszuhandigen habe.” 

„Ste fennen Madame Saint. Alrnaud?” 

sc) Habe die Ehre gehabt, jchon Fräulein Trazegnies 
D’sttre meine ehrerbtetigjte Huldigung darzubringen.“ 

„But, ic werde ihr jchreiben, dab jie ihre Nüdterje 
von London Iiber Hapre macht.“ en 

„Sp befindet fich alio Madame de Samt Ilımaud mn 
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Zendon? Sch Habe fie doch noch amı Sonntag auf der Prome- 
nade von Zongehamd begrüßt?“ 

„Stil, Sie brauchten das nicht zu willen, es war ums 
porfichtig von mir, darüber zu jprechen ımd ich bitte Sie, 
der Sache feine Erwähnung zu thun. Genug, es ijt Io, 
und Sie werden Madame zur Stunde der Einichtffung auf 
dem Dampfer finden. Sie wird Ihnen den Betrag des 
Nechjels aushandigen und die Baptere dafiir in Empfang 
nehmen.“ 

Der Graf verbeugte ich zuitimmend. 

„Cordieu!“ jagte der General, „ich hatte faum ge= 
dacht, daß wir als jo große Freunde jcheiden würden. ber 
num, lieber Graf, Sie werden jich denfen, daß meine Zeit 
foitbar tit, daher leben Sie wohl. Ich bin ein zu guter 
Ssranzoje, um Shnen nicht aufrichtig alles Glück zu winschen, 
auch wenn Sie für die Bourbonen jpefulieren jollten, ob- 
ihon mir der Erfolg etwas problemattjch erjchernt.“ 

„Und ich, General, bin ebenfalls zu guter Franzose, 
um nicht bei meinem Unternehmen den ©edanften an ven 
HRuhm umd den Vorteil Frankreichs allen anderen Snter- 
ejfen voranzuftellen. Deshalb jage ich Shnen, wenn Die 
Sache gelingt, jo habe ich hier in diefer meiner Hand — 
jo unjcheinbar diefe Ledertasche ausfieht — ein Mittel, um 
die 700 Millionen der franzöliihen Staatsfhuld zu be- 
zahlen. Doch das tit mein Geheimnis. Nur ehe ih Sie 
 verlafle, bitte ih Sie no um zwei periönliche Gefällig- 
feiten.“ 

„Sprechen Ste,” jagte der Winiiter ganz eritaunt und 
mit zweifelhaften Vlicfen für den Veritand jernes Befiches 


x 
i 


OO 


das Ahınulet verfolgend, das der Graf wieder in jene Brujt- 
tajche jchob. 

„Zunäadit,“ fuhr dDiejer fort, - „da ich gehört habe, daß 
alle Zeichen-Ceremomien in diejen Tagen verboten find, bitte 
ich Sie um die Schriftliche Erlaubnis, einen armen Fremden, 
der infolge einer Operation bei mir gejtorben ilt, anjtandig 
auf vem Bere Yachatife begraben zu lafjen.“ 

„sch werde den Wrafeften aniveren, die Erlaubnis zu 
erterlen.“ 

„Dann, General, — ich weiß nicht, ob Sie von memem 
Serhaltnis zu der Fleinen Suzanne, der Soubrette am Saint 
Martin-Theater, gehört haben.“ 

„sc erinnere mid. Bah, für einen Don Suan wie Sie 
tt Das Doch etwas Alltagliches.“ 

‚Nicht fo ganz; ich habe einen Sohn mit ihr umd 
liebe den Sinaben. Ich werde morgen bei meinem Notar 
ein Sujtrument niederlegen, um ihn zu adodtieren, Doch Toll 
er meinen Namen aus Grimden nicht vor feinem ziwanzig- 
ten Sahre tragen. Er und Frankreich Ind meme Erben, 
deshalb vertraue ich den einen dem andern. Sie haben 
mich vorhin, als ich mit einer Weilliarde um mich warf, 
wahrend Shnen jehr wohl befannt jen muß, daß ih mich 
längjt rummiert habe, wie einen Verrücten angejehen. Ic 
fann Shnen das nicht verdenfen, aber ich gebe Shnen mein 
Ehrenimwort, daß, wenn mein Unternehmen alüdt, ich Die 
Semwibheit habe, daB ich mwahrjcheinlich noch reicher bin. 
sh will, daß mem Sohn im Dienfte Franfreichs erzogen 
werde umd, wenn ich falle, merme Erbichaft mit ihm teilt. 
Das Ganze Hit em Geheimnis, aber ch werde Sorge 
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tragen, daß tritt der Sal ein — jelbit aus den Wild- 
niljen der Sonora heraus mein Tejtament an das Ohr 
Stanfreichs Ichlägt. Das Kind und jene Mutter bleiben 
hier, aber da ich jest mein Vaterland wahricheinlih auf 
immerwiederjehen verlafle, würde dem Sinaben, der bereits 
einen tapferen mutigen Sm zeigt, die mannliche Leitung 
ver Erziehumg fehlen. sch bitte Ste Deshalb um eine Stelle 
für ihn in einer Miltär-Erziehungsanitalt.“ 

Dhne eine Antwort zu geben, ging der Minifter zu 
einem der offenen Nepofitorien umd nahm ein Formular 
heraus, das er ausfillte und dem Grafen reichte. Es war 
die Drdre zur NMufnahme des Knaben in die Ecole militaire. 

„zeben Ste wohl, General,“ jagte der Graf, indem er 
ihn die Hand reichte, „und empfangen Sie meimen Danf. 
Ich werde mich freuen zu hören — wem wir ums nicht 
wiederfehen follten — da; Marihall Samt Arnaud die 
frangöfifchen Fahnen zum Siege geführt hat, auch wenn 
itatt der föniglichen Lilien die Trifolore oder die Fatierlichen 
Adler dieje Fahnen bilden.“ 

Ste Ichüttelten fich Die Hände ud jchteden. 

eoıe haben ertanner wat weener .ae- 
leben. 


&5 war em heller frifcher Dezgembermorgen. Der „Waf- 
hington“”, der gewaltige atlantiihe Steamer, hatte zur Ab- 
fahrt geheizt und aus den beiden großen Schorniternen ftiegen 
die vuntlen Rauchwolfen m die blaue Luft empor. 

Ein reges Zehen war troß der. Sahreszeit auf dem 
prächtigen Quat ımd in dem jchönen Hafen, aus dem nicht 
wentger als 40 Dambfer allen nach den wichtigjten See- 
häfen des nördlichen Europas gehen. Die Abfahrt des 
teivyorf - Steamers, die damals alle Weonate einmal er- 
folgte, war jtets das Signal zu vermehrtem Verfehr. Gee- 
leute von allen SKüften der Erde lungerten‘ an den Balu- 
Hraden des Duais over an den Bollwerfen und im den 
Nanten der umber anfernden Schiffe, oder waren mit dem 
eintönigen Stnalang ihres Standes an irgend einer Arbeit 
des Cin- uno Nusladens und der Musbejferung beichäftigt. 
Steitchende Zaltträger Schleppten noch Koffer und Strften itber 
die breiten Wlanfer an Bord des Dampfers, der mit jeinent 
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swelftöcigen Hinterded, von Gallerien umgeben, iwie ein 
riefiges jchloimmendes Haus ausjahb. Die Stewarts und 
Klüchenjungen famen eilig mit ihren VBorräten geramnt; 
die Komm und Mgenten tanichten und berichtigten thre 
Safturen ; Boltzei-Sergeanten des Hotel de Ville Fontrollterten 
die Bälle der Neifenden, die aufs eifrigite mit dem Neg- 
pacfen — Stauen, wie der Seemenn fagt — ihrer Effekten 
beichäftigt waren; Mbichted wurde genommen und Aufträge 
murden gegeben, furz überall war das Iebhafteite Treiben 
und te größte Verwirrung in der größten Drönung. 

Die Glode des Schiffes hatte bereits das erite Signal 
gegeben. Der Kaditän, das Shradrohr in der Hand, ftand 
auf der Treppe jeiner Bank und betrachtete gleichgiltig das 
unruhige Treiben in dem Bewußtlein feiner Macht, Die 
mit dem Befehl zur Löjung der Taue und der Brücden- 
planten jofort Dromung und Gehorfam in ‚Dies Chaos 
bringen wiirde. " 

Auf der oberiten Gallerie des Hinterdeds, wo der See- 
wind Falt und jcharf daherjtrich, ging, in jeinen ‘Blatd ge- 
hüllt, der Graf Naouffet Bouflbon unruhig hin und 
her. Er hatte jein Wort gehalten und war am Morgen 
nad dem Diner bei Very von Barıs abgereiit, nachdem er 
den Leimen Louis noch in das Militär - Snititut gebracht 
hatte. Der Mutter des Knaben, die damals während feiner 
Verhaftung die furchtbarfte Mngit um ihn ausgeftanden 
und faum bon Bonifaz, der fie dem jtrengen Befehle ge- 
maß micht verlaffen durfte, in ihrer Wohnung zurid- 
suhalten gewejen war, hatte er nur einen Teil der Wahrheit 
gejagt und te damit zu beruhigen gefucht, daß er ihr er- 
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Flärte, jeine perjönliche Sicherheit erfordere unter den gegen- 
wärtigen politiichen Verhältniiien, daß er fiir einige Zeit 
Sstanfreich verlalle. Dennoch, und troß aller VBerfpredjungen 
bald zurüczufehren oder fie nachhfommen zu laljen — denn 
als Ziel jeiner Reife hatte er nur New-Norf angegeben — 
hatte der Abjchted bei dem hingebenden Charakter der jungen 
Schauspielerin zu emer jchreeflihen Szene geführt und er 
hatte fie ohnmächtig in den Mrmen jeines alten Freundes 
und Dieners zurücgelajjen, der noch einen Tag im WBaris 
bleiben mußte, um das Gepäd jeines Herrn zu ordnen umd 
mit diejem nachaufonmen. 

Am Abend vor der Abfahrt de Dampfers war Boni- 
faz eingetroffen. Der Graf hatte bi$ zum lebten Mugen- 
bfief im Hotel Frascati augebracht, um dort den Beluc, der 
bevollmäachtigten WBerjon zu erivarten, welcdde für Saint 
Yrnaud jene Bapiere in Empfang nehmen jollte; aber es 
hatte fich zu feiner Verwunderung niemand bei ihm ge- 
meldet. Ssekt ging er ungeduldig umher, in Zimerfel, ob 
er die in Couvert an den Meintiter adrefiierten Dofumente 
irgend eimer fremden Berion zur Beförderung mit der Bojt 
anvertrauen fonne, und erwartete die Anfunft jenes Dieners, 
der aus dem Hötel die letten erje-Cffeften zum Schiff 
bringen jolte. 

Der. icharf pferfende Wind lieg den Grafen ziemlich 
allein in Befit der Gallerie, von deren Höhe aus er Die 
Stadt und den Hafen mit jeinem Maftenwald und feinem 
regen Ireiben überjehen fonnte. Die rechtwintlih in em- 
ander gebauten Straßen gruppieren fih um die Ballins und 
Docs, und jein Blick jehwerfte abwechjelnd von der Miin- 
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dung der Hauptitrabe, die von dem Theaterplak bis zu dem 
runden Turm Franz I, des Gründer don SHädre, am 
Eingang des Hafens führt nad) der Umgebung der Stadt, 
den Hügeln von ISsngouville und Calvados und den Hohen 
bon La Sive mit den 300 Fuß hohen Zwillings - Zeucht- 
tinmen. 

„Er ijt jelbit jchuld, wenn .ich abreiien muß, ohne 
mein Wort gehalten zu haben,“ murmelte der Graf, unfern 
der Treppe jtehen bleibend und fi über die Gallerie 
lehnend, wo er die PVerbindungsbrüde überjehen Ffonnte. 
„Diejer alte Narr laßt mich auch warten, jtatt mir Nad)- 
richt zu bringen, ob vielleicht noch im Hötel Nachfrage 
nad mir gewejen tt. sch fan unmöglich die Sache 
fremden Serjonen auf? Gerateivohl anvertrauen. Par- 
dioux, e3 tft ımangenehm!” 

„Sat der Herr Graf Naoufjet de Boulbon vrelleicht 
etivas nah Baris zu beitellen?“ jagte da plößlih eme 
wohlflingende jugendliche Stimme neben ihm. „ES würde 
mir zum Bergmügen gereichen, feinen Qiebesboten zu machen.“ 

Der Graf jah Tich eritaunt um; neben ihm jtand eine 
jehr einfach in Schwarz gefleidete Jrau mit dichtem Schleier. 

„te, Madame? Diefe Stimme? —“ 

„sit die emmer alten Bekannten, wenn das ehemalige 
staulein Zrazegntes Dd’ssttre auf die Ehre Anspruch machen 
darf.“ 

Er führte ihre Fleine Hand an feine Lippen. „Mo auch 
ver Graf Naouflet Boulbon mweilen ımd welhes Schieial 
ihn auch werden mag,“ jagte er galant, „er wird fich ftets 
mit Bergnügen und Danf der reizenden Mbende in den 


Salons der Chaufjee H’Antin erinnern. Aber ich hätte Sie 
iger nicht in diefer DBerfleivung wieder erfannt, befonders 
unter jo dichtem Schleier.“ 

Die junge jhöne Frau, die jpäter jo oft den Bringen 
Nlonplon verleiten follte, das Dampficiff in Varna heizen 
zu lajlen, um thren Salon in Buyufdere zum groben 
Nerger des Marichalls au beehren, jtatt einen militärtichen 
Nuf und die Cholera in der Dobrudiha zu furchen, jchlug 
mit liebenswürdiger Sofetterte einen Nugenblick den Schleier 
zurüd. „So, mein Serr, nun haben Ste Sshren Willen 


gehabt und mın geben Sie mir die Papiere, die ich meinem 


anne überbringen joll und die ihm jo wichtig scheinen, 
daß er eine junge Frau vier Tage länger von Paris ent- 
fernt: und für ihre zahlreichen Mnbeter auf der (eidigen 
Sranfenliite hielt. sn der That, es müljlen Höcyjt merf- 
wiürdige Dinge jein.“ | i 

„Jeicht merfwiürdiger als die, welche die Fiinftige Jrau 
Marihalin nah England geführt haben,“ bemerfte mit 
icharfem DBlief der Graf. „Mber bier find fie! Sch erfülle 
mein Beriprecen, imdem ti) Dies verfiegelte Couvert m 
Shre Sande lege, und bitte Sie,. Ihren Herrn Gemahl 
daran zu erinnern, dab wir Don diefem Mugenblide ab Feine 
politifchen Gegner mehr find.” 

„Sewiß,. ich hoffe e3, und Sie recht bald in meinen 
Salons wiederzujehen. Sie willen, ih empfange jeden 
Mittwoch. Dies Badrer joll ich Shnen dagegen geben. Want 
fehren Sie zurüd von Sshrem Ausflug, lieber. Graf?” 

„Bon Dort?" Er wies hinüber iiber die endloje Fläche 
des Meeres. 
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„Nun, Nerv - Norf it mit den Dampfern, wie ich mir 
habe jagen fallen, ja nicht weiter als zehn bis zwölf Tage, 
und dieje leidigen polittichen Streitigkeiten werden gewiß 
bald zu Ende fen. Mein Mann joll alles mögliche thun, 
Shre baldige ZJurückberufung zu beivirfen. Ste haben ja jo 
piele Sreunde .. . .“ 

„sch gehe freimilliig, Madame,“ jagte der Graf ernit, 
indem er ihr feinen NMrm bot, fie die Treppe hinunter zu 
führen, „und wenn ich je nad) Sranfreich zurücdkehren jolltte, 
hoffe ich der Erlaubnis eines Bonavarte nicht zu bedürfen. 
Ko it Shre Begleitung?“ 

„sch bin allein und ich fürchte mich durchaus nicht, 
wie Sie gejehen haben. Sch will, daß Sie mich nicht zu 
weit begleiten, dem es Lönnte mein ı Ssufognito gefährden. 
Auf Dem Vlaße halten ja genug Siafer. So leben G©ie 
denn wohl, lieber Graf, und lallen Ste wenigitens etwas 
bon sshren Abenteuern hören; denn ich Ferne Ste und werk, 
daß es ohne Ddieje nicht abgehen wird.“ 

Der Kavalter lächelte. „Sch hoffe, die Zeitungen werden 
sonen bald davon melden. Denfen Sie daran, Madame, 
wenn man mic) allzu jehr verleumdet, daß Sie einen Freund 
jenjeits des Meeres zu verteidigen haben.“ 

Er Füßte nochmals ihre Sand und blieb an der Schiff- 
brüce jtehen, während ste eilig unter der drängenden Menge 
Darüber jchritt, dein foeben hatte die Glocde des Steamers 
das zweite Signal gegeben und alles, was nicht an Bord 
gehörte, mußte jekt diefen verlajlen. 

Er jah, wie fie auf dem lab am Eingang des Hafens 
noch einmal jtehen blieb, mit dem Tuch ihm zuwinfend, und 
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dann einen Stafer beitieg. Unwillfürlih hob ein Seufzer 
jeine breite männliche Bruit, denn es war ihn, als jchiede 
mit der flüchtigen Erjeheinung der jungen vornehmen Frau 
erit jekt jenes Leben voll Slanz, Zeichtfinn und Nuft, das 
jo verlodende, unvergleichliche Baris mit all feinen el 
feiten von ihm. 

wer Baar Mugen hatten diefe Szene mit dem Kröhle 
Snterefje, aber mit jehr verjchtedenen Gefühlen beobachtet. 

Der Graf, als er von der Landungsbrücde zurücdfehrte, 
machte einen Gang uber das Hauptved umdo traf bier be- 
reits jeinen treuen Bonifaz, dejlen Anfunft er nicht be- 
merft hatte, mit Hilfe eines Schiffsjungen bejchäftigt, fein 
Gepaf unterzubringen. Die jaubere, reinlihe Alerwung 
des Anaben Frel ihm auf, obichon er fein Geficht nicht 
jehen fonnte, da derfelbe jich eifrig mit den Koffern md 
Herlejakfen zu thun machte, und er war zu jehr mit jeinen 
Sedanfen bejichaftigt, um auf Folche Nebendinge viel zu 
achten. Mus diefem Grumde entging es ihm auch, al3 er — 
nachdem er einige Worte mit Donifaz gewechjelt hatte — 
an dem Logis der Mannschaft und der dort dicht gedrängten 
Menge der Vorderded - Ballagiere vorüber zu jener früheren 
Stelle auf der Gallerie zurücfehrte, welcher haßliche, feind- 
ielige Bli ihn aus diefer Menge verfolgte, nachdem er 
ihn ichon feit der Anfunft an Bord unaufhörlich beobachtet 
hatte. 

Der Graf jtand wieder auf der Gallerie, um das be- 
wegte Schaufptel der Abfahrt zu beobachten. Zum dritten- 
male lautete die Glocde des Steamerd, von dem Vorder- 
faitell donnerte em Schuß und an dem Malt flog das 
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Sternenbanner Amerifas in die Höhe und flatterte fufttg 
hinaus in die frifche Winterluft. 

Der Kapitän vief von feiner Bant zwijchen ven 
mächtigen Nadkaften jeine Befehle herab, die gelöiten Taue 
flogen durch ihre Defen und rüftige Hände jchoben die 
Perbindungsplanfen zur Landungsbrice zurück. 

Mit mächtigen Stögen begann die Mafchine zur arbeiten 
und aus den beiden Schloten ftieg in Dumfler Wolfe der 
stichende Dampf; unter den Schlägen der Näader Ichob jich 
der gewaltige Baur von dem Quai und begann jih um jich 
jelbit zu drehen, daS Bugfpriet hinaus gewandt nach der 
unermeßlichen Släache des Weeeres. 

Ein taujenditimmiger Ruf: „Adieu! Adieu! Bon 
xwoydeel Au reyoir!, Vive la Kranee!” joll. mter 
dem Schwenfen der Tiiher und der Sitte vom Ufer her 
und wırde vom Bord wiederholt, jo lange man die Freunde 
leben, ihre Stimme nur zu hören vermochte. Dann jchoß 
der „Walhington“, die Salutichüffe des Kaitells eriwidernd, 
an dent Fort und den Hafen-Batterien vorüber hinaus auf 
die offene See. — 

An jenem PBla& auf der oberen Kajüte Itand lange noch) 
ein eimfamer Mann, zuridichauend nach der immer mehr 
verjcehiwindenden Stadt, ıumd jtirmiihe Gedanken, die Er- 
innerung an alles, was er verlallen, an den unbefannten 
Kampf, dem er entgegenging, hoben feine breite Bruft. 

So lange er jte jehen Fonnte, hingen feine Mugen an 
der Fahne Frankreichs, die luftig von dem Turm des Forts 
wehte. Und waren es auch nicht die Lilien feines alten 
Köntgs-Gefchlechtes, war e8 auch nicht die weiße Sahne der 


Bourbonen, umter der Franfreich zwer Sahrhumderte groß 
und mächttg gewejen; auch Dieje ZIrifolore war die Flagge 
jeines Baterlandes ımd hatte jeine Söhne in vier Welt- 
teilen jo oft zum Siege geführt. 

„zebe wohl, Sranfreich! Xebe wohl, mein Vaterland! 
—- Adieu! Adieu!“ i 

Eine leije janfte Stimme an jeiner Seite wiederholte 
ven lekten Huf. Eine weiche Sand fahte Die feine, Die 
andere deutete hinauf zu dem Faren Dezemberhrmmel. 

„Adieu! wenn Er es will!“ 

Er jah; eritaunt, betroffen auf die Schlanfe Fleine Gejtalt 
des Schiffsjungen, den er jchon vorhin bemerft und der 
ich jeßt leife mwernend an jeine Schulter jchmiegte.e Der 
Matrojenhut von Ihiwarzem Slanzleder war von den braunen 
Loren gefallen, bittende, flehende Nurgen, von Thranen ume- 
ichleiert, hoben jich unverhüllt zu ihm embdor. 

„Suzanne — um Simmelswillen — was wilit Du 
bier?” 

„Dich begleiten, Mime, Den Schicfal teilen, jei es 
Slüf oder Tod,“ Flüiterte die junge Srau. „sc; babe 
Kmd und Heimat, alles, was mir dort Iieb und Wert, 
verlaflen, um Dir zu folgen; denn mem Herz bat mir 
gejagt, daß Du mich getäujcht über Deine Zufunft und 
daB Du unbefannten und großen Gefahren für die unfere 
entgegengehit. So laß fie mich denn teilen und erhöre meine 
Pitten und ITIhrämen, wie Bonifaz ihnen nicht wideritehen 
fonnte. Laß mich mit Dir gehen als Deine Dienerin, als 
Demme Sklavin wenn Du willft, und meine Bruit zwijchen 
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Dir und der Gefahr fein. Stoße mich nicht von Dir, denn 
Du würdeit Deinen guten Engel von Dir jtoßen.“ 

Sie hielt ihn feit umjchhingen und er jab lange auf 
jie nieder, unentichlojien, was er thun follte und Doch ge- 
rührt von jolcher Xiebe. 

Dann endlich Tiegte die Rührung in ihn, er machte ftch 
janft aus ihrer Umschlingung los und indem er den ım 
einiger Entfernung nicht ohne Bejorgnis harrenden Bontfaz 
herbeiwinfte, reichte er beiden die Hand. ! “ 

„Sei es denn,“ Sprach er feit; „es geichehe, wie Schr 
wolt. Die Treue und die Liebe jollen mich begleiten, der 
Steumd, Die Mutter meines Sohnes, und wenn ich je ihrer 
Hingebung vergefie, möge die Liebe und die Treue mir 
zum Berderben werden. Seid willfommen! Hand in Hand 
mit Eud, auf Deine Kraft, Bonifaz, und auf Dein Herz, 
Suzanne, gejtüßt, fürchte ich nichts, was die Zufunft birgt 
und werde mein Ziel erreichen!“ 

Er bob das Auge, und als wenn es auf ein giftiges 
Neptil getroffen, bebte er unwillfürlich zurück. Sein Bhed 
hatte dem begegnet, der vorhin aus der Menge der Der- 
pailagiere ihn heimlich verfolgt. ’ | 

Sekt Itand der Mann frei und offen am Mittelmait 
an der Grenze des VBorderdeds, welche die niederen PBalla- 
giere nicht überjchreiten dürfen. Er Stand, die Mrme itber 
die Bruft gefreust, und hielt jein fchtelendes Muige mit dem 
Ausdruck des Hafjes und der rachjüihtigen VBosheit auf den 
Strafen gerichtet. 

Ein Blick hatte diefem genügt, den Mann zu erfennen 
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— 8 war der Amerifaner, der den armen Gambu- 
jino nad) Baris geführt. 

Da waren fie in dem engen Name vereint, der quite 
und der böle Engel feiner Zukunft. Mer von ihnen wird 
den Steg dabontragen? 

Hinter ihnen im Nebel der Ferne verichivand die Kite. 

Lebe mohl, Srantreig! 


In San Stranzisco. 


Dem Lejer, dem der Roman des Mutors „Nena Sahıb“ 
nicht unbefannt tit, wird Fich erinnern, in dem eriten Teil 
desjelben ein Kapitel unter der Weberjchrift „Ein Duell in 
San Franzısto” gefunden zu haben. 


Er wird Sich ferner erinnern — objihon Dort aus 
Gründen die Erzählung ein Sahr zuriiddattert it — Ddaber 


von der Sonora-Öefellichaft des Grafen Naouflet Boulbon 
gelejen zu haben, und der Berjon des berühmten Abentenrers 
in den Spielzelten des plaza mayor und im Zirfus der 
Stiergefechte begegnet zu fein. Er wird willen, unter welchen 
Umfjtanden die projeftierte Expedition des Grafen mieder 
aufgegeben oder vielmehr verjchoben werden mußte, da bei 
der großen Feuersbrunit, welche ziver Dritteile von San 
Sranztzfo in Aiche legte, jamtliche bereits angejchafften Vor- 
rate der Expedition mit verbrannt waren. 

Dies war im Sunt 1852 gejchehen. 

Sur diejenigen, welche jene Szenen nicht geleien oder 
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fein Ssnterejje Daran finden, die Leftüre nachzutragen, erden 
dte obigen Furzen Andeutungen genügen. 

Der Graf, der fih im Dezember — auf den Erlös 
aus dem Verfauf jemer Emrichtung und einiger alten 
samtlien-sumwelen und die 10,000 Franfen an dem Wechiel 
des Weiniiters beihrantt — m Hapre eingeichifit Hatte, 
war im April m San Franzisfo eingetroffen und hatte dort 
alsbald jeme Thätigfett mit der Grimdung einer Mftien- 
gejellichaft fiir die „Exrpedition nach) der Sonora und dem 
geheimen Schaß der Mztelfen am Rio Gila”, wie er jein 
Unternehmen nannte, eröffnet 

Er erfand jene Besen weil er bald eimgejehen, 
daß im diefem Lande der Goldgraber und Abenteurer nicht 
mehr die Musiiht auf das Aufjuchen undefannter Gold- 
quellen in umbefannter Serne loden fünne, jondern daß 
ihnen eine politivere Erfindung als Köder gegeben werden 
müßte Cme jolde war die Durch das ganze mejtliche 
Amerifa jeit Sahrhunderten verbreitete Erzählung bon den 


verborgenen Schäßen des alten SHerricher - Gejchlechtes der 


Ssneas, die Fre bei der Eroberung des Landes aus dem Diten 
nad den Weiten und den Ufern des großen‘ Ozeans ge- 
flüchtet und bier in den legten Zufluchtsitaätten der UÜrbe- 
iwehner, den im den WBildnifjen von Meu-Merifo vielfach 
zeritreuten Nuninen der alten Astetenitadte verborgen haben 
jollten. Zahlreiche Verjuhe zu deren Muffindung Waren 
bereitS vor dem Ilnternehmen des Grafen gemacht worden 
und angeblih an den mangelhaften Vorbereitungen, der 
geringen Zahl und den Zmwiitigfeiten der Teilnehmer oder 
an den Mühfeligleiten und Gefahren gejcheitert, ohne N 
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Die goldourftige Vhantafie den Glauben an das VBorhanden- 
jein iener Schäge deshalb aufgegeben hätte. 

Smdem er denjelben wieder anregte und zum Dedmantel 
feines Unternehmens machte, jicherte der Graf zugleich Term 
eigenes Geheimnis und jene bejonderen SJivece. 

Die legteren hatten zugleich an Ort und Stelle mancher- 
let Erweiterungen ıumd Nusdehnungen erfahren, und Die 
Verzögerung jeines Iinternehmens durch Die große Feuers- 
brumst von San Franzisto war ihm im Grumde nicht um- 
willfomnten gewejen, abgejehen davon, daß er in jedem 
Fall den Monat Auguft noch dort hätte zubringen müflen, 
um die Zufammenfunft mit Cilenarm und Wonodongah, 
dem „Großen Saguar“, abzuwarten, denen nicht bloß das 
Geheimnis der Goldhöhle, jondern auch das Eigentumsrecht 
an verjelben gehörte. 
 Weberdies halte der Graf die Verhaltnifie bald genügend 
fennen gelernt, um zu willen, daß eine Jo große bewaffnete 
Expedition in das Snnere ihres Landes von der merifaniichen 
Regierung nicht mit Gleichgiltigfeit angejehen werden wiirde, 
und daß es Daher eines gewillen Emmveritandnilies mit ihr 
bedurfte. | 
Diejes Einverjtändnis war micht Schwierig herberzu- 
fuhren. 

Der Lejer weiß jelbit aus der oberflächlichen Kenntnis 
der Geographte der nördlichen Hälfte Amerifas, day Rali- 
fornten einen Teil der wejtlichen Küfte. bildet und gegen- 
iwärtig aus ziver verichtedenen Staaten beiteht: Neu-Rali- 
fornien in ummittelbarem Zujammenhange mit dem 
nordamerttantichen Kontinent md von Ddiefem nur dire) 
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dte Sierra Nevada getrennt, deren Nusläufer mit ihren 
NSlacers jeit der zufälligen Entdeckung des Kapıtan Sutter 
im Slubgebiete des Sacramento im Februar 1842 einen jo 
wahnjinnigen Golddurift und eine neue Volferwanderung 
aus allen Weltterlen hervorrief, — und A Ilt- oder Wieder- 
KNaltfornten, das Gebiet der langen Halbinjel von 
1800 Quadratmerlen Größe, Die ji an der Einmündung 
des Colorado von dem Feitlande trennt und. den Golf von 
Kalifornien oder da8 Mar Bermejo — das rote Meer — 
bildend, iiber 260 deutjche Metlen lang mit der Kiiite parallel 
laufend in den Stillen Ozean jich erjtreeft. % 

Ycen - Kaltfornten, Ddurdg Die Nevolution von 1836 
bis 1848 von Werifo getrennt, war mit jeiner Hauptitadt 
San Franzisfo, dem Eldorado der Goldgräber und Mben- 
teurer, ein Ssahr vor dem Beginn unjerer Erzählung am 
7. September. 1850 als bejonderer und unabhängiger Staat 
in die mordamerifaniiche Union aufgenommen worden. 
Alt - Kalifornien mit den in Berfall gefommenen Stlber- 
minen von Moleje und Neal-San-Antonio und den be- 
rühmten umd ergiebigen Berlenfiichereien von Cerralvo und 
Espiritu Santo bildet noch eine Brovinz oder em Gouver- 
nentent der merifantichen Nepublit. 


Diejer Halbinjel gegenüber an der Kitite des Seitlandes 


eritrecft ji die Brovinzs Sonora mit der Haupfitadt 
Hermofilo und dem Safen San SoTe de Guayamas, dem 
größten der conföderierten Staaten Mexikos. 

Sie wird im Dften bon der Sierra Verde ıumd der 
Sierra de3 [08 QTegejuanes, der Kordillerenfette, begrenzt; 
im Norden größtenteils durch den Rio Gila und feine Neben- 
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fliille von Neu-Mexiko, das infolge des amerifantich - meri- 
faniichen Ariege® an die Verenigten Staaten abgetreten 
wurde, getrennt. 

Sn diefjem Norden tjt es, wo jih jene ungeheuren Ein- 
öden und Wildnifie ausdehnen, Die von den wilden Apachen- 
und Comancden-Stäaämmen bewohnt werden. 

Zur Zeit, da wir unfere Erzählung wieder ın San 
Stanzisfo aufgenommen haben, alfo im Frühjahr und 
Sommer 1852, hatten die Comanden und Mpachen iwieder- 
holt Einfälle in die Sonora gqemadht und die Ichreelichiten 
Bermwiritungen angerichtet. a, es verlautete, daß ein großer 
Bund der beiden Jonit Itets einander feindlichen Völferichaften 
mit ihren zahlreihen Stämmen zu einem allgemeinen 
Naubzug gegen das merifaniide Gebiet geichloilen 
worden. jet. 

Bergeblich hatten die reichen Kiiftenjtadte der Sonora 
und die großen Satienderos oder Grundbefiter im Innern 
von der Zentralregierung Silfe und Beiftand gegen Die 
rauberiichen Indianer und die drohende Sefahr verlangt. 
Die fortwährenden inneren Nevolutionen und Bromumcia- 
mentos, Die Nebelltion einzelner ehrgeiziger sührer gegen 
die Föderal-Negierung, die Fühne Zol-Reduftion des Gou- 
verneurs Mvalos, der drohende Einfall des Generals Car- 
bajal aus Texas, und die Erbitterung gegen die neue defre- 
tterte Ronjumtionsiteuer von S Prozent hatten die Kräfte 
ver Regierung gelahmt und das ganze Fortbejtehen der 
söderation in srage geitellt. Ieder Staat war auf fich 
jelbit und feine Kräfte verwieien, und die Sonora zeriplitterte 
die ihren in Eimzelfänmpfen gegen die immer Fühner vor- 
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dringenden Snötaner und in Vorbereitung mener Nevo- 
iutionen, 

Unter diejen Umjtanden war 8, daß Graf Naoujlet 
Bonlbon jeinen Vertrauten, den Moignoten Bonifaz, nad 
Moertko Schicte, um mit der Negierung zu unterhandeln und 
ihr feine Hilfe anzubieten. 


ber bei aller Treue, die Bonifaz für den Grafen und 
eine Ssnterefien befaß, wirkte diejer Doch jehr wohl, daß er 
nicht Die Berfon war, um eme diplomatische Verhandlung 
zu leiten. Der Geiit, der ihn inflnierte, mufte ein anderer 


. jein — Suzanne begleitete Daher den Moignoten umd hatte 


von dem Grafen ihre bejtimmten Ssnötruftionen erhalten. 


Es geichahb dies in Mannertracht, die Tie überhaubt 
während der ganzen Zeit beibehalten hatte. Nach jenem 
rederfinden an Bord des „Walhington“ hatte eine Be- 
vatung unter den Drei Beterligten jtattgefunden, in welcher 
Kerfe am Sicheriten die Begleitung der Schauspielerin er- 
folgen fönne, ohne Die Vlane des Grafen zu hindern, und 
e3 war fejtgejekt worden, dab jie die Rolle eines mann- 
lichen Verwandten des Srafen ipielen jollte, was tbr- bei 
ihrer Sunft ohnehin nicht Schwer werden fonnte Narr 
unter dtejer Bedingung hatte der Graf, Der jie anfangs 
von Nemwporf nach Franfreich zuritcichieen wollte und alle 
Sinderniffe und Beihränkfungen vorausjah, die ihre Mn- 
weienheit ihm bereiten mußte, fein Wort gegeben, fie jein 
. Schieffal teilen zu lafien. 

Das Geheimms der ©olohöhle Fannte jedoch Telbit 
Suzanne nicht; Tre wußte nur, daß em wichtiges Interejje 
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und die Erreichung ungeheurer Vorteile es ihm nötig machte, 
in das Ssnnere jener Wüfteneren zu dringen. 

Vebrigens hatte die Begleitung und treue Anhanglich- 
feit der Schaufpielerin in ihrer Berkleidung ihm. bereits 
mannigfache Borteile gebradt. Shr Icharfer aufgewecter 
Beritand, ihre Schlauheit und Gemwandtheit hatten ihn in 
vielen Verhandlungen unterftüßt und mejentlich dazu bei- 
getragen, mit den geringen Mätteln, die er zu Anfang be- 
lad, die Mftiengejellihaft zur Expedition nach der Sonora 
und dem angeblichen Schat ‚der Nstefen zu gründen und 
eine Anzahl Fühner Abenteurer für diefen Zived anzumwerben, 
ein Material, woran e3 allerdings in San Franzisfo nie- 
mals fehlte. 

Die Berhandlungen mit der - mexikanischen Negierung 
waren zu wichtig und mußten zu geheim umd gejchidt be- 
‚trieben werden, als daß der Graf nicht alle jene Macht 
über jeine ©eliebte hätte aufbieten jollen, um dieje zır be- 
wegen, fich von ihm für fFurze Zeit zu trennen und den 
Aorgnoten nah Merifo zu begleiten. : 

So war es gefommen, daß Suzanne und der treue 
Donifaz während jener furchtbaren Katastrophe, die wir im 
eriten Bande des Romans „Nena Sahib“ erzählt haben, von 
San Sranzisfo abwejend waren. 

Diefe Abmwejenheit hatte jett über drei Monate ge 
dauert und der Graf erwartete jeine Boten mit Ungeduld 
aurud. | 

Er hatte die Zeit von dem Brande der Stadt und 
der Abretie des Maharadiha Srinath Bahadur (Nena 
Sahib) mit der ©ejellfchaft der Fühnen Männer, dte ihn 
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derjelbe angeblich zur Tigerjagd nad Snoien entführte, nicht 
unbenußt veritreichen Lafjen. | | 

Mit jener wunderbaren Schnelligteit, mit welcher jich 
die aus den leichteiten Materialien, oft nur aus Leinwand 
und Brettern erbaute Stadt wieder aus den VBerheerungen 
des Brandes erhob, war auch) Das WBrojeft der Sonora- 
ECombandy wieder hergejtellt. 

Drei Tage nach der Abfahrt der ‚Sarah Eltja” war 
bereit ein neites großes Zelthbaus auf dem Wlaße der fri- 
heren Sonora-Gejellichaft errichtet, und an ihm prangte in 
noch riefigerem Mabitab ein neu gemaltes Schild mit dem 
Wappen des Grafen, den drei Saracenenfopfen, den Lilien 
Stanfreichs und dem jchrägen Baltardbalfen, nebjt der b- 
bildung der neuen Mrmee, einer flüchtenden ISndianerhorde 
und den Nınen mit der Weberjchrift: „Eingang zu dem 
geheimen Schatgewölbe des Itze-Cate-Cäulas, Enfel Mon- 
tezumas, des lekten Aztefenfürjten”, nebjt der weiteren su- 
fchrift in ellengroßen Bucdjitaben: 


Haupt-Qutartier 
von 


Bere Oel 
Marquis de Tremblay 
aus dem fFüritlichen ie Zuftgnan. 


General en chef 
der Erpedition nach Songra und dem geheimen Schat 
der Aztefen am Nio Gila. 
Kours der Altien 26814. 
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So weit waren in wahnfinniger Steigerung die Aftien 


 de3 Unternehmens bereits in die Höhe gegangen auf die 
Nachricht, dab die verbrannten Vorräte doppelt verfichert 
 jeien, und auf die von dem Bantier Don Enriquez, dent 


rechtlichiten Mann in ganz San Franzisfo, öffentlich be- 
ttätigte Sunmde, daß der Graf hrmderttaujend Dollar aus 
feinem geretteten Vermögen bar und in beiten VBapieren fiir 
das Unternehmen bei ihm deponiert habe. 

Viele der zuerit für die Sonora-Exrpedition Angeiworbenen 
hatten jtch allerdings die gropmütige Erflarung des Grafen 
zu Auge gemacht, daß mit dem Brande jede Verbindlic)- 
feit erlojchen ımd das empfangene Handgeld ihr Eigentum 
jet, um nach einer andern Nichtung zu verjchioinden over 
in den Wlaceros wiederum ihr Heil zu verjuchen,; andere 
aber waren geblieben, hatten aufs neue Werbegeld genomt- 
men, ımd jedes Schiff, jeder Zug aus den Bergen brachte 
ein Kontingent von Abenteurern, bereit, fiir die Mussicht 
auf die leichte und Fühne Erwerbumg von Gold und anderen 
Bejiktiimern willig jeden Nugenblie ihr der bürgerlichen 
Sejellihaft jonit völlig mwertlojes Leben in die Schanze zu 
ihlagen. 

Der Graf war jedoch jest etwas ftrenger in der WuS- 
wahl als früher geworden, ımd winmjchte vor allem jenen 
eigentümlichen Generalitab von tapferen, fühnen und er- 
fahrenen Männern wieder zu erjeßen, der ihn früher um- 
geben und den er auf jo geheimmisvolle Weife dem indi- 
ihen Fürjten überlajien hatte. Diejfer Erjak war ihm bis 
jeßt jedoch nur zu geringem Teil gelungen; denn außer 
dem Zorero Antonio Berez, dem Sefundanten des un- 


glücklichen Stllmanı bei dem Stiergefeht im Zirkus von 
San ranzisfo, deifen Anmeldung er mit Vergnügen an- 
genommen und den er zu jenem Xeutnant gemadt hatte, 
ivaren unter der ganzen ©ejellichaft, Die Tich bereits wieder 
auf 150 Köpfe belief und einjtweilen in den Schänfen und 
Spielhäufern San Franzistos ıhr Wejen trieb, feine, Die 
im den VBerluft ver Franzojen Delavigne, Cordillier md 
Vaillant, Nalph3 des Bäarenjägers, Soaqıin Wlamos, de3 
Pfadfinders, und des Kanadiers Adlerbliek erjeken Fonnten. 


Noch weniger waren Berfonen in der Geiellichaft, die an die : 


Stelle des iriihen Gejchwilterpaares, des jungen Edivard 
und der hochherzigen und jihönen Margarethe D’Sullivan 
hätten treten fonnen. { 

Um fo jehnlicher wünjfchte er jest die Nücfehr feiner 
beiven treuen Boten von Meerifo. : 

Es war am Abend des 3. September, des eriten Tages 
des Bollmondes in diefem Monat, die Stunde etwa 8 Uhr. 

Der Plaza mayor, an welchem das Zelthaus des 
Srafen lag, war um diefe Stunde iehr belebt. Alles be- 
nubste den friihen Seewind zu einer erquicenden VBrome- 
ade auf dem VBlat oder Itrömte bereitS den Spielhäujern 
zu. Vor dem Eingang des Lofal3 der Sonora - Company 
hatte fi gleichfalls eine zahlreihe Menge gejammelt und 
taufchte ihre Bemerfungen iiber aweir Fleine Nanonen bon 
glanzend poliertem Metall aus, die der Graf mit emem 
der leßten Schiffe von New-Drleans erhalten und zu beiden 
Seiten des Eingangs aufgeitellt hatte, um dem Publikum 
zu zeigen, daß jein Unternehmen jelhit mit Artillerie auS- 
geriitet jein werde. 
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Die beiden Kanonen — vierpfiimdige KNaronaden auf 
feiht beweglichen improvilierten Lafetten — hatten einen 


großartigen Eindrud auf die VBhantafie der Amerifaner 
und ver unbejchäftigten Mbenteurer gemacht.  Nitemand 
sweifelte jeitdem mehr an dem galüdlichen Musgang Des 
Unternehmens; zur Zeit der Nnfınft der Kanonen 
waren die Aftien der Gejellichaft um 5 Brogent geitiegen, 
und an dem Tage, an welchem wir unjere Erzählung 
wieder aufnehmen, hatten jteh nicht weniger als vierzehn 
Berjonen zur Cinreihung in Die fogenannte Mrmee Der 


 Erpedition gemeldet. 


Der Graf war den ganzen Tag über auffallend um- 
rubhig- und zerjtreut gewejen. Wohl hundert Neal hatte er 
nach der Uhr gejehen, als fünne er den Gang der Zeit 
Damtt beichleunigen, und auch jeßt wieder, während er 
raltlos in dem ztemlich großen Gemach umher ging, wieder- 
holte er häufig jenes Zeichen von Ungeduld. | 

Draußen auf dem WBlat warf der aufiteigende Voll- 
mond jemn glänzendes Licht auf die Stadt und wurde von 
dem hellen Glanz unterjtüßt, der aus den Fenitern der 
;ahlreichen Irint- und Spielhäujer rings umher das Salb- 


 dumfel erheilte. 


Wahrend der Graf jo ungeduldig auf und nieder ging, 
ja an emem Tijh an der Wand des Zimmers der Leut- 
nant UntonioWerez mit einer Lifte befchäftigt, in welche 
er die Namen der vierzehn Abenteurer eintrug, die jih an 
vent Tage zur Teilnahme an der Expedition gemeldet 
hatten. Er las fie einzeln vor und machte dazu ferne 
Demerfungen. 


a 


„Diego Munoz, Excellenz.. Cr war damals Capataz 
der Zaftträger von Guyamas und mußte flüchten, weil er 
in der MWebereilung einem Vater und zwei Söhnen jeim 
Meier in den Hals geitopen hatte Die Sade machte 
einiges Mufjehen, da die Veritorbenen micht zu Den Xeperos 
gehörten, jondern emiges Bermögen bejaßen, das bei ihrem 
Tode mit Donna Suanita, der Tochter des Haufes, ver- 
ihwunden war. Man beihuldigte Senor Weanngz, Dabei 
die Hand im Spiel gehabt zu haben, weil er Donna Sua- 
nita die Ehre erzeigt hatte, ihr den Hof zu maden, mas 
die Brüder nicht leiden wollten. Mber ich bin. iiberzeugt, 
daß man ihm Unrecht gethan hat, denn Senor Mungz 
war ein Mann von -Chre, und der ichuftige Mlfade hatte 
bloß einen Zahn auf ihn, weil er einmal feinem Sohn - 
drei vergleichen eingejchlagen. Darum mußte er denn Guya- 
mas auf einige Zeit verlaffen.” 

„Der Kerl ijt ja ein offenbarer Mörder und Dieb. Man 
Ichneidet drei Meanmern nicht den Hals ab, außer des Nachts 
durch Meuchelmord.” 

„Entichurldigen Ste, Creellenza, aber es gejchah bei 
hellem JTage wahrend der Siefta und als fie ich zu un- 
vorjichtig in einer Kabana am Strande dem Schlaf itber- 
fallen hatten. Es war em Unglüd, daß Senor Munoz 
grade an der offenen Hütte vorübergehen mußte und übler 
Zaune war, weıl fie ihn furz vorher beleidiat hatten. Er 
war jeither am Saframento, aber die Wlaceros jcheinen 
nicht mehr ergiebig genug. Sol ich ihn in die Lilte ein- 
tragen?” 

„Sewi nicht. Wir haben genug offenbare Schurken.” 
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‚Sch erlaube mir nur die ehrerbietige Bemerkung,” 
beharrte der Sekretär, „daß Senor Munoz hoffte, unter 
Ever Creellen; Schuße nad Guyamas zuriücdfehren zu 
können, ımm ji) von dem ütblen Verdacht des DiebitahlS 
"su reinigen, der auf ihm laitet. Er Hat einen großen 
Anhang in Ouyanıns und Fonnte uns dort jeher müßlich 
fein.“ 

„Meinetwegen, jo nehmen Sie ihn an. Em Sduft 
mehr oder weniger it im Grumde gleich. Haben jie noch 
mehr vom dem Gejindel?” 

„Zwei Matrojen von dem engliiden Schiff „Sane“ 
find von Bord entlaufen und beitehen darauf, Sich Der 
Expedition anzufchliegen.“ 

„ber ihr Sapitan wird ie reflamieren?” 

„ir md in einem. freien Yande, Senor General, umd 
e5 fanın jie niemand zivingen.” 

„Dann nehmen Sie diejelben an; es find zwar iwahr- 
ichernlich Trumfenbolde und Srafehler; aber in gewiller Be- 
stehung fan man Jich auf fie verlaffen. Nur die Nanfees 
taugen nicht.“ 

„Bei Der jehr richtigen Bemerfung Eurer Ercellenz 
fallt mir ein, daß der Burfche aus Neiv-DOrleans, den Sie 
bereits dreimal abgeiwiejen, heute zum viertenmal da 
war und dringend um die Erlaubnis bat, den Zug mit- 
machen zu. dürfen. Er behauptet, Sie jeien ihm Ddiefe Er- 
(aubnis jchuldig und er befinde fich im tiefiten Elend.“ 

Sort Deromme 

„sc glaube, jo heikt er.” 
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„Beben Sie dein Halunfen zehn Dollar und jagen Ste 
ihn zum Teufel, ich will nichts von ihm wilfen.“ 

Der Leutnant machte ein Kreuz bei dem Namen. 

„Haben Ste noch mehr auf der Lifte?“ 

„sohn Meredith, Excellenza, er hat fich entjchlofien.“ 

„ie? Der Banfhalter, der Bejtker des großen Spiel- 
zeltes?“ 

„Er bat in leßter Zeit bedeutende Verlufte gehabt umd 
man munfelt, daß all jein Habe Ichon lange den Gläu- 
bigern gehört. Es it heute der lekte Abend, daß er Die 
Bank halt.“ | 

„So miüljjen wir ihm doch noch einen Befuch machen. 
Wir haben viele unferer Zeute ihm zu danfen. Smd Gie 
zu Ende?“ 

„Zwer Berjonen noch.“ 

„Sagen Sie rajch die Namen, ich bedarf der Aufregung 
des Spiels, um mir ein paar Stunden binbringen zu 
helfen.“ 

„Der eine,” jagte der Leutnant, den Gegenjtand über- 
reichend, „Hat mir dieje Karte übergeben, der andere fit ein 
TIrapper und führt den Namen: der Kreuzträger.“ 

„Der Kreuzträger, das ijt ein ergentümlicher Name, wie 
fommt der Mann dazu?“ 

„&s tt ein franzöftiiher Kanadier und hat auf ein 
filbernes Sfreuz, das er Deshalb JtetS auf feiner Bruit 
trägt, geichworen, jede Woche einen Mpachen zu töten. Sc 
fenne die Gejchichte nicht, auf welcher daS Gelübde beruht, 
aber es muB jedenfalls eine jehr traurige fein. Sch weiß 
mir, daß er von den Mpachen gefürchtet wird, als wäre er 
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der Teufel jelber und ich glaube, fie haben nicht viel Wr- 
jache, ihn viel anders anzufehen.“ 

„ber wenn der Mann ein jolches Gelibde gethan bat, 
wie fommt er hierher?“ 

„Carrajo! Das tit jehr leicht zu erklären.“ 

„Jeune“ | 

„Ei, er jteht bei den Mpachen in VBorihu. Er wird 
im voraus gearbeitet haben und hat aljo Zeit. Wo fan 
er fte beijer zubringen, als in San Franzisfo?“ 

Der Graf hatte gegen dieie Ichlagende Erwiderung nichts 
einzuwenden ımo betrachtete dte Karte, Die er giwtichen den 
Singern zerfnittert hatte. 

»Daton YWrnold von Klei it ,- jagte er, „Leisfhant 
außer Dieniten.’ Mio ein Deutiher — wenn 1 nicht 
irre, dem Namen nad) ein WBreuße. Sind die Nlııgemel- 
deten da?“ | 

„le, mit Musnahme des Kentudiers. sch habe fie 
hrerher beitellt, um fie Euer Erxcellenz borzuftellen.“ 

„So Jallen Sie diefelben eintreten.“ 

Der Merifaner ging hinaus ımd öffnete bald darauf 
die Thür. Ein Haufen vorn dreizehn Männern trat in das 
Gemah und Itellte fich nach einem furzen Gruß vor dem 
Grafen auf. Es fiel natürlich feinem ein, in dem Lande 
der steiheit fernen Hut oder die fonittge Nopfbederfung ab- 
zunehmen. Sreilich war fie bei zweien oder dreien in fo 
Dejolatem Zujtande, daß jede nicht durchaus notwendige 
Berührung den Befiger der Gefahr ausießte, fünftiq ganz 
barbhaupt zu gehen. 

Die Gejellichaft bildete überhaupt de merfwitrdtgite 
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»eufterfarte, Die man Sich denfen Fann. Baterland, ©e- 
ichtsfarbe, Mleidimg, Stand und Belt: Mlles war bier 
verfchteden, und Biltols berühmter Nefrutenzug fonnte faunı 
bunter aujammengefeßt fein. Mußer den beiden englischen 
Theer-Ssaden, die jchwer betrunfen waren, aber durch die 
Macht der Gewohnheit jich Ttandfeit hielten, und dem ehe- 
maligen Capataz, einem Fraftigen, jonndverbrannten Mann 
mit Schönen Zügen, fraufem, jchwarzem Haar und dem uge 
eines Tigers, befanden fich in der Gejellichaft zwei verfom- 
mene Europäer, flischtige Bankrottierer aus der Heimat, 
die vergeblich jih an den Vlaceros nah Gold abgemüht 
hatten; ein Schwede von riefiger Geltalt, der früher als 
Sarpunter auf einem Walfischfahrer gedient; ein Chinefe 
mit langem Zopf und gejchlisten Mugen, der bei der Erove- 
dition Handel zu Treiben hoffte; ein Spanier von blanem 
Blut, wie er behauptete, und: zerriiienem Mantel, wie der 
Augenjchern lehrte; eimer jener fFirhnen und abgehärteten 
Berlenfiicher von Espiritu Santo, der wegen Unterfchlagung 
einer foitbaren Werle aus jeiner Zunft geitoßen war; ein 
alterer Mann von berfuliihem Körperbau, mit brutalen 
Seficht, dem man den Seemann, aber zugleich den VBiraten 
auf den eriten Bi anfah und der in jeinem roten Zeib- 
qurt em ganzes Arjenal von Wiitolen und Mejlern trug, 
und dann ein Menich von eigentümlichem und lächerlichem 
Wusfehen.. Derfelbe trug eimen Hut, deflen große Nander 
jen Geficht tief befchatteten und überdies ein breites 
ihwarzes Wflajter auf dem rechten Muge, das fat Die 
Halfte der ganzen PVBilage einnahm. Seine Bekleidung 
rührte offenbar aus emer alten Theater-Garderobe ber, 
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denn fie beitand aus eimem feuerroten langen Mantel, 
wie ih auf den wandernden Bühnen etwa der Bandit 
ballino oder der Samiel im Freiihüt zu tragen »flegt, 
und der Inhaber war jorgfältiq bemüht geivejen, jeine über- 
aus hagere Geitalt bis auf die defekten Schuhe herab darein 
einzuhüllen. 

Der Graf überflog mit einem Blid die jaubere Gejell- 
ichaft. Etwas abieits von ihr jtanden zwei Geitalten, die 
jih in ihrem Meußern umd ihrer Saltung vorteilhaft von 
ihr unterichieden. | 

Der eine war ein junger Mann von hoher schlanker 
Figur und militärischer Haltung. Sein jchwarzer  abge- 
tragener, aber jauberer Nod war bis an den Hals zuge- 
Inöpft, Die Sandichuhe auf jeiner Hand zeigten die Gemohn- 
heiten der: bejieren Gejellichaft, der Tleine Zub Die artito- 
fratiiche Geburt. Er trug eine leichte Sagdmüste auf dem 
franjen hellbraunen Saar und erm gleicher Feiner Bart 
bedeckte die Dberlippe. Er fonnte etiva vier- bis jechsund- 
‚zwanzig sahre zählen; jein Geficht war nicht jchön, aber 
männlich offen und bieder, doch blaß und Hager, als hätten 
Krankheit und Not daran gezehrt, und in den erniten 
blauen Mugen lag ein NMusdrud von Schwermut und 
Trauer. 

Den Grafen z0g das Neuere des jungen Mannes 
auf den eriten Blie an, und er fühlte, daß er hier einen 
Gefährten zu finden im Begriff jtand, der ihm mehr Wert 
hatte, als ein Dutend der gewöhnlichen, wenn auch nod 
jo feden und sveriwegenen Mbenteurer. 

Von ganz anderem Meubern war der Mann, der neben 
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senem, den Kolben jener langen Zlinte auf den Boden, die 
verichräntten Hände auf die Mündung geitükt, ftand. 

:&5 war ein Mann, jchon weit über die Mitte des 
Lebens hinaus, vielleicht 55 oder 60 Sahre alt. Sein ge- 
brauntes, Durchfurchtes Gefiht mit emer jchmalen Wdler- 
naje und bfinfenden dunklen Mugen verihwand zur Hälfte 
unter einem dichten wergen Bart, der Wangen und Mund 
umgab und bi5 auf die Brujt herabfiel. Er trug eime 
vauhe Müge von Dtternfell, ein ledernes Sagdhemd wie 
die Ssndtaner, nur daß die Nähte jtatt mit Menjchenhaaren 
mit verblichenen Franzen bejett waren, und hohe Leder- 
gamajchen. Weber der Schulter hing Ihm eine große Sagd- 
talde und In dem Ledergürtel, der daS Hemde zufammen- 
hielt, Iteckte ein wie ein Maß ausjehendes vierefiges Holz 
und ern langes tarfes Sagdmeljer mit Hornariff. Auf der 
Bruft aber hing ihm an einer Xederfchnur ein etiva Tinger- 
großes, jauber poliertes jilbernes Sireus. 

Dies war demnach der „Sreuzträger”, vom dem der ehe- 
malige Matador dem Grafen geipröchen hatte. 

Diefer begrüßte die Eingetretenen mit einem vornehmen 
Kopfnicen und trat dann auf fie zu. 

„Ste wollen aljo,“ jagte er, „wie mein Sefretär mir 
meldet, Dienste nehmen in der Sonora-Erpedition. Sind 
‚shnen dte Bedingungen befannt, unter welchen allem Die 
Aufnahme ftattfindet?” 

Ein vielftimmiges „Sa“ in verjchiedenen Sprachen ant- 
wortete ihm. Nur der junge Deutfche begnügte fi mit 
einer Stimmen Verbeugung und der alte Trapper mit ernem 
Ropfnicen. 
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„Sie verbflichten. fi,” fuhr der Graf fort, „auf ein 
Sahr mir zu jeder Unternehmung zu folgen, zu der ich Ste 
führe oder die ich Ihnen auftrage Sie erhalten fünfzig 
Dollars Handgeld ımd einen regelmaßigen Sold von bier 
Dublonen monatlid. Die erite Bedingung aber, die ich 
jtelle, ift unbedingter Gehorjam gegen meine Befehle.“ 

„Ster Dublonen, Sad,“ meinte der eine Matrofe zu 
jenem Gefährten, „Goddam, das giebt ’ne hibjche Bortton 
um. 

„Dit Cuer reellen; Erlaubnis,“ jagte der Mann im 
roten Mantel mit einer auffallend najelnden Stimme, „ich 
hoffe demütig zum Herrn, daß bei umjerem gottgejegneten 
Iinternehmen das ervurge Seelenheil diejer armen bethorten 
Krlden nicht vergefien werden wird und daß alle, die zu 
Gefangenen gemacht werden, das Bad der gejegneten Taufe 
embfangen Sollen. Cuer Erxcellenz; würden ums überdies 
jehr verbinden, wenn Sie Ihren ganz unterthänigiten Die- 
nern mitzuteilen geruhen . wollten, wie c$ mit dem Xand- 
beit und der Teilung des berühmten Schakes Ihrer Mae 


taten der veritorbenen Anfas gehalten werden joll?“ 


„Der fünfte Teil des Goldes, das wir finden oder er- 
obern, joll unter die Mannschaft der Expedition zu aleichen 
Zeilen verteilt werden.” 

„Carrajo! das it wenig genug,” meinte der Kerl, der 
ivre ein Rorfar ausjah. „Und wer bürgt uns dafür, day 
wir zuleßt nicht no um unier gutes NWecht betrogen 
werden?“ 

„sch, der Graf NRaouffet Boulbon!“ 

„ra, Das Flingt recht fchon. aber tjt wenig wert. 
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Die bejte Bürgjchaft, denke ij, wird ımjere eigene Jauit 
jetn, und ich wollte niemandem raten, mie meinen Anteil 
zu fürzen. SIsch meine, es ijt das Belte, man jagt dies von 
born herem.“ 

Der Graf trat ihm einen Schrit näher. „te Heipo 
Se 

Der Kerl grinite ihn mißvergnügt an. „Bah, ich denke, 
bei einem linternehmen wie dem umnferen und im 0 diejem 
Lande wird es nicht viel auf emen Namen anfommen, und 
einer it jo gut wie der andere. ber da jeder Doch emme 
Sandhabe haben muB, jo Fonnt Shr mich den „Noten Hai“ 
— Squale rouge — vie Sshr Sranzofen jagt, nennen: der 
ame tjt befannt genug zwijchen dem Kap Concebeion und 
dem chmefiichen Meer.” 

„shr jeid aljo der beritchtigte Geeräuber, der Dreien 
Namen führt?“ 

„Seeräuber hin, Seerauber ber, ein jeder nahrr fich 
io qut er fann, mem Gräflen Wenn der Note Hari nicht 
Unglüd auf dem. Waller gehabt und die verflucgten Eng- 
. [änder ihn nicht in letter Zeit fo gejagt und ihm fein Schiff 
verbrannt hätten, jo würde er bei allen Stürmen, die der 
Zeufel im Dean aufwuühlt, nicht bier fen. So mil id) 
e3 einmal eine zeitlang mit dem Lande verjuchen. Aber 
das merft Euch, der Haifitch geht feinen eigenen Weg ımd 
ijt nicht gewohnt, vor der BO jeder Yaune eines Sunfers 
dte Segel zu jtreichen.“ 

Der Graf fühlte, welchen Eimdrucd die trogigen Worte 
des Böjewichts auf die ganze Gejellichatt machten und daß 
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jeder Moment der Zögerung ihn um jeine Mutorität bringen 
fonne. 

„un wohl, Meiiter Haifiich, wie Ihr Euch zu nennen 
beliebt,“ jagte er nn „es wird meine Sache jein, mir 
den nötigen Gehorfam von Eurer Seite zu verichaffen, 
im Sal ich Euch gejtatten folte, an meiner Expedition 
teilzunehmen. VBorlaufig habe ih  mur emsS zu be 


- merfen.” 


„Und das ware?“ 2 

„Das Ht, dab ih Euch um Eurer felbjt willen rate, 
niemals an dem Wort des Grafen Naoujjet Boulbon zu 
zweifeln, im dejien Adern das Blut der rechtmäßigen Könige 
Sranfreichs fliegt, fonjt —“ 

Der Korjar Jah ihn Frech an, die Sand an den Griff 
des breiten türfischen Dolches legend, der aus feinem Giirtel 
tagte. „Sonjt? —“. wiederholte er höhnifc. 

„Sonit geichteht Euch jedesmal, was Euch jekt geidjießtl" 
Ind die geballte Nechte des Grafen traf mit einem Fauit- 
ichlag die Stirn des Seeräubers jo gewaltig, dab er. der 
Länge nac) rüclngs den Boden mar. 

Der Getroffene, während jeine Kameraden ber der »löß- 
lichen Erefutton erichroden umd betroffen zuriicäiwichen, itieß 
ein Gebrill aus wie ein verivimdeter Tiger, und den Dolc 


aus der Scheide reigend, Iprang er mit emer für fein Alter 


 winderbaren Behendigkeit empor und stürzte jich auf den 


Srafen. 

Ein Schrei des Entjegens erjcholl durch) das Gemad). 
„eder glaubte den fühnen FSranzofjen verloren, denn der Auf 
des Seeräubers war ein furrchtbarer und er jelbit jett noch, 
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po er jein Schiff und jeine Bande, die lange der Schreden 
beider Hiüiten de5 großen Ozeans gewejen, verloren hatte 
und als ein Slüchtling in San Franzisfo fi umbertrieb, 
von jedem gemteden und gefürchtet. 

ur der junge preußiiche Offizier verjuchte es, awiichen 
den Grafen und den Korjaren jich zu Itürzen und den Mord- 
toß des leßteren abzuwenden. Er wurde dabei von Der 
iharfen Klinge leicht am Arm verwundet. 

sn demjelben "Woment fühlte er fih ruhig, aber mit 
umviveritehlicher Kraft zur Seite gedrängt. | 

Der Graf Itand dem Mörder allein gegenüber, jeine 
rechte Sand hielt den Arm des Korjaren etwa'drei Finger 
breit oberhalb des ©elenfes umspannt. 

-Seßt jahb man eine eben jo merfwürdige als jchredliche 
Szene. 
Kein Zug in dem männlich Ichonen Geficht des Edel- 
manns hatte jich verandert, es jchien wie aus Marmor 
gemacht, nur mitten auf der Stirn zeigte fi eim roter 
slec. | 

Seme’Augen dagegen hatten einen jeltfamen ftarren 
Yusdrud angenommen. Wir haben bereitS erwähnt, daß 
fie etivas nahe beifammen ftanden und es war, als ob aus 
‚beiden ein einziger unheimlicher Strahl herborjichölle und 
ih auf jenen Gegner bohre. 

Man jah nicht, daß der Graf feinen Arm oder: jeine 
Hand bewegte; der ausgejtrecte Arın war jo ftarr und um- 
beweglich wie fein Vie, und dennoch wand und Frümmte 
ih die herfulische Geitalt des Seeräubers an diefer Hand 
und an Diefem Men, wie eine Schlange fi an dem Erlen 
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windet, das fie feitnagelt, oder wie. ein reißendes Tier 
in der Falle, in die es jeine Tate nad) der Lodjpeife 
geiteckt hat. 

Das Finftere häkliche Geficht des Korjaren fäarbte Jich 
dunfelrot, jene Mırgen quollen hervor, ein weißer Schaum 
traf auf jeine Lippen, und er jtieg ein Geheul aus, das, 
erit grimmig und wild, fich zutleßt in die Laute furchtbaren 
Schmerzes unvandelte. 

Die Zauit öffnete fih, der türfiihe Dolch entfiel Dein 
Singern, vergeblich juchte die Linfe den wie in erjernen 
Klammern gefangenen Arm zu befreien, man jah Dichte 
Schweißtropfen aus allen Boren jeiner Stirn treten ımd 
suleßt die mächtige Geitalt in die Ainie jinfen. 

Ein Mechzen bebte iiber die SG blutig zer- 
bilfenen Lippen: „Gnade!“ 

Der Näauber, der Mörder, der vielleicht Hundertmal diefen 
Auf der höchften Angft mit falten Hohn vor fich Hatte 
winjeln hören, wenn feine Dbfer von den rauhen Händen 
jeiner Genojjen gepadt, mit einer lekten Hoffnung auf Er- 


barmen fih an das Xeben Flammerten, — der fo viele 
stehende mit teufliicher Harte dem nallen Grab oder dem 
Meier überliefert hatte — er lag von dem furchtbaren 


Schmerz gebandigt jegt jelbit Intend und Gnade wimmernd 
bor einem Mann, dem er noch wenige Mugenblice vorher 
den üibermütigiten Troß geboten, den er mit jähen Tode 
für feine VBermefjenheit hatte jtrafen wollen. 

Der Graf ließ den Arm [08 ıumd ftieß den roten Hai 
auricd. 

„Steh auf!” fagte er ruhig, „laß Dich: Furieren auf 
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meine Roften, und wenn Du Hergefteift bilt, fo melde Dich 
bet Don Perez. Ich erteile die Erlaubnis zu Deiner Auf- 
nahme in die Sonora-Kombagnie!” 

Der Seeräuber machte eine vergebliche nftrengung au 
fbrechen. Nur ein heiferes Stöhnen fan aus feinem Munde, 
&r verjuchte den Arm zu bewegen, aber derfelbe hing Fraft- 
lo an feiner Seite nieder und er mußte on mit der VUihfen 
heben. 

Der Arm war aus den Gelent gedreht. Auf emen 
Hugenmwinf des Grafen führte der Leutnant den Korfaren 
hinaus. | 
| Eine tiefe Stille, nur unterbrochen von dem Mechzen de3 
Lerivenden Hatte die merfwürdige Szene begleitet; die Zu- 
ichauer betrachteten einander mit jcheuen veritohlenen Blicken 
und feiner wagte ein Wort. Selbit der Kapataz hatte plok- 
lich feine ibermütige Hochfahrende Haltung verloren — der 
Graf jab, daß er jenen Ziveef erreicht hatte — er hatte Diele 
verichiedenen gefährlichen, aber ihm notwendigen Elemente 
eingejchlichtert. 

Sekt trat er zu dem Breußen und reichte ihm die Hand. 

„Sie maren der einzige," jaate er, „ver ji) awiidhen 
mich und Die Gefahr zu werfen die Entichloilenheit hatte. 
Daraus habe ich erfannt, daß Ste ein geborener Soldat find. 
Kenn Ste den Bolten annehmen wollen, mein Herr, jo er- 
nenne ich Sie hiermit zum Ndjutanten der Expedition.” 

„ber Ste fennen mich nicht, Herr ©raf; Yallen Sie 
mich von en dienen wie jeden andern in sshrer 
Schar!“ 

„sch: Dente,“ , entgegnete. der Graf, „it habe einge 
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Menjchenfenntnis und mich nicht getäufcht im meiner Wahl. 
Mebrigens jeien Sie umbejorgt, mir beide werden wicht 
blo% die Stravazen und Gefahren des geringiten Weitgliedes 
teilen, jondern mehr deren haben als jeder andere. Wie 
ich aus Shrer Karte fehe, Herr Baron, waren Sie Dfftzter 
in der preußiichen Armee? I acdte und jchake. Dieje 
Armee, denn jie war jtets eine Schule foldatiiher Ehre 
und Tabferfeit. Was Sie hierher gefiihrt, geht mich ntehts 


“on das Sciedjal jpielt oft "wunderlid; ‚genug mit 


unjerem Willen und umnferen Mbfichten, das jehen Sie an 
mir jelbit.“ 


Der junge Breuße verbeugte fih. „Seten Sie verfichert, 
Herr Graf, dag Sie Shr Vertrauen feinem Unmwürdigen ge- 
ichenft haben, md laflen Ste mich Ihnen bier memen Netie- 
gefährten Durch die Einsden der Telfengebirge voritellen, einen 
Mann, hinter dejfen jchlichter Hille ftch das Herz eines Xowen 
und die Treue eines FSreumdes birgt.“ Er wies daber auf 
den Zrapper an feiner Seite. 

Der Kreuzträger jchten ganz beichämt von dein Lob des 
jungen Vlannes. „Parbleu!“ jprach er, „wer wird fo viel 
Aufhebens machen von einer Bichjenfugel, die en Mann 


fir den andern in der Eindde abichiegt. Das Tommt 


alle Tage vor, ımd Sie hätten gqeiwiy dasjelbe für mich 
gethan. Ste haben mir mit dem fleinen Scharmüßel, da3 
wir hatten, zu dret neuen Serben auf meinem Holz ver- 


holfen.“ 


„sb babe gehört, Meriter Nreizträger,” bemerfte der 
Graf, „vaß Sie ein Gelühde gethan haben, alle Tage einen 
g 


Apaden zu erjchtegen, weil dieje Nation Ihnen eimit ein 
großes Leid angethan hat.“ 

Eine dunkle Wolfe flog über die energiichen Züge des 
Zrappers umd jeine Augen Jchienen seuer zu jprühen bei 
der Erinnerung an die Vergangenheit. „VBerflucht jer das 
giftige Gemwiirn,“ jagte er mit dem NWusdrud des tiefen 
Hafles. Es ware nicht zu viel gewefen, wenn ich jo mit 
ihnen abgerechnet hatte; leider aber habe ich nur geihworen, 
alle Woche einem von ihnen das Lebensticht auszublafen 
und die Schurken haben jo 600 Brozent Borteil gegen 
mic.“ 

Der Graf late. „sch dachte,“ jagte er, „vas Konto 
iit bereits hoch genug und die Herren Apachen werden feinen 
größeren Brozentfa wimihen. Wie viel haben Sie ihrer 
ihon in diefem Sabre abgethan?” | 

Der alte Mann 30g das vieredige Holz; aus jeinem Gürtel 
und reichte e3 dem Grafen. „Da it meine Kehnung, Mon- 
fteur,“ jprad) er, „die Serben bedeuten einen und die Quer- 
ichnitte fünf. Ich glaube, ich habe noch einige Übrig, umd 
was ich etwa verfäume, denfe ich nachauholen, wenn wir erit 
am Rio Gila ind.“ 

„Den Henter auch, Meiiter Kreuztrager,“ jagte der Graf, 
indem er das Kerbholz bejah. „Shr habt da ein ganz hüb- 
iches Negiiter. Und wie viele rechnet Sshr, daß Shr von den 
Yanditreicherifchen Hallıınfen jchon in ihre ewigen SSagdgefilde 
befördert habt?“ 

„Es find im nächiten Frühling vier Sahre, Herr, daß ich 
dem Krieg mit den Apachen führe,” ermwiderfe der Trapper 
jo determiniert, als handle es jih um eime Kriegserflärung 
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eines mächtigen Füriten an einen andern. „Sie werden es 
denmach felbit berechnen Eönnen.” 

„Pardioux! Das ift ja eine Zahl von falt aweihundert 
Nothäuten. Wahrhaftig, Meiiter Sreuzträger, das Gou- 
vernement von Sonora hat alle Urjache, jih bei Euch zu be- 
danken. Wenn wir einmal mehr Zeit haben, müßt Ihr 
mir die Geichichte erzählen, wie Ihr zu dem etwas blutigen 
Selühde gefommen jeid. Wenn Ihr noch lange lebt, wird 
die Nation der Apachen nicht mehr ausreichen.“ 

„Es tt genug des Gewürms auf der PBrärie, Herr; auc 
hoffe ih, daß mit Diefem Zuge ich meiner Verpflichtung 
ledig werde.“ | 

„Vie meint Sshr das?“ 

„Mein Geliibde dauert nur jo lange, bis die Apachen 
einen ihrer Hauptlinge in meine Sande geliefert haben, da- 
mit ich an ihm die That fühne, zu deren Nahung mich Gott 
in die Vräarie gefandt hat.“ 

„Und wer ijt das, wenn man fragen darf?“ 

„&3 ift der „graue Bar“ der Apaden.“ 

„Mir iit, al habe ich den Namen fchon nennen hören; 
aber ich erinnere mich nicht augenblidlic) wo und mie.“ 

„Er ift der tabferite, aber auch der granjamjte Krieger 
der Nation,“ jagte der Kreuzträger. „Sein Herz tit das 
eines Sagquars, und jene Kraft die des Tieres, von dem er 
den Namen führt. Seme Stärfe und die teufliihe Schlau- 
beit jeines &enojjen, der „roten Schlange“, jind es, welche 
dte Npachen zum Schreden der Wrarien und der Haciendas 
bis in das Herz der Sonora machen.“ 

Der zweite Namen erinnerte den Grafen an die Ge- 


fegenheit, bei ivelcher er \te gehärt hatte. Der Samhıriino 
hatte jte ihm bei feiner Erzählung von der Goldhohle 
genannt. 

„&s nd nur awer in der Wülte, die außer mm ihnen 
Zroß bieten fonmen,” jaete der Trabber mit jelbitbewuktem 
Stoß. „Benn Sie die beiden gewinnen, Monfligur, werden 
Sie die ganze Nation der Apachen befiegen.” 

„ie heißen Ddiefe Männer, denen Shr jo viel zutraut, 
Meiiter Kreuztrager?“ 

„Es tt Xe- bras - de-fer oder „Etienarm” und Wono- 
dongab, der „große Saquar“ der Comanchen.” 

Der Graf jehiwieg betroffen bei diefen beiden Namen, 
die jo groge Wichtigkeit fir ihn Hatten, befonders am heut- 
tigen Tage. Dann fragte er haltig: | 

„Rennen Sie die Berfonen, die Sie genannt Haben, 
Meiiter Sreuzträger, ımd willen Sie, wo fie zu finden 
ind?” 

„ein, ©eneral, durch emmen Zufall find wir nie mit 
einander in periönliche Berührung gefommen, obichon unfer 
Nuf uns gegenfeitig befannt genug jen mag. Site lieben 
die Derge und ich liebe die Ebene; aber ich denfe, hier ihre 
DBefanntihaft zu machen.“ 

„Hier? find fie alfo hier?“ 

„Benn fie nicht bier find, werden Sie fier Fommen. 
er babe von QXopez, dem eimäugigen Falleniteller gehört, 

; fie auf dem Wege nach Kalifornien waren, um eimen 
a Sreund aufzufuchen.” 

Der Graf unterdriickte mit Geivalt eine Beivequng der 
Befriedigung, er Jah jekt, nachdem er noch immer ummill- 
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fürlich an den len des verjterbenen Gambujino geziveifelt 
hatte, jeine Bläne, jene Wünjche gejichert. 

„Meine Herren,“ jagte er mit einem jtolzen befriedigten 
Yusdruck, „Sie können Ihren Kameraden jagen, daß die 
Sonora-Erpedition in wenigen Tagen nad) Guyamas unter 
Segel gehen wird. „Sett begleiten Sie mich in den Spiel- 
jaal des Herrn Sohn Meredith und Comp., der Künftig 
Shr Gefährte fein wird, und heute Ihnen einen Abjchteds- 
ichmaus auf meme Sojten geben joll. Herr Baron, fommen 
Sie.“ \ 
Er ging nad) der Thür, aber der junge Wreuße hielt 
ihn auf. | 

 „Berzeihen Sie, mein Herr, wenn ich Sie nicht Dbe- 
gleite,“ jagte er mit eimiger Defangenheit, „aber ich jpiele 
niemals.“ 

„Ei Monftieur, wenn Sshnen die Karten lUnglüd ge- 
bracht haben früher, wie ich nach Ddiefer Cinwendung ver- 
mute,“ lachte der Graf, „gut, jo beichäftigen Sie Jich 
nicht mit ihnen und Ste werden gut daran thun; denn 
dieje Holliichen Blätter find in der That für einen Mann 
noc, gefährlicher als die Werber. Aber das jchliegt nicht 
aus, daB Ste uns begleiten fünnen. Sch wünsche es umd 
Sie werden der Unterhaltungen dort noch) andere finden, 
wenn auch Ddieje Herren nichts eiligeres zu thun haben 
dürften, wie mir jcheint, als ihre 50 Dollars Handgeld, 
die Senor Don Perez jofort auszahlen wird, zu verdoppeln 
oder loS zu werden.“ 

Der neue Ndjutant verbeugte fich jehwergend zum Zeteben 
des Gehorjams und folgte dem Grafen, der nach jener 


nl 
Gewohnheit Dre Melodie eines Chanjon trälernd und mit 
der NReitpeitiche jenen Zuß jchlagend, voranging. Die ganze 
Sejellichaft z0g jubelnd hinterdrein, nachdem der Leutnant 
und Sefretär Antonio Perez erflärt hatte, da er jedem 
in dem Spielzelt gegen lnterzeichnung der Vertrages das 
Sandgeld von 50 Dollars auszahlen werde. 


Das Spielzelt oder vielmehr der Spielfaal des Ken- 
tucter war don einer bunten Menge gefüllt: Handelsleute, 
Seefahrer, Grumdbejtger, Goldjucder aus den Wlaceros, Die 
hier ihren mühfam und unter Hundert Gefahren errungenen 
Erwerb in der Hoffnung, ihn vor der Nitcfehr nacd Europa 
zu verdoppeln, wieder verjchleuderten; NMusiwanderer, Die 
fürzlich erit angefommen, ihre lette Habe auf dem grimen 
Tiieh des Bankhalters opferten in der ficheren Erwartung, 
in ven goldhaltigen Bächen dem Sierra Nevada binmen 
wenigen Tagen mit leichter Mühe alles nicht Hundert-, jondern 
taujendfach erjegen zu fonnen; Abenteurer aller Art, von 
dem Wegelagerer und falichen Spieler ab biS zu dem poli- 
tiichen Fliichtling und dem einst in der Heimat in glänzen- 
der Equivage ftolziert habenden Panfrotteur; fee Sol- 
daten, Die Unglück gehabt, oder welche die Luit nad 
Abenteuern umbertried; Spefulanten aller Art, ver- 
fommene Genies umd emanzipierte Zoretten; Fremde und 
Einheimische, Verjonen aus fait allen Ländern der Erde 
und in zehn verjchiedenen Sprachen redend — drangten 
jüch bier aufammen. 


Eben jo verfchieden wie Nationalität, Mlervung, Habe 
uno Charafter, waren auch die Peichäftigungen, denen Jich 


dtete bumte lärmende, rauchende, lachende md zantende Se: 
jellfhaft hingab. 


Der Spielfaal war derjelbe, oder vielmehr an der Stelle 
dejfen erbaut, in welchen einige Wochen früher der Graf 
und jein damaliger Rival Nena Sabtb zufammıen ge- 
troffen und der, wie fait ale Gebäude des Vlazza Mayor, 
von den Flammen des großen Brandes verzehrt worden 
war. Mährend aber zu dem Aufbau der Kathedrale noch 
herzlich wenig Mnitalten getroffen waren, itand das Spiel- 
haus Ion nad) aht Tagen wie aus der Erde gewachjen 
ipieder fir und fertig da, noc, glänzender ımd lururtöfer auıS- 
gejtattet al3 früher. 


Die Einrichtung war jo ziemlich diejelbe geblieben. 
Born das „tap“ mit den Schanfltätten von allerlei fpiri- 
tuofen Getränken, im Sintergrumde des langen Saales ein 
DOrcdejter mit emer Anzahl männlicher umd - weiblicher 
Muftfanten bejett, vor demjelben eine Ejtrade zu den bejon- 
deren Vorträgen und die Mitte des Saales von größeren 
und fleineren Tischen zum Bhuarao umd Nouletie einge- 
nommen; eime Wolfe von Tabafsqualm und Gingeruch, an 
die jich Das NMuge erit gewöhnen mußte, über dem allen 
die Gasflammen der Kron- und Wandleuchter verdititernd, 
und aus dem Gelächter, dem Streit, den VBerwinichungen 
und der Mufift immer wieder der eimtönige Ruf Der 
Banfiers: „gagne — perdu — faites vötre jeu, Mes- 
sieurs!“ 


Sn diejen Lärm Fang grade im Mugenblid deg 
Eintritts des Grafen ein Tufch des Orcheiters umd dam 
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eine laute Stimme: „Ladies und Gentlemen, wir bitlen 
einen Mugenblid um Ruhe ımd NMufmerfjamtkeit. , Shro 
Excelenz die Frau Gräfin von Xandsjeld alias Senora 
Lola Meontez, eine der berühmteitern umd reizenditen Damen 
ver alten elf, verbannt durcy Die Undanfbarfeit der Boten- 
taten ımd eines herrichjüchtigen Mdels, wird Die Ehre 
haben, Ihnen verjchiedene Deklamationen in jpaniicher, 
frangzöfticher und Ddeuticher Sprache vorzutragen!“ 

Ein Donmerndes „Hört, hört! hip, hip! Surrap!” 
dröhnte durch den Saal, aber der Zudrang zu der Cjtrade, 
auf der in der Zhat im Neifrod, mit  Sederyut uno 
seitjche Die berühmte Abentenverin erjchien, jchon ziemlich 
angegriffen und reduziert ausjehend, ımd das Publitum mit 
einer Anrede baranguterte, blieb ztemlih gering. Nola 
Weontez, die einft exrpreß nach Petersburg gereift war, um 
ven Kater Nikolaus zu erobern, und für dieje offen ver- 
findete Abit am Tage nach ihrer Ankınft Much einen 
Slügeladjutanten wieder bis an die preußiiche Grenze zuritc- 
transportiert wurde, hatte jeldit für vie Yantees jchon 
die Anziehungskraft verloren; obihon man dort auf Die 
abgelegten Celebritäten der alten Welt mit Eifer jvefuliert. 
Es ıjt befannt, daß die Dame jhäter in em Bequimenfloiter 
ging umd im größten Elend Itarb. 

Der Eintritt des Grafen mit jeinem Gefolge erregte 
in der Ihat mehr Aufmerfjamkeit, als: die Deflamation 
umd der abjurde Tanz der Spanterin; dern das Gerücht 
von der Bejtrafung des befannten und gefürchteten Brraten 
und dem nahen NMufbruch der: Sonora - Exrpeditton verbrei- 
tete jich mit Windeseile, und die zahlreihden Angeworbenen, 


die im Zelt anmwejend ivaren, jammelten jtch jofort um den 
Sührer und ihre neuen Kameraden. 

Der Graf richtete jeine Schritte nad) dem großen 
Spieltiich in der Mitte des Saales, wo der Eigentiimer 
desielben mit feinem Bartner jelbit Bank hielt, während 
die Fleineren Spieltiiche umher an verjchtedene Unternehmer 
vermietet waren. Das Spiel an Diefer Tafel war wie 
gewöhnlich jehr Hoch und wurde namentlich von den Gold- 
juchern betrieben, die eben mit ihrem Erwerb aus Den 
Placers zuriekgefommen waren. Zu dem Amer lag vor 
dem DBanfhalter eine jener Fleinen Wagen, auf welchen 
ver Golditaub oder die ©oldförner abgewogen wurden. 
Der Graf jah ungeduldig nach jemer Uhr; da er wahr- 
Icheinlich feine Zeit noch nicht gefommen fand, warf er 
einige Goldjtüide auf die Zafel und beteiligte jich amı 
Bointieren. | 

Im Nu war der grimme Tijh mit dem Sandgeld der 
Keviangeworbenen bedeckt, nur der Notmantel hielt vor- 
fichtig zurüc, obichon er die Stelle grade gegenüber dem 
Danfhalter eingenommen hatte. 

Der Kentucter warf ihm mehrmals emen beobachten- 
den miktrautichen Blik zu, aber der Aballino-Mantel des 
Stenmmwen war jo Hoch heraufgezogen und der breite Rand 
jeines Hutes bejchattete jo tief das Gelicht, daß an ein ge- 
naues Erfennen desjelben nicht zu denfen war. 

Es waren bereits drei over vier. Taillen abgezogen, als 
der Notmantel plöglich jeinen magern Arm ausitredte, die 
Hand auf die Karten legte md das einfache Wort jagte: 
Va banque! 
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Die Anfindigung übte fofort eine eleftriihe Wirfung 
auf die ganze Gejellichaft umd aller Mugen wandten ji auf 
ven fecern Spieler. 

„sor wißt doch, was Sshr hut, Fremder?” jagte etiwas 
unruhig der Kentucier. „E3 jtehen mehr al3 2000 Dollars 
im dtejem Augenblic in der Kaffe.“ | 

„Bas jind 2000 Dollars gegen die Macht des Herrn,“ 
jagte mit najelnder Stimme der Notmantel. „so Halte 
fie, denn wenn er eS will, der das Meer bewegt und Die 
Erde zu jenem Garten macht, Zönnen jie ih im Nu zu 
Sunften feines demütigen Diener verdobpeln. Mtaiter 
Meredith wird einem alten Fremde gewiß den Dienjt er- 
werfen, fir ihn Bürgichaft zu leisten und wenn es bis zur 
Höhe von 5000 Dollars mare.“ 

snoem er diefe Worte Torac, hatte er mit einer von 
den Umitehenden umbeachteten Bewegung den oberen Zipfel 
des Meantel3 fallen lafjfen, der fein Geficht verhitllte, und 
wendete jih jo, daß das NMuge des Kentudiers, Der troß 
all jener Frechheit bei dem Ton diefer Stimme zufammen- 
gefahren war umd ihn noch aufmerffaner als zuvor be 
trachtete, Dies Gejicht erbliken Fonnte. Sofort aber Hatte 
er e8 wieder verhilft. 

Der Banfhalter wurde totenbleich, jeine Glieder zitter- 
ten, und er mubte fich den falten Schweiß don der Stirne 
trodmen. | 

Endlid, :da er fühlte, daß aller Mugen auf ihn ge- 
richtet waren, faßte er fih mühjlam umd jtammelte: „Es 
tt gut, ich Fenne den Herrn — da Spiel it ange- 
nonmen.” 


[7 
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„sch proteittere! ich) protelttere!” jchrie auf einmal Die 
Stimme feines Kompagnons dazwilchen und Die Singer 
des Lleinen Mannes mit jpiker jliöricher Bhyjtognomte 
ipreizten fich über den Gold- und Banknoten - Haufen. 
„Sentlemen, Mafter Meredith it nicht bei Sinnen, er 


‘fann nicht annehmen em Spiel um Geld, das ihm nicht 
mehr gehört!” 


„Spitbube, was unterftehit Du Dih! Erit morgen —“ 

„Spitbube hin, Spikbube Her — mein Geld fit mein 
Geld! Wenn Sie mich zwingen doc, es zu Jagen vor 
diefer hochachtbaren Gejelljchaft, die mir fallen wird mein 
Necht, Jo muB ich es jagen jchon heute, daß Sie find ein 
banferotter Menjch, dem nichts mehr gehört als der oc 
auf dem Xeibe und daß alles tijit mein mwohlerworbenes 
Eigentum. Wenn Sie mir machen laufen, werd’ ic 
lagen noch mehr und werd anrufen den Schuß vom 
Sejeh.“ | 

„Schurke!“ Der Kentucfier griff nad dem Nevolver, 
der vor ihm auf dem Spieltisch lag, eine notwendige War- 
nung in diefer Gefellihaft. Aber der Jude war nicht ohne 
jemme Sreunde und mehrere Berfonen fielen dem edlen Sohn 
jofort m den Arm und entriiien ihm die Waffe. 

„eichts da, ehrlich Spiel! Wenn der ISjaf Sloman der 
Eigentiimer des Zeltes geworden, hat er Net!” 

„Meine Herren und Damen,” jagte der Fleine Sude, 
eifrig mit der einen Hand geitifulierend, während die andere 
noch immer die Kalle bedecte. „ES ijt ein Ereignis, das 
Sie erfahren jollten durch den Sranzisfo - Növertifer erjt 
morgen, aber die Umjtande zwingen mich es zu verfiinden 
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Ichon heute. Die Srema Meredith, Sltoman und Kompagnie 
hat gemacht Banferott, was, iwie Sie wiljen, pafiieren 
fann dem cehrlichiten Mann, wenn er haben foll Unglid. 
Aber Sie jollen nicht embügen Sshr Vermögen und Die 
Gelegenheit zu machen Shr Glüd. Ijat Sloman, wie er 
die Ehre hat hier zu ftehen vor Ihnen, hat übernommen 
auf jein Niftfo das ganze ©eichäft md wird ic) machen 
eine reude Daraus, Ste zu bedienen von Diefem NMugenblic 
an. Messieurs, faites votre jeu! Wenn der Gentleman 
bier, der gejagt hat va banque! die Sewogenheit haben will 
zu deponteren 2000 Dollars bar, bin ich bereit zu ziehen 
die Zaille.” 

Aller Augen wandten jih aufs neue von dem me 
glücklichen Banfrotteur, Der mürrsh und bejorgt, ven 
Kopf in die Hand geitükt, Dajlaß, auf dem bermegenen 
Sremden ımd erwarteten, ihn fich als irgend einen Aröfus 
aus den Goldiminen entpuppen ımd dem vorfichtigen Bank- 
halter einen gewichtigen Sad mit Goldförnern entgegen 
halten zu fehen. 

Statt deffen Ichlug der Notmantel diefes bemerfenswerte 
Stleivdungsitick auseinander, 30g höflich jenen Hut und machte 
der erftaunten Berlammluing feine Verbeugung. 

„Seltebte Brüder,” jagte er mit dent näfelnden Ton, 
der den Kentucdier jo jeher erjchredt hatte, „der Tündige 
Manımon it nicht die Sache emes jo demütigen Dieners 
des Herrn, wie Shr unterthänigiter Sejeftah Slong ji zu 
Sem jchmeichet. Wernm ich im Befits von baren 2000 Dollars 
vare, wide ich nicht Diefen armen gebrechlichen Leib, ver 
dent Dienste der Neligton geweiht tit, vor einer Stunde 
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an Die Sonora - Expedition Seiner Creellenz, des be 
elüidinten Herrn Grafen General verfauft haben, objiehon ich 
hoffen darf, auch in Ddiefer Bahn dur den Getjit Der 
Gnade, der jich ntederlaßt auf die geringiten jeiner Ge- 
foße, das Wort zu verbreiten unter den Gottlofen ı1md 
Lanen.” 

E35 war in der That Mafter Song, der Methodtit, 
den wir bei früheren Scenen*) fo jpefulativ und thätig 
gejehen haben und der nach der Einfaflterung des Honorars 
fiir fein Verbrechen das, Schiff des mwiichen Fürjten mit 
jeinem damaligen Freunde verlaljen hatte, jerttdem jpurlos 
verichwunden war, umd jest jo ploßlteh und ıumerwartet hier 
wieder zum Borjchern Fam. 

Ein Schallendes Gelächter im reife der Spieler, von 
denen viele den ausgedichten Halunfen fannten, antwortete 
der Blasphemie ımd zehn Hande jtrecten jich aus, ihn zu 
begrüßen, indem von allen Seiten Fragen an ihn gerichtet 
wurden, wo er denn jo lange gewejen ware. Nur der jekige 
Eigentiimer der Bank zeigte fich außerjt erbittert über die 
Komodie des Meethodtiten und die dadurc veranlaste Ver- 
an tin jenem Geichäft. 

Soll Euch doch holen der Dalles,“ jchrie er erboit, „Ihr 
a lärtender Sump, daß Shr fonmt hierher zu jtören 
ehrliche Leute in ihrem Vergnügen! Macht Vlat den ge- 
“ehrten Gentlemen, wern Ihr habt fein Geld. Was braucht 
‚hr zu jchreten va banque, wenn alles it Stuß und fein 
Dollar in Eurer Tafche!“ 


ar 


*) Sn dem Joman: „Nena Sahib“ 1. It. 
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„sc bitte demütig um Cure Verzeihung, würdiger De- 
fenner des alten Zeitaments," fagte jpöttiih der Methodiit. 
„Deine Abjicht war bloß, zu prüfen, ob die erhabenen &e- 
fühle der Sreundichaft in dem Bujen des würdigen Walter 
Meeredithb jo groß waren, daß er für emen alten Freund 
ih für 2000 Dollars verbürgen wirde Sintemalen ic 
nım zur innigen Befriedigung meines Herzens gejehen habe, 
daß in diejer gottlofen Welt noch das holdfelige Blinnlein 
wahrer Sreundschaft blüht, bin ich zufrieden und reihe Diejem 
werten Freunde die Hand, ohne von jenem hocherzigen 
Inerbieten Gebrauch zu machen.“ 

Der Kentucter, dem der Methodiit, die Mugen jalbungs- 
voll verdrehend, in der That die Hand entgegenitredte, jah 
ihn wie eme fnurrende Dogge an, die nit weiß, ob 
fie dem SHatjichelmden an den Hals Springen oder ihm Die 
Sand leer joll. Endlich legte er die Hand zögernd im 
die jenes früheren Kameraden und fagte Fleinlaut: „Wiht 
shr aud, Meaiter Slong, daß ih nm Wahrheit fein Geld 
mehr habe? Die 5000 S2ollar3 find auf und davon und 
‚shr mögt allerdings Urjade haben, Cu über mid zu 
 beflagen, aber ih Ihwore Euch zu, wenn Sshr nit gar 
et jo geistiger Hund gemwejen mwäret und ich anders hatte 
an Ener Geld fommen fürmen, ich wirde eimen braven 
Burjiden wie Ihr wahrhaftig nichts zu XLeide gethan 
haben.“ 

- Das wiürdige Baar war aus dem Spielerfreije getreten, 
der bereits wieder zur großen Genugthuung de Banf- 
balters die Karten bejegte, um feine vertraulichen Ergiüfle 
‚ingeftört abmachen zu können Der Methodiit jchielte feinen 
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wirdigen Kameraden von der Seite an. „Dummkopf,” 
jagte er grinjend, „alaubit Du, daß ih Dih nicht eben 
jo gut ins Meer geworfen hätte, wenn Du emen Sad 
mit Dollars bei Dir getragen? Der Teufel hole meine 
Albernheit, daB ich fie Dich fehen ie! So habe ich fie 
verloren md meinen Intel an dem Zirfus - Geichäft 
dazu. Die Spikbuben in St. Zoje jpielen noch gejchidter 
als wir und haben mich in den jehs Woden rein ausS- 
gefchält.“ 

„sch freue mi aufrichtig, Slong, daß Shr Wieder 
(ebendig geworden,“ meinte der Kentudier. „Aber wie zum 
Henker! habt Ihr denn das angefangen und warum habt 
Ihr nicht friiher von Euch hören laffen?“ | 

„Daß ih ein Narr gewejen wäre, nachdem id) Deine 
Hand. an meiner Kehle gefühlt hatte,“ jagte der Metho- 
dit. „Du wuhteit wahrihheinlih nicht, daß ich Schwimmen 
fann wie ein Fiih. Meine einzige Angfit, al3 ih im 
Wajler lag, war vor den Haifiihen. Aber der Herr ver- 
läßt jeine Diener nit: Shr iolltet daS bedenken, Sohn 
Meredith, bei Eurem leichtiinnigen Lebenswandel, der Sshr 
niemal3 in eine Sirche geht und die Heiligen veripottet. 
Sch jchwamm eine Strede unter dem Waller fort und als 
ich weit genug entfernt zu fein alaubte, tauchte ich wieder 
‚ empor und jahb Did mit meinem Gelde eifrig der Kite 
zurudern. So jhmwamm ich denn der Sniel Yarba Buäna 
ipteder zu, denn die „Sarah Elije” fteiterte bereit3 mit 
vollen Segeln in da3 Meer und ein anderes Boot var 
nicht in der Nahe. Mit des Herrn Beiltand Fam ich auch 
glücklich ans Ufer, ohne dem Satan in Beftalt eines ge- 


b 
2 
Rox 
IN) 

| 


fraßigen Hatfıiches begegnet zu fein, und hatte Zeit, iiber 
meine Lage nachaudenfen. Nah San Franzisfo zuriid- 
fehren und Dich vor Gericht Stellen, Freund Meredith, das 
wäre ficher eine große Thorheit gewejen. Söchitens Fonnte 
man bom Schiff aus unjern feinen Sardel bemerft haben, 
und das war langit auf dem Wege nach Sndien, wenn 
diefer Spikbube von Nena, der, wie ih Dir auf mein Ge- 
iwilfen verfihern fann, ein argerer Schuft it al3 wir, aud 
überhaupt Xujt gehabt haben wiirde, Tich meiner gerechten 
Sadhe anzunehmen. So hatte ich nicht den geringjten Be- 
weis und liberdies ware auch die Neugier der Leute um- 
angenehm gewejen, woher Sejeftahb Slong, der immer em 
armer Teufel war, die jchonen goldenen Mohatr3 genommen 
hatte. Du Haft fie doch nacjgezählt, Sohn, e3 mußten 
5000 Dollars jein nach dem Kurs, jonft hat diejer Isndier 
mich betrogen.” 

Der Kentucdier niete. „E3 waren gute 5000 Dollars 
und darüber; ich wünjchte nur, ich hatte fie noch!“ 

„Der Sert hat’3 gegeben, der Herr hat’3 genommen,” 
meinte jalbungsvoll der Methodiit. „sh will bon dem 
Agio nicht reden und Dir nur die 5000 Dollar auf Dein 
Ronto Schreiben, Sohn Meredith. Da ih mun mußte, daß 
Du fie gutwillig micht herausgeben mwürdeit und ih Deine 
verteufelte Gejchieflichteit Fannte, mit der Du den armen 
Scharn an den Wahl hingft, meinte ih, e& wäre eben jo 
gut, wenn ih San Franzisfo einige Zeit mit dem Rüden 
anjähe und anderswo mein Heil verfuhte Sch Tieß mid) 
daher erit am andern Abend nah dem ZFeltlande überjeken, 
arub meinen Teil an der Zirfus - Einnahme da ivieder 


aus, wo ich ihn Flüglich vericharrt Hatte und machte mid 
auf den Weg nah San Soie und Monfery; aber ich 
habe Dir fchon gejagt, daß die Schurfen dort mich in jech3 
Mochen jo rein ausgeihalt haben, daB diejer Ihöne Mantel 
d08 einzige ift, was ich mit zurücdgebracht habe.“ 


Der Rentudier jah ziemlih veracdtlih auf das ge- 
priejene Meidungzftik. „Warum jeid Sshr aber nım zurüd- 
gefommen, Slong?” fragte er. 

‚Warum? Das ift leicht gejaat. Wenn man: Feriten 
Gent mehr in der Taihe hat, Fakt man jelbit den Teufel 
bei den Hörnern. Weberdies hatte ich aehört, daß Du von 
meinem Gelde den qroßen Spiellaal hier gebaut und auch, 
daß der franzojiide Graf wieder jeine Werbungen eröffnet 
hätte. Sp wanderte ich denn hierher in der Hoffnung, 
daß Du eimen alten Sreumd, der jo nobel an Dir gehandelt, 
nicht ganz im Unglück figen lafjen mwiürdelt, wenn wir ung 
nur erit verftändigt hätten. Unter dem Schub diefes 
stanzojen glaubte ich übrigens ficher zu Sem, wenn e8 
Dir etwa einfallen jollte, Deine Hand an mir zu ver- 
fuchen.“ 

Sch danfe Euch Ichön, Freund SIong. Shr iolltet 
Dielen verteufelten Tollfopf auf mich heken, dag war doch 
Eure Abiiht. Neun, She Habt Euch überzeugt, daß ich Io 
fahl bin wie Ihr, und daß felbit diefer Franzose nicht füinf- 
sig Dollars aus mir herausholen würde.“ ; 

„sc habe,” jagte mit einem Fläglichen Blief der Metho- 
dift. „Lab ums nicht mehr darüber reden, e8 wird das 
Beite für uns jem. 3 bleibt mir nun. weiter michts 
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übrig, al3 mich in mein Schiefjal zu ergeben ımd mit der 
Sonora-Compagny nad) Guayamaz zu ziehen.“ 

„Dann,“ meinte der Sentucter, „bleiben wir \wenig- 
tteng Gefährten und e3 wird Tich jchon etwas Finden für 
ung.“ | 

„ie, Sohn MeredithH, Du Haft Di) auch) aniverben 
lafien?“ | 

„Bewig, was fonnte ich beileres thun, nachdem Diejer 
EEE Schurte mir alles abgenommen hat. Sch helfe mit 
ven Schaf der Anfa3 juchen. Weberdies habe ich einen alten 
Befannten getroffen, der jelber großes sntereffle an per 
Sache hatte und mir eifrig zuredete.“ 

„er 1lt e32“ 

„Er heißt Brown. Sch lernte ibn in Texas Fennen. 
Dort an dem Pfeiler muß er Stehen, ich jah ihn vorhin 
noch, wie er fein Nuge von unferem General verwandte. 
ber, zum Henker! wo it Diejer jelbft geblieben?“ 

Der Graf war in der That verfchiwunden. 

Sn diefem Augenblik fchlug die große Uhr de3 Spiel- 
jaales die zehnte Stunde. 

Der Graf hatte die Gelegenheit benukt, während Die 
Wufmerffamfeit der ganzen um Die große Tafel verfammiel- 
ten Gejellihaft auf den Methodiiten und den bisherigen 
Banfhalter gerichtet war, um fi unbemerft zurüdguziehen 
und den Saal zu verlajilen. 

Aber jo gang unbeachtet, wie er gehofft, war dieg doc 
nicht gejchehen. 

Wir mwijfen bereit3 aus der Bemerfung des Kentudiers, 


daß zwei böje Augen unverändert und behartlih auf ihn 
gerichtet geblieben waren. 

Raum näherte jich demnach der Graf dem Ausgange des 
Saales, al auch der Mann feinen Plab hinter dem Pfeiler 
verließ ımd ihm in der nötigen Entfernung, ivie der Schafal 
dem Lömen folgte. 

Der Graf verließ dag Gebäude, ging durch die vor dem 
Eingang permanent verjfammelten Gruppen und trat auf 
ven Blap. 

Sohn Bromn, der Yankee, folgte ihn. 

&3 war der erfte Tag des Vollmondes. Die breite 
Scheibe des großen Geitirns der Nacht trat eben erit aus 
der Berdunfelung des Erdichattenz und warf ihr volles Licht 
auf die Gegenstände. 

Dagjelbe bezeichnete jcharf den Schatten aller Gebaude. 
Der Blazza mayor von San Franzigfo ift ein ziemlich weiter 
Kaum. In Ddiefen Gegenden wird noch nicht der Duadrat- 
fuß mit Gold bedeckt, wie in den SHauptitädten der alten 
Melt, obichon das Geld hier Leiht genug rollt und das 
Zerrain ziemlich nod) der einzige Gegenstand, der nicht maß- 
[03 teuer ift. | 

Der Graf blieb einige Nugenblice ftehen, um fi über 
den Mondichein und die Richtung der Schatten zu orien- 
tieren, dann jchritt er langjanı nach der Seite Hin, wo vor 
dem Brande die fogenannte Kathedrale von San Franzigko 
geitanden hatte und wo bereit3 das Mauerwerf de3 neuen 
DBaues wieder emporitieg. i 

Man darf fich umter dem Hodhflingenden Namen der 
Kathedrale von Sar Franzisfo nicht einen jener Pract- 
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bauten der alten Welt oder auch Neu - Spaniens Denken, 
wie 3. B. die berühmten Dome von PVuebla und Merito, 
in Denen die reltgtöje Begeijterumg vergangener Sahrhun- 
derte ji ausipriht. San. Franzigfo it eme zu neue 
Stadt dazu, denn im Sabre 1847 zählte fie erit 459 Em- 
wohner von allen Nationalitäten und war ein ganz unbe- 
deutendes Nett. Zwar war die Anzahl 1849 Ion auf 
18,000 geitiegen ımd im Sabre 1852 auf mehr al 30,000; 
aber die meiiten Häujer waren aus Holz erbaut gemejen 
und die Straßen anitatt der Pflafterung arößtenteila mit 
Brettern belegt, jo daß die drei früheren großen Brände 
vom 24. Dezember 1849, dem 14. Suni 1850 und dem 
Mar 1851 Die größten Verheerungen angerichtet hatten. 
each jedem diejer Brande eritieg Die Stadt zwar gediegener 
und glänzender mit fabelhafter Schnelligkeit aus der Aiche, 
aber das Geiagte wird genügen, um zu beweifen, daß 
die 24 Sirhen San Franzisfog damal3 — umd unter 
ihnen Die fog. Rathevrale — michtd3 anderes waren, als 
etwas größere Solagebaude, höchitens mit einem Zurm 
daran. | | 
Snoem der Graf fich Diejeg ZTurineg vor Der Testen 
Senersbrunit erinnerte ımd in Gedanfen abmak, wohin 
etva auf dem weiten Blaß die Spike jeines® Schatten3 bei 
Dem augenblieligen Stande der Monpdjcheibe gefallen fein 
würde, wenn er noch aejtanden, jchten 28 ihm, alS wenn 
er auf jener Stelle drei dunkle Geitalten jich beivegen fähe. 
Die Zahl drei war ihm auffallend, da er nad) dem münd- 
fichen Tejtament des unglücklihen Gambufino nur die awer 
Peitwilfer und Eigentümer de3 großen Gehemmiftes er- 


wartete; aber ohne weiter zu zögern, ging er jebt rajch auf 
jene Stelle 1o8, denn joeben verfiindete eine der öffentlichen 
Uhren die zehnte Stunde. 

Vlöklih hemmte eme ihm befannte Stimme jeme 
Schritte. 

„Hierher, Senor Don Eiteban, wenn e3 shnen und der 
ihönen Donna gefällig tit,“ jagte die raııhe Stimme, deren 
Mang den Grafen verweilen gemacht. „Diejer verteufelte 
Brand hat zwar alles verändert, aber man bat mir ge- 
jagt, daß Seine Creellenz der Herr Graf feine Wohnung 
an ver früheren Stelle hat und wir werden im Nuaendbiid 
Dort jein.“ 

Der Graf jah zugleich jechs oder fieben Keiter quer iiber 
den Vlat fonmen. Ciner derfelben war abgeitiegen ımd 
führte fen Werd am Zügel. 

„Bonifaz!“ 

„Cap de Bioux! jo wahr ich die eiwige Seligfeit finden 
mill, da iitt Seine Ercellenz jelbit.“ 

Aber ehe der alte wacere Mvigqnote noch jein Pferd 
einem der Diener übergeben und berbeieilen Fonnte, warf fich 
ein anderer Netter von dem Seinen und ftürzte auf den 
Grafen zu. 

„Nimee! Gott jet Dank, daß id Died aliiclih und ge- 
md wieder habe!“ 

Bier weiche Arme unuchlangen jemen Hals und hoben 
die leichte zierliche Gejtalt in Spanticher Anabentradht an 
der jenen empor. Zwei warme weiche Lippen prekten fich 
im imnigen Ruß auf die feinen. 

„Suzanne!“ 
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E3 war in der That Suzanne, die treue Freundin, 
die Mutter jenes Knaben, die ihn mit aller Freude der 
Liebe in ihre Arme preßte und ihn unter Thränen Tächelnd 
füßte. Hinter ihre fam Bonifaz heran und faßte Faum 
weniger vergnügt wie die Schaufpielerin die Hand feines 
Freundes und Gebieter3. 

Zwanzig rafhe Fragen freuzten fi, ohne daß eine 
einzige beantiwortet wurde, dann aber, al Bonifaz jah, 
daB die junge Srau gar fen Ende in ihren Liebfofungen 
finden fonnte, legte er jene Sand auf ihren Kopf ıumd 
jagte: 

„Sleiner Sean, vergiß nicht, daß wir nicht allein find 
und daß der Herr Graf Bilichten der Gaitfreundichaft zu 
erfüllen hat. Man fonnte doch hören und am Ende glauben, 
Du feieft ein verfleidetes Mädchen.” 

Die lektere Warnung war mit lerjerer Stimme geiprochen, 
aber die Worte verfehlten ihre Wirfung nicht und die junge 
Schauipielerin, eingedent der Kolle, welche fie zu jpielen 
hatte, ließ den Hals de3 Geliebten Io3 und begnügte jich, 
Bonifaz deifen Hand itreitig zu machen. 


Yırh der Graf hatte fi von der freudigen Ueber- 
rajchung gefaßt und fühlte die Notwendigkeit der Beherr- 
ichung feiner Gefühle, denn ein Paar Müßiggänger, die 
über den Blab ichlenderten, waren bereit3 neugierig unfern 
der Gruppe ftehen geblieben, und etwa 30 bis AO Schritte 
entfernt hielten die Neiter, mit denen die beiden Vertrauten 
de3 Grafen angefoımmen waren. 

„Bon welchen Gälten jprichit Du?” fragte der Graf. 
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„Ei, das jollen Sie jogleich jehen,“ meinte der Alte, 
„wenn Ste mir nur einige Schritte folgen wollen. Ich 
verfichere Euer Gnaden, die Botichaft, die wir Ihnen bringen, 
verdient einige Höflichkeiten.“ 

„Dann pri, alter Murrfopf, was atebt3?“ 

Der Apignote gab der Schaufpielerin einen Winf, dann 
ging er auf die in einiger Entfernung baltenden Reiter zu 
und Sean-Suzanne zog auf jeinen MWinf den Grafen mit 
jih Hinter ihm drein. 

Da, wie gejagt, das Monpdlicht jehr hell war, Fonnte 
der &raf bei der Klarheit der Nacht jehen, daB an der 
Spite der fleinen Kavalfade ein Herr und eine Dame fich 
befanden. 

Der Mann jab, in jeine weite Sarape -gehüllt, jteif im 
Sattel und rauchte jeine Zigarette von Maizitrohd. Der 
breite Sombrero, der jenen Kopf bedecte, fie nicht einmal 
erfennen, ob er alt oder jung. 

Die Dame an jeiner Seite war in dunfler jpanifcher 
Kleidung. Sie jaß auf einem Maultier und trug auf dem 
Ropf einen Fleinen fafttlianiishen Hut mit wehendem Schleier. 
Kach ihren jchlanfen eleganten Kormen und ihrer Haltung 
mußte jie jung jein. Die Männer hinter den beiden waren 
offenbar Diener. 

Das waren die einzigen Benerfungen, die der Graf machen 
fonnte, indem er heranfam. 

Bonifaz trat alsbald vor und nıachte feine Verbeugung, 
jo qut ihm dies möglich war. 

„Senor Don Ejteban da Sylva Montera und 
Ste, qnädige Senora Donna Dolore3 da Spylpa 
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Montera, ich bitte Sie um Erlaubnis, Shnen in diejem 
Herrn memen verehrten Gebieter, den Conde Don Raoujjet 
Boulbon, den Chef-General der Sonora-&xrpedition, bor- 
ittellen au dirfen. Monfieur Conde, ich habe die Ehre, Ihnen 
in Diejen hochgeehrten Berjonen ven General-Bepollmacdhtigten 
Seiner Gnaden’ des Hertn Gouverneurs der Sonora, den 
Vertrauten des neuen Bräajidenten der Kepublif, des General 
Cavallos, den jehr honorablen Senor Don Eiteban da 
Sylva Montera, einen der eriten und reichiten Würdentrager 
de8 Staates nebit feiner liebenswiirdigen Mademotjelle 
Zochter vorguftellen, beauftragt, uns hierher zu begleiten, 
um mit Eurer Ercellenz jelbit das weitere des Vertrages in 

Dronung zu bringen.“ 

Nachdem der ehrliche Bonifaz Hiete file jeine Rräfte aller- 
dings etwas anjtrengende Rede glüdlic) zu Ende gebracht 
hatte, jtieß er ein lautes „Uf” aus, trocknete fih den Schweiß 
ab und verlor fit zwriihhen jenen Schußbefohlenen. 

Der Spanier war jofort bei der gegenjeitigen Vorjtellung 
mit aller jener Höflichfeit und Grandezza, weldhe eimen 
Sharafterzug jeines Volfes befunden, pom Wferde geitiegen 
und hatte jih dem Grafen aenäbert. 

„Senor Conde,” jagte er mit einer fteifen Verbeugung, 
„ih fomme im Auftrage Semer Ercellenz des Generals 
Savallos, um Shnen die Antwort der gegenwärtig in Merifo 
allein rechtmäßigen NRegierung auf Shre VBorihläge an den 
Brafidenten Nrifta zu überbringen. Meogen Euer Ercellenz 
taujend Sahre”) leben, um das große Werk der Befreiung 


*) „Mille annos“, eine gewöhnliche fpanifche Begrüßung. 
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der Sonora von diefen gottverfluchten heioniichen Apachen 
su vollenden!“ 

Der Graf, bereits mit den Kegeln der jpaniichen Eti- 
fette hinlänglich vertraut, unterdrücte fein Erftaunen über 
die neue Veränderung der merifaniichen Kegterung und 
erklärte, dab die Fremden „jein Saus als das ihre anjehen 
möchten”, eine Nedenzart, die in ven jpaniichen Ländern 
jehr häufig nur. bedeutet, daß Die Fremden jehen fonnen, 
wo fie innerhalb von vier Wänden ein Unterfommen und 
Unterhalt finden mögen. So unangenehm ihm jedoch auch 
die jo umerwartete Unterbrehung jeiner Abficht war, bejah 
er Doch zu viel Alugheit und Höflichkert, um feine neuen 
Gälte eher zur verlaffen, als 613 er fie nad) jeiner Wobh- 
nung geführt und fir ihre Bequemlichkeit alle Anftalten 
getroffen hatte. 

Somit ergriff er denn mit einigen bofliden Worten den 
Bügel des Maultieres, welches die Dame trug, und führte 
e3 jelbit vor die Thür feines Haufes, wo er ihr ziwtichen 
den beiden dort aufgeitellten Kanonen mit aller Kitterlich- 
feit eines echten Sranzojen die Sand bot, um fich aus dem 
Sattel zu Schwingen. 

Die Dame jekte die Spike ihres zierfichen überaus Fleinen 
Sußes in die Hand des Grafen, berührte leicht jeine Schulter 
und jprang auf den Boden. 

„Sracias, Senor!” 

shre Stimme war eim Ächöner Flangvoller Mlt. Der 
Graf richtete jet — zum erjtenmal — im Schein der Gas- 
flammen, dte vor dem Eingange brannten, jeine Augen auf 
das Geficht der Dame und konnte ein deutliches Zeichen des 
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Erjtaunens nicht unterdrücken, das er über die eigentümlich 
ftolge Schönheit empfand, die fich ihm. darbot. 


Mit einer leichten Bewegung des Kopfes hatte die Senora 
ven Itebozo zuriücfallen laffen, der bisher ıhre Schultern 
und ven unteren Teil de8 Gejicht3 verborgen hielt. Sie 
niochte hHöcyitenz 16 oder 17 Sahre zahlen, aber ber der frühen 
Neife der Frauen diefer Zonen waren ihre jchlanfe und 
dennoch tm Ichoniten Ebenmaß gerundete Geitalt und ihre 
Schönheit vollfommen entwicelt. Die Farbe ihres feinen 
ovalen Gejichtes war wie der matte Sammet emmes Phirficdh, 
gehoben durch den Dunklen Rarnım eines jcowellenden Lippen- 
paares, das die hochmütigq geichivungene Linie des Mundes 
bildete. 


Die eigentümlichiten und jchöniten Teile ihres Gefichtes 
bildeten offenbar Augen und Nafe. Dieje war fein und 
bon jener fühnen DBiegung, die bei den Bhyfiognomien der 
Staunen Stolz und Energie zu verfiimden bflegt und dem 
Profil etwas Falfenartiges giebt; die Augen dagegen, von 
ttarfen hochgewolbten Brauen umzogen, waren von jo tiefem 
Dunfel, daß fie die Sage don dem jchiwarzen Diamanten zu 
vermwirflichen jchtenen. Das Feuer ihres Blicfe3 war zugleich 
herrijch und verzehrend, eine unmwiderftehliche Ghut der Xeiden- 
ichaft ımd eine Gewohnheit der Serrichaft verfiindend, die 
feinen Miderjtand Fannte. 


Der Graf blieb einen Augenblif wie geblendet vor 
diejer eigentümlichen Schönheit, während die Senora felbit 
feinen bemundernden Bliden mit feitem fTiegesbewurßten 
Auge begegnete, ohne die mindejte Verwirrung zur zeigen. 
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Eine dritte Berjon aber beobachtete dies erite Zujammen- 
treffen mit jehr verjchtedenen Gefühlen. 

&3 war der Anabe Sean, die verfleidete Suzanne. 

Die junge Frau, nachdem die erite Leidenichaftliche 
Treude de3 Wiederfehens® nach jo langer Zeit befriedigt 
war, hatte offenbar mit großem SIsnterejie dieg erite Zus 
jammentreffen des von ihr mit aller Singebung und Auf- 
opferung jeit vielen Sahren geliebten und verehrten Mannes 
mit der jungen Spanterin, ihrer Netlegefährtin, erivartet. 
Shr hHübjches offene Gefiht, dem die furzen dunflen 
Locfen, zu denen fie ihre jchonen langen Haare hatte ver- 
urteilen müfjen, jehr hübich jtanden, dritte eine geiwiile 
ängitlihe Erwartung ımd Belorgnis aus. Weberhaupt, jet 
es durch dieje Bejorgnis, jet e3 durch Die Strapazen der 
langen Neife oder die natürlihe Sorge der Mutter um 
ven fernen Sohn, war das hübiche Gejicht der Schausptelerin 
etwa blaß und hager geworden ımd zeigte nicht mehr 
jenen Ausdruck des leichten unbefiimmerten Frohfinns umd 
Vertrauens, der dem Grafen jo manche Stunde erleichtert 
hatte. 

- Sie war bei der Anfunft vor dem Haufe in den 
Schatten zurückgetreten und fonnte jo- um dejto unbe- 
merfter den Muftritt, den wir bereit3 bejchrieben haben, 
beobachten. 

ALS die Augen jener beiden Perjonen einander begeg- 
‚neten und der Eindrud, den die Schönheit der Spanterin 
auf den Grafen machte, jo offen auf jeinem männlichen 
Gejtcht jich jptegelte, entfloh ein lerfer Seufzer den Lippen 
der jungen Frau und ihre Hand zucdkte ummwillfirlich 
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nach dem Herzen, al babe fie dort einen »ploslihen Stieh 
empfangen. 

Zugleich aber legte fi eine rauhe fraftige Hand auf die 
ihre umd eine ernite tiefe Stimme flüfterte: „Mut, Rind! 
Ste wiljen, daß er Sie liebt und — für den Notfall, wozu 
wäre denn der alte Bonifaz da?“ | 

Sie drücdte dem mwaceren Mvignoten die Hand, aber jie 
fonnte nicht verhindern, daß ein zweiter Seufzer ihrer Bruft 
entichliipfte. 

„Jun, Senor — ih) Warte.“ 

Die Itolzen Worte jtörten den Grafen au3 feiner Ueber- 
vajhung auf,, er entjchuldtgte fich gewandt und reichte der 
Dame, deren Mund ein lerjes Lacheln Stolzer Befriedigung 
unmptelte, den Arm, um fie in das Innere jemer Wohnung 
zu führen, indem er fein Bedauern ausfprad, daß fie jo 
wenig eingerichtet jet, um dem ichönen unerwarteten Gait 
dte gebührenden Bequemlichkeiten zu bieten. 

Senora Dolore3 legte ihre feine Hand leicht auf den 
dargebotenen Arm de3 Grafen und überjchritt die Schwelle. 

Plöglich, troß ihrer feiten und jicheren Saltung, fuhr Ste 
sujammen und zitterte. Ein furchtbarer, nie von ihr gehoörter 
Zon, jo nahe, daß er fie fajt unmittelbar zu beriihren jchten, 
machte die Yuft und das leichte Haus erbeben. 

„Santa virgo da Puebla! Senor, was tjt da3?“ Flititerte 
die Dame, indem fie unwillfürlich ji) näher an ihren Be- 
aleiter drangte, und jeinen Arm feiter erfaßte. 

„Beruhigen Sie fih, Senorita,” jagte lachelnd der Graf, 
„ich vergaß, Sie darauf aufmerfiam zu maden — e& ilt 
nur Bob, der Tiger!“ 
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„Der Tiger, Senor? ber ich habe mehr als einmal 
auf der Hactenda meine Vaters die Tigrero3”) begleitet, 
wenn fie auf den Anitand wider den Saguar zogen, der 
unfere Herden vermwültete, und je Geheul gleicht dtejen 
Ton bier wie das N eine® Schafal3 jeinen eigenen 
Rauten.“ 

„AH!” jagte lachelnd der Graf, „ich weiß, Sie nemmen 
den Saquar den amerifaniihen Tiger, oder vielmehr Furz- 
weg: Tiger. Aber, Senorita, wenn Sie einmal meinen guten 
Sreund Bob, mit dem ich vor einigen Wochen eim Fleines 
Abenteuer zu beitehen hatte, aejehen haben, dann werden 
Sie den Unterfchied zwijchen einem amerifantichen und dem 
jwirfliden Tiger von Bengalen erfennen.” 

Wiederum erjchütterte ein furchtbares Brüllen die Luft. 

Diejes Mal blieb die Spanierin feit und unerfchroden 
Itehen. 

„Jeun, Senor?“ 

„a3 meinen Sie, Senorita?” 

„sh warte. Ich denfe, Sie wollten mich mit Shrem 
sreunde Bob befannt machen?“ 

„Benn Sie fih nicht fürchten, Senora —“ 

Die Spanierin lächelte verähtlih. „Sie ziehen aus 
. meimer Schwäche von vorhin einen falihen Schluß, wie 
e3 jcheint, Senor Conde,” jagte fie itolz. „Sch Fann viel- 
leicht einen Nugenblief erjchreden, das Tiegt in meiner Natur 
als Weib; aber e8 giebt nichts in der Welt, was ich fürchten 
fonnte.” 
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Der Graf verbeugte jich ichiwergend und Jchob Den 
Teppich, neben dem fie in: Slur des Gebäudes ftanden, 
 aurüd. 

Sekt zeigte fi) die Urjadhe, aus der dag Brüllen des 
Naubtieres jo nahe geflungen hatte. Der Käfig des Koönig- 
tiger3 jtand dicht hinter dem Teppich und die junge Meri- 
fanerin war faum eme Elfe weit von den Eifenftäben 
entfernt, hinter denen das riefige Tier raftlos auf und 
ab Tief. 

Beim plögliden Einfallen des Lichtes und dem Erbliden 
jo vieler unbefannter Berionen froh der Tiger bis in den 
Hintergrund jeineg Kafigs zurück und warf fih dann plöb- 
lich mit einem gewaltigen Sprunge gegen die eijernen Gitter- 
jtäbe, daß dieje in ihren Fugen flirrten und erzitterten. 

Der weit geöffnete rote Nachen de3 DTiere® mit Den 
mächtigen ahnen grinite gleich einem dampfenden Krater 
zwijchen jeinen Branfen die Zufjchauer an, und fein heijeres 
- blutdürstigesg Schnauben machte jelbit die jtarfen Männer 
surüchwerchen. : 

Suzanne ftieß einen Schrei des Entjeßen3 aus und janf 
halb ohnmädtig vor Furt und Schredfen in den Arm des 
Ypignoten. 

tur die junge Spanierin war feinen Zoll breit von ihrem 
lab gewihen und nicht die geringite Bewegung zeigte an, 
daß fie fich gefürchtet. 

„Es ijchernt," fjprach fie falt zu dem Grafen, „vaz 
Cijen des Käfigd ift ziemlih gut. Sekt, Senor Conde, 
nachdem ich meine Neugier befriedigt, fünnen wir weiter 
gehen.“ 
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Der Graf hatte fie mut unverhohlenem Staunen an- 
gelehen. „Senorita,” jagte er, indem er den Teppich iwieder 
auz0g, „Ste haben mich einem feltenen Schaufpiele Det- 
wohnen laffen. Ich bewundere Schren Mut und babe es 
nicht Für moglich gehalten, daß eine Dante fo feite Nerven 
haben fann; denn ich habe in der That daS Xier jelten 
jo wild gejehen wie heute.” 

Die Senorita lachte mit einem gemwilfen Stolz, indem 
fie wieder den Arm. des Franzojen nahnı.. „Wenn Sie ein- 
mal da3 Angriffs - Geichrei der Mpadhen gehört und ihnen 
in die teufliihen Gefichter gejehen haben iverden, Senor 
Gonde,“ antwortete jie, „vann iverden Sie wijien, daß alle 
Ssaguars oder Tiger der Welt nichts ähnliches bieten, und 
wer Died gehört und gejehen, feine andere Gefahr miehr 
fiirchtet.” 

„sc hoffe, Senora, daß Sie diefe Kenntnis nur aus 
den Mitteilungen anderer entnommen haben.” | 

„Ste irren, Senor. Sch habe Gelegenheit gehabt, zivei- 
mal einem Angriff der Mpachhen auf die Hacienda meines 
Vaters beizumohnen und dem Grauen Bär in das Meike 
jeine® Muges zu jehen. Blicken Sie her!” 

Sie jchob den Hut ein wenig von der Stirn zurüd und 
jtrih die langen: dunflen Locken zur Seite. Dicht unter 
denjelben zeigte jih etwa anderthalb Zoll lang eine feine 
rote Narbe. 

„Um Simmelsiwillen, was ift da8? Sie waren DH nicht 


. verwundet?“ 


„te Sie jehen, Senor Conde, war ich ziemlich nahe 
daran, jFalpiert zu werden. Die Linfe des Grauen Bären 
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hatte bereit3 mein langes Haar um fih gewumnden, was, wie 
die Caballero3 von Wuebla und Mertifo jagen, nicht mein . 
ichlechteites Beitktum tit, und das Mejier de3 Apacen jeine 
bfutige Arbeit begonnen. Sie werden e3 begreifen, Senor, 
dag- ich mich nach) meinem Abentener mit dem menihlichen 
Tiger nicht wohl mehr vor einem Pegegnen mit den Tigern 
des Tierreihed fürditen Fan.“ 

Der Graf hatte mit Ssnterefie ihre Hand gefaßt. „Sch 
hoffe, dem Unold, wenn er noch lebt, zu begegnen,” jagte 
er energie), „und dann, jo wahr das Blut Seinrih IV. 
in meinen Adern fließt, joll er feine Unthat bien. Aber 
wer, Senorita, war jo glüklih, Sie aus den Händen diefes 
Zeufel3 zu retten, der jelbit das Kecht der Schönheit nicht 
ichonte® sch beneide ihn um die That.” 

„Dann, Senor Conde, beneiden Sie eine Rothaut.“ 

„ste?“ 

„sn der That, e3 war ein junger Ssndianer, der io 
sur rechten Zeit dazu fam und den gefürchteten Häupt- 
Ing der Mpachen zu Boden ichlua. Während mein Vater 
amd unsere Zeute tapfer die Mauern der Hacienda gegen 
die Indianer verteidigten, war e3 dem Grauen Bären 
mit dreien jener Rrieger gelungen, duch ein unbemwachtes 
Seniter in das Snnere de3 Haujes zu dringen und mid) 
su überraichhen, al3 meine Büchle noch nicht wieder geladen 
DAT!“ 

„Aber jener Sndianer?“ 

„Er diente furze Zeit al3 Tigrero auf der SHacienda. 
Die heilige Sungfrau muß ihn wohl jo zur rechten Zeit 
mit leinem Gefährten ung zu Hilfe geichieft haben, denn 
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in der That wäre ich ohne jeinen Beiftand wohl verloren 
geivefen. Während er mich von dem entjeklihen Schau- 
plaß entfernte und daS Blut meiner Wunde jtillte, trieb 
jein Gefährte die eingedrungenen Wilden glücli aus Der 
Sacienda, aber auch der teufliihe Böfewicht entfamı dabei, 
obichon, wie ich qlaube, jehwer verwundet.“ 

„sch Habe Sshnen bereit3 gejagt, daB er feinen Lohn 
erhalten wird. Aber, jo furz auch umjere Belanntichaft 
it, Senorita, fühle ih mich dem Manne doc Hoch ver- 
pflichtet, der jo vom Glüc begünstigt wurde, Sie retten 
su fonnen. Wenn ich die Ehre habe, fünftig vtelleicht 
einmal die Hacienda Don Eitevanz zu betreten, werde 
ich nicht verfehlen, dtejenı Diener meine Danfbarkfeit zu 
bemweiien.“ 

Die Dame wandte jich, vielleiht um dag flüchtige Er- 
töten zu verbergen, da3 ihr Geficht überflog, zur Seite. „Sie 
würden ihn nicht mehr finden, Senor,” jagte jie falt, „er 
hat den Dienit meines VBater3 bald darauf verlafien, da er 
ein freier Sndianer ift.“ 

„Dart ih Sie wenigiteng um jeinen Namen bemühen, 
Senora, um ihm mermen Dank zu beweijen, wenn ich ihn je 
au Gelicht befomme?“ 

„Ste find allzu galant für eine rende, Sengr Conde. 
Er it ein Comancde und führt den Namen Wonodongah, 
was „ver. große Sagquar” in unjerer Sprache bedeutet; fein 
Sefährte aber war, glaube ich, em Kanadier und heikt 
„Gifenarm“. | 

Die Nennung Diejer beiden Nanıen heute zum zweiten- 
mal machte den Grafen erbeben, denn jie erinnerte ihn, daß 
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er, von jeiner Galanterie und der intereffanten Ericheinung 
der Spanterin gefejjelt, ven Mugenblicf der jo wichtigen Zu- 
jammenfunft grade mit diejen beiden Mannern fait verfaumt 
hatte, und daß fie jeiner an der Stelle warteten, welche der 
iterbende Gambufino ihm bezeichnet hatte. | 

Die Gejellfhaft war mährend der eben erzählten Kon- 
verjation in dag &emach eingetreten, dag dem Grafen 
getvohnlich zum Empfange feiner vornehmeren Bejucher und 
zu jeinem Aufenthalt diente. DBonifaz hatte nach der Furzen 
Epijode mit der Schauspielerin tapfer den Haciendero be- 
ichäftigt, um dem befehlenden Winf feines Gebieter3 gemäß 
diejem freien Raum für jeine Unterhaltung zu lajjen. 

Set zum erjtenmal im vollen Licht der Gas-Flammen 
fieß die junge Merifanerin ihren NRebozgo ganzlid fallen 
und gewährte den Anblick ihrer eigentümliden Schönheit 
den Beihhauern. So betroffen auch der Graf von diejen 
Keizen und diefem dominierenden, alles ihr Nahende im 
sejleln jchlagenden Ausdruck der Mienen blieb, jo vergaß 
er jeßt doch nicht mehr des wichtigen Nendezpous, das ihm 
oblag. Er hieß den Senor Don Guzmann nad) der jpa- 
nijhen Art nochmal3 auf das Hoöflichite willfommen, Tieß, 
der jungen Haciendera ein Gemad anmerjen, und bat fie, 
ihn für furze geit mit den nötigen Mahregeln für ihre 
Bequemlichfeit und Sicherheit zu enticehuldigen. Dann, als 
er fich jo jeiner unerwarteten Säfte in der beiten Manier 
entledigt hatte, Fühte er flüchtig Suzanne die Stirn, über- 
ließ dem Moignoten die weiteren Mnordnungen und eilte 
aus dem Haufe. 

Die Zeit, die der Graf auf diefe Weife bei dem bon 
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dem jterbenden Gambufino jo genau bezeichneten Nendez- 
pous verjaumt hatte, betrug etiva eine halbe Stunde; indes 
er beate deshalb nicht die geringite DBejorgnis, da er ja 
jet wußte, daß die beiden Männer, von deren Gewinnung 
der Erfolg de ganzen Unternehmen? abhing, wirklich 
ertitterten und auf dem Wege nah San Franzisfo gejehen 
jporden waren. 

Man macht nicht einen Weq von taujend Meilen, um 
van um eine halbe Stunde zu marften! 

Gewiß, die Vertrauten des glüclihen Entdeder3 der 
Soldhöhle zu Finden und fi mit ihnen au beritändigen, 
Ihritt er rajch über die Wlazza nad) der Seite der früheren 
Kathedrale hin, indem er fih mit der Hand überzeugte, 
daß Die berhängnisvolle Zalhe, das Erfennungszeichen 
und Zeitament de3 Gambufino auf jeiner Bruft wohl be- 
wahrt mar. 

Sm Zwielicht der Nacht jah der Graf verfchiedene Per- 
jonen über den Bla gehen, da die Stunde noch eine jo frühe 
war, und erreichte die Stelle, wo die Kirche geftanden. 

Der Mond warf fein helles Licht in fejten Schatten, und 
e3 war leicht zu berechnen, wo dieje noch vor einer halben 
Stunde hingefallen jein mußten. Der Graf erinnerte fih 
der geringen Höhe des früheren niederen Turmes und maß 
die Winkel des Lichtes und die Entfernung. 

Dort auf jene Stelle war die Spike des Schatten hin- 
gefallen, da3 war der Drt der beitimmten Zujammenfunft 
— dre Gtelle war Teer. 

So große Geiltesgegenwart der Graf auch bei jeder 
Gelegenheit bewies, im erjten Mugenblide fühlte er jich 
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bon Dtejem. Kejultat £onfterniert. Dann. blidte er nod)- 
mals zuriücf nach) dem Ort, wo die Kathedrale geitanden, 
prüfte wiederholt den Schatten und liberzeugte fi, daß er 
die richtige Stelle bein eriten Blif gewählt. Seme Uhr 
zeigte auf 10 Uhr 35 Minuten. Der nädjtliegende Ge- 
danfe war, daß de Männer, welche veriprochen hatten, fich 
bier einzufinden, vielleicht in Drt und Zeit durch dag Nieder- 
brennen der Kirche veranlaßt fich geirrt umd eine andere 
Stelle in der Nähe gewählt hatten. Aber fo viel er aud) 
auf dem großen Plaß fi umjah, er bemerfte feine Gruppe, 
die Itillftand und jemanden zu erwarten fchien, und er 
erinnerte jih zu gleicher Zeit, daß unter den beiden filh 
ein Sndtaner befand und der Scharflinn und die Bünktlich- 
feit der Krieger diejeg DBolfe3 Iprichwoörtlich find. 

&3 blieb alfo nicht3 andere3 übrig, al3 die Annahme, 
vaß irgend ein unbefanntes Hindernis eine Verjpätung der 
beiden herbeigeführt hatte, denn er konnte unmöglih an- 
nehmen, daß jeine eigene jo furze die Schuld trage. 

Der Graf bejchloß daher zu warten. Nachdem er fi) 
nochmal3 überzeugt, daß er die richtige Stelle gewählt, be- 
gann er feine Bromenade auf und nieder. 

E3 verfloß eine Viertelftunde, eine halbe; troß der 
ichonen Sommernact leerte jih der Wlaß immer mehr, 
aber feine der vorübergehenden Gruppen hatte eine Nehn- 
fichfeit mit den Erwarteten. 

Zumeilen blieben Berjonen Itehen u jahen ji) nad 
dem einfamen Spaziergänger um. Die hohe fräftige ®e- 
jtalt des Grafen aber jcheuchte die Strolhe und Banditen, 
an denen San Franzisfo feinen Mangel hat, zurücd, wenn 
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fie ihm nicht Fannten, und war das Tebtere der Fall, To 
bielten fie fih im noch ehrerbietigerer Entfernung. Sm 
übrigen geht in dem neuen Cldorado jeder jeinen 
eigenen Gejchäften und VBergnügungen nach und befümmert 
fih um den anderen nur, wenn dtejer ihm in den Weg 
tritt. 

Se mweiter die Zeit vorrückte, deito ungeduldiger wurde 
der Abenteurer. Die Geduld gehörte überhaupt nicht zu 
fernen Tugenden und mit der Leichtigkeit, wenn nicht zu 
jagen mit Leichtfertigfeit, mit der er fich über die Schmwie- 
rigfeiten und Miblingen fortzuießen Tiebte, begann er die 
Schuld auf die Freunde de8 Gambufino zu Werfen umd 
ich Telbit zu überreden, daß ein von ihm unabhängiger 
Zufall die Zufammenfunft verhindert habe und daß es ihm 
eine leichte Mühe jein werde, am Morgen durch den Morgq- 
noten und den Areuzträger ermitteln zu laffen, ob die er- 
warteten .Berionen angefommen oder nicht. | 

Der Graf ließ jeine Uhr repetieren, jte zeigte Mitter- 
nacht und er bejchloß, jemme einjame und unangenehme 
Wache aufzugeben. | 

Yeihlug und That waren bei ihm eins, ımd er fehrte 
jofort nach feinem Hauie zurück. Troß all jeines Lercht- 
inne umd jener Zuverficht fonnte er ich doch einiger 
ihweren Gedanfen nicht entichlagen, wa aus dem linter- 
nehmen werden jolle, wenn die beiden Führer und Begleiter, 
die ihm der Gambufino verheißen, nicht zu finden wären. 

Mit einem fernen ganzen abentenerlihen Charakter 
fennzeichnenden Vertrauen hatte er den Mitteilungen de 
ihm jo fremden Mannes unbedingten Glauben gejchenft; er 
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hatte fid) auf die bloße Erzählung eines fterbenden Spieler 
md ein Vermächtnis Hin, das in nichts beitand, als in 
der rohen Zeichnung einer unfundigen Hand und der An- 
werfung auf die NAedlichfeit und Treue zweier ihm unbe- 
fannten Bagabonden der Willte, in ein Unternehmen ein- 
gelajjen, das nicht bloß den NRejt aller jener weltlichen Habe 
verjchlang, jondern auch fein Leben und das von ziweihundert 
tapfern Männern taujend unbefannten Gefahren preisgeben 
jollte. 

Dennoch lebte in ihm die unbezivingliche Ueberzeugung, 
daß der Gambujino wahr gejprochen, neben dem Troß, das, 
was er begonnen, aud, glüklih zu Ende zu führen. 

Sn diejer Stimmung fehrte er in jeine Wohnung zurüd 
und hörte von Suzanne, daß die jchöone Merifanerin fi 
zur Nubhe begeben, ohne die lange Abmwejenheit ihres Wirteg 
auch nur einer Bemerfung zu würdigen. 

Kachdem der Graf noch emnge Beitimmungen ‚für den 
anderen Tag erteilt, unter anderem befohlen hatte, jchon 
zeitig am Morgen den „Rreuzträger“ zu ihn zu bejcheiden, 
juchte er jein Lager. 

Hätte er gewußt, wa3 in jener halben Stunde auf der 
Stelle, die ihm der fterbende Gambufing bezeichnet, -bor- 
gegangen war, während er die Pflicht der Galanterie übte 
und von zwer jchöonen Augen fich zurüchalten ließ, jern 
Schlaf wäre ficher weniger ruhig und jorglo3 gemejen. 

Wir haben jebt zu berichten, was während jener halben 
Stunde fih an der Stelle ereignete, welche fpäter der Graf 
von Boulbon ganz riehtig al3 diejenige erfannte, welche der 
Sambufinoe ihm genannt hatte. 
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Der Lefer weiß bereits, daß, al3 der Graf Boulbon fich 
mit dem Glodenjichlage Zehn aus dem Spieljaal entfernte, 
der Yankee, der ihn jo unausgejekt hinter dem Pfeiler 
beobachtet hatte, ihm folgte und nur etwa fünfzig Schritte 
bon ihm entfernt war, al3 der Graf durch den Zuruf der 
Anfommenden von jener Nichtung abgewendet und nad 
einer anderen Stelle de3 PBlabes gelodt wurde. 

Der jpefulative Begleiter de3 Gambufino bemerfte jo- 
gleich, daß nur em Zufall den Grafen von jeinem VBorjak 
abgezogen hatte, umd er jeßte daher die urjprüngliche Richtung 
de3 Weges fort, von Neugierde getrieben und von der ge= 
heimen Ahnung, daß der Graf hier mit irgend welchen Ber- 
jonen habe zujammentreffen wollen. 

Er war noch nicht weit gegangen, al3 er vor fich drei 
Berjonen in dem Scheine de8 Mondes untmeit der Gtelle 
erblickte, an welcher früher fih die niedergebrannte Kathe- 
orale befunden hatte. ES waren dies zwer Männer und 
eine rau, deren Ausfehen jofort feine Aufmerfjamfeit er- 
vegte, denn oft genug hatte der unglücliche Gambufino von 
jeinen Sreunden in der Wülte geiprocden, die mit ihm zu- 
jammen da3 ungeheure Goldlager entdect hatten. 

Der Mondichein reichte Hin, dag Neußere diejer Ber- 
jonen erfennen zu laffen. Die eine war ein Manır, bereit 
über die Mitte des Lebens hinaus, von wahrhaft riefigen 
Körper-VBerhaältniffen. Er trug ein [ederneg Sagdhemd, 
Mocafjinz, eine Müte von Dtterfell und über die Schulter 
eine Art Sagd-Tajhe von fchwerem Gewicht. Wie er fo 
da Stand, lehnte er fich auf eine lange Büchje von Fleinen 
Kaliber. Diefe und ein Starfes Meffer mit Sorngriff im 
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den Gürtel feine Sagdhemdes waren die einzigen Waffen, 
die er trug. 

Der ziveite Mann war offenbar ein Mitglied jener 
Volferichaften, welche das Vordringen und die Demorali- 
jation der Werten von dem Erbe ihrer Väter und den 
Sagdgrimden ihrer Stamme immer weiter vertreibt und in 
die Einöden der Feliengebirge oder der wildeiten Brärien 
zurücfdrangt, mit jedem Sahre dıirech ihre Kugeln, durch das 
Sener-Waffer und dur den Hunger fie dezimierend. 

E3 war eine hohe jchlanfe Geitalt von edlen Umrijfen 
und anjhheinend no) ın der vollen Mugfelfraft und EClafti- 
zitat ver Sugend. Das oval geformte Haupt war unbedert 
und von Haaren entbloßt bi8 auf die lange Sfalp-Roce 
in der Mitte des Schädels, die mit zmwer Ndler-Federn aqe- 
ihmüct war. Der ISmdianer trug leicht und in malerijchen 
Salten iiber die eine Schulter geworfen eine mwollene Dede, 
wahrend jene breite gewölbte Bruit aus dem geöffneten 
Sagdhemde von qegerbten Hirfchleder hervorichaute. Kurze 
gleiche Beinfleider mit Franzen von Menjchhenhaar befekt 
reichten 513 an die Aniee, wahrend jeine Füße von Mo- 
cajjıing gejchüßt wirrden, die mit den Stadheln und Zahnen 
de3 Stahelihweing zierlich gejtiet waren. | 

Er mochte ungefähr fünf- bis jechsundzwanzig Sabre 
sahlen und jeın Geficht, nicht entitellt durch Die Malerei 
fir den Ariegs- oder Sagdaug, zeigte den halb orientaliichen 
Typus jeiner Kaffe in den edeliten Konturen und war von 
einem jo Itolzen und erniten Musdrud, daß es der Meageltät 
eines europätihen Furiten Ehre gemacht hätte. 

Der junge Indianer trua, über jene Schulter gelegt 
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und mit einer Stellung natürlicher Anmut gehalten, emen 
Karabiner von alter jpanijcher Arbeit und am Gtirtel jernes 
Ssagdhemds die gewöhnliche Waffe feiner Nation, den Toma- 
bawf, jowie in einer Ftichhaut fein langes Mejfer und Die 
furze Pfeife nebit einem Beutel mit Tabaf. Das Bulver- 
horn und ein Augel-Beutel hingen als jein einziges Gepäc 
am NAiemen von Steihhaut un: jeine Schultern. Dagegen 
trug er um Hals und Bruft einen eben jo jeltfjamen wie 
für jeinen Auf Kharafteriftiihen Schmud: erme Art Kette 
pon den Zähnen und Krallen des Saguars, in der Mitte, 
wie mit einem Drdenszeichen geichloffen durch die abge- 
ichnittene und getrocdnete Tate des furchtbariten Bemohners 
der Felfen-Gebirge, de3 grauen Bären. 

An Ddiefe edle und wie aug Marmor gemeißelte Geitalt 
lehnte jich, wie die Kanfe an den hohen Stamm der PBalnıen 
oder die Hindin an den jchükenden Htrich eine andere, eben- 
mäßig und jchlanf wie fie, aber zart und jugendlih, emne 
junge Sndtanerin in einen bis "über Die Anie reichenden 
Roc von weicher Rehhaut gekleidet, wahrend ihre Bruft im 
Kreuz mit einem jhawlartigen Streifen von buntem Nalıko, 
gleich) einem ZTartan der Hochländer ummwınden war. Das 
au dem Krieger emporgerichtete Geficht bildete ein feines 
Dpal mit Schönen und freumdliden Zügen, auf denen 
der Ausdrud einer findlihen Unshuld und Demut 
ruhte. 

gu den Süßen des Madchen3 lag ein in Deden zus 
jammen gejchnürtes Birmdel, die geringen Sabjeltgteiten 
und Netje-Bedirfniiie enthaltend, das jie getragen, denn 
dag Tragen deg Gepäcfs tt die Sache der Frauen ıumd 
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der indianische Krieger befaßt fih nur damit, wenn Diefe 
fehlen. | | 
„&3 Soll mich wundern, Häuptling,“ jagte der ältere 
Mann, der offenbar einer jener Trapper oder “säger war, 
welche die Einöde durchitreifen und unter täglichen Aben- 
tenern und ®efahren ihr miühenolles® und do für fie jo 
iiberaus anztehendes umd verlocdendes Leben zubringen, „ob 
wir den Weg hierher vergeblich gemacht haben und im 
nachiten Sahre an die Duelle de3 Bonaventura wandern 
müffen. 'Oyo D’oro hat im der That Zeit gehabt, bon 
jenjeit3 de3 Meeres zurüczufehren, wenn e3 ihm nicht etwa 
dort zu gut gefallen und er ung darüber vergeffen hat.” 

„Dag Goldauge,” erwiderte der Isndianer mit den 
tiefen Guttural-Tönen der Sprache feiner Nation, „it ein 
Sohn der Wrarie: Kann mem weißer Vater den Mdler 
sum Waffervogel machen over den Büffel zum Bugochjen 
der weißen Männer in ven Anfiedelungen? Das Goldauge 
fann nur dort leben, wo jein Cilenjtab da3 gelbe Metall 
aus jenen Zejleln Iprengt.” 

„Bahr, Comancde, jehr wahr,” meinte der <säger, 
„Sie Wanvder-Vogel fehren immer wieder zu ihrer Heimat 
aurüc und wer einmal einen gut geröfteten Büffel-Rüden 
gewöhnt iit, dem Fünnen die Ledereien in den Städten nicht 
behagen. Aber, wie gejagt, eg fünnte unjerem Freunde doch 
irgend etwas pajfiert jein, er fonnte franf in den Städten 
liegen oder jein Sfalp am euer emes3 Terndes trodnen. 
Sch jage Dir, Häuptling, e3 gejchehen merfmwürdige Dinge 
im Lande der Weißen, von denen fich de Ehrlichkeit eines 
Ssndianers nichts träumen laßt!“ 
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„Der große’ Geiit ift mit den Kechtichaftenen, wo fie aud) 
jein mögen. Die Stunde ijt da, die un zeigen wird, ob 
wir fünftig allein durch die Wrarie wandern werden!“ 

„Nicht allein, HSauptling, nicht allein,“ jagte der Trapper, 
Der nach der Unterredung fein anderer al3 Bra3-de-fer 
oder Eijenarm mar, ohne auf die Bemerfung jeines Be- 
aleiter3 über die Zeit einzugehen. „Seit Du die „Winden- 
bfüte” aus dem Dorfe Deines Stammes genommen, das 
die Apachen zeritörten, wandern wir nicht mehr allen durch 
die Witte.“ 

„Die Apachen find Hımide,” jagte jtolz der Comande. 
„shre Sfalpe jollen an den Stangen unjerer neuen Wigh- 
was bleichen.“ 

„sch babe nicht3 dawider, Häuptling, und Du meißt, 
daB Ich meine eigene Rechnung mit dem Schurfen, der 
„Schwarzen Schlange“ habe, aber 5bi3 dahin Werden wir 
noh manden Weg machen müfen. Das Mädchen iit ein 
wahrer Segen für uns, doch ich fürchte, fie wird den In- 
itrengungen unjeres Leben3 in der Wiilte nicht gewachlen 
jein. Sch weiß nıdt, Häuptling, warum Du nicht Die 
Güte der reihen Dame für fie ın Anfpruch genommen halt, 
die Dir ihr Leben verdantt und der Du jo merfwitrdig 
vermieden halt, auf dem Wege hierher zu begegnen, obichon 
wir immer faunm zwei Stunden weit vor oder hinter ihr 
waren. Die Hacienda del Eerro würde gewiß ein Plab- 
chen für fie gehabt haben.” 

Die Dammerung der Nacht verhinderte den Säger, die 
tiefere Röte zu jehen, die fich iiber das Geficht feines jüngeren 
ssteundeg erao$. | 
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Wonodongah — denn daß der Indianer der aiweite 
Sefährte de3 verjtorbenen Gambufing jein mußte, dariiber 
fonnte jelbit dem laujchenden Nanfee nach den einzelnen 
Morten, die er aus der IUnterredung der Fremden im 
GComanchen - Dialeft veritanden hatte, fein Zmeifel mehr 
jein — blieb einige Mugenblicke die Antwort jchuldig, dann 
aber wandte er fi zu dem Trapper und legte die Finger 
auf Dre Schulter des Mädchen?. | 

„&omeo ilt die Tochter eines Hauptlings,“ jagte er. 
„Soll die Schweiter des großen Jaguar die Sklavin einer 
weißen Frau jein, auch wenn der große Geist diejer die 
Schönheit der ftolgen Blume der Alo& gegeben hat, die 
nur in Hundert Sahren einmal das Auge de3 Menschen 
erfreut?“ 

Ehe der Trapper feine Gegenbemerfung machen fonnte, 
die wahrjcheinlich feinen jüngeren Freund darauf aufmerf- 
jam gemacht hätte, daß er ja jelbit eine Zeitlang al3 Tigrero 
over Tiger - Ssager in dem Dienit der Hacienda geitanden 
hatte, wurde ihr Gejpräch durch em „Hugh!“ des jungen 
Mädchens unterbrochen, jenen Laut, mit dem die ISndianer 
ihr Eritaunen auszudrücken oder auf etwa aufmerfiam 
zu machen pflegen. 

Der Trapper richtete jich aus jeiner bequemen Stellung 
auf und der Comande Tief die Flinte von der Schulter in 
jeinen rm gleiten. 

„Bas giebt eg, Windenbliüte, was haft Du, Mädchen?” 

Die junge Imdianerin jpracdh jet zum erjtenmal, ihre 
Stimme war jüß und mwohllautend und ihre Gejicht3zuge 
gewannen an jeelenvollem Ausdruck, wenn fie iprad). 
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„&s it ein Fremder in unjerer Nähe.” 

„Bah, der Fremden giebt e3 fo viele in San Yranzisfo 
und auf diefen Wlab. Wenn ‚es weiter nichts tt!“ 

„&r belauicht die Nede des großen Saquars und von 
Bra3 - de - fer,“ beharrte die Sndianerin. 

„&3 fanın unmöglich der Gambufino fein,“ jagte Der 
Trapper, „jonit wäre er zu jenen Yreunden geeilt. Zeige 
nie den Mann, Rind!“ 

Nindenbliüte wies nach der Stelle, wo der Yankee im 
Schatten ftand. Er hatte die Bewegung des Mädchens ge- 
fehen und leicht erraten, daß er entdect jer, Deshalb that 
er daS beite, wa3 er thun fonnte und jchritt jofort auf Die 
Sejellichaft au. 

Sn erjten Augenblick Tieß jih der Zrapper durch Die 
ähnliche Kleidung und Geitalt tauichen und glaubte wirklich, 
daß ihr alter Gefahrte in der Einode zuricdgefehrt jet. 

„Soldauge? Sei herzlih gegrüßt, alter Freund.“ 

Die Stimme de3 naher KRommenden belehrte ihn aber 
jogleich über den Ssrrtum. 

„sd. Din nur der Bote Dyo H’Dro’3, Senor,” jagte der 
Yanfee. „Sch müßte mich jehr täufchen oder ich jehe den 
berühmteiten Sager am Nio Grande, Bras -de-fer oder 
Eifenarım genannt, und den edlen Häuptling der Comanden, 
ven großen Jaguar, vor mir.” 

„Sch weiß nicht, Freinder, wa Shr mit Eurem „be- 
ruhmt“ jagen wollt,“ meinte der Säger. „Es find biele 
Leute meines Standes an der Grenze umd in der Witite, 
deren Büchjle eben jo jicher und deren Auge eben jo feit ift 
pie das meine, objchon ich Gott fer Danf, mich nicht da- 
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rüber zu beflagen brauche. Mber man giebt mir in Der 
That diefen Namen und dies hier it Wonodongah, der 
leßte Häuptlang der ZToyah3 vom Bolt der Comanden. 
Nenn She eine Botichaft Habt von unferm Freunde, dem 
Sambufino Soje, den die Smdianer das „Goldauge” zu 
nennen pflegen, jo jagt fie ung raich heraus, denn wir warten 
bier jener.“ & 

Der Yankee Tieß ih unmwillfürlih eine Bewegung ent- 
ichlüipfen, al3 er dies hörte. Sein NRerje-Gefährte nad) Paris 
hatte ihın aiwar mitgeteilt, daß er feine beiden Genoffen bei 
der Entdefung der großen Goldmine an einem beitimmten 
Drt und zu eimer beitimmten Zeit wiedertreffen werde, aber 
das Wann umd Wo hatte er bei der großen VBorfiht und 
dem fichtlichen Mißtrauen, womit jener über alles Tprad, 
wa3 jein Geheimnis betraf, nicht erfahren. 

Ssnfolge der Szene und der Erflärungen des franzoiilchen 
Srafen am ZTotenbett de8 Ganıbufino hatte der Nanfee bet 
der päteren ruhigen Ueberlegung jehr richtig geichlofien, daß 
ein Rerfe-Gefährte dem Zranzojen dagegen größeres DBer- 
trauen geichenft al3 ihm jelbit, und ihm wahricheinfidh Mit- 
teilungen gemacht hatte, welche diefen in den Stand jekten, 
mit jenen Gefährten und Mitwiffern des Geheimnifjes, das 
feine Sabjucht fich zu eigen zu machen juchte, in Verbindung 
au teten Bi 

Er hatte deshalb befchloffen, jeden Schritt des Grafen zu 
belauern, nachdem er dejien Frerlaflung erfahren, und ihn 
nicht mehr aus den Augen zu verlieren. 

Sndem er das Brojeft aller weiteren Verhandlungen in 
Franfreich aufgab, machte er den größten Teil jeiner Gold- 
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itufe zur Gelde, pacte forgfaltig die geringe Habe des Ber- 
ftorbenen zufammen und folgte dem Grafen, dejlen Spur 
bei . einem offenen und Fühnem Wefen leiht zu finden 
war, nad) Säbre, nad) Keiw-Nork und jpäter nad) San FZran- 
3t2fo. 

Mir haben aus der Unterredung de3 Grafen mit feinem 
Leutnant bereit3 erjehen, welche vergebliden VBerfuche Mafter 
Brown gemacht hatte, um ich bei der Sonora-Erpedttion 
aniwerben zu lafleir, al8 deren geheimen Zivee er fehr richtig 
die Auffuchung der Gold-Hohle argivohnte. 


Seiner Gewohnheit gemäß hatte er auch an diejenm Abend 
den Grafen genau beobachtet und war ihm, da deflen Be 
nehmen und Ungeduld ihm auffielen, gefolgt. Der Lejer 
weiß, durch weldhen Zufall e8 ihm gelang, die erwünschte 
Entdefung der Zufammenfunft zu machen und an die Stelle 
des Grafen zu treten. Diejer günitige Zufall muRte benukt 
werden, denn e3 jtand zu flirchten, daß der Graf fich jo bald 
al3 möglih von der Gejellichaft Iogmachlen und ferne frühere 
Abficht verfolgen werde. 

„Es freut mich, * jagte der Yankee, „daß ich die beideit 
Männer getroffen habe, die mir Senor Sole jo angelegent- 
fich empfohlen. Was ih Euch mitzuteilen habe, ift wichtig, 
aber eS darf hier nicht gefchehen, denn Shr habt hier einen 
Euch unbefannten, aber deito aefährlicheren Feind. Sc) 
will Euch daher bitten, Senor Eijenarm, mir mat Euren 
Sreunde an einen ficheren Pla au folgen.” 


Der Trapper jchüttelte den Kopf. „Das geht unmög- 
dh), Sremder,“ jagte er bevenflih. „Wir haben ımferem 
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Sreunde verfprochen, ihn auf diejer Stelle zu erivarten und 
tennen Euch nicht, al3 durch Eure eigenen Worte.” 

| Der Danfee jah ji) durch dieje name Ehrlichkeit ge- 
fährdet, jeinen ganzen Plan jcheitern zu jehen. Cr jann 
einige Nugenblide nad), dann jagte er: „Ssch habe feinen Be- 
weis zur Stelle, daß ich der Bote des Senor Don Soje bin, 
als dies Stücfchen Gold. Aber wenn Shr mir folgen wollt, 
merde ih Euch Bemweije genug zeigen, daß ich wirflih der 
Bote Eures Freundes bin und daß ich exrvpreß aus Franf- 
reich Fonime von drüben über dem großen Wafler ber, um 
Euch Botihaft von ihm zu bringen.“ 

Er hatte aus feiner Taihe en Stüd Zeug geholt, in 
das er emen Gegenjtand emmgewicelt trug, und reichte ihn 
dem Zrapver. E3 war eme Ede der Golditufe, welche der 
Gambufino mit feinen Freunden bei dem Bejuch jenes un- 
ermeßlichen Lagers abgeiprengt hatte und auf dag er jene 
Porichläge in Franfreihd begrimden wollte. 

Der Trapper nahm das Stück und betracditete e3, jo- 
meit das Mondlicht e3 erlaubte, von allen Seiten, wahrend 
der Nanfee ruhige und ungeduldige Blife umherwarf, 
in der Furcht, jeden Mugenblict den Grafen zurüdfehren zu 
fehen; aber fo viel der ehrfihe Trapper aud) an dem GStiüd 
herumjah, fonnte er doch Fein Kennzeihen an Ddemtjelben 
finden umd reichte e3 zuleßt feinem yreunde. ; 

„Da, Rothaut, fieh Du zu, was Du daraus machen fannft. 
Das Dingslieht aus, wie jedes andere Stück und ich wüßte 
nieht, was e3 fiir die Worte des Fremden da für Bürgichaft 
leiten fonnte. 

Der Indianer hatte da3 Erz faum in die Hand ge- 
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nommen und einen Bliek darauf geworfen, al3 er eritaunt 
jein „Hugh“ hören Tief. „ES ift von dem gelben Stein 
unferes Freundes, nad) dem die wergen Männer jo begierig . 
itreben,” jagte er mit Beftimmtheit. „sch habe dieje Spike 
in der Hand gehabt, al3 das Eilen Dyo d’DOro’3 fie abge- 
Iprengt in der Goldhohle.“ 

„gum Senfer,” rief der Trapper, „ich denfe doch auch, 
daß ich Mugen fir eine Spur habe und die Kennzeichen 
jedes Dinges in der Savanne zu umterjcheiden werk, aber 
aus dem abgebrochenen Teil eines Stiid Erze3 oder Steineg 
das Ganze zu erfennen, dazu gehört das Gedadhtni3 und 
da3 Auge eines Sndianerd. Doch das thut nichts, ob ich 
es fenne oder nicht, Sremper,“ wandte er jih zu dem ıum- 
geduldigen Nanfee, „wenn e&8 Wonodongah jagt, jo iit e3 
jo qut, als hätten es awanzıa Gerichtshöfe der Werben be- 
jtätigt. Wir jehen jest, daß Shr mit unjerem Freunde in 
Verbindung gejitanden, aber, wir willen noch immer nicht, ob 
dies bloß zufällig, oder ob er Euch) wirflih einen Auftrag 
an ung gegeben hat.“ 

„Wohlan denn, Senor Erjenarn,“ jagte ärgerlich ver 
Nanfee, „ich will Euch noch ein weiteres Kennzeichen jagen. 
Sshr Habt Euren Freund nach Franfreich aeichiet, um dort 
eine Schar von Männern zu werben, die Mut genug haben, . 
mt Euch die Goldhöhle der Witlte den Apachhen zum Troß 
aufzusuchen. Sch fonmte al8 der Bote des Senor Don 
Dyo Oro direft von Paris.” 

„Sp tt unjer Freund nicht in Amerifa?” 

„ein, ich Ichwore e8 Euch.“ 

Der Trapper fann einige Mirgenblicfe nach, dann wandte 
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er fich zu dem Indianer. „Wa3 meint Du, Saguar, diirfen 
jwir Dem Fremden folgen?“ 

„Wenn das Goldange hier ift, werden ihn jeine Freunde 
immer zu finden willen. Seime Spur tft die eine3 weißen 
Mannes.“ 

„Gut, Häuptling, e3 it Verstand in Deinen Worten. 
a3 ım3 Der remde mitzuteilen hat, Ffann uns nicht 
lange aufhalten. So nimm. Deimen Bak auf, Winden- 
blitte, und geht voran, Fremder, wir find bereit mit Eud) 
au gehen.” 

Dhne fih mit eimer Erwiderung aufzuhalten, jchritt 
der Yankee haftig voran. Der Zrapper half der Sndianerin 
das Vadet auf ihren Kopf nehmen, da der Stolz des Häupt- 
fing3 Ddiefem nicht erlaubte, eine Hand Dabei anzulegen, 
und fchulterte dann feine lange Flinte, worauf das lee- 
blatt in der gewöhnlichen Ssndianer-Neihe: das heikt: einer 
hinter dem andern dem Amerikaner folgte. — 

Die vier waren faun in einer der gegenüber der alten 
Rathedrale in ven Blak ausmiindenden Gallen verihwunden, 
al3 der Graf Kaoufjet Boulbon, wie wir bereit3 erzählt, 
in großer Haft, die Verfaummis naczuholen, auf deit- 
jelben erschien und feine verjpätete und vergebliche Wacht 
begann. 

Der Nanfee hatte zwar jeinen Abfichten entiprechend je 
Quartier nicht weit von dem des Grafen aufgejchlagen, aber 
er hiitete fich wohl, ferne Gäfte auf dem graden Wege dahin 
zu führen, fondern ichlug verichiedene Ummege in den Straßen 
ein, bi8 er die bejtimmte Richtung wieder erreicht hatte, und 
geleitete fie dann durch den matt erleuchteten Shure einer 
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Spelunfe der ntederften Sorte iiber den Hofraum nad) einem 
Heinen aus Balfen und Brettern zufammen geichlagenen 
Hintergebaude. 

Tahdem er aufgeichlojjen und eine ne angeitect 
hatte, zeigte ih, daß die Wohnung des NYanfee tin Ssnuern 
bequemer eingerichtet war, al3 der äußere Anjchein halte 
vermuten lafjen. Die Wände waren mit Segeltudy um 
alten Tapeten behangen, eine Art Divan, mit einem Teppid) 
bedeckt, ftand an einer Seite, auf der anderen ein Schrauf 
mit feiten Schloß, und ein Tifch mit mehreren handfeften 
Stühlen vervollftändigte das Mobiliar. Ar der Niücwand 
führte eine Thür in eine dunkle Kammer, die zum Schlaf- 
gemad) over Borratsfammer diente. An den Wänden 
hingen verjchiedene Mlerdimgsitüide und eine Sagdtajche mit 
Slinte, 

. Maiter Brown ging jofort zu dem Schrank, öffnete ihn 
und nahm einen Krug mit Whisty, Brot und dem Net einer 
tiichtigen Sirichfeule heraus, die er mit Waffer und Gläfern 
auf den Tiich ftellte. 

„st jeid jiher mitwde und hungrig, Senores,” jagte er 
einjchmeichelnd, „und dies Mädchen tft zu jung, um die 
Strapazen eines langen Marjches zu ertragen. Langt zu 
und dann laßt ung bon Gejchäften reden. Da drinnen in 
der Kammer tt eine einfache Lageritätte von Maigitroh umd 
Deden, deren fic) das Kind bedienen fann, wenn fie jchläfrig 
wird, und bier find Zigarren von Auba, die ich geitern erit 
gefauft.” 

Der Kanadier jchenfte ji jofort ein Glas des feurrigen 
Branntwein3 ein und leerte e3 auf einen Aug. 


a 


„Berteufelt: gqute3 Zeua, Fremder,“ jagte er behaglidh. 
„sc habe lange nichts ähnliches aefoitet in der Einöpde;, 
aber” — fuhr er den die Stirn bei dem Thun des ISndtaners 
Jrunzelnden beruhigend fort — „es tit einmal ihre Natur jo 
und MWonodongah hat die gute Cigenichaft, daß er niemals 
das Feuerwalier der Werken trinkt.“ | 

Der Indianer, ftatt von dem aufgetragenen Mahl zu ge- 
nießen, hatte jeiner Schweiter ein Zeichen gegeben. Dieje 
öffnete niederfnieend den Netjebündel und legte für fich und 
ihren Bruder einige Streifen gedörrten Bürffelflericheg und ein 
Stück friihen Maisfuchen auf den Tiid. Dann ging fie hin- 
aus in den Hof und holte an dem Brummen, den fie dort 
gejehen, in ihrer Kürbisflaiche frisches Wajler. 

Kachdent fie Dies gethan, fauerte Windenblüte in einem 
Winkel fi nieder, bi8 der junge Häuptling feine Mahlzeit 
gehalten hatte. Dann erit wagte das Madchen fich Telbit 
einen Becher einzuschenfen und em Stücf von dem Fletich 
und Suchen zu nehmen. 

Sshrem Wirt jchtien das Benehmen bherzlih wenig zu 
gefallen troß der Entichuldigung jeines weißen Gajtes; denn 
er wußte aus feinem Verfehr in den Brärien von Teras 
jehr wohl, daß ein Indianer niemanden al3 feinen Gait- 
freund anfieht, ja überhaupt nicht alS befreundet, ehe er 
nicht mut ihm fein Brot geteilt hat. E3 war indefjen gegen 
diejes offenbare Miktrauen nicht? zu machen und er murkte 
fich mit dem Eifer und Appetit begnügen, den der mwirdige 
Eijenarm befundete. 

Die Reite der Hirichfeule verihiwanden mit emer fabel- 
haften Schnelligfeit unter den mächtigen Rau-Merkzeugen 
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des ehrlichen Trappers und wiederholt befeuchtete er feine 
Mahlzeit mit einem tichtigen Glaje, ohne daß der genojjene 
Sranntwein den geringsten Einfluß auf feine riejenhafte 
Natur zu üben jchien. 

AS er endlich gejattigt war, warf er einen Fragenden 
Bliet auf feinen roten Freund, und als diejer feine Miene 
machte, feine Pfeife anzuzünden, jondern ruhig und \tumm 
in derjelben Haltung am Zijche jtehen blieb, die er von 
Anfang an angenommen, jchüttelte er jelbit den Kopf und 
iteefte fich eine der Zigarren an. 

„Run, Fremder,” jagte er ahnung3los, „ich glaube, e3 
wird Zeit jein, näheres von umjerem Freunde, dem Gam- 
bufino Soje, zu hören. Wo verlieget Shr Goldauge zulekt? 

„sn Baris, Senor Cijenarm.“ 

„Meiner Treu, dag tit wie ich glaube, weit genug! 
Und wa madte er, al3 Shr ihn zutlekt fahet?“ 

„Er jchlief!” 

„Be? Er jchlief?” 

„Den Schlaf,” jagte ernjt und mit dent tiefen Guttural- 
Zon jeiner Stimme der Indianer, „ven die werben und roten 
Manner tun, bevor ihre Geifter eingehen zu den Sagdgefilden 
ihrer Bäter!” | 

Der ZTrapper jprang erjchrodfen auf. „Um HSinmel3- 
willen, Saguar, was willft Du damit jagen?” 

„DaB DYyo D’Oro in dem Lande jemjeit3 des großen 
Waflers gejtorben ijt!” 

„Woher fjchließeit Du dag, Comande? Denn ich weiß, 
Deine Zunge ift nicht die eines jchwaßhaften Weibes ımd 
ipricht nicht Dinge aus, für die fie feine Berwerie hat. 
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Der Indianer twies ftatt der Antwort ruhig nach der 
Band, an der im Schatten der Sagd-Nanzen umd Die 
Büchje hingen. 

„Das jcharfe Auge meines weißen Freundes ijt von dem 
‚Seneriwafjer getrübt,“ jagte er ruhig, „jonft hätte er längit 
die Waffe unjeres Freundes erfannt.” 

Mit zwei Schritten war der Kanadier an der gegen- 
überliegenden Wand und riß die Biüchje herunter. „Wahr- 
baftig, Rothaut, Dein Auge tft da3 eines Adlers. E3 iit 
va3 alte Gewehr Goldauges, das er jchon längit gegen eine 
neue Biichfe vertaufchen wollte, wenn der Teufel de Spieles 
ihm dazır das Geld gelaffen hätte. Und das ift auch feine 
Zaihe. — Menich!” er faßte den Yanfee bei der Bruft 
und jchüttelte ihn wie eine Teder, „wie fommit Du zu 
den Sadhen und was halt Du mit unjerem Tteunde ans 
gefangen?” 

Der am enfaner machte jih, jo aut er e8 vermochte, 
bon der Zauft jeines Gaites 103. „Sachte, jacdhte, Senor 
Eijenarm,” jagte er grinjend, „sshr thut einem unschuldigen 
Manne Unrecht, jtatt Eure Kraft an den Mördern Eures 
Freundes zu erproben. Wa3 Shr hier jeht, ijt die ehrliche 
Crbjchaft des guten Senor Don Soje, denn es tft leider 
wahr, daß er, wie diefe Rothaut gejagt Hat, ein toter 
Mann it, deifen Geiit jebt im Paradiefe oder auf den Sagd- 
arimden der SSndianer, Gott BeiB e3 am beiten wo, umber- 
wanvelt.“ 

Der Trapper jeßte fich bei der Beltätigung diejer Nach- 
richt Ächweigend auf jenen vorigen Bla und verhüllte 
einige Augenblicle jein wettergebräauntes ehrliches Gejicht 
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mit den Sänden. ALS er e3 endlich wieder aufhob, jah 
man den Ausdrud eines tiefen Rummer3 auf jeinen Zügen. 

„Zwanzig Sabre lang und zehn davon mit Dir, Not- 
baut, al3 Du zu Anfang noch ein Knabe warit, haben wir 
sufammen die MWüfte durchitreift und manden Schuß mit 
den verräteriihen Hunden, den Apacen, gemwechielt,“ jagte 
er traurig. „Und nun muß es jo fommen, wie ich ge- 
fürchtet. Da3 jhändlihe Gold Hat ihn in den Tod getrieben 
und wir find Schuld daran, weil wir uns gleichfalls ver- 
blenden Tießen ımd unjere Einwilligung zu der Reife ge-= 
geben haben. Was fiimmerte e3 mid, ob meine Xand3- 
leute jenjeit3 des Meeres die Goldhöhle bejigen oder nicht! 
Und wenn der ganze Bonaventura ein fliffiger Strom voll 
bon dem gelben Metall wäre, er fönnte un3 nicht dag Leben 
eine® treuen und Wmaderen Freundes erjegen!” Dann 
plöglich raffte er fi von diefem Ausbruch feines Schmerzes 
empor und richtete jein Auge auf3 neue drohend auf den 
Yankee. 

„shr habt von feinen Mördern gejprochen, Sremder, jagte 
er finiter, „dag ijt nicht das Wort für einen Tod im rechtlichen 
Ranıpf und legt una die Piliht auf, jeinen Tod zu rächen. 
Und jo wahr meine Mutter ein ehrlihes Weib war, ih und 
dieje NRothaut bier wollen nicht ruhen, bi3 das geichehen, 
wenn es in der Möglichkeit tft, jene Mörder zu erreichen!” 

„shr braucht deshalb nicht iiber das Meer zu gehen, 
Senor Eijenarım,” erwiderte heimtüctich der Amerifaner. 
„Sie haben fich jelbit Eurer Rache überliefert, um den Lohn 
ihrer That zu ernten und Euch und mich um unfer Recht 
zu betrügen.“ 
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Der Kanadier hatte fich zu jener vollen Höhe erhoben 
und jeine gewaltige Sauft ftüßte fich auf den Tiieh, während 
er finiter und drohend auf den Aralüitigen jchaute. 

„sdr Iprecht in Katjeln, Fremder,“ ipracdd er barich, 
„und wir in der Einode find ziwar gewohnt, die Andeutungen 
de3 Hmmels zu veritehen oder die Teufeleien eine3 herum- 
itreichenden Apacen zu erraten, aber nicht die Schlechtigfeit 
der Leute, in den Städten. Nedet deutlich und erzählt, was 
she wikt, wenn wir Euch nicht jelbit m ichlimmeren Ver- 
dacht haben follen.” 

Dem drohenden Worte de3 Trappers antwortete der be- 
zeichnende Auseuf des Sndianers. 

Sein „Hugh!“ gab zu erfennen, daß er die volle Auf- 
merflamfeit des Sreundes auf etwas [enfen wolle, das jein 
Migtrauen erregte. 

Maiter Brown begriff, daß er alle jeine Schlauheit und 
KRaltblütigfeit notivendig haben wiirde, um den offenbar 
gegen ihn vorhandenen Verdacht zu beiiegen. Er nahm daher 
ruhig Die Sagdtaiche de3 Gambufino von der Wand, öffnete 
jie und gog mehrere leidungsftücde heraus, die er auf den 
Ich legte. ES war die no mit Blut bedecdte, von der 
tödlichen Kugel zerriifene Sade de3 unglüdliden Merifaners, 
die jein Begleiter nad) der mißlungenen Operation und dem 
Tode Sojes fich zu verihaffen gewußt hatte, nebit einigen 
anderen unbedentenden Sachen, die der Goldjucher aus 
Amerifa mitgebracht hatte. 

Die Bewegung des Trappers bei dem Erbliden diejes 
traurigen Bemeisftiikes beiwies dem Yanfee jogleich, daß 
jener den Rod feines alten Fremde wieder erfannt hatte. 
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„Hört mih an, Senor Cifenarm und Shr, Haupt- 
ling,“ fagte er zu den beiden, „und Shr jollt die volle 
Mahrheit erfahren, was ich von Eurem Freunde merk. 
Senor Don oje: hat in New - Drleans3 mich zum Kom- 
pagnon geworben für die Ausbeutung der aroßen Goldmine, 
die Ihr drei zu entdeden das Glück hattet und wovon 
diefe Stufe hier eine Brobe if. Da es beitimmt mar, 
daß er damit über das Meer gehen jollte, um jie ın Srant- 
reich der Regierung oder emer Company anzubieten, weil 
Shr einmal Euren LZandsleuten den Borzug gabt, obihon 
ich Euch jagen Fann, daß es in Nemw-Orleang oder Vhrla- 
delphia ein weit rafcher Ding gewejen wäre, jo habe ich 
all meine Habe zu Geld gemacht und Don oje als jein 


Gejchäftsführer und Kompagnon nah Frankreich begleitet. 


Der arme Narr meinte in Wahrheit, wie zivei Dritteil 
in Merifo umd den Eimoden thun, dag der große Katfer 
Kapoleon, des Feind ver Engländer, noch immer auf dem 
Throne von Sranfreih abe, wahrend fie ihn doch Fchon 
vor mehr als 80 Sahren auf einer mähten snjel haben 
verhungern laffen. So jahen wir bald ein, daß es nichts 
war mit unjerem Handel in Baris, und daß die Leute dort 
genug zu thun Haben mit ihren eigenen Angelegenheiten, 
ftatt nach Amerifa zu Fommen und gegen die packen zu 
fambpfen. Geitohlen hätten fie uns freilih gern das Ge- 
heimnisS und fo Tit e3 leider- auch aefommen. Ein vor- 
nehmer Herr ıumd berühmter Arieger, der fein Vermögen 
in der eigenen Heimat verfchivendet Hat und dem Don 
Soje jo unborfihtig war, einen Teil des Geheimmilies 
angitvertrauen, bat ihn durch jenen Schurken von Diener 
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bei emem WBronuneiamento in der großen Stadt Hinter- 
rüds erichießen laffen amd ıhn dann de3 Wlanz3 beraubt, 
auf dem die Lage der Goldhöhle verzeichnet it. Mech 
jelbit, der ich ihn 513 zum Testen Mugenblie verteidigt 
und den er fterbend beichinoren hat, an feine Gtelle zu 
treten und Euch das Erbe jeiner Kache zu überbringen, 
berfiichte man ins Gefängnis zu werfen. Mber Gott fei 
Danf, ih bin ihnen alüklih, obihhon mit Berluft Dde3 
größten Teil meiner Habe, entfommen und der Simmel 
hat mir die Rraft gegeben, daß ich der Spur der Mörder 
unjeres Sreundes bi8 hierher folgen und fo zugleih” Euch) 
erwarten fonnte, um gemeinichaftlih mit Euch den Ermor- 
deten zu rächen ımd die Räuber an der Erreihung ihres - 
Ziel3 zu verhindern.“ | 

Majter Brown trocnete ji mit einer heuchleriichen 
Seberde des Aummerd und der Entrüftung eine Thrane 
aus jeimem Schtelauge und juchte daber den Cindrud zu 
beobachten, den jene Tügneriiche Erzählung auf die beiden 
rauhen Naturmenichen gemacht hatte. 

Die Stirn de8 Trapper3 hatte fich zu finsteren Falten 
aujammengezogen und jein Muge ftarrte auf die blutigen 
Ueberrefte der Kleidung feines Freunde, während feine 
Rauft den Griff des großen Saqdıneffers fo feft umflan- 
merte, al3 wollten die Finger fih in das harte Hirfchhorn 
eingraben, das ihn bildete. 

Bon dem Trapper wandte fich das Forjichende Auge 
de3 Nanfees auf den ISudianer. Der junge Sauptling er- 
bob den Rolben jeiner Büchle, prüfte das Schloß und 
jtellte fie an die Wand... Dann, zum eritenmale, jeit er 
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das Geniad) de3 Annerifaners betreten, ließ er fich auf ernen 
der KRohrjeffel nieder und öffnete das lederne Sagdhende, 
das er halb über die Schulter zuricdiwarf. 

Eine jo hoch und vollgewölbte Bruft, daß fie dem ZTorio 
eine3 poll von Erz glich, wurde fihtbar. Die rotbraune 
Farbung der Haut hätte die Täunjhung noch vermehren 
fönnen; dazu pakte dieg Gefiht mit feiner metallenen 
Nuhe. 

„Someo!“ 

Das junge Mädchen erhob fih aus ihrem Winfel und 
trat zu ihrem Bruder. Cr jagte emmige Worte zu ihre im 
imdianifchen Dialekt und behende jchlüpfte fie zu der Stelle, 
vo jie das Vadet niedergelegt, das ihre Fleinen Habjeligfeiten 
und Borräte enthielt, öffnete die Dedfe und holte emen 
fleinen Xederbeutel heraus. Diejen legte fie vor thren 
Pruder auf den Ti. 

Der „Saguar“ nahm aus dem Beutel, der jih al3 das 
Tell einer Mojchusratte und als jein Medizinfacd erivies, 
einige Stüde farbiger Erde und Kreide, iyabte davon in 
eine Mujchelichale, befeuchtete es mit einem dinnflüffigen 
Harz und begann fich darauf in SHwarzen, weißen und roten 
Streifen da3 Gejiht und die Brust zu bemalen, wobei ihm 
da3 Mädchen behilflich war. 

Der Trapper warf ihm einen finfteren Blid zu. „Was 
joll das Häuptling? Haft Du vergejjen, daB wir un? hier 
im emer Stadt der wegen Männer befinden und daß Deine 
Kriegzfarben da nicht angebradht find?“ 

„Mein Bruder Erjenarm,”“ jagte der Comancde, indem 
er ruhig in jeinem Gejfchäfte fortfuhr, „redet mit feiner 
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weißen Zunge Warum hat er feine rote Zunge in der 
Einode gelaljen? Das Blut eine3 Freundes jchreit nah) Rache 
in den Mauern einer Stadt, ivie zwifchen den Gräfern der. 
Bräarie.” 

„Das weiß ich jo qui wie Du, Rothaut,“ entgegnete 
ärgerlich der Kanadier, „und Bras - de-fer it wahrhaftig 
nicht der Mann, der zurücbleibt, wenn e3 gilt, einen 
Freund zu verteidigen oder jeinen Tod zu rächen. Aber 
jedes Bolf hat jeine Gebräuche, Eomande, wie Du jehr 
wohl weißt, und e3 mag qut fein fiir die Wildnis, jich mit 
Kriegsfarben zu bemalen, aber in die Städte pakt e3 
nicht und die Sungen auf der Straße würden Dir hier nad)- 
laufen.“ 

„Bonodongahb 1it ein großer Häuptling,” jagte der 
Sendianer, „er verachtet das Lachen der Weiber und mird 
je an ihrem Feuer meinen machen, wenn er die Sfalpe 
ihrer Männer und Brüder genommen hat. Die „Schte- 
lende Katte”“ — er bezeichnete mit Diejfem eben nicht 
ichmeichelhaften Ausdruck den Yankee, dejlen Gefichtsbildung 
in der hat etwas von diefem Ziere hatte — „hat dem 
soguar in da3 Dhr geflüftert, daß die Mörder jeines 
Sreumdes hier find und er fennt nur einen Weg von der 
Stunde an. Die „Schielende Ratte” möge borangehen und 
fie ihm zeigen, der Tomahawf wird in der Hand Wono- 
dongah3 Jen.“ 

Die Art der Verhandlung jchten jedoch dem Nanfee feineg- 
mwegqs zu gefallen, denn er rührte fich nicht von jenem Plab 
und jchüttelte nach dem Trapper bedeutfam den Kopf. 

„Sch Falfııliere, Senor Eiienarm,” jagte er bedächtig, 
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„Sshr jerd ein ruhiger und verftandiger Mann und werdet 
einjehen, daß eime uniüberlegte That bier mitten in Der 
Bevölkerung von San Franzisfo uns allen große Unan- 
nehmlichfeiten bereiten müßte. sch habe Euch bereit3 ge- 
jagt, daß der Mörder — denn ich zähle den Arm-und nicht 
das Meffer — ein großer ımd vornehmer Herr ift, au 
den ipir armen Leute nicht jo leicht heranfommen Fonnen, 
lonit, jo wahr ich SSonathan Brown beike, hätte Ddieje eine 
Hand genügt, den armen Gambufing zu rahen. Wir 
millen da Ding ander? anfangen und zunddit ruhig 
überlegen.“ 

„Kennt um3 den Namen, Fremder, und dann überlaßt 
die Sache unz,” jagte finfter der Trapper. | | 

Der Nanfee jchüttelte bedächtig den Kopf. „Nicht jo 
vajch, nicht jo raid, Senor Bra3 - de- fer,” ehe ich den Na- 
men uch nenne und meinen Hals in die Schlinge. ftede, 
mochte ich auch gern willen, wofür ich das thue. Ich Habe 
die Notion, daß fort auerit doch mit einander bereden müllen, 
ob Shr den Rontraft Eures toten Freundes mit mir halten 
wollt; im andern Sale fage ih Euch im voraus, daß ich 
feine Zufjt habe, ınir die Finger zu a, 

„Und - worin beiteht Euer Kontraft, Fremder Sagt 
uns die Bedingungen und wenn ein ehrlicher Mann " halten 
fan, Toll eg geichehen.” 

„Schaut, Senor,“ meinte der Nanfee mit jchlauem 
Augenblinzeln, „ich falfuliere, daß Ihr ganz die Männer 
dazu jetd, da ihr den Weg zur Goldhöhle Fennt. Senor 
soje, Euer Freund, hatte mir, um eg furz zu machen, 
veriprochen, daß ich den gleichen Teil mit Euch dreien an der 
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Soldhöhle haben follte, wenn ich ihm die Mittel verihaffte, 
ven Placer auszubeuten oder, wenn e8 Euch recht ware, 
wollte er mir auch) das ganze Recht daran verfaufen. Wie ich 
Euch gejagt habe, hat er bereit3 eine bedeutende Summe 
al3 VBorihuß empfangen, denn die Neife über das Meer 
und der Aufenthalt in Bari foiten Geld. Neun tjt er als 
mein Schuldner gejtorben und ich bin ein betrogener Mann, 
wenn Sshr jein Wort nicht haltet.“ 

„Macht nicht io viel» Reden, Fremder,” fagte barich der 
Kanadier. „Was unjer Freund Sole Euch fchuldet oder 
Euch veriprochen, joll gehalten werden. Memit Du nicht 
auch, Nothaut?“ 

Der Comancde lächelte veradtlih. „Das rote Gold hat 
nur für die weißen Männer Wert. Wenn die „Schtelende 
Jatte” ung den Namen des Mörders unjeres Freundes 
nennt, jol er meinen Anteil an der Goldhöhle haben.” 

„gum Senfer, den meimen auch! Sch habe weißes Blut 
in meinen Adern, aber ich Fümmere mich eben jo wenig um 
va3 Gold wie eine NRothaut, vorausgeiekt, daß der Erbe 
unjeres Freundes e3 un? an Bulver und Blei nicht fehlen 
!aßt und ein paar qute Kifles für Died und mich binzufügt. 
Habt Shr gehört, Fremder?“ 

Der Nanfee hatte während de3 Furzen MWortivechjels, 
ohne eine Silbe zu verlieren, feine Vorbereitungen getroffen 
und aus dem Schrant Tinte und WBapier genommen. 

Die Frage des Eifenarms ftörte ihn aus den tiefen Sa 
danfen, denen er Sich überlajjen. 

Iroß aller jener Schlauheit und Kaltblütigfeit Fonnte 
Mater Sonathan Faum feine innere Bewegung beherrichen. 
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Dieje beiden einfahen Männer vor ihn, Faum mit dem 
Kotdürftigiten verjehen, warfen aleihgiltig Schäße von 
ih, die wahricheinlich einen KRothiehild auzfaufen fonnten. 
Seine Fleinen Augen funfelten vor Habgier und er empfand 
in jeiner Kehle ein Gefühl, wie das de3 Eriticfen3 vor ge- 
waltigem Blutandrang bei den Gedanfen, mit jo leichter 
Mihe dag alleinige Keht auf jene unermeßlihen Keid)- 
tüimer erlangt zu haben. Aber er begriff auch, daß er dieje 
Habgier, diejen Golddurit unmsgli jene Männer fehen 
laffen dürfe, wenn er micht ihren ganzen, ohnehin bei dem 
Snotaner ziemlich offen ausgefprodhenen Widermwillen ber- 
borrufen ımd ‚bielleicht ven ganzen Handel rückgängig 
sachen iwmolle. 

Zugleid) trat ihm eine andere a nahe. 

Er mußte, daß er ohne dieje beiden Männer niemals 
das Urbild diefer Zata Morgana, deren blendende Strahlen 
jein Gehirn erhikten — die Goldhöhle — auffinden fonnte; 
aber er begriff auch, daß mit diefem Auffinden allein nur 
jvenig gewonnen ivar. 

Bimtichen der ziviltfierten Welt, das heikt: dem Wert, dem 
Genuß der Schäte und diefen Schäßen jelbit, der Goldhöhfe, 
al3 deren allein berechtigter Befißer er fich bereit3 zu be- 
trachten anfing, lagen zwei mächtige Sindernifie. 

Diefe Hindernijje waren die Gefahren der Witfte, das 
heißt die Mpachen, und die Sonora-Erpedition de Grafen 
bon Boulbon. 

Dbihon er nicht wurkte, wie weit dag verhängnispolfe 
Amulet, das der Graf von dem jterbenden Gambufino er- 
halten oder um das er ihn, wie feine eigene jchlechte Natur 
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gehäffig glaubte, betrogen hatte, den Weg und das Ge- 
heimni3 der Goldhohle verriet, glaubte er doch aus den 
borfichtigen Andeutungen de3 Gambufino entnehmen zu 
fönnen, daß es allem nicht genügte, um ohne die Führung 
eines der Mitwiffer deg Schabes den Ort auffinden zu 
fönnen. | 

Hätte er das Gegenteil geqlaubt, jo hätte er gewiß wäh- 
rend der langen Keife und des Aufenthaltes in Bari mit 
dem Merifaner nicht gezögert, fich Telbit durch einen Mord 
in den Bei dieje3 Ammlett3 au jeken und dann auf eigene 
Hand zu agieren. 

&3 galt aljo vor allem, dieje beiden einzigen noch leben- 
ven Kımdigen de3 Weges und Mitwiljer de Schabes von 
dem Rivalen um denjelben fern zu halten. 

Diejeg3 Kefultat hatte er zum Teil bereit3 erreicht durch 
dte Verhinderung der Zujfammenkfunft und durd die Ver- 
dDachtigung des Feindes. Diejeg Kefultat mußte aber ver- 
vollitändigt werden, indem er fie zu Todfeinden jenes Mannes 
und ganz feinen eigenen Ablihten und Planen dienitbar 
machte. ee 

Zugleich bedachte er folgendes: 

Bei allem Vertrauen, dag der Mut, die Kalftblütigkeit 
und Gefchielichkert diefer Männer ihm einflößte, und ob- 
Ihon er nicht daran zameifelte, daß fie eben jo qui zum 
smweitenmal den Weg zu der Golöhöhle ih durd) die Willte 
bahnen fonnten, wie jie e3 da3 eritemal gethan, wuRte er 
Do, mit melden unfaglihen Gefahren diefer Weg ver- 
fniipft war. 3 fehlte ihm feinediwegqd an jenem »perfän- 
fihen Mut, mit dem der Geizhal® jein Leben gegen 
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den Räuber einjegt, der ihm jein Geld nehmen will, aber 
jeine Vorjiht umd Berehnung war überwiegend. Gelbit 
wenn e3 ihm mit jeinen beiden Begleitern gelang, die Gold- 
höhle zu erreichen, geivann er verhältnismäßig Fein größeres 
Rejultat, als daß er fi) mit eigenen Mugen von deren 
Borhandenjein überzeugte, was er ohnehin längit nicht 
mehr bezweifelte. Denn dag Metall, das er auf dem eben 
jo gefährlichen Nücwege mit fich tragen fonnte, war im 
der Berechnung jeiner HSabgier bereit3 nichts mehr gegen 
die Schäte, die er dann zurüclieg, und daß fich jene Ge- 
fährten nicht zu jenem Vorteil mit Golditufen beladen 
würden, dafür bürgten ibm ibr Charafter und ihre Ges 
wohnbeiten. 


Unter all diejen Schwierigfeiten und Bedenken fuhr ihm 
ein eben jo teufliiher wie alänzender Gedanfe durch den 
Kopf. | 

Er mußte den Grafen jeinen Zug zur Auffindung umd 
Eroberung der geheimnisvollen und von jo vielen Gefahren 
umgebenen Goldregion antreten laljen, ja ihn nötigenfalf3 
dabei unterjtügen. Der Graf mit jenen 200 Abenteurern 
jollte ihm den Weg bahnen und die Gefahren und Hinder- 
nilje für ihn befämpfen, da3 heißt, die Apachen beitegen ımd 
verjagen, um dann im lekten Mugenblike ihn jelbit Plak 
zu machen, damit er über jeine Leiche hinweg den Juk auf 
die Schwelle der Goldhöhle jegen und feine Hand auf jene 
unermeßlihen Schäte legen fünne mit dem Ruf: Sekt find 
fie mein. 


Der Falt berechnende Schurfe fühlte, daß, jo abenteuter- 
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lich auch der Gedanfe fang, er do ausführbar war und 
daß ihm alle Umstände in die Hände arbeiteten. 

Sn emmem Kampf. ziwiichen folchen Feinden fonnte e3 
ohne ein langes und tödlihes Blutvergieben nicht abgehen. 
Die Abenteurer Boulbon3 mit ihren größeren HSılfamitteln 
mußten — Daran zmweifelte er nach den Erfahrungen der 
amertfaniihen Kriege nit — die Stämme der Npachen 
beiiegen und vernichten, welche fi) ihnen in den Meg 
Itellten; aber in diefem Kampfe mußten . fie jelbit De- 
aimiert werden und es blieb, wenn fie m der-Nähe der 
Soldhöhle waren, fiher nur eine jo Fleme Schar nod 
übrig, daß jeine Schlauheit leicht mit ihr fertig zu werden 
hoffen fonnte, indem er jie je nad) den Umständen gewann 
oder vernichtete. 

Ssndem er die einen "Feinde durch die anderen bverdarb, 

öffnete er fich jelbit den Weg zu jenem Ziele. 
- Dag waren die Gedanken, die Sonathan Brown jo raid 
durch den Kopf ichoffen, inden er das Schreibgerät aus 
dem Schranfe nahm und auf den Til) Sekte. Der Seift 
de3 Nanfee wuchs mit jeiner Spekulation. 

„sch habe die Notion, Senor Eifenarm,” eriwiderte er 
dem Trapper, „e3 wird qut jein, wenn wir die Punkte 
uniere3 Vertrages zu Papier dringen. Nicht daß ich Cud) 
oder dem tapferen Häuptling im geringsten miktraute, aber 
e3 ift nur, damit jpäter fein Streit über irgend eine Frage 
entiteht.“ 

„Der Teufel hole Eure Schreibereien. Ich habe mir 
iagen TYalfen, daß fie an allem Unheil in den Städten 
ihuld find md ihnen allein verdanfen e3 die Nothaute, 
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daß ein Stüf Land nah dem anderen von ihren Nagd- 
gebieten abgeriffen worden it. Ein Mannesiwort in der 
Eimode tit bejjer al3 alle Tintenkledjereten.“ 

Der Indianer machte eine ungeduldige Geberde. „Möge 
die Schielende Katte ihren Bertrag malen, ein Comance 
hat jeine Mugen offen, wenn er jem Xotem darunter 
jeßt.“ 

„Gut, qut, Hauptling, wern Du nichts dawider haft, tit 
e3 mir gleichgiltig. Schreibt alfo immerhin und jeht zu, daß 
Shr ung nicht übers Dhr haut. Denn wenn meiner Mutter 
Sohn, Gott fer Danf, auch nicht Ichreiben fann, jo hat er 
Doch ein vortrefflihes Gedächtnis.“ 

Der Nanfee dachte einige Nugenblike nah, dann ent- 
warf er ein Dokument möglidhit Furz und bimpdig, der 
Sallungsgabe und den Gewohnheiten jeiner beiden Gejell- 
ichafter entiprechend. 

Dasfelbe, al3 er e8 vorlag, lautet folgendermaßen: 

„2ouis Leblanc, genannt Eifenarm, und W o- 
nodongah, Häuptling der Toyaz, verpflichten fid) 
mit ihrem Wort, von heute ab auf ein Sahr lang 
dem Sonathan Brown gegen jene Seinde beizuftehen, 
ihn au der Goldhöhle im Apachengebiet zu geleiten 
und ihren Anteil an diefem Slacer ihm zu über- 
ltaffen, wogegen bejagter Sonathan Brown fich ver- 
bindlih macht, die Genannten mit quten neuen Kifles 
und allem Schießbedarf während de3 Unternehmens 
5u dverjehen, auch alle jonjtigen Koften und Wu3- 
rüftungen dDesjelben zu tragen. Er verpflichtet jich 
ferner, ihnen die VBerlonen zu iiberliefern, welche Sofe 
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Marillos, den Gambufino, zu PBarız am 4. Dezember 
1851 jchandlicher Weife ermordet haben.” 


Der Yanfee wußte, daß dieje einfachen Worte vollfont- 
men genügten, ihn zum Seren diejer beiven Männer zu 
machen. 

Nachdem er diejen Vertrag vorgeleien, reichte der Yanfee 
Cifenarm die Seder zur Unterzeichrung. 

Der Niefe drehte das Fleine Snitrument, dag fo viel 
Yufflarung und Unheil in die Welt gebracht, wie ein zer- 
brechlicheg Spielzeug mit einiger Beihamung ziviichen den 
fräftigen Singern. \ 

„Mein Vater jelig) Bremder,“ jagte er endlich, „hat 
jem Geld bejjer angumenden verjtanden, als daß er emen 
Schulmeifter für mich gehalten hatte. Aber ich habe mir 
jagen laflen, daß die Leute in den Städten und in den 
Niederlaffungen in Solhem Falle drei Kreuze unter ' das 
Adpofaten-Gejchreibiel zu machen pflegen, und daß dies eben 
jo viel ift, al8 hätten fie fie) mit ihrem vollen Namen ver- 
pflichtet.“ | 

„E3 genügt vollfommen, Senor Cijenarm.“ Der 
Zrapper nahm die Feder, jvie er etiva fein Sagdmejjer zu 
fallen pflegte und malte nicht ohne großen Schaden der- 
jelben drei Kreuze auf das Papier, die über den halben 
Bogen reichten. „UF!” fagte er, die Feder jorgfältig dem 
Snotaner hinhaltend, nachdem er fi den Schweiß bon der 
Stirn getrodnet — „e3 it wahrhaftig ein leichtes Ding, 
einem Apachen eine Kugel zmwijchen die dritte umd vierte 
Rippe zu jagen. Alles Fommt auf die Gewohnheit an. 
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Sett ıft an Dir die Neihe, Nothaut, Dein Totem zu 
malen.“ 

Der junge Häuptling wie3 mit einer falten und jtolzen 
Seberde die Feder zurüd. 

„Bonodongah fann warten.“ 

„te, Comande, Du willit nicht die Mörder unjeres 
Freundes in Deine Gewalt bringen?” 

„Mein weißer Bruder hat dag Herz eine3 jungen Mad- 
chens bei dem Mut eines Mannes. Er vertraut zu leicht. 
Der große Jaguar des Toyahs wird fein Toten unter jenes 
Papier jegen, wenn die Schielende Ratte ihm erit bewiejen 
hat, daß der Mann, Dejien VBerderben fie will, unjeren 
Sreund ermordet und beraubt hat und daß fie ihn in unjere 
Hand liefern Fann.“ \ 

Der jcharfe Snftinft und die Beobachtunasgabe des Sn- 
dianer3 hatten richtig den egoistiihen Haß des Nanfee be- 
griffen. 

„Du halt Recht, Comanche,” meinte Fopfnicend der Ssäger. - 
„Man muß uns die Namen nennen und die Bewerje, eher 
gilt der Handel nichts.“ 

Maiter Brown biß fi äraerlih die Lippen, fich To 
nah an der Crreihung jeines Zivecfeg wieder aufgehalten 
zu jehen, aber er verbarg jeinen Verdruß jo aut wie 
mogqlid. 

„shr werdet gewiß hier oder auf dem Wege hierher von 
der großen Sonora - Rompagnie haben jiprechen hören, 
Senor Cijenarm,” jagte er, „die ein franzofiiher Graf 
borbereitet.“ 

„Ein Nerjender, mit dem wir vor zwei Tagen umiere 
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Mahlzeit teilten, hat ung davon erzählt. ES jollen ganz 
wadere Männer und tüchtige Säger ih daran beteiligt 
haben und wenn wir nicht durch die Uebereinfunft mit 
unjerem Freunde gebunden gewejen wären, hätten mir 
wohl LZuft gehabt ung zu melden, befonders da —“ 

Der ehrlihe Kanadier unterbrach fi) mit einem Blid 
auf jeinen roten Freund. 

„sch habe die Notion, daß Ihr ander. SGedanfen hegen 
werdet, wenn Shr erfahren habt, daß der Mann, der jene 
Expedition vorbereitet, und der jih Graf Raoufjet Boulbon 
nennt, eben fein anderer ift, al$ derjenige, der durch jeinen 
Diener hinterrüid3 da8 Goldauge hat ermorden laffen und 
der ihn de8 Geheimmnifies beraubt hat, um um um unfer 
Eigentum zu betehlen.“ 

„Sarrajo! Wenn Shr das bemwerjen fonnt, Fremder, 
und wenn e3 der große Kaifer Napoleon felber wäre, meine 
Buchfe jollte ein Wort mit ihm zu Sprechen befommen.” 

„sch Hoffe, Euch den Beweis geben zu fonnen,“ jagte 
giitig der Lügner, „wenn Ihr mir verjprechen wollt, vor- 
fihtiq zu fein und Euch ganz memen Anordnungen zu 
fligen.“ 

„tr find Männer, Fremder.“ 

„Dann laßt Eure Waffen und Euer Gepäc hier bei dem 
Mädchen, das fi) unterde3 zur Nuhe legen fann. Sie it 
bier fiher wie in Abraham Scho$. Wir haben no emmen 
Wusgang zu macden, bei dem ung aber nit Eure Büchien, 
jondern nur Rift und VBorfiht Helfen Fonnen.“ 

Kac einer furzen Beiprehung und von dem dringen- 
den MWıumjch getrieben, fih von der Wahrheit der erhobenen 
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Anklage zur überzeugen, willigten die beiden Männer ein, daß 
Pindenblüte allein in der Wohnung des Yanfee3 zuriid- 
bleiben follte, und machten fich fertig, ihn zu folgen. 

Master Brown empfahl dem Mädchen, daS Haus unter 
feinen Umständen zu verlaifen und niemandem zu öffnen, 
objchon e8 an und für fi unmwahricheinlich war, dab bei 
der jpäten Zeit noch jemand ihn heimjuchen follte Dann 
iwinfte er den beiden Freunden und verließ mit ihnen die 
Wohnung. 

Dbihon die Verjuche des Nanfee — der damal3 natür- 
fh no feine Ahnung von dem glücklichen Zufall hatte, 
der th die Gefährten des Gambufino in die Hände führen 
jollte — fi der Erpedition de3 Grafen anzufchließen, an 
der beitimmten Weigerung desjelben gejcheitert waren und 
der Graf überhaupt ihn von jich entfernt hielt, hatte Meaiter 
Brown doch jeine Spionage über alle Handlungen jeines 
gehaßten Gegner mit jo großer Gejchilichfeit betrieben, 
daß er mit Hilfe eine erfauften, während der Abmwejenheit 
des treuen Baptiit in den Dienft de3 Grafen getretenen 
Durihen vollitändig in deijfen Wohnung Beiheid wuhte und 
fie mehr al3 emmal heimlich betreten hatte. 

Der Yanfee war deshalb nicht im geringften verlegen, 
jenen Zwed zur erreichen. 

Ehe er jeine Wohnung verlaffen, hatte er fich mit 
einer Heinen Blendlaterne verfehen, einem bei Nacht in 
ven Straßen von San Franzisfo überdies oft jehr nötigen 
Segenitand. 

Die drei Manner, der Yankee voran, aingen jchiweigend 
dur Die Gaflen. Nur aus einigen Spiel- und Trinf- 
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häufern, in denen die Schwelgerei 613 zum hellen Morgen 
zu dauern pflegte, jihhien ihmen noch Licht entgegen und 
tobte miifter Zarm; den einzelnen trumfenen und händel- 
jüchtigen Heimfehrenden, denen fie begegneten, gingen jie 
aus dem Mege; die Stroldhe, die auf nächtliden Fang 
ausgingen, thaten dasjelbe bei ihnen, als fie dte hohen und 
fräftigen Geltalten de8 Trappers und de3 Ssndianer3. er- 
fannten. | 

So gelangten jie ohne Hindernis wieder auf die Plazza 
mayor und zu dem Haufe, das der Graf mit jeinen Zeuten 
bewohnte. 

E3 war ein ztemlih qroße3 einitöcdige® Gebäude, mit 
jener fabelhaften Schnelligkeit, wie alle die Wohnungen 
umher aus dem Schutt des großen Brandes entftanden ımd 
deshalb auch Iiberaus leicht aus TSachiwerf, Brettern und 
Leinewand Fonftruiert, wie eS der milde Simmel3itrich qe- 
itattete. 

Der Yankee ging um dag Gebäude her umd überzeugte 
jih forgfältig, daß nirgends mehr Licht in Ddemfelben war 
und alles im tiefiten Frieden lag, dann fehrte er zu feinen 
beiden Begleitern zuriüe. 

„Sabt Schr Ichon einen Tiger aeiehen, Genores?” 
fragte er. 

„Sarrajo! Sch habe ihrer iwenigjten® zwei Dukend er- 
legt, jeit ih eine Biichje führen fann. Wenn wir zurüd- 
fommeen, Tremder, fonnt Shr Euch an den Serben iber- 
zeugen, die ich an der Iinfen Seite des Schaftes eingejchnitten. 
Die Nehhte gehört den Npachen umd ähnlichem Gewiirm. 
Und wa3 die Rothaut hier betrifft, nun, jo war e3 lange 
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c% Zeit fein Geihäft und er hat manchen Viaiter fiir die Häute 


verdient.” 

Der Trapper befand fi in Ddemjelben Ssrrtum wie 
porhin die Senora, und der Yankee berichtigte denjelben auc) 
lofort. 

„Bon den amerifanischen Tigern it nicht die Kede, 
Senor Bras-de-fer,“ jagte er, „jondern von dem indiichen, 
der dem Grafen, unjerem Feinde, gehört und der den Em- 
gang zu dem Haufe bewacht wie der beite Hüter. Sein Ge- 
Drüll, wenn em Tremder die Schiwelle bei Kacht zu liber- 
ichreiten wagte, wiirde bald die ganze Sippfchaft auf Die 
Beine bringen. Ich bin zwar ein auter Freund der Beltie, 
da ich Ihr jedesmal, wenn ich hier war, irgend einen Humd 
oder eine Kake zum Spielen mitgebracht, und vielleicht der 
einzige, den fie nicht mehr anbeult; da Shr beide aber dabei 
jeid, miüfjen wir Ion ‚einen anderen Weg nehmen, um in 
das Haus zu fommen. Darum ferd jo aut, mir nad) jener 
Geite zu folgen.” 

Cr führte die Freunde nad der Kückfeite des Hauifes, 
hieß fie hier dicht an der Wand geräufchlos Ttehen bleiben 
und Flopfte dann mit einem Stod vorfihtig an die Etien- 
täbe eines der über Manneshöhe vom Boden befindlichen 
ihmalen Weniter. | { 

Nachdem er dies Stgnal nochmals wiederholt, wurde 
die Decke von getheerter Leinewand, melde an Stelle der 
Slasicheiben zum Schuß gegen die Nachtluft und die 
Mosqutos diente, zur Seite gejchoben “und der fahl ge- 
ihorene Kopf eines jungen Chinejert mit dem langen Zopf 


und den Fleimen Schlitaugen, melche die Schlaftrunfenheit 
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fat ganz verihmwmden ließ, fam an dem Gitter zum 
Borichein. 

„ya, wer Elopft denn noch jo fpat in der Nadıt, ich 
bin müde und habe feine Yuit heute zu Gejpracden.“ 

„sh bin es, Tihu-jın, Dein Freund Brown. Sch 


babe Di) dringend zu Äprecyen, mach alfo feine Umstände 


und öffne die Thür.“ 

„ya, Senor Bromn, -sshr Jeid es,“ meinte gahnend der 
Buride. „Können wir dag Gejhäft nicht hier abmaken? 
Der Herr hat Bäfte erhalten und dag ganze Haus tit voll.” 

„Eben deshalb. Beetle Di ein wenig, damit ih morgen 
früh dem Richter Walker nicht ein Wort ing Dhr zu flüftern 
brauche von dem filbernen Beitek, dag Du vor adht Tagen 
an den Hehler in der Hafenitraße verfauft halt und da3 
ein bübichdes Wappen trug, welches jchiwerlich Deinem Herrn, 
dem Grafen, unbefannt jein dürfte.” a 

„Bit Hit, Serr — ZTihau-fin it Euer gehorjamer 
Diener, Ihr wißt e8 ja — ich fomme fogleich.“ 

Das Gelficht des jungen Diebes verichwand alsbald von 
dem Gitter und Kurze Zeit darauf vffnete fich vorfihtig und 
geraufchlos eine Fleime Ihr ummeit des Seniter2. 

Der Chinefe, bloß mit jemem blauen Kaltfo-Rittel be- 
fleivdet und mit nadten Beinen, trat heraus ımd jah fidh De- 
jorgt um. AS er die dimflen Geftalten der beiden Fremden 
erblickte, wollte er fich erichroden wieder zurüdziehen, aber 


der Yankee hielt ihn bereits am Arm ımd zög ihn emmige 


Schritte von der Thir weg. 
sshre Teile Unterredung dauerte wohl zehn Minuten. 
Tichusfin schien fich heftig gegen ein Verlangen des Yankee 
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zu Sträuben, aber alle Ausflüchte halfen ihm nichts, der 
mwirdige Amerifaner hatte ihn jo fejt in jenen Klauen, daß 
der junge Schelm endlich nachgeben mußte und fi nur 
ausbedang, daß er bei dem gefährlichen \internehmen auf 
Wachtpoften an der äußeren Thür bleiben dürfe, um beim 
geringsten Anichein von Gefahr jich jchleunigft aus dem 
Staube machen zu fönnen. 

Bon dem Chinejen hatte Sonathan gehört, daß der 
Graf anjcheinend jehr mißmutig umd zeritreut gegen Mitter- 
nacht nach Haufe zurücdgefehrt war, nach einer furzen Unter- 
redung mit Bonifaz fih in fein Zimmer zuricgezogen hatte 
und jeit einer Stunde im Schlaf liege. Der Diener 
wußte aus Erfahrung, daß derfelbe tief und feit zu jem 
pflegte. 

Das Schlafgemah) de3 Grafen ging auf eine offene 
Veranda nach der Meerjeite und war von zwer Seiten aus 
dem ssnnern zuganglid. Darauf hatte der mit den Xofa- 
Ittäten des Haufe befannte Amerifaner feinen Plan gebant. 

Sobald er Zichu-fin jeinem Verlangen gefügig gemacht 
hatte, gab er ihm ein Zeichen, voranzugehen ımd minfte 
jeinen Gefährten, ihnen zu folgen. 

Einer nad) dem andern traten fie in dag Haus und der 
Yanfee zindete nunmehr feine Laterne an, indem er dem 
Zrapper und dem Ssmdianer bedeutete, fo leife pie möglich 
aufzutreten und jedes Geräufch zu vermeiden. 

Die Warnung war faum nötig. Sowohl der „Große 
„aguar“ wie jein riefiger Gefährte waren durch die taufend 
Gefahren der Wildnis oft genug in Lagen gewefen, wo der 
Erfolg ihrer Unternehmungen, ja ihr Leben von der Ge- 
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raufchlofigfeit ihrer Bewegungen abhing, wo der geringite 
faliche Tritt, der Xaut eines fnifternden Blattes, eines ge- 
nidten Siverges das jcharfe Ohr ihrer Feinde treffen mußte. 


Auch der Yankee jchien an jolde Spähergänge ge- 
wöhnt, denn er 30g in dem Korridor, den fie betraten, 
jene Schuhe aus, steckte jie in die weiten Zaichen feines 
Jrocdes und jchlich auf den Strümpfen jeßt voran, indem er 
den jchwachen Schein der Laternie jorgfältig ın feinem Hut 
veriteckte. | 

Der Chineje blieb an der‘ Thür zurüc, bereit, bei dem 
geringsten Geraufch feinen Dienit zu quittieren und fich auf 
franzofiihe Manier zu empfehlen. 

Seine Mitteilungen hatten dem Yanfee bedeutet, wo die 
an Abend Angefommenen untergebracht waren, und e3 war 
ihm daher möglich, fich Danach zu orientieren und die Räume 
au bermeiden,, in denen fie auf einen der Schlafer ftoßen 
fonnten, deren Schnarchen oder ımrırhraes Atmen fie mehr 
als einmal durch Die Diimnen Thiren oder de Matten, welche 
deren Stelle vertraten, hören fonnten. Sonst herrichte die 
tiefite Stille in dem ganzen Haufe. 


Yuz dem Korridor führte em offener Musqang nach dem 
fleinen, von dem Quadrat der Gebäude umgebenen Hof. 
Pie Schatten glitten die drei über den Kaum umd eritiegen 
auf der nächjiten Seite die vier Stufen, die zu der Seite 
des Haufes führten, in welcher das Sclaf- und Arbeit3- 
simmer de3 Grafen lag. Eine fleine Holz-Citrade lief um 
die innere Seite de3 Gebaude3 und auf dieje öffnete fi) eine 
der Thüren de3 großen Gemaches. 
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Zu feiner Freude fand der Amerifaner, daß dieje Thür, 
wahrscheinlich der Hike wegen, nur angelehnt war. 

Ein Winf bedeutete feine Begleiter, näher zu fommen, 
dann bog er den Kopf an die Spalte und laufchte Jorg- 
faltig. 

Jicht3 ließ fich hören, al3 ein jchwerer, aber ruhiger und, 
regelmäßiger Ntemzug. Der Graf, der m diefem PBunfte 
die Fleinen Eigentümlichferten jeines beriihinten G&eichlechtes 
teilte, jchlief einen feiten und gefunden Schlaf. 

Unhoörbar vffnete die geihidte Hand des nächtlichen 
Spion die Thiir und die drei traten lautlo3 in das Zimmer. 

Ein leichter Schein der Diebglaterne genügte, um die 
einfache Einrichtung vesjelden zu zeigen. An Den wverk- 
getündhten Wänden hingen Waffen und einige Aletdung3- 
ftüce, an der Winfelmand der Veranda Stand ein großer 
Ziih mit VBapteren, einer Ketfetoilette und einer Karte von 
Merifo, an der entgegengefegten Wand, mit dem Kopfende 
an derielben und auf beiden Seiten frei, ein niedere3 Nurhe- 
bett, von dem Moufjelin-Borhang verhüllt, der von der 
Dede darüber niederfiel, um den Schläfer gegen jene läftigen 
nachtlihen Gälte, die Mosquitog, zu Ichügßen. 

Der Tiih, das Bett umd einige KRohritühle bildeten das 
ganze Mobiliar de3 Zimmer?. | 

Kachdem jih Master Brown iberzeugt hatte, daß ihr 
Eintreten nicht bemerft worden war, fchritt er mit laut- 
Iojen Ragenjchritten nach der einen Seite de3 Bette, wäh- 
rend jene Gefährten ihm folgten. 

Hier blieben fie Stehen und Taufchten nochmals. Nichts 
lteß fich hören al3 der regelmäßige Ichwere Atemzug. 
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PBloklihd machte der Indianer eine Bewegung, um die 
Yufmerfjamfeit jenes Gefährten zu erregen. Dann hob er 
die Hand auf und ftreete awei Singer in die Höhe. 

Sein Icharfes Gehör Hatte ihm dag Mimen einer 
zweiten Brust hören laffen. Der Trapper beugte aufmerf- 
jamer den Kopf an den Vorhang, dann nicte er beitätigend, 
denn er hatte fich von der Nichtigfeit der Bemerfung 
de3 Indianer überzeugt. Dieje Betätigung jchien das 
Unbehagen des Nanfee bedeutend zu vermehren und er jah 
umber, al3 dächte er an einen Nüdgzug. Aber ein Blid 
auf das finitere Strenge Geiiht de8 Comanden und das 
Beiwuktiein, daß für ihn alles auf dem Spiele ftand, gab 
ihm die frühere Yuverficht wieder, und vorfichtig und lang- 
jam 30g er den Vorhang der Mosquetäre zurüf und Tieß 
einen jchwachen Strahl der Blenpdlaterne auf das Lager 
fallen. 

wer Schläfer ruhten auf demjelben: der Graf und, 
von jenen Armen umijchlungen, eine zweite Fleine zierliche 
Geitalt, halb befleidet in der leichten Leinwandstracdht eines 
Rnaben. 

Sshr Ropf war auf die breite offene Brujt de3 Grafen 
gelehnt, ihr Schlaf janft und jüß, wie die leifen ruhigen 
Htenzüge und das freundlihe Lächeln auf ihrem Geficht be- 
ipiejen. 

Ein Blick genügte dem Yankee, um in diefem nur leicht 
durch die jeitherigen Strapazen der Reife und die Glut der 
mertlantichen Sonne veränderten Gejicht jeinen KRetiegefährten 
von Häadre nach) Neiwyorf, den jungen Verwandten ımd fteten 
Begleiter de3 Grafen zu erfennen, der jeit drei Monaten 


a el 
aus San Sranzisfo mit dem alten Moignoten verfhiwunden 
gemwejen var. 

Ein zweiter Bliet erklärte ihm das, was ihm bisher 
troß feines Spähertalent3 ein Geheimmis geblieben war: — 
aus dem leichten Linnenhemde des jchlafenden Knaben hob 
ih der Bufen einer Frau. 

&3 war in der That Suzanne, die in.dem Arm des 
Mannes ruhte, dem fie ihre ganze Liebe und Treue, ihr 
ganzes Neben jo hingebend geopfert hatte. 

Ein böhnifches Lächeln über das entdedte Geheimnis 
feines Teindes3 itberflog das hapliche Geficht de3 Nanfee umd 
er hob Tpottiih jenen Schielblif zu jenen Gefährten, um 
fie auf diejfen Umstand aufmerflanm zu machen. 

Der Trapper blickte  gleichgiltig, dodh nicht unfreundlich 
auf die junge Srau; der Sindianer aber hatte in dem natür- 
fihen Schidlichkeit3gefühl, das ihm innewohnte, ihon nad) 
Dem eriten Moment feine Augen von der Krau abgewandt 
und auf die athletiiche Gejtalt de3 nermeintlihen Mörders 
jeine3 alten Gefährten gewendet. se langer fie in dem 
matten Lichte der Dieb3laterne auf diefer Geitalt hafteten, 
deito glühender und Hrohender wurden fie und bohrten ich 
glethlam feit auf eine Stelle auf der Bruft des Grafen. 

Ohne daß jeinen Lippen ein Laut entfloh, fchten doch 
jein bezeichnende3 „Hugh“ feinen Gefährten jo deutlich ans 
Ohr zu Ichlagen, daß ihre DBlife fich gleichfall3 auf die 
Stelle bannten, welche alle Aufmerfjamfeit de3 ISndianers 
gefejfelt hielt. | 

Sn der That befand fich Hiev der Berveis, welchen fie 


verlangt hatten und welcher jeden Aramwodn, jedes Mip- 
trauen jchwinden machen mußte. | 

Das Klemme, ihnen mwohlbefannte Lederfädhen de Gam- 
bufino, in dem er jemen Schak, die rohe Zeichnung de3 
Weges zu der Goldhöhle, verborgen hatte, ruhte frei auf 
der breiten Bruit de3 Grafen und war mit emmer jtarfen 


goldenen Kette an jenem Nacen befeitigt. Man hatte 8 


nicht ohne Kampf, wahrscheinlich nur mit Sn Leben, ihm 
entreißen fonnen. 

Diefes Ichten die Entdefung ihm auch Ffoiten zu jollen. 

Der triumphierende Hi, mit dem der Yanfee zu feinen 
beiven Gefährten aufjhaute und auf Die Keliquie wies, ver- 
wandelte fih in einen Blief des Schreckens und der FTurdt, 
al3 er auf den qrimmigen Nusdruc traf, welcher das nt- 
liß de3 SSndianers verzerrte und als er das Vorhaben N 
felben bemerfte. 

Dhihon MWonodongah jeine Büchfe ıumd feinen Toma- 
hawf in der Wohnung de3 Nanfee zurüdeelajien, war er 
doh nicht ohne Waffen, denn in fernen Gürtel ftecte das 
lange jcharfe Mefier, dejjen er fi auf der Sagd, im HSand- 
gemenge und zum Sfalpieren feiner Feinde. bediente, 

Mit einer blikichnellen Bewegung Hatte er e3 aus jemer 
Scheide von Schlangenhaut geriiien und jchwang eS zum 
Stoß, der das Herz de3 vorgeblihen Mörders Durchbohren 
jollte. | 

Der balblaute Ruf, der auf den Lippen de3 Nanfee 
ichwebte, dejien Plane diejfe That jo jehr vereitelt hätte — 
jelbit die Fräftige Hand de3 Trappers, die fih al3bald nad) 
dem Arm jenes Kampfgefährten ausftredte, hätten die 
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That nicht mehr verhindern fonnen, wenn nicht ein Zufall 
over vielmehr jener geheimmispolle Magnetismus der Seele, 
der die Gefahr der geliebten Berjon vor- und mitempfindet, 
die Shat abgemwendet hatte. 

Die Ihone Schläferin an der Seite de3 Grafen machte 
im ZIraume eine Bewegung, ein Seufzer entfloh den halb 
geöffneten Lippen ud ihr voller Arın legte fih wie Shükend 
quer iiber die Bruft ihres Geliebten. 

Das Herz de3 Mannes hatte nicht Durcchbohrt werden 
fonnen, ohne die Frau zu verleken. 

Die Hand de Comandyen zögerte, wie um eine andere 
todbringende Stelle zu judhen. Diejen NMugenblie benukte 
die Sault de Trappers, um jene zu fallen und ihr das 
Mejler zu entwinden. 

„onopdongah it fen: Mörder, jondern ein Srieger,“ 
flüijterte jtreng der Nanadier. 

- Die Worte waren tonlos geiprocen, fie fonnten unmoög- 
lich die Schläfer toren; aber die unvdermeidliche heftige Be- 
wegung bei dem Ffurzen Ringen und der nur halb unter- 
drücdte Auf de3 Yankee jelbit hatten dieg gethan. 

Der Graf jchlief Feit weiter, aber dre Mugen der jungen 
Stau öffneten jih lanajaım und Itarrten verwundert und 
noch Ichlaftrunfen in da Halblicht empor. 

Diefer Blief wurde, ploglich ftarrer und drüdte ein un- 
beitimmteg3 Entjeßen aus, dag ich mit jedem Moment ver- 
großerte und bewußter wurde. 

Die Augen der jungen Frau waren, al3 fie fich öffneten, 
auf dag bon der wilden Rrieasmaleret ımd dem AMusdrud 
von Haß und Kachjucht zu emem Medujenhaupt entitellte 


Antliß des Indianer getroffen und blieben an diejem 
haften. 

Sn den erjten Momenten glaubte Suzanne offenbar unter 
dem Drucd eine3 bofen Traums zu leiden umd ftarrte iprach- 
lo3 die furcdhtbare Eriheinung an. 

Erit das Verfchwinden des Lichtitrahls, das Niederfallen 
der Gardine und dag Wort „Adelante!“ (fort!), das lie 
zu boren glaubte, bradte fie zum Berwuktiein. 

Sie ftieß einen lauten Schrei aus und fuhr entießt von 
dent LZager embor. 

Sp gefund und feit auch der Schlaf de3 Grafen war, 
jo erwachte er doch jofort von diefem Auf und griff zuerit 
nach jeinen Biftolen, die über dem u 0 Re 
hingen. N & 

„Ba3 tite Was giebt’3?" 

„Um der heiligen Ssungfrau willen, Ainiee, erhebe Dich 
— 3 find Feinde im Haufe — ein furdhtbares Gefiht — 
ein Wilder —“ 

„Du traumit, Suzanne!“ 

Während die junge Frau ich bereit3 bemühte, Licht zu 
macen, erhob ji) troß jeines Unglauben3 der Graf. 

Al er den Zuß auf den Boden jekte, trat diefer auf 
einen harten Gegenftand, den er von der Rohrmatte aufhob. 

„Ber allen Heiligen, Mimee, ich Habe e3 deutlich gejehen 
— Männer im Zimmer — Licht — eine furchtbare Geitalt, 
die fih über Dich beugte —” | 

Sie hatte die Lampe zum Brennen gebradt — ihr 
Strahl fiel auf den Gegenftand, den der Graf in der Hand 
hielt. 
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Pe SD ji rn ar 
| diene) — Du Zannit Recht Haben! Pie En 
vas indtantiche Mejier hierher?“ 

Er iprang vollends empor und fahte jeıne Waffe. 

Sn Ddiefenm Moment hörte man aus dem snnern des 
. Haufes den Anal eines Schwachen Biitolenichufles. 

Der Graf warf einen Weberrocf über die Schultern und 
eilenhinale. 0, 

Der Schuß hatte die meilten Bewohner des Hauieg ge- 
wedt. Che fie fih aber aufgerafft und in einen Yufjtand 
gebracht hatten, um hinauseilen zu fonnen, war Doch eine 
furze Zeit vergangen. 

Der Graf war daher einer der erften, die in dem gegen- 
überliegenden Teile de3 Haufe erjchtenen, wo die Schlaf- 
zimmer jeiner mertfaniichen Säfte lagen und von mo aus 
man den Schuß gehört. 

Sn der That jahb man beim Schein der herbeigebrachten 
Lichter noch an der Dede de3 Korridors den Naucd des 
Bulver3 mwirbeln. 

Jirgends aber war der Schüße oder jein Ziel zu fehen. 
Yuh Don Eiteban da Sylva Meontera erichien alsbald 
unter der Gruppe, neugierig und eritaunt über die nächt- 
fie Störung, und mit ihm feine beiden Diener. Nur 
die Thür der Senora Dolores blieb verichlofjen und auf den 
Befehl des Grafen wagte man nicht, fie zu ftören, obihon 
im Schein der Lichter geradeüber von ihrer Thür auf dem 
Eitrih .de8 Ganges eine fleine friihe YBlutbahn entdect 
jvurde. 

Bon diejer firhrten leichte Blutipuren bi zu jener Sinter- 
thiir Des Haufes, durch welche Tiehu - fin die drei Männer 


erngelajjen hatte. Die Thür war offen, der Chineje aber 
befand fih unter den verjammelten Hausbewohnern mit der 
erichrodensten und unschuldigiten Miene und in jo deran- 
gtertem näachtliden Anzuge, daß nicht der geringste Verdacht 
gegen ihn laut wurde. 

Jtachdem man lange vergeblich eine Lojung der rätjel- 
haften Störung gejucht, nahm man an, daß irgend einer der 
Bagabonden,,an denen San Franzisfo feinen Mangel hat, 
einen der haufig vorfommenden Einbrüche verjucht und wahr- 
icheinlich auf der Flucht vor dem entitandenen Gerauich fich 
durch Selbitentladung jeiner Waffe verlegt habe. 

Der Graf beorderte eine Wache aus jenen Leuten an 
die Thür und bat feinen Gait, jich unbejorgt wieder zur 
Juhe zu begeben. — — 

Kir wollen nachtragen, wa auf der Flucht der drei 
ich während der wenigen Minuten ereignet hatte. 

Al der Nanfee jenen Gefährten das „Sort!” augerufen 
und den Vorhang de3 Bette hatte fallen lafjfen, hatte er 
autgleih den Arm de3 Trappers aefabt und ihn mit jich fort- 
gezogen, überzeugt, daß der Indianer ihnen dicht auf den 
werien folate. 

Diez war anfanglih audh m der That der Fall. 

Die Uebung der Wildnis hatte fie ohite jedes Geräujch 
durch die angelehnte Thür jchlüipfen laffen. sn gleicher 
erje eilten fie rafch über den Hof und betraten die andere 
Seite de3 Hauses, Durch welche fie eingedrungen waren. 

Hier aber bemerfte der Comanche, daß er jein Sagd- 
meffer verloren, und in dem Glauben, daß eg an der Thür 
de3 Schlafzinnmers aeichehen, Fehrte er mit gwer Sprüngen 
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dahin zurück, um e3 aufzuheben, während jene beiden Ge- 
fährten bereit3 den Norridor betreten hatten, der .zur MuS3- 
gangsthir führte. ISmden fie diejen entlang jchritten- und 
nicht mehr dur den Schein ihrer jetkt vorfichtig ausae- 
löjchten Laterne unterftüßt wurden, jtolperte der Yankee über 
eine in dem Korridor befindliche Stufe ımd veritauchte Fich 
den Fu, was ihn einen leichten Schmerzengruf ausitogen 
fie. Der Trapper half ihın jedoch jofort wieder empor und 
30g oder trug ihn vielmehr weiter, ohne fich nach feinem 
roten Gefährten umzujehen, deifen Gemwandtheit und Aalt- 
blütigfeit in der Gefahr er vollfommen vertrauen fonnte, 
überzeugt, daß, wenn e3 nötig, er ihnen den Riicfen deefen 
und ihren Rüdzug beihüten würde. 

3u dieiem Ende gab er ihm bloß das für joldde Falle 
atoischen ihnen bei den Gefahren in der Wildnis verabredete 
Signal, indem er leife aber durchdringend das Ziichen der 
Klapperichlange nachahmte. 

Der Häuptling war bis an die Thür des Schlafzinimers 
auriidgelprungen, al3 er bier die Stimme Suzannes3 hörte, 
welche den Grafen wecte und ihn zu Hilfe rief. Er beariff 
lofort, daß in wenig Mugenbliken das Haus alarmiert jein 
wirde und, jein Meffer im Stich lafjend, eilte er mit der 
Schnelligfeit des flüchtigen Htriches zurüd, um feine Freunde 
einzuholen. 

Er hatte Den Korridor wieder erreiht, al3 ihn von 
dem andern Ende desselben das Sianal jenes Gefährten 
iron: 

Sofort blieb jein Fuß wie gefejfelt jtehen und jerne 
Hand faßte nach dem Gürtel, um den Tomahawf zu er- 
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greifen; aber die Stelle war leer, er hatte ihn mit feiner 
Büchje und jeiner Schießtaiche in der Wohnung des Yankee 
zurüdlafjen miüjfen. 

Der junge Ssndianer war jekt vollig mwaffenlo3, aber 
nicht3deitomeniger ftand er feinen Nirgenblic an, dem Signal 
feines Freundes zu gehorchen und bliefte in dem Dunkel 
umher, um gu erfunden, von woher die Gefahr drohe und 
ihr jene Bruit entgegenzumerfen. 

Gerade gegenüber bemerfte er jogleich durch die NKiken 
der Thür einen Lichtichein und fait zugleich öffnete ich diefe 
Zhür jelbit und der Strahl einer Kerze fiel auf den Korridor 
und auf jene dunfle Geftalt. 

Der Anblick, der fi ihm bot, ichten eimen jo tiefen Ein- 
druef auf ihn zu machen, daß jenen Lippen unmillfürlich 
der gewohnte Nusruf de3 Erjtaınens, das bezeichnende 
„Sugh“ entfloh. 

sn dem Nahmen der Thür itand eine jchlanfe Frauen- 
geftalt in einem weiten: faltigen Nachtgewande, das jchone 
Seficht mit dem entichloffenen Ausdrud und dem bfikenden 
Auge von langen dunflen Loden fejfellog ummallt. Son 
der Iinfen Hand hielt die Dame vorgefirecft das Licht, dejjen 
Schemm auf die wilde Geftalt de3 Sudianers in ihrer drohen- 


> den Stellung fiel, während die Nechte herabhängend ein 


gejpanntes XVerzerol ımfaßte. 

Der Comandhe machte fait unmillfünlich eine Bewegung 
auf die Dame zu, denn er fannte jehr wohl diejes Firhne 
Yuge und diefe ftolze, der Gefahr trogende Geltalt, als fich 
biitichnell die Kechte der Dame bob und der Biltolenjchuß 
Tnalfte. 
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Die Kugel ftreifte den Oberarnı des Häuptling und 
das Blut riefelte aus den zerrijjenen Arterien nieder umd 
farbte den Boden. 

Sn demielben Nugenblik erflang von der HSinterthir her 
da3 zweite Signal de Trappers, welches den Comanden 
eilig berbeirief. 

Einen Augenblic noch zögerte der Häuptling, dann warf 
er fich plöglih vor der Dame, die jveben die Kugel auf 
ihn abgefeuert, nieder, drücte den Saum ihres Gemwandes 
an jeine Lippen und deutete dann auf die blutende Wunde 
an jeinem rn. 

„Das Blut Wonodongahs gehört der Tochter der qroßen 
Sonne Möge fie ji) jtet3 daran erinnern!” 

Erit jeßt erfannte Senora Dolore® — denn Die Itolze 
Spanterin war e3, welche auf das verdachtige Geräufjch 
und den Schrei vor ihrem Schlafaemach jo Fühn der &e- 
fahr entgegengetreten war — unter der Arieqsmalerei de3 
Snoianer® das ihr mohlbefannte Geficht de3 ehemaligen 
Tiqrero. 

Eine dunkle Nöte überlief ihre Stirn, der Mund jchmwellte 
ich Stolz zu einem Wort der bitteren Verachtung und des 
Wirdermwillens, aber ehe diefes Wort ihren Lippen entflohen, 
war der Gegenitand desselben aleih einem Schatten im 
Dunfel de3 Korridor3 verichiwunden. 

Emmen furzgen Moment noch blieb die Dame jtehen. Der 
Blick, den fie in daS Dunkel des Ganges, hinter dem Häupt- 
ing drein warf, war ein jeltfames Gentfch von Troß, Bitter- 
feit und Bejorgni3. Dann verlöfchte dag Licht in ihrer un- 


willfirlieh bebenden Sand ımd die Thür Schloß ich Hinter 
ihr, bevor der Graf in den Korridor ftürzte. 

Hmwer Worte de3 Nanfee hatten die Angft des jungen 
Spikbuben Tiehu-fin beruhigt und ihm den Befehl gegeben, 
in jene Kammer zurüczufehren und fich nicht um fie zu 
fiimmern, al der Indianer erichien und ohne mit emer 
Silbe jeine Verwundung zu verraten, den Trapper half, 
Mafter Brown aus der Umgebung de3 Haufes in Die 
nächte dDumile Seitengalje zu führen, von wo fie unverfolgt 
den Stadtteil erreichten, in dem jeine Wohnung lag. 


Auf ıhr Zeichen öffnete Windenblüte, die mit der Ge- 
Dufd eines Sndtaner-Mädchenz in ihrer Eee fien geblieben 
war, ohne fih zur NRuhe zu legen, die Thür. Cijenarm und 
der Saguar ließen ihren fluchenden Gefährten auf einen 
Stuhl jißen ımDd der Indianer fniete neben ihm nieder, um 
die Verlegung de3 Fußes zu unterjuchen. 

Erit jet bemerfte der Trapper, daß fein: Freund ber-' 
mwundet ivar. 

„Du bluteft, Wonodongah, was tit aeichehen? Hat der 
Schuß, den wir hörten, Di getroffen?” 

„Ss it nichts,” fagte mit jenem tiefen Guttifkalton der 
Ssndtaner. „Mein Freund maq ruhig jein — zwer Blatter 
der Espe werden genügen, die Schrammme zu heilen umd der 
Große Saguar wird nicht verhindert fein, dem Feinde ent- 
gegenzutreten, wenn die Sonne über die Seljengebirge 
emporiteigt. — Kann die „Schielende Natte“ ihren Zuß jo 
weit bewegen, ım jenes Bapier aus dem Schranfe zu holen, 
das de8 Totems eines Hauptlings bedarf?“ 
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„So wollt Shr jest den Kontrakt unterjchreiben?” Tragte 
der NYanfee vergnügt. 

Ein Bi blutiger Rachgier und grimmigen Hafjeg aus 
den Augen des ISmdianers antwortete ihm. E3 war, als 
ob ın diejem Blick fich jede wilde Lerdenjchaft jemıeg Herzen? 
fonzentriert hatte, 


„Der Adler des Weißen wird das Meifer Wonodongahs 
an dem Rager jeines MWeibes finden,“ jagte er ftolz. „E3 
it Rrieg zwiichen den Saguar und dem Mörder des Gold- 
auge, jo lange der Ddem Dde3 großen Getites die Bruft 
eines Häuptling® ichwellt. Sch ichwöre bei den Gebernen 
meiner Vater, welche die Hunde von Apachen in der Wiilte 
bleichen laffen, daß der Frempling nicht lebendig die Gold- 
böhle beiiken wird. Gieb den Vertrag!“ 


Der Nanfee hatte fich beeilt, troß feiner Schmerzen ihn 
berauszubolen und auf den Tiieh zu legen. Der Indtaner 
ergriff die Feder und malte jein Totem, die rohe Geitalt 
des Tieres, dejlen Namen er führte, unter das verhängnis- 
volle Dofument. 

Em Strahl Dde3 habjüchtigen Triumphes Ichoß iiber 
das mwivderwärtige Geficht de3 Spekulanten, al3 er jekt Ddieje 
beiden Männer an jem SIsnterejje gebumden wußte. Diefe 
Defriedigung jteigerte fi) noch, al3 der Indianer nach der 
Unterfuchung jeines Fußes die Uüberipriumgenen Flechien ihm 
mt jener Gleichgiltigfeit gegen eigenen oder fremden 
Schmerz, welcher feine Kaffe auszeichnet, wieder einrenfte, 
und ihm aus jemem Medizinbeutel ein die Gejchwulit 
itillendes Mittel auflegte, mit der Erklärung, daß der Fuß 
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in bierundzwanzig Stunden wieder ganz hergeitellt jein 
_ wiirde. | 

Kurze Zeit darauf lagen die drei Bermohner der Wildnis 
auf den ihnen angewiejeren harten Lagern im feiten Schlaf, 
wahrend der Yankee fich ruheloS auf dem jeinen Hin und 
ber warf und troß der Schmerzen, die ihm der Zuß ber- 
urfachte, in den Traumen des unermehliden Reichtum 
beranichte. 


Als der Graf am Morgen erwachte, jtellte er zunadit, 
wahrend feine Gäfte fih noch dem tiefen Schlummer nad 
ven Strapazen der Reife Hingaben, nochmal® eine furze 
Unterfuchhung über. die Abentener der Naht an, ohne daß . 
er jedon em anderes KReiultat erhielt. Die Angaben Gu- 
zannes über das, was jie gejehen haben wollte, jchrenen 
orfenbar mit den Schredbildern ihrer Bhantafie gemiicht und 
waren liberdies Ichivanfend und unbejtimunt, jo daß die Zahl 
der näctlihen Einbredher nicht: Feitgeltellt werden Fonnte. 
Auch) der Beichreibung de3 jchreflihen Gefigts mit den 
grellen Sarben wollte der Graf feinen Glauben jchenfen, 
da alle bisherigen Erfahrungen dagegen Tpracdhen, daß em 
Ssnotaner eimen jolchen verwegenen Streihd gewagt haben 
joffte. Die Aothäute Kaltfornien3 find ein zu demütiger 
feiger Schlag, al3 daß fie fin unter das Ferfe Kaubgefindel 
San Franzisfos miichen follten. 

Weit wichtiger war dem Chef und Gründer der Sonora- 
Rompagmie die Nahforijung nach den beiden Männern, 
die er am Abend vorher vergeblich auf der plazza mayor 
erwartet hatte. 


Durch die Furrze Mitteilung des Rreuzträgers wußte er, 
daß der Trapper Bras-de-fer auf dem Wege nah) San 
Sranzizfo aejehen jvorden. 

Tachdem er fih mit Seinem treuen Bonifaz beraten 
hatte, der, wenn er auch nicht fein ganzes Geheimnis Fannte, 
doch wenigstens wußte, daß zur Ausführung jener Bläne 
jene Männer von jeinem Gebieter erwartet wurden umd 
ihm nötig waren, holte man den Sanadier herber, um 
ihn nochmal3 zu befragen und jeimen Berftand in Anfpruch 
au nehmen. 

Zwei jo aufrichtige und unverfälithte Naturen, ivie der 
Sadträger von Modignon und der gefährlide Feind der 
Wpachen, mußten fih bald erfennen und finden, und das war 


ın der That auch der Zall gemeien. 


Der Graf hatte die beiden Männer in jeinem Mrbert3- 
zimmer empfangen, auf Ddejjen Tisch noch) das Meijer lag, 
dag er in der Nacht auf dem Zeppid; vor jeinem Bett ge- 
funden, und teilte hier dem Nager, jo weit e3 nötig war, 
jenen Wunich mit. 

„ventre bleu!“ meinte der tleine Srangofe, „ich will 
zivar nicht jagen, daB meiner Matter Sohn nicht eben jo 
gut erne Sahrte Durch die Einode finden oder einen Mpachen 
su Boden bringen fann, wa3 Gier reellen; mein Rerb- 
holz bewiejen hat, wie irgend ein anderer Mann zairichen 
hter und Arfanjas; aber ich habe meiner Treu nichts Dda- 
wider, wenn eine Büchje von dem Nuf Bras - de -fers in 
unjerer Gejellihaft zu finden it. Sch bin nicht eiferfüichtig 
auf den Ruhm eines Kameraden, Ercellenz, und der Teufel 
joll mich holen, wenn ich nach der geitrigen Brobe mit 
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diefen verdammten Waffer-Piraten nicht begierig bin, mit 
meten Augen zu jehen, ob Cilenarnı oder Euer Erxcellenz 
eine jtärfere Zauft befiten.” 

Der Graf lächelte „sch Hoffe,“ jagte er, „eg wird zu 
feinem Streit darüber zwiichen mir und Meiiter Cifenarm 
fommen und worr wollen die beiten Freunde werden, aber 
eben deshalb muB ich ihn und jeinen Kameraden, den man 
ven Großen Sagırar nennt, jo bald al3 möglich Iprechen.” 

Der reuzträger hatte wahrend diejer Worte mit der 
Ungentertheitt der amerifaniihen Steppenbewohner das 
Meier in die Hand genommen, das neben ibm auf dem 
Ziih lag und es zuerit aleichailtig, dann aber aufmerffamer 
betrachtet. 

Er jah den Grafen erjtammt an. 

„Euer Ercellenz wünjchen den Großen Saguar der Co- 
manchen zu iprechen, aber Sie haben ihn ja gejehen!” 

„3?“ 

„Parbleu, ja, oder meine Augen fangen an, jchlecht zu 
werden. Ich müßte mich jehr irren, wenn dies nicht das 
Meijer der tapferen Nothaut ist, denn auf dem Griff bier 
jehe ich jem Totem eingejchnitten.“ 

Der Graf ergriff Haltıq das Meeffer und bejah es. Su 
der That war auf dem SHSornariff die rohe Geitalt eines 
Tiere3 mit. indianischer Aunitfertigfeit eingejchnitten, Die 
man für die eines jpringenden Saguarsz gelten lallen Fonnte. 

Die plößliche Entdefung, daß die beiden von Ihm ge- 
juchten Manner in Ddiejer Nacht an jenem Lager geivelen 
waren, und der Zweifel, in welcher Abiicht dies gejchehen, 
machten den Grafen einen Mugenblick beitiürzt. Cr firhlte, 
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daß hier ein Geheimmis vorlag, das er nicht zu löjen ver- 
mochte. Wie fonnten die beiden Ssäager im SSnnern Der 
amerifaniihen Wülte ivilfen, daß ein ihnen ganz fremder 
Mann in Verbindung mit dem Gamıbujino geitanden hatte, 
und wenn fie dies durch einen Zufall erfahren hatten, warum 
juchten fie ihn nicht zu einer paflenderen Zeit auf? Dder 
hatte der nächtliche Bejuch überhaupt dei andern verbreche- 
riihen Ziwed, wie er anfangs angenommen, und war eg 
gerade Zufall, daß der Ernbruch ihn betroffen? 

Dennoch mußte der verbreitete und auch von dem Freuz- 
träger verbürgte Ruf der Ehrenhaftigfeit jener beiden Männer 
ihn mit Recht daran zweifeln machen, daß fie fih an einen 
gemermen Verbrechen beteiligt haben jollten. 

ie gejagt, e3 waren dies jich ihn aufdrängende Fragen, 
die er troß alles Nachdenfens nicht zu Löjen vermochte. 
Das einzige, was er unter dieien Umständen thun fonnte, 
war, den beiden anmweienden Männern anzuemmfehlen, fich 
die möglicäite Mühe zu geben, um dem Trapper umd feinen 
indtantihen Gefährten in San YFranzisfo zu ermitteln und 
jobald al® möglih zu ibm zu führen. 

&3 war umterdes Zeit geworden, fie) um jeine meri- 
fantihen Gäfte zu befimmmern und der Graf jandte dem 
Senator und jeiner Tochter eine höfliche Botjchaft, um jte 


zum srühftüc einzuladen. 


Senora Dolores fehnte jedoch die Einladung ab und 
blieb den größten Teil des Tages unter dem Borwande der 
Ermidung auf ihrem Gemac, wohm ihr Suzanne weib- 
liche Bedienung jandte. 

Der Senator dagegen erfchien, und nachdem die geivöhn- 
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Itchen fterfen Hofltchkeiten der Spanischen Umgangsform ge- 
tauicht waren, auf welche die Merifaner — die fi einer 
AUbltammung von dem „blauen Blut” der alten Rongui- 
ftadoren rühmen — nod) immer mit großer Streige halten, 
und das Srühltick eingenommen war, eröffnete er jofort die 
diplomatischen Verhandlungen mit dem ©rafen, der ziem- 
lich geritreut ihnen folgte. 

Kir werden joqleich näher darauf zuricfommen. 

Bonifaz und der Areuzträger gaben fi wahrend de3 
ganzen Tages die größte Mühe, den Trapper und jeinen 
imdtantichen Gefährten zu ermitteln; aber objichon e3 das 
recht eigentlide Gewerbe des Kreugträgers al3 Roitreador 
oder Spurfinder war, auf die geringiten Anzeiden hin 
Menjichen und Tiere zu verfolgen und zu entdeden, hatten 
fie am Abend nicht die mindelte weitere Spur von den 
SGejuchten. gefunden und famen zu der Ueberzeugung, daß 
fie entweder garnicht in San Franzisfo anwejend gemejen 
und dag Meier mit dem Toten de3 Saguarz dur Zufall 
in eine andere Hand gefallen war, oder daß die beiden 
in der Nacht bereit3 die Stadt wieder verlaflen haben 
müßten. 

Sonathban Brown war ein zu fchlauer Kunde, al3 daß 
er jih nicht auf die Kachforfhung vorbereitet Haben iollte. 
Kir iwiffen, mit welden Lügen er feine neuen Verbündeten 
getänfcht und wie er fie an jeine snterejlen gefejjelt hatte. 
So wurde e3 ihm denn auch leicht, fie zur jtrengften Ver- 
borgenheit zu bewegen, die um Fo leichter ausgufiihren war, 
al3 fie die Wohnung bei Nacht betreten Hatten und jo von 
niemanden weiter gefehen worden waren. 
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Der Yankee dagegen, um jeden Verdacht zu vermeiden, 
fie fih vielfah in den Straßen und auf der Plasza 
mayor in der Nähe der Wohnung des Grafen jeher, umd 
beobachtete, wa dort vorging. Zugleich benukte er Die 
Gelegenheit, denn ftroß seiner lagen fehlten ihm Die 
Mittel dazu nicht, für die Ausrüstung jeiner eigenen Erxpe- 


dition zu jorgen, um jeden Augenbli bereit zu fein, der 


abentexerlihen Sonora-Company zu folgen. 

Unter diejer Herrfchte ein reges Leben und Treiben, denn 
die Erklärung de3 Grafen am Abend vorher, daß die Expe- 
dition Ion in den näcdhiten Tagen nad) Guyamaz unter 
Segel gehen werde, veranlaßte laute Freude und gab allen 
Beichaftigung genug, um die letten Vorbereitungen zu ihrer 
Wusrüftung zu treffen. 

Yuh am folgenden Tage blieben die Nahforfchimgen de3 
Adignoten und des Kreuzträgerd ohne Erfolg und der Graf 


_ Fonnte fih nicht. mehr verheimlichen, daß er durch einen 


unglüdlihen Zufall das Rendezvous mit den beiden Freunden 
de3 toten Gambufino verfehlt habe, oder daß fie garnicht 
nah San Sranzisfo gefommen waren. Die TIhatfache Stand. 
feit, daß er mit feinen Plänen auf die Ausbeutung der 
Soldhöhle jekt allein auf fih und die geringen Fingerzeige 
angeiviejen mar, melde die unvollfommene Zeichnung des 
Goldjudher® ihm gewährte. 

Graf Boulbon war jedoh nicht der Mann, um wegen 
diejer Vereitelung feiner zuverfichtlihen Erwartungen feinen 
lan und feine Hoffnungen aufzugeben. Er vertraute vie 
immer im Zeben feinem guten Glüi und feiner Entichloifen- 
heit und hoffte, wenn er fich erit in der Sonora befände, 
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mit Hilfe des mit der Wiilte vertrauten Noitreadors die 
beiden Berjonen noch aufzufinden, deren Begleitung ihm jo 
nötig war. | 

Sn jedem Ball mußte die Erpedition, wie er den XZeil- 
nehmern und den Aftionären verheifen hatte, in diejen 
Tagen ihren Auszug nehmen und er durfte um feinen Breis 
ich merfen laffen, wie jehr jene Hoffnungen getaucht worden 
waren. | 

Unter diefen Umftanden faın ibm die Milfion des Sena- 
torS Don Eiteban um jo willfommener. 


Wir haben bereitS angeführt, daß derjelbe al3 Bevoll- 
mächtigter des neuen Wräfidenten der Republik, de Generalg 
Capvallos, Dre beiden Agenten, welche der Graf an die frühere 
egterung gqeichieft, begleitet hatte, dern der General mußte 
alles aufbieten, um ih Stüße und Anhänger gegen Die 
andern Bratendenten md namentlich gegen die PVerjuche 
Santa Annas zu ichaften, das Heft de3 Staates wieder in 
jeine Hände zu bringen. 

Das Anerbieten des Grafen Boulbon, mit der von ihm 
geworbenen Schar die jo widhtige Provinz Sonora von den 
raubertschen Wpachen zu janbern und einen Feldzug in das 
Sebiet derjelben zır machen, war ihm daher jehr willfommen, 
um jo mehr, al3 die reihe Kaufmannichaft von Guyamas 
und der anderen Safenitädte, jowie dre Verfammlumg der 
Hactendero3 fih willig erboten hatten, alle Roiten der Expe- 
Dition zu tragen. 

Wenn die Abentenrerichar erjt ihren Zwed erfüllt, war 
es ernem Manne von dem weiten Gewiffen des mertfantichen 


Bräfidenten immerhin ein leichtes, fich ihrer auf Die eine 
oder andere Were zu entledigen. 

Bmwilchen dem merifantichen Staatsmanne und dem fran- 
zöfischen Abenteurer wurde daher nach langen Verhandlungen 
ein Abfommen gejchloiien, den zufolge der Graf Naoujiet 
Boufbon fich verpflichtete, mit einer Schar don niindeitens 
200 vollitändig ausgeriiiteten Mäniern in den Dienit des 
Staates Sonora unter Anerfennung de3 Bräfiventen Ca- 
vallos zu treten und die nördlichen ımd die oltlihen Grenzen 
vde3 Staates gegen die rauberiihen Einfälle der Apachen zu 
ihüßen. Die Nusdehnumigen der Mabßregeln blieb feinem 
eigenen Crmeiien üiberlafien, wogegen eine geheime Slauiel 
des Vertrages ihn verpflichtete, neben der Indianer-Expe- 
dition, jofern es nötig, in dem Staat fiir die Anerfennung 
und die Verjon des neuen PBräfiventen aufzutreten. 

Don Eiteban, einer der reihhiten md angejeheniten 
Hactenderos an der Grenze, war beauftragt, mit ferner 
Kenntnig de3 Landes und des Teindes den Grafen zu unter- 
ftüßen und zu diejem Behufe die Erpedition zur begleiten. 

Der Graf fühlte iehr jwohl, daß die weniger zu feiner 
Unterjtügung, al3 gewilfermaßen zu ferner Beaunffichtigung 
geichehe; er mußte indes e3 der Zufunft überlaffen um» 
fühlte fi Mannes genug, im entfcheidenden Augenblick fich 
nötigenfall® jede lältige Ertfpracde vom Halfe zu Ichaften. 

Zur die Dienste de3 Grafen umd jener Schar  ver- 
pflichtete jich) Die Kaufmannihaft von Guyamaz und die 
Allemblee der großen Grundbefiger, dem Grafen fünfzig- 
tanjend Dollar zur Emrihting ımd fir jeden Monat 
einen Sold von 20,000 Dollars zu zahlen, foiwte nach be- 


endigtem Kriege jedem Manne zehn Meres Land, den Offi- 
zieren der Expedition dagegen fünfzig in der Probinz zur: 
Ktederlaffung zu gewähren. 

Sndem der Graf dieje reellen Dfferten mit jeinen Bro- 
jeften und Träumen bon dem Zuge nad) der Golöhohle zu- 
jammenjchmolz, verband er die Notwendigkeit mit Den ehr- 
geizigen Blanen, welche die Verhältuilie in ihm anregten 
und wozu ihm das Vertrauen des fterbenden Gambufino die 
Mittel gewahren jollte, wenn er eben dieje feltfame und ge- 
fahrliche Erbichaft realifieren fonnte. 

Dak Gefahr irgend einer Art ihn nicht abichreden wiirde, 
war bei dem Charafter de3 Grafen jelbitveritändlid. 


Zur Bejchleunigung der Verhandlungen trug offenbar 
nicht wenig die eigentiimliche und dominierende Erjheinung 
der Senora Dolores bei. Die bemußte Macht ihrer Schön- 
heit, die fie zur Schau trug, verfehlte nicht ihren Eindrud 
auf die empfänglihe Vhantalie de Grafen und er zeigte 
ih jofort offen al3 ihren Beiwunderer. | 

Der vertrauenden, aufopfernden, aber do beforgten 
Suzanne gegenüber wuBte er fich Teicht mit der Andeutung 
zu rechtfertigen, daß die Gewinnung de3 Senor Don Eite- 
ban für den Erfolg feiner Vlane unbedingt notwendig jet, 
und in der That überredete er ich felbit, daß dem jo wäre, 
denn der Itolze, aber jchlaue und ehrgeizige Spanier fam 
ihm auf halbem Wege entgegen und ihre Plane nahmen bald 
einen fo hohen Schwung an, iwie er faum je geträumt. 

&3 it wohl fein Land in der Welt, in dem die Serr- 
Ihaft und das Goupernement fo vielen und leichten Schivan- 
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fungen und Wechjelfällen unterworfen geiwvejen ilt, als gerade 
Merifo jeit jeiner Xosreißung von Spanten. 

Die PRronuneiamentog — das heift die Aufftände — 
jedes ehrgeizigen Generals, ja jedes untergeoröneten Difi- 
ters, der an die Spike der Nepublif, an dag Goupvernement. 
einer Brovinz fommen oder wenigiten3 eine höhere Charge 
erreichen wollte — die bier mwomdgqlich ebenjo billig find 
ivie die militärtihen Titel in den Veremigten Staaten — 
hielt fortwährend das Land in Gärung. E3 war in der 
Ihat nichts jeltenes, daß ein Capataz, da3 heißt ein Alıı- 
führer der Laftträger eine3 Seehafens3 der Weftfülte, over 
ein feeer Rapitano in den inneren Provinzen fid) über Nacht 
zum Gouverneur ausrufen ließ, mit einem der Bratendenten 
in Merifo zum Sturz der beitehenden Regierung unter einer 
Dede jpielte, bi er bejtätigt wurde, und zulekt feinen PBro- 
teftor jelbft zur verdrängen fuchte. 

Die Foderal - Regierung in der Hauptitadt vermochte 
überhaupt bei der Zerrüttung der Finanzverhältnilie den 
Einzelitaaten feinen Schuß zu gewähren und fonnte ihren 
Einfluß daher nur durch ‚Sntriguen aufrecht erhalten, io 
daß dieje Dur) Sonderbündniffe gegen drohende Gefahren 
ih zu Ihüsken Juchten und felbit in Zoll- und Steuerfachen 
eine Art Autonomie fih anmaßten. Dennoch hatten diefe 
guftände, in deren Folge 1849 die fieben Staaten Alt- 
Kalifornien, Sonora, Cinoloa, Chihuahua, Cohahuila umd 
Zamaulipas ihre Unabhängigfeit proflamiert hatten, Ferne 
direfte Sprengung der Konföderation zur Folge gehabt. 

Wir haben zu Anfang diejes Mbfchnittes unferer Er- 
zahlung und bei der Darftellung der Anfınft des ipanifchen 
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Bevollmächtigten bereit3 erwahnt, daß die Streitigkeiten 
ivegen der Zoll - Reformen durch eine Nevolution jtatt des 
bisherigen Bräfidenten Don Mariano Artita, mit dem der 
Graf urjpringlih dur Seine Abagelandten unterhandeln 
wollte, den General Cavallos an die Spike der Regierung 
gebracht umd daß diejer fich beeilt hatte, den Grafen umd 
jeine Schar für fi zu gewinnen, mwahrjcheinlich in dem 
Slauben, im-einer oder der anderen Weije die PVroteftion 
Frankreich damit feiner Sache zu fichern. 

Der General Cavallos fühlte fich nämlich Feinesiwegs 
für feine eigene Berfon der Leitung des Staate3 unter jo 
vermicelten Verhältniffien und gegen jo zahlreiche Gegner 
gewadhien. Denn wie im Norden mit der heimlicgen 
Unterjtüßung der Nordamerifaner Garbajal noch immer 
auf jede Gelegenheit zu einem Cinfall lauerte ımd er e3 
hauptjächlich war, der die Sndianer zu einem Bündnis und 
Kriege anhette, ebenjo bewachte der jeit 1847 in Samaifa 
lebende frühere PBräafident, der berühmte und berüchtigte 
Santa Anna, Merifo mit Argusaugen und fann auf jeime 
Niiefehr. Cavallos gehörte zu jenen Anhängern und Ber- 
trauten und beabfichtigte bei eriter Gelegenheit für jeinen 
alten Führer aufzutreten und ıhnı die SHerrichaft wieder au 
verichaffen. 

VBorläufig war diefer Plan de3 neuen PBräfidenten jedoc) 
noch ein mohlverichiwiegener umd jelbit Don Cfteban hatte 
feine Ahnung davon, daß Cavallog damit umaehe, Santa 
Anna die Brafiventur anzubieten. Dagegen fannte er die 
Schwäche der gegenwärtigen Negierung jehr wohl, und 
Durch die Huldigung verführt, die der bornehme Franzose 
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jener Tochter widmete, glaubte er m ihm den Mann ge- 
finden zu haben, der jeie eigenen ehrgeizigen Plane in 
Diejer unruhigen und ungünstigen Zeit leicht verwirklichen 
fonne. 

Der Gedanfe einer Verbindung de3 blauen Blutes 
jener Ahnen mit dem de alten Königsgejchlechtes ver 
Bourbonen jchmeichelte dem Stolz de3 alten Spanters, md 
er nahm im ihrer legten geheimen Unterredumg feinen An- 
itand mehr, darauf hinzudeuten, wie leicht e8 in Verbindung 
mit ihm einem jo gediegenen Manne wie dem Grafen werden 
fonne, aus den Weftlihen Provinzen Meerifog eim eigenes 
eich, einen neuen Thron der Bourbonen zu jchaffen. 

Daß diefer Gedanfe in Der ehrgeistgen Seele und dem 
abenteuerlihen Geilt de8 Grafen jeinen Wiederhall fand, 
laßt ich leicht ermeffen. 

Dies war der Traum feiner Jugend, der Gedanfe jeines 
Mannesalters gewejen. Das Blut de8 großen Hemrich 
wallte ehrgeizig in ihm, und wie einft der berühmte Herzog 
bon Vendome, Der Sohn jeine3 Ahnherrn von Gabriele 
v’Eitrees, fi Maroffo zu erobern verfucht, hatte auch er 
hundert ehrgeizige Bläne entworfen. 

seßt bot die Wendung jeines abenteuerlichen Unter- 
nehmen ihm eine Gelegenheit, dieje ehraeizigen Träume 
jener Ssugend zu verwirklichen, und jofort warf er fich mit 
aller Energie und allem Ungeftiim jeines® Charakters auf 
Dieje dee. 

Der Tag war noch nicht zu Ende, fo hatten dieje beiden 
Männer, der bochmütige alte Intriguant und der Fühne 
Abenteurer fich veritändigt, ohne daB dies in augdrücdlichen 
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Morten und Verpflichtungen gefhhehen war. Don Eiteban 
war überzeugt, daß er alles weitere jeiner Tochter und der 
Wirfung ihrer Schönheit und ihres Geijtes liberlafjen Fonne 
und hielt am Abend eine lange und ernite Unterredung 
mit ihr. | 

Der Tag war, wie erwähnt, vergangen, ohne daß die 
Tachforihungen der beiden Beauftragten de Grafen die 
beiden Miterben der Goldhöhle zu ermitteln vermocht hätten. 
Die näachjten zwei Tage waren den Vorbereitungen der 
Abreife gewidmet, denn der Graf, von dem Senator an- 
getrieben, feinen Wugenbli langer zu zogern, hatte be- 
ichlofien, am dritten Morgen in See zu gehen. 

Aın Kachmittag jollte die Emihiffung der Mannichaften 
und ihre Nusrüftung auf den beiden hierzu gemieteten 
Schiffen erfolgen. Diejelben, ein jtattlicher Sregatt-Schooner 
und ein Fleinere3 Sahrzeug, lagen im Hafen von San Fran- 
s18fo und der Graf beabfichtigte, anı Abend vor der Abfahrt 
auf dem Verde de Schooner3 den Aftionären de3 Unter- 
nehmeng, feinen ‚zreunden in San Franzisfo und der ihn 
begleitenden Schar ein großes eit zır geben. 

Die Borbereitungen dazu, fJowie zur Cinichiffung und 
ein Meeting, das vorher noch von den Aktionären, deren 
wei den Zug al3 Bepollmächtigte begleiten und in Guya- 
mas jeine Erfolge abwarten jollien, gehalten wurde, nahmen 
jeden Augenblick feiner Zeit in Anspruch. Ber dem Eifer der 
Mannjchaft, Die ihr Geld jekt größtenteil3 vollitandig an den 
Mann gebracht hatte und fih nach Veränderung und Aben- 
teıtern jehnte, und bei dem quten Willen diefer Benolfe- 
rung zu jeder eitlichfeit und Aufregung war e3 jedod) 
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möglich geworden, alle Anftalten zur beftimmten Zeit zu 
vollenden. 

Die beiden Schiffe der Expedition lagen etwa eime 
halbe Meile hinaus im Golf nad) der Injel Yarba Buena 
au, derjelben, zu der Mafter Slong nad) dem böjen Sturz 
in die See durch jeinen würdigen Gejchäftsfreund Zuflucht 
genommen hatte. Da dag Zeit erit am Abend nad) Sonnen- 
untergang beginnen jfollte, waren die Sonnenzelte auf- 
gerollt und die Taue und Stangen derjelbden zum Anbringen 
einer jener eigentümlichen Stummmationen benubßt worden, 
wie fie die in San Sranzisfo jo zahlreichen Chinefen mit 
ihren bunten Bapierlaternen von phantafttihen Sormen jo 
meijterhaft zu veranitalten mwijjen und das nach Effekten umd 
Kenigkeiten hajchende Europa von Mabille und den Zeiten 
von Saimt-Cloud 513 zum Berliner Orpheum und dem eng- 
hichen Garten zu Reter3burg bereit3 nachgeahmt hat. 

Der Graf hatte die Kajüte de3 großen Tranzportichiffes, 
die zu feiner eigenen Wohnung bejitimmt war, zur Mufnahme 
der Senora und ihres Vaters einrichten laffen. Ziwver Diene- 
rinnen waren noch angenommen worden, um die Senora 
auf der Sahrt na Guyamaz zu begleiten. 

Nach einem heiken Tage janf der Abend mit jenen twımder- 
baren Sarben des Süden rajch über die noch von den lekten 
Strahlen der veriinfenden Sonne übergoldeten Fläche der 
prächtigen Bucht. 

Bom Ufer her erhob fich ein leichter Landwind umd trieb 
die Barfen ımd Boote herauf, De mit bunten Flagaen ımd 
Laternen gejchmiickt, die geladenen Säfte zum Schauplak de3 
Seftes führten | 
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Die Dunfelheit hatte, wie in fiidlicheren Zonen die Däme- 
merung überhaupt nur Furz ift, ja ganz verfchiorndet, rad zu- 
genommen, aber e3 war nicht jene triibe, oft undurdhöringliche 
Sinfternig deS Nordens, jondern dag milde, Durchfichtige 
Salbdunfel, jener unbefchreiblig fanfte, jammetartige 
Schatten, wie er fih Shon in der Nähe der Tropen, bon 
Myriaden von glänzenden Sternen durchblitt, über ZXand 
und Meer jenft und aımm ende einladet. 

Der Abend, oder vielmehr die Nacht, war in der That 
fotlih. Don dem Ufer der Bucht trug der LZandiwind Die 
balfamiihen Düfte der Rräuter und Blumen und milchte 
fie mit dem friichen Fraftigen HSaud) der See. Die Scharen 
der Delphine und der fliegenden Stiche zogen ihre leuchten- 
ven FSurchen dureh die janft bewegte Fläche des Meeres, 
die Fleine Wanver - Muichel, der zartejte Seefahrer, blähte 
ihr niedliches Segel MWoge auf Woge ab und Millionen 
von Mollusfen farbten die Söhlung der Wellen mit 
ihrem phosphorartigen Glanz in Flüffigenm leuchtenden 
Gilber. 

Sede der herbeifommenden Barfen trug nad) Ipanijcher 
Sitte ihre Sänger und Gırtarreipieler und Die ganze 
Schar jammelte fi wie ein glanzender Schweif um das 
große von zwolf Aupdern ‚geführte und mit Kranzen und 
Zeppichen ftattlich gejchinücte Boot, an deifen Spike em 
Korps wandernder veutiher Mufifanten, die nah Kali- 
fornien geraten waren und welchen die Erfahrungen in den 
Placero3 bald gelehrt hatte, daß das Geld leichter für fie 
auf den Straßen von San Franzisfo zu finden wäre, al3 
im den Stursbüden de3 GSacramento — ihre luitigen 


Melodieen erichallen Iteß, während auf weichem Sik im Bug 
der Senator Don Citeban mit jener fchonen Tochter jich 
twiegte. 

Die beiven Schiffe der Expedition lagen ziemlich nahe 
beietnander, aber alles an Bord war diumfel und till bis 
auf eine. große Yaterne am Bugfpriet des Schooners, Die 
den heranfommenden Barfen die Richtung angab. Vlöklich, 
als das große Boot des Senators ji dem Schiffe nahte, 
dormerten die beiven Kanonen desjelben, ımd eme &eivehr- 
jalve aller der Abenteurer, die in den Schiffsbooten emen 
reis um den Schooner bildeten, begrüßte die Gejellichaft. 
Seuergarben von Nafeten jchtenen rings aus den Mleeres- 
wellen emborzimfteigen, und wre mit einem Zauberichlage er- 
beilten jich die Bords der beiden Schiffe, und practige 
Suirlanden der bumten Yaternen Flamımten um das Dee md 
an den Tauen ımd Spieren entlang bi5 Hoch zur Spiße des 
Sauptmaites. 

Der Graf, angetlhfan mit der franzsfiihen Dberiten- 
Uniform und geihmiict mit dem Drdensband des heiligen 
Geiites ımd dem Freuz der Chrenlegton, empfing jeine 
Säfte an der bequemen Schiffstreppe und reichte galant der 
Senora die Hand, um ihr an Bord zu helfen. Nachdent er fie 
willfommen gebergen, und nach dem Ipaniichen Hoöflichkerts- 
ausdrud, Jen ganzes Haus zu -ihrer Derfügung ge- 
teilt, jowie den Senator begrükt Hatte, geleitete er Die 
ihöne Merifanerin auf den erhöhten Ehrenpla& auf dem Dec 
der großen Kajlite, wahrend jene Mdjutanten und Dffiztere 
den Damen ımd Herren aıs ihren Booten halfen und fie zu 
ihren Sitten führten. 


Schaß der Ynfas. I. 16 


Der Ichöne, tattlihe Mann neben der, jtolzgen Tochter 
Don Eijtebans bot ein Bild jener Lebenskraft, der Fein Ziel 
unerreichbar jcheint, und gar mande Bemerfimg der 
Anmwejenden deutete darauf Hin, daß man in beiden bereits 
ein Baar jah, das wahrscheinlich jchon die nächlte Zufunft 
mit einem engeren Bande feijeln fonnte. Zum ®hie 
wurden die meiiten Diefer Bemerfungen in engqlticher Shrade 
gernacht, welche Suzanne nicht verjtand, aber auch ohne 
dres genügte der Anbli der ımverhohlenen Galanterien 
des Grafen gegen dre Ichone Fremde, um ihr daS Herz zur zer- 
reiben ımd eme Ahnung des drohenden Schiefals aleich 
enem finiteren Schatten liber ihr vertrauendes Gemit zu 
werfen. Nicht ohne Zwang fie all die Bflichten, 
 melche ihr die eigentümliche Stellung ihrer Verkleidung 
auflegte, die jie gerade in die Nähe ihrer geheimen Rivalın 
tejjelte umd jie jo zum Zeugen der Mrtigfeiten des Grafen und 
der Fofetteriern der jchöonen Haciendera machte. 

Das „eilt begann mit allerler Wettipielen‘ der Skhiifs- 
mannichaft und der Abenteurer, in denen fte ihre Gemanpdt- 
heit und Kraft zeigten. Das berühmte Meejjeriwerfen der 
Shrnejen, das Schleudern mit dem XTomahawt, Ningen 
und jene wilde Nagd Durch Die Tafelage, jowre ein Biitolen- 
schießen nach der Scheibe feilelten das Intereffe der Gefell- 
ichaft bi5 zur Tafel, die mit allen Delifateljen der beiden 
HSemiiphäaren verfchwenderish ausgejtattet war. Wahrend 
die Seiellihaft auf dem Berdecd fperite md die Foitlichiten 
Werne der alten Melt mit den Fiihlenden Getranfen Weit- 
Indiens jchlüirfte, wozu Die deutiche Muftf vom Worder- 
Saftell ber ihre mumteren Weijen jpielte, wurde von den 
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Booten, welche die beiden Schiffe umgaben, eines jener 
wunderbaren eueriwerfe abgebrannt, tr denen befanntlich die 
Ehinejen Mreiiter find. 

Kach dem Souper folgte der Tanz und die berauschenden 
Touren des YJandango und der jvaniichen Tanze der Ala- 
meda von Merifo und Wuebla wechjelten mit dem irtichen 
Wattonaltanz und den lujtigen Reigen der Deutfchen oder den 
graztöjen Bewegungen der Tranzöfiichen Duadrillen. 

Erit als das Erbleichen der Sterne und das im Diten 
beraufdammernde Morgenrot das Nahen der Sonne ver- 
Fiindete, endete das zeit, und em SKanonenichuß gab den 
harrenden Barfen das Stanal, heranzulegen, um ihre Be- 
fiter wieder aufzunehmen ımd nach dem Strande zuritczu- 
fiihren. 

Unter taujend Glücwünjchen für das Gelingen ver 
Expedition jchieden die Bewohner der Stadt ımd nahmen 
ihre Mäße in den Booten ein, die bald einen weiten Salb- 
freis um die beiden fich zur Abfahrt riiitenden Schiffe bil-, 
deten. Der Singjang der Matrofen, welche dte IAlnferioinde 
drehten, mijchte jich mit dem Siuarren umd Stöhnen der 
Spieren, an denen die Segel in Bereitichaft gqejegt wırrden, 
um jie fofort nach) dem Heben der Anfer vor der friichen 
Morgenbrieje fallen zu laffen. Muf der, Kajııte jtand Der 
Graf, neben ihm Don Ejteban mit jeiner Tochter, wab- 
rend die Schar der Abenteurer ich auf beiden Decen gruppiert 
hatte. 

Da tönte der Pfiff des Bootsmanns; die Anker erjchtenen 
am Bugjpriet, und das Sprachrohr des Kapttäns Dommerte 
den Befehl zur Löjung der Segel. 
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„uf, nad) Ouyamas!“ 

Ein hundertfaltiges Lebeiwohl, das Winfen der Süte umd 
Tücher begleitete die Bewegung der Schiffe, deren Segel der 
Sind füllte, und die langlam dem Steuer zu agehorchen 
begannen. 

Ans den Neihen der Barfen, von der Seite der ISmieln 
Yerba-Busna ber, Ichoß plößlich ein leichtes Boot an dem 
Stenerbord des Schooners vorüber. In dem Boot jagen 
siver Manner an den Nudern ein Ssnötaner und ein Weißer 
von riefiger Gejtalt, während ein indianisches Mädchen im 
Hinterteil des leichten Fahrzeuges fanerte. Em dritter Mann 
ttand aufrecht an der Spike des Kahnes. Mls diejer an dem 
Schooner voruberichoß, hob Der Wann den breitränderigen 
Strohhut, und das hamtsche, boshafte Gejicht des Yankee 
wurde Jichtbar. 

„uf Wiederfehen in der Sonora, Senor Konde!“ 

Der Graf hatte zum zweitenmal — wie damals bei der 
Abfahrt von Häavre — den verachteten, aber gefährlichen Feind 
eriannt. Em PBli auf den Indianer und feinen Begleiter 
machte mit Blißesichnelle die Gewißheit durch jene Seele 
zucken, daß jener ihm Die fo lange gejuchten Freunde vdes 
Sambufino, jene Miterben, entführte. Cr öffnete den Mımd 
su einem Nuf, aber das Wort, das dem Schiffer beizurlegen 
befahl, verflang ungehört in dem Larm der Abfahrt, Der 
ind jchwellte die Segel des Schooners, und der Nacheit 
des. Berräter® war in der Schar der Boote rajc) dver- 
jchwunden. 


Galiformifde Wachte. 


Seit fait drei Wochen waren die beiden Schiffe der Er- 
pedition des Grafen Boulbon unterwegs, umd hatten bis jest 
eine glücliche Sahrt gehabt. Der Wind war gqüunjtig ımd 
hatte fie an der Sitte Der langgeitredten mächtigen Dalb- 
iniel, welche man Mieja- oder Baja - California (ILL 
oder Nieder - Kalifornien) nennt, entlang getrieben, und 
inden jie den MWendefreis überjchritten und Kap San Yırcas 
und ap Balermo umjchtfften, traten fie in das Wear Dernieja, 
das rote Meer over die See des Kortez, mit welcher der 
prächtige Golf von Galtfornten jich öffnet. 

Der dem ruhigen Waller und dem günftigen Wim 
waren der Schooner und die Goelette, welche umter dem . 
Kommando des Leutnants Antonio PBerez und der lWeber- 
wachung Des treuen Bontfaz eimen Teil der Mannichaft 
trug, und die Ihr Kapıtan nach der Bat feiner Heimat die 
„Santa Magdalena” benannt hatte, jich nie außer Sicht ge- 
fonmmen, und der Graf oder wentgitens jern Mojutant, denn 
dtejen Bolten hatte er dem ehemaligen preußiichen Dffizter 
zugeteilt, bejuchten fait täglich vom Bord des größeren Schiffes 
aus das Llernere Fahrzeug. 


Der Tag war heiß gewejen, und in den hrächtigen 
tefleren Sarben jener Zone war die Sonne iwie eine Surgel 
geichmolgenen Goldes am Horizont des großen Ozeans ver- 
junfen. Eine friihe Briie trieb von Diten her und jchwellte 
die Segel der Goelette, auf deren Verded in bunten Gruppen 
swiihen Dem Sciffspolf ji” die Abenteurer gelagert 
hatten, die jeßt der Entdeckung der Schäße der Anfas ent- 
gegenzogen. 


Dbihon der Graf von vornherein auf itrenge Sub- 
orötmation und Gehorfam gegen jeine oder die Befehle der 
bon ihn gewählten Dffiziere hielt, war das Verhältnis 


ziwiichen diejen und der Mannfchaft bei dem Charafter der- 


jelben und der bunten Jufammenjegung natürlich ein jehr 
umgeziwungenes, und Abjonderimgen fanden nur da Statt, Ivo 
Gefchmad amemander und Waterland oder frühere DBe- 
Ihaftigung beiondere Sreife aulammengeführt hatten. 


Das Haudptvergnügen während des Tages war bei dem 
Mßiggang der Mannichaft, wie m Galifornien jene rajende 
Lervenichaft der Ipanischen Kalle, das Spiel, und wenn der 
Abend Fam, das Zujfammenlagern in ©ejellichaften, um der 
Erzählung eines oder des anderen Abenteurers aus dem mwild- 
bewegten Leben des Einzelnen zu horchen, während der 
dDuftige Rauch der Zigarren in leichten Woölfchen fich, in Die 


Luft Fraufelte md die Kühle des Seeiwinds Die vom der Hike 


abgejpannten Glieder erfriichte. 

Eine jolche Gejellichaft hatte jich) auch an diefem Abend 
auf dem Hauptdec in der Nähe der Stenerpinne gejanmtelt 
umd lag oder ja auf den mod) von den Sonnenftrahlen heißen 
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Vlanten oder auf dem niederen Bollwerk, auf TZauringen umd 
Kiiten. 


Die Gejellichaft beitand aus dem Schiffer, einem gratı- 
bärtigen, Fräaftigen NMlten mit emer wahren Mahagoni- 
farbe, dem Leutnant Don Antonio Werez, Bonifaz, dem 


 Krenzträger, den ehemaligen Berlenfiicher von Espiritu 


Santo, dem jchwediihen IWalftichfabrer umd einigen  ait- 
deren. Nicht zu dem Kreiie gehörig, aber Doch im Jeiner 
Kahe befand - ji die neue Ausgabe von Damon und 
Poıthias, dag wiürdige Freundespaar Kohn Meredith und Heje- 
fiahb Slong, neben denen, ihrem Fingerjpiel mürriih zus 
jehend, den Arm in der Binde, die finftere und unheimliche 
Bejtalt des Korjaren jab, von dem in jcheuer Entfernung jich, 
gleich, als juche er hier Schuß, der langzöpfige Chinefe, der 
zugleich mit ihm angeworben worden war, hinter dem Mayor- 
Dome des Grafen niedergefauert hatte. 


„Pardioux,“ jagte der ehemalige Noignote, „IShr habt 
eing verteufelt warme Sonne iiber Eurem roten Meer, 
wie Shr eS zu nennen beliebt, Senor Diego, obihon ich 
nicht weiß, wie Ihr zu dem Namen fommt, da ich no 
niemals gehört habe, daß die Suven auch in Amerifa durch 
ein Wafjer marjchtert wären, wie bei uns, woher wahrichein- 
lich noch heutzutage ihre MAngit davor herrührt. ES muR 
fein Spaß fein, jo rechts und Imfs das Meer fich Uber 
dem Kopf hängen zu jehen, bereit, in jedem Mugenblik einen 
vernünftigen Ehrtjtenmenschen zu begraben, und wäre e3 nicht 
des Grafen wegen, ich hatte mich nimmermehr bewegen lajien, 
einen guten, feiten Boden mit dem jchiwanfenden, niemals 


itillhaltenden Waller zu vertauichen und eine Mrt Seeratte 
su werden.“ 

„Sp jetd shr mie früher zur See gewejen, Senor Don 
Bontfaztio, ehe Ihr umjer gejegnetes Amerifa betratet?“ frurg 
ver Leutnant. 

„Cap de Bious — nur einmal, und es hatte mich 
warnen jollen! &s war, als ich mit dem Grafen, der noch 
jehr jung war, nach Mfrifa ging, wo er Bugeaud half, Dieje 
Hunde von TIımejen Flopfen und feinen eriten Vöiwen jchoß!” 

„sch Habe deren dreiumdzwanztg getötet,“ jagte der alte 
sager ımd Spurfimder gleichgültig. 

„Bumas oder Saguars, Fremd Kreuzträger,” lachte 
der Moignote. „Das tit, was Schr hier Xöwen ımd Tiger 
nennt. ber ic) veriihere: Cuh, Genres De u 
Unterjchted wre awijchen emem franzöfiihen Dreideder zu 
Zoulon und Diejer elenden Goelette! Ste erinnern jich alle 
an Bob?“ 

„Carrajo —- ich denfe wohl,“ meinte der Leutnant 
Derez. „Dieje DBeitte hätte mir beinahe einmal im SHand- 
umdrehen mit jeinen Krallen den Arm abgeriiien. Zum 
SHlitct Fam ich mit dem Berluft eines jchönen Mermels umd 
einigen Sleifehrigen davon, an Deinen ich drei Tage Den 
rm in der Binde tragen mußte! Um daran zu Denken, 
Senor Don Bonifazio — was tit aus Bob geworden?” 

„Der Graf hat ihn Für jechshundert Dollars an emen 
engliihen Schiffsfapttän verfauft, der ihn mitnehmen will 
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nach London, um ihn fir Geld jehen zu lafjen!”*) 


*).Cr befindet fich noch im zoologiichen Öarten zu London. 


„sch glaubte, dieje Tiger wären Eure Löwen und auf 
den VBrärien und in den Wäldern von Euroda zu Hauje?“ 
meinte natd der Ssäger. / | 

„Gott beiwahre uns, Freund Streuzträger,“ rief ent- 
ritttet der Moignote. Corbioux —- Ihr Habt eine gute 
Borftelimg von Europa und namentlich von Frankreich) 
in Eurem Gehirn, das jonit nicht jchlecht ift. — Shr müßt 
willen, daß ganz Frankreich. nicht anders betrachtet werden 
fann, denn als eine große Stadt, taujendnial jchöner wie 
San Sranzisfo, daS gar nicht den Namen emer Stadt ver- 
dent, md jelbit wie Nem-Morf oder Meiv - Orleans. 
Jeur- hin umd wieder liegt zwiichen den Gaflen em Stiüc- 
chen Garten oder ein Öetreidefeld, ein Weinberg oder ein 
Walöchen, in dem man jhazteren geht. Nber um auf den 
Löwen zu fFommen, 0 babe ich Shmen bloß zu jagen, 
Senores, daß diefer Tiger Bob ein wirklicher Tiger it, was 
Sie hier oder vielmehr drüben auf dem eitlande einen 
Saguar zu nennen belieben, wie ich deren mehrere in San 
staneisco gejehen habe, und Sie werden mir zugeben, 
Senores, daß Jich ein jolcher Saguar zu Bob verhält, wie eine 
Kate etwa wieder zu ihm!“ 

Der Meeiiter Movignote nahm auf Diefe Nede einen 
tliichtigen Schlud Grogt aus dem Glale, das neben ihm 
land, wahrend die Amerifaner mit tiefer Kranfumg über die 
Unterordnung ihrer eigenen Beitten die Weberlegenheit des 
altatiichen Tigers zugejtehen muBten. 

„Und nım, Senores,“ fuhr der Haushofmeriter nad) 
dtejem Siege fort, „was den Löwen, das heigt den wirk- 
lichen afrifanischen Yömwen betrifft, nicht die Kaße, die Sie 


hter mit dem Titel des Königs der Tiere zu nennen be- 
fteben, auch Bumas genannt, — jo fann ich Sie verfihern, 
dag der Löwe gerade inieder in feinem majeitätiichen Mus- 
jehen jowett über dem Tiger Bob jteht, als diejer über 
Shren Bumas und Saquars. Wenn Sie das DBrüllen des 
Ihiwarzen Löwen in der Wirte hören, dann Fann . jelbit 
ernem stangojen, der tapferiten Nation der Welt, das Herz 


in der Brut erbeben, und einem ganzen Nraberdorfe Happern 


die Sahne, daß Sie ihnen aus den Sinndaden fallen 
mochten.“ 

Der Streuzträger warf dem Nedner einen mißtrauifchen 
Bid zu, begnügte ich aber mit einem lerjen Kopfjchütteln. 

„sch  fönnte Schnen don umjerem berühmten Qömwen- 
jager Kapitan Gerard erzählen,“ fuhr der Haushofmeiiter 
fort, „ver ein wahrer Segen für Algerien it, und ohne 
welchen die Negterung das Land gar nicht hatte Folonitteren 
fonnen. Er geht allen auf die Löwenjagd, die nur von 
einem ganzen Bataillon von Vrabern gewagt wird, aber ich 
habe ihn jelbit zu dem Grafen jagen hören, daß bei 
dem Anblid des erjten Köwen in der Wildnis auch ihn das 
Herz jo gewaltig gejchlagen babe, daß er faum den Singer 
an den Drüder jeiner Büchie zu bringen vermochte. Nun be- 
venten Sie, wie es ums zu a fein mußte, als wir »löß- 
fc) in der Nacht einer jolhen Beitie gegenüberjtanden, ohne 
eine andere Waffe, als emen jchlechten Karabiner und den 
furzen Chafleurjäbel.“ 

„shr habt alfo zufammmen nit dem Grafen eimen jolchen 
2omwen getötet, Senor?” Trug der Sreugträger. 

Der ehemalige Najtträger von Mignon jcjien anfangs 
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Lult zu Haben, die Frage zu überhören, als fie aber von dem 
Leutnant wiederholt wurde, fiegte die Zuneigung umd 
Bewunderung für den Srafen, und er gab der Wahrheit ihr 
Hecht. 

„Kein, Senores — Die Ehre gebührt Seiner Ercellenz 
allein, der damals, wie ich Shnen wiederhole, noch ein jehr 
junger Mann war und nicht viel über zwanzig Sabre zählte, 
als er den berühmten Sprung mit jenem Pferde „Sidi- 
Hamed“ machte, nachdem er den Löwen getötet hatte. Die 
Zeitungen waren damtals jeines Jtamens voll, und Zouis 
Vhilipp jandte ihm das Kreuz der Ehrenlegton!“ 

„Dort, Senor Don Bonifazto,“ jagte der Schiffer — 
wenn es jchen jo lange her, jo werden wenige an Bord 
ver San Margaretha jein, die von jener Gejchichte iviljen, 
wenn fie überhaupt je die Zeitungen in diejes Land ge- 
tragen haben, was nicht wahrfcheinlich ift, da vor zehn Sahren 
San Franzisfo nicht viel beiier war, als die Em- 
ven am Nio Gila und Del Worte, wohin Sshr ziehen 
wollt. Ich möchte Euch Demnach vorichlagen, uns Die 
Sejchicehte mit dem Sprung und dem Löwen zu erzählen, 
und ich verjichere Euch, daß unter der Gejellichaft jich em 
Mitglied befindet, das, wenn Ihr von den Tigern und 
Löwen des alten Landes berichten Fonnt, Euch von Dem 
Iiger diefer Meere eine Geichichte zum beiten geben fann, die 
Euch die Haare auf dent Kopf jtrauben und Euer Herz eben 
jo erbeben machen wird, wie es der Anblid Eurer Löwen auf 
dem Lande machen joll.“ | 

„Pardioux!“ rief der Motrgnote, der wie alle Süo- 
länder ein großer Freund von Gejhichten war, „das Fol 


gelten, ich lag zivar damals, um aufrichtia zu reden, an 
einer verdammten Malaria Frank im Lazarett von Bona, 
aber ich Fenne die Gejchichte, al3 ob ich jelbit daber geivefen 
ware, umd wenn aud Senor Gonde Wenig Worte 
Dariber gemacht bat, die Kameraden baben fie mehr als 
sivanzigmal erzählt. He, Steiward, bring eme bon den 
großen lachen Num und heize den Keffel zu emem 
Crtragrogf!“ 

Das Berhältnis des Mvignoten zu dem Dberbefehls- 
haber der Expedition war jo gemügend befannt, daß jede 
Yerjung von feiner Seite gewig mehr Willfahrigfeit fand, 
als die der Offiziere. Die mehrere Duart haltende Slafche 
‚samatfa - Num wurde jofort gebracht, und der den Koc 
Ipielende Schwarze erhielt mit enigen ermunternden Nippen- 
‚Stößen die Anwerjung, jo rafch als möglich feinen Keffel zum 
Sieden zu bringen. . 

Der größte Teil der Abenteurer und des Schiffspolfes 
hatte jich mit jener Nameradfchaft, welche die VBerhaltuiffe mit 
lich brachten, auf die Nachricht von einer Exrtra-Nation Grogf 
auf dem Sinterded gejammelt, um von der Erzählung des 
Mayor-Domo jo viel als möglich zu erhafchen. 

ir geben fie ohne jede Unterbrechungen, welche Die Iteu- 
gierde des bunten Saufens und Die einzelnen Kommandos 
der Schiifsoffiziere veranlaßten. ne 
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Der Erfie Löwe. 


Tach zwöltjährigen unfaglichen Anjtrengungen md unge- 
heuren Dpfern an Geld umd Meenjchenleben jchren endltch 
dur Marjchall Bugeauds umjichtige und eneratiche Leitung 
die Franzöfiihe Herrichaft in Algerien gefichert. Abd-el-Rader 
var nach wiederholten Nreverlagen auf nraroffaniiches Bebiet 
gefliichtet, und jelbit die Halchenms mit feinen Briiern mod 
DOheimen hatten um Gnade gebeten. 

Da plögih, im Sommer 1842, war der vermichtet ge- 
glaubte Emir auf3 neue in Mlgerien erichtenen. Diele 
der treulos gewordenen Stanıne waren thm jofort wreder 
sugefallen, ımdo an Stlfismitteln ımerihöpftieh, Hatte 
er aus dem Lhriftendaß jemer Landsleute Fich abermals 
eine Macht zu bilden gewußt. Die Generale Lamoriciere, 
0’ Arbonoille und Changarnier, die an alles weniger, als 
an jeinen Angriff dachten, erlitten Ende Muguft und im 
Zaufe des September bei Tedefempf am oberen Schelif, und 
ber Masfare Niederlagen, und es bedurfte eines fombrnierten 


Operattonsplans, um Thn wieder zuriczudrangen md 
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die abgefallenen Stamme wieder zu unterwerfen. Befon- 
vers die Kabylen erhoben fich bis Konftantine hin — fünf- 
taujend derjelben griffen ven Setif an. Durch gefährliche 
Streifzüge am Nande der Wüjte hin, vom Dihurdichura 
bi5 zur maroffantihen Grenze, in Gegenden, die noch mie 
ein Sranzofe betreten, juchte der General - Gouverneur den 
Emir auf einen engen Raum am Schelif zu beichranfen, da 
ihn ganz zu vertreiben nicht gelang, und jtellte fich im Sep- 
tember jelbit an die Spike einer Expedition in3 Ssnnere der 
öltlichen Xandesteile, um die dortigen widerjpenitigen Kabylen- 
Ttamme zur Unterwerfung au awingen. 

gu jener Heit war es, alS der junge, damals dreiumd- 
zwanzigjährige Graf das Abenteuer, das Meiiter Bonifaz 
jeinen Schiffsgenofjen zum beiten gab, beitand. Er mar 
Leutnant unter den Chaffeurs H’Nfrique und gehörte zu 
einer etwa 5000 Mann ftarfen Erpeditionzfolonne, Die 
unter dem Kommando Lamoricieres in einer September- 
nacht von Algier aufbrad, um durch die Metidjah in Die 
Gebirge des Atlas zu rücken, in denen der Dued-Mrratich 
entipringt, und die Stämme der Beni-Nzaum und Beni- 
Atia zu züchtigen, die ein frangöfiiches Kommando iüber- 
fallen und ermordet hatten. Die Kolonne beitand aus 
zwei leichten Snfanterie- und einem Säger-Bataillon, einer 
Rompagnie Zuaven, einer Schwadron Chafjfenrs und emer 
Abterlung Spahis nebjt einer Batterie Gebirg3 - Artillerie. 
Der Morgen, der die Kolonne bereit3 in der Metivjah 
traf, war wunderfhoön und von belebender Friiche.. E3 
war über Nacht itarfer Tau gefallen und die Vegetation, 
die bon der Site der letten Tage jehr gelitten, dadurch 
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wieder net erfriiht. Dichte Gebüjche von Myrten, Tama- 
ringen und Aloes begrünten die Hiügelreihen, die den Pfad 
umfaumten, und ein fait betäubender Wohlgerucd) jtieg aus 
denjelben empor. 

E&3 ging bei den Truppen nach der gewöhnlichen 
PWeije der franzöfiihen Soldaten jehr heiter und ziwanglos 
her. Die Spahis und Chaffeurs tummelten ihre gemwandten 
Berberrofje, mit denen die Kavallerie von Algerien verjehen 
it, da die europätihen Wferde weder die Strapazen, noc) 
das Alima auszuhalten vermögen, und jagten in tollem 
Galopp die iteilen Söhen auf und nieder. So wie die 
Sonne höher stieg, wurde die Hite größer, aber obichon 
ihre Strahlen glühend auf die Kolonne niederbrannten, 
ließen fih die daran gewohnten Soldaten wenig die DBe- 
Ichwerden anfehten und festen rüftig ihren Mari fort. 
Man machte e3 fih nur jo bequem al3 möglich, üffnete 
die Uniform, nahm die Halsbinden ab, jekte die Nappis 
mit dent Nadentuc) Iocer und trug die Gewehre mie e3 
gerade am dhaffenditen war. Troßdem wurde der Marich 
jedoch bald ein ungemein bejchwerlicher und gegen Mittag 
fan der Zug an emen reigenden Bergitrom, dejjen 
PBaljage mit ziemlicher Gefahr verbunden war. Die Aa- 
. vallerie paslierte ign leichter, obichon die Strömung fo ftarf 
war, daß manches NRoß den Grumd verlor; jchlechter befand 
ih die Ssnfanterie daran, und um ihr das Durchiwaten zu 
erleichtern, mußte von den eriten Keitern, die den Fluß 
pajiterten, ein am diesjeitigen Ufer an einem ftarfen Pfahl 
befejtigte8 Seil mit hiniiber genommen werden, jo daß e3 
ven Schmwächeren emen ficheren Anhalt gewährte. So 
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jette bald die ganze Trudope über ımd Weiter gqingg im 
dem nım jehr unerquiclichen Terram, nachdem der General 
unter dem Kommandanten Yufur ein Bataillon und emen 
Teil der Kavallerie hier zurücgelajien, um den KRiüdzua 
aus dent Gebirge zu Ddeden, indem die Kolonne hier 
ih teilte und in amwer Nichtungen in die Berge bor- 
riicte. 

Die Abteilung, bei der vie Chaffeur3 fich befanden 
und zu der außerdem noch dag Ssäger - Bataillon Mac- 
Mahons gehörte, mochte nach einer furzen Kaft an zwei 
Stunden weiter marjchiert jein, während die Luft jo heik 
war, daß fie vie aus emmem qlühenden Bacofen mehte, al? 
ein Sorporal der Avantgarde meldete, daß man rechts in 
ven Bergen wiederholt FSlintenialvden höre. Wie ein Blit 
Durrehguefte die Nachricht, daß ihre Kameraden bereit3 auf 
den Feind geitoßen, die Soldaten. Sede Ermüdung war 
iofort verfhwunden und de Site für die Tapferen nicht 
mehr vorhanden. Al3bald wurden zwei Kompagnieen voran 
geichiett und nach Furzer Zeit marfchterten auch die übrigen 
das Thal in gerader Richtung hinab, während die Chafjenrs 
boran galoppierten, um. al3 Mvantgarde die Gegend zur re- 
fognoszieren. 

Kohl eine halbe Stunde war man jo in dem tet? 
mehr fich verengenden Thale vorgedrungen, al3 dasjelbe fich 
plößlih zu eimmer breiten, fait regelmäßigen, Ebene öffnete, 
die hier und da mit einzelnen hohen Dattelpalmen bewachjen 
und von ziemlich hohen, in Schluchten zerriffenen Bergen 
umgeben war. Raum mar die Kolonne einige Humdert 
Schritt auf derielben vorgerüct, al3 plöbßlih, einem reißen- 


den Bergftrome glei, ein Neiterhaufe aus emer dtejer 
Schluchten hervorftürgte. Derjelbe niochte wohl an 6—-800 
Nferde Stark fen, obgleich es Ichwer war, in dem wilden 
Durcheinander der dahinitiiemenden Malje die Stärfe der- 
jelben zu jchägen. Man hörte bereits das wilde Kampf- 
geichrer der Kabylen; aber eben jo fchnell, wie ihr Angriff, 
waren auch die Zurüftungen der franzöfiichen Kompagnien, 
demjelben zu begegnen. Zu feitent Narree gejchlojlen jtand 
das Bataillon da, bevor noch eine Minute vergangen war, 
und eben jo jchnell hatten fich die zuriückjagenden Chafleurs 
in das Sunere desjelben zurückgezogen. ine erwartung3- 
polle Ungeduld lag auf den brammen Gefichtern der säger, 
bis die Schar der Beduinen auf fie heranftüiemte. Ilber die 
Hoffnung der Tapferen auf eine volle Salve war vergeblich, 
denn die arabiichen Reiter, da fie die Kolonne jo feit ge- 
ordnet jahen und aus Erfahrung das Nukloje eines jolchen 
Angriffs Fannten, Schwenften in einer Entfernung von un- 
gefahr 500 Schritten plöglich wieder ab und veriäwanden 
eben jo rajch, wie fie hHerangefoımmen waren, m einer Thal- 
ichlucht. 

Kachden dag Karree noch eine Weile feitgeichloffen 
dageltanden hatte, ließ der KRonmmandant die Kompagnien 
in verbundenen Rolonnen den Marfch wieder weiter fort- 
jeßen. Ste waren faum über den Thalkejjel hinaus umd 
die Avantgarde bog eben in die enge Schlucht, durch welche 
der Marich weitergeben jollte, hinein, al3 unerwartet aus dem 
dien Moyrten- und QTamarindengebiiih am Mbhange des 
Berges Schüfje auf Ddiejelbe niederfrachhten. Ein Chafjenr 
Ititvzte jamt feinem Pferde tot zufammem und auch zei 
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Sager waren tödlich getroffen, wahrend emige andere ver- 
jwundet wurden. Der Kommandant ließ jofort die Tirailleurs 
porrücden, während die Kompagnien wieder in Eile ein 
Karree formieren mußten, um etwaigen plößlihen Keiter- 
angriffen zu begegnen. Mit der großen Gemwandtheit und 
Schnelligfeit, die den franzoiiichen Soldaten im Tiraillieren 
eigen it, drangen die Züge in die Schludt ein. Cinige 
Minuten waren faum vergangen, al8 hier und da an ein- 
zelnen Stellen jchon FSlintenihüffe zu Fnallen anfingen. 
Dre Ziratlleur3 hatten . dag Gefeht mit dem Yeinde be- 
gonnen, und wenn auch dag dichte Gebiliceh e3 größtenteils 
nicht erlaubte, die einzelmen Soldaten in demfelben zu jehen, 
io fonnte man doch den jchwadhjern aber daber Schärfern Knall 
der gezogenen Büchlen der Tranzöfiihen Säager bon dem 
dummpfen Ton der langen Slınten, welche die Kabylen ge- 
brauchen, unterjcheiden. 

Das Herne Gefecht hatte wohl jchon eine Halbe Stunde 
gedauert, al3 man auf eimer fahlen Alippe, die etwa in 
einer Höhe von taufend FZuß den Gipfel eineg3 der Berge 
bildete, welche die Schlucht einfaßten, mehrere KRabylen in 
ihren jchwarzen Burnuffen, die langen Zlinten in den 
Hänpen, fih flüchten und emen Ausweg juchen jah, den fie 
aber nicht Finden Ffonnten, da die Alippe überall von jchroffen 
selfenabhängen umgürtet war. Bald nad) den Kabylen 
erichien die Geftalt eines emfig ihnen nachklimmenden Sägers. 
Nie eine Kake, jo raid und gewandt, Fletterte die Fleine 
arime Geltalt den Feinde nach, dabei jichtlich bemüht, jedes 
Felsftüd, jede Kante zur Dedung des Körper gegen das 
Seihnß der Termnde zu benugen. Sekt legte ein Rabyle jerne 
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lange Flinte auf den Säger an, aber fchnell wie er Kobold 
hodte derjelbe hinter einem selSblodf zujammen und die feind- 
che Rugel riß ihm nur das Näppi vom Kopf, dag fort 
und fort rolfend endlich in den Abgrund fiel. Ssn demjelben 
Augenblick feuerte der Säger jeine Biihje ab und tödlich ge- 
troffen jtürzte ein Kabyle zujammen. 

Die Soldaten im Thal verfolgten alle mit eifrigen 
Biken da3 Schauipiel diefeg Kampfes oben auf der Tel3- 
fuppe. Sp wie der Säger gejchoffen hatte, blieb er auf 
dem Boden liegen, und man fonnte jehen, daß er emfia 
beichäftigt war, jeine Büchie auf3 neue zu laden. Ein 
;weiter Tirailleur fam jeßt angeflettert, jeinem eriten Name: 
raden zur Unterftügung, und alle drei noch übrigen Nabylen 
fenrerten nun ihre Gewehre auf den neuen Feind ab ıumd, 
wie e3 jchten, nicht ohne Erfolg, denn er wanfte einige ©e- 
funden hin und her und fiel dann in em dichtes Gejtriipp 
aurüd. Diefen Augenblick hatte der erjte Chaffeur benußt, 
bon neuem gejchojlen und wieder einen Kabylen zu Boden 
geitreeft. 

Nufe des Bedauerns über den Tal de3 Kameraden 
wechjelten unter den Soldaten im Thal mit jolchen der Freude 
und des Enthufiasmugs über die Gewandtheit und Tapfer- 
feit de3 andern ab, der immer noch hinter dem ihn jchiiken- 
ven Gejtein auf den Anieen liegen blieb. In wilden Sprung 
jtürgte nun ein Kabyle auf den Säger zu, der feine Birchie 
noch nicht wieder geladen hatte, un denjelben im Hand- 
gemenge anzugreifen. Mit dem biigenden Strichfanger vorn 
an dem Gemehr al3 Haubajonett, parierte der Sranzofe, der 
ich jest aufgerichtet und mit dem NRiicfen gegen einen Fel3- 
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bio gelehnt hatte, die SHiche de3 Gegner?.. Der zweite 
KRabyle Fam jenem Gefährten zu Silfe und vereint drangen 
jest beide auf den Ssäger em. Mit großer Gewandtheit hin 
und beripringend, wußte derjelbe aber den Kampf auch mit 
diejen beiden Gegnern noch fortzuießen, und rai wie em 
Bligitrahl jchwirrte jeine Waffe in leuchtenden Rreijen in der 
Zuft umber. 

Mit einer ängjtlichen jtergenden Spannung verfolgten 
alle unten im Thal diefe Kampfesicenen. Lange jchten der 
tapfere Säager nicht mehr Wideritand leiften zu fönnen, 
denn während der eine fortwährend heftig auf ihn eindrang, 
fing der andere an, jein Gewehr zu laden, um ihn mit einem 
Schufje niederzuftrefen. Da machte der Bedrangte eine ge- 
waltige Anftrengung, jprang auf den Blocd und hieb in 
demmjelben Augenblie, wo der Kabyle in zu wilden Eifer 
ihm folgen wollte, diefen mit dem Bajonett jo über den 
Kopf, daß er zujammenftürzte. 

Mährend diefer Kampf auf der einen Seite der Rlippe 
itattfand, tauchten fünf Kabylen ploßlich wieder aus den 
Sebiifchen oben hervor, die ebenfalls in wilder Eile zu fliehen 
ichienen. Mit ihnen augleich fait Famen aber auch tinmer 
mehr und mehr Tirailleur3 zum Vorjchein, eifrig in der 
Verfolgung der fliehenden Feinde begriffen. Cin allgemeiner 
KRanıpf begann jet von neuem auf der Alippe, denn die 
Araber, denen jede weitere Flucht hier abgejchnitten ivar, 
mußten fampfen oder fich ergeben. Aber immer mehr umd 
mehr Ssäger drängten nach), überall. aus den Büjchen ichimt- 
merten die jhwarzen Käppis derjelben jekt hervor. Wieder- 
holt fnallten die Biihien nun oben in der Höhe, und als 
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der WBulverdampf fich etwas mehr verzogen hatte, erblidte 
man alle Rabylen tot am Boden liegen, während die Ti- 
railleurs beihäftigt waren, die Burnufje . derjelben nac 
Beute zu unterjuden. 

-Um die Tirailleınz nicht zu weit auseinanderfommen 
au laflen, wa3 bei den mit dichten Gebüjchen bewachjenen 
Ruppen und Schluchten leicht möglich war, Fieß der Kom- 
mandant des Bataillon3 die Horniiten unten im Thal jekt 
das Signal zum Sammeln und Zurücgehen geben, umd 
die Hornilten, die mit der Tiratilleurlinte vorgegangen 
waren, wiederholten dasfelbe alsbald. Sn größeren und 
fleineren Trupp3, je nachdem fie fih beim Slettern zu- 
fammengefunden hatten, famen die Soldaten nım allmahlıc) 
aurücd. Iroßdent, daß die Uniformen von den Aletterpartien 
mitunter hart mitgenommen ausjahen, manche der Ssäger 
auch tüchtig am den Händen zerichunden oder im Geficht 
serfraßt waren, herrichte Freude und Triumph über das 
eben beitandene Fleine Gefecht ber allen. Nantentlih) ward 
der Säger, der fih oben auf der Alippe io beldenmütig 
verteidigt hatte, von jeinen Sameraden mit Subel empfangen 
und bon den Dffizieren und dem Aommandanten belobt, 
der ihm Das Beriprehen gab, daß ibm da3 Freuz der 
Ehrenlegion nicht entgehen jolle. Dann ward von den 
Sägern ein Grab gegraben, wın die beiden Kameraden, deren 
Leichen man mit Mühe von den Klippen herimtergebradt, 
nebit den im Thale Erjehojienen zu beerdigen. Sn ihre 
Sapotmantel gehüllt, wurden die Xeihen in die Grube gqe- 
legt, worauf ein Weloton Soldaten eine dreimalige Salve 
saruber als die legte militärische Ehre für die Toten ab- 
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feuerte. Auf das Grab jelbft wurden große Felsitiike ge- 
wälzt, um die zahlreih Herumjchwärmenden Schafal3 und 
Hyäanen abzuhalten, die Leichen wieder herauszugraben. Ein 
einfaches Rreuz, in Eile von den Sappeur3 zujammen ge- 
aimmert, bezeichnete die Stelle als die lekte Nuheitätte ge- 
fallener franzöfiiher Soldaten, und um Dasselbe her amı 
Eingang der Schludht im Thale ichlugen die Truppen jebt 
ihr Bimwaf auf, da der Abend bereit3 nahte und der Komt- 
manvdant nicht wagte, ın der Dunfelheit weiter vorzurüden. 
Der Itarfe Tagesmarih in der furdhtbaren Hike umd der 
darauf folgende Panıpf hatten alle ermiidet, und der Be- 
fehl war daher ein willfommmener. Im Schatten hochitäm- 
miger Drangenbäume, deren Blüten die Zuft umher mit 
ihrem Duft erfüllten, waren bald die fleinen Rochfeuer an- 
gezundet, um aus den Nationen von Rei und gedorrtem 
sleiich eine Diefe Suppe zu bereiten. Friiche Drangen von 
jeltener Süße und Fülle des Saftes, die man nur von den 
Baumen herabzuichütteln brauchte, bildeten das Eoftlichite 
Deifert des jonit frugalen, aber durch hundert Spaße, Lieder 
und Erzählungen von Sagd- und Artegsabenteuern gemwürgten 
Mahl3. Bis in die Nacht Hinein Herrite an den Wadt- 
feuern jene fröhliche Xebendigfeit, die man bei den national- 
frangzolilhen Truppen jtet3 finden wird, mag auch) der Mari) 
no jo beichwerlih, die Nation noch jo farg fein. 

Am andern Tage vereinigten jich die beiden Kolonnen 
aufs neue, und e3 gelang ihnen, die Tribus. der Bent- 
Azoum zu überfallen, nad) einer blutigen, aber vergeblichen 
Gegenwehr ihre Dachera3”) in Brand zu teen und be- 
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deutende Viehherden zu erbeuten. Mit diefem Nejultate 
zufrieden, bejchloß der General den Nüdzug, da durch die 
perichiedenen, an den Felspäffen zuriegebliebenen Detache- 
ment3 die Kolonne zu jehr geihwädht war, um den Yuaq 
“noch mit Sicherheit weiter ausdehnen zu fönnen. | 

ber diefer Rüdzug fjollte nicht jo gefahrlos werden, 
wie das DVordringen, denn die Stämme der Bent - Mus, 
Bent -Atia und Bent - Gamat Hatten fich gefammelt und 
iperrten den Weg nach der Arba, erbittert über die Zer- 
Störumig ihres Eigentums. Die Kolonne hatte um 24 Stun- 
den zu lange gezögert — vierzig vereinigte Stämme hatten 
bereits alle Räffe von den warmen Bädern bei Melouan 
bi8 zum Marabut von Sidi Aly am Djemaa bejekt. 

Ein langes Defilee, in welchem drei Stunden Hindurd) 
nur einer hinter dent andern gehen Fonnte, mußte pajltert 
werden. Diejen Bunft hatten jich die Mraber auserjehen, 
um einen Sauptangriff auszuführen. Epolutionen zu machen, 
war bier unmöglih, nicht einmal die Berggejchüße, die au3- 
einander genommen, auf Maulejeln nachgeführt miurden, 
fonnten gebraucht werden, denn der Selfenfteg, auf dem man 
borrücen mußte, war jo ihmal, daß man die Lafetten un- 
möglich aufitellen Fonnte. Hinter den Feljen und Gebitichen 
zur rechten und Iinfen, und auf dem Kücen der benad- 
barten Berge folgten die Beduinen, beinahe fiher vor den 
frranzöfiihden Augeln, der Kolonne, und unterhielten mit 
ihren Slinten, die — fajt doppelt jo lang als die der Gegner 
— auch viel weiter reichten, ein wumnunterbrodhenes dezi- 
mierendes euer. Bejonder3 heftig wurde dem Nachtrab 
sugejekt, und fait alle Dffiziere, die denjelben begleiteten, 
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fielen oder wurden jchwer verwundet. Die Leute, vom 
Feinde gedrangt und mit Erbitterung angegriffen, gerieten 
in Verwirrung, und nur das perjönliche Herbeieilen des 
Generals Lamprictere und de3 Kommandanten Mac-Mahon 
vermochte die Unordnung wieder zu heben, die fich bereits 
vem näacliten Bataillon mitgeteilt. Der Verluit der Tran- 
‚ojen war entjeblih, und der Nüdzug nah) dem Djemaa 
eine der blutigiten Niederlagen in der Sn der Er- 
oberung Algeriens. 

Endlih erreihte da3 Korp3 einen Fleinen, bon "gelten 
und Gebüjchen umgebenen Thalgrund, der ihm erlaubte, 
in Kolonne au marjcieren und die Bergfanonen aufzuitellen. 
Kein einziger Feind zeigte fi) mehr, und man war über- 
zeugt, daß alle ın ihre Dacheras zurüdgefehrt wären, zu- 
frieden mit der Rache, die fie an ihren Gegnern genommen. 
Yu mötiger Vorficht Tollten jedoch Tleinere Detachement? 
auf die Anhöhen und in die Gebüfche zu Seiten des Weges 
borausgeichiett werden, und der General felbit rief hierzu 
Strermwillige auf. 

Unter denen, die fich jogleih meldeten, ftand der Graf 
Boulbon an der Spite. Sein Vferd war bei dem Baflieren 
ve3 Enapajjes erichoflen worden, fo daß er fi den Fuß- 
truppen hatte anjchließen müfjen, und er erhielt den Auf- 
trag, mit 3wolf VBoltigeurs jich linfS zu ziehen und in einiger 
Entfernung aleichlam al3 verlorener Boften dem Nachtrab 
de Korps zu folgen, um eme erneuerte Annaherung der 
Seinde fofort zu entdeden. Nachdem die Voltigeure ihre 
Distanzen genommen Hatten, drangen fie mit den furcht- 
barjten Anftrengungen auf dem rauhen, jteinigen, durch 
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aliihten Boden in der verjengenden Site der Mittagsjonne 
über Felfen und Schluchten durch dichte, ihre Mlleider und 
ihre &lieder zerreißende Gebüiche von Dornen, Aloe und 
Gactus wieder zurück in das gefährliche Gebirge big auf 
die Entfernung von emer halben Stunde, ehe fie Kehrt 
machten und num dem SHanptforps in gleiher Diltanz 
folgten. | 

Tach einer Stunde der Höchiten Anftrengung, al3 Der 
Nachzug des Korps hinter einer Feldwand feinen Bliden 
verfhwunden war umd auch die Tiramlleum3 in dem hier 
stemlich hohen und dichten Dlivengehölz fild verloren hatten, 
wurde der junge Offizier ploßlich von amolf bis fünfzehn 
Rabylen, die hinter ihm aus den SHecen berboriprangen, 
angefallen und nach Furzer Gegenwehr und frucitlojem Hilfe: 
rufen dur einen Kolbenichlag befinnumas@3 zu Boden 
geitrect. Die Feinde machten Sich eben daran, ihm den 
Ropf abzufchneiden, al3 fie in diefem Nugenblic die Volti- 
geure in einiger Entfernung bemerften, die zwar mehrere 
Araber davon Iprengen jahen, aber nicht ahnten, daß ihr 
Sührer von denjelben Uderfallen umd verwundet worden war, 
und dte deshalb ihren Weg hinter dem Korps her ohne ihn 
fortjekten. | 

Der: Leutnant biieb mehrere Stunden bemwußtlos in 
jenem DBlute liegen, denn al3 er wieder zu fich fan, war 
die Sonne nur noch wenige Grade über dem Horizont. 
Von dem Blutverhift, den er erlitten — obichon Feine 
der Berlegungen jih al3 gefährlidh und ihn des Gebrauchs 
jeiner Glieder beranbend erivieg —, außerordentlich ae- 
ihmächt, von den Schmerzen, die ihm die Wunden ver- 


urjachten, und von dem quälenditen Durfte gepeinigt, von 
jeinem Rorp$ getrennt, mitten in einem unbefannten, un- 
wegjamen Lande und umgeben von blut- und rahhedurftigen 
Seinden — fand er fih in einer fo traurigen Rage, al3 
e3 für einen Soldaten nur geben fann. Er gab jedoch noch 
nicht alle Hoffnung verloren. Glüdlicherwerje hatten ih 
die Zeinde in ihrer Eile Waffen und Aleider gelajien, — 
dag Ssägergewehr, mit dem er fih zum Ziverf de3 Tiraillierens 
bewaffnet, Hatte zwar einer der Araber mitnehmen wollen, 
e3 aber emige Schritte iwerter wieder von fich aetvorfen. 
Yime zerriß jem Hemd, um jene Wunden zu verbinden, 
lud jorgfaltig feine Büchie und fchleppte fih) — freilih an- 
fang3 mit der größten Mühe — in der Richtung fort, welche 
die Erpedition3-Kolonne genommen. Cr hatte feine Veld- 
fajche noch halb gefüllt nut Branntwein, der ihm zu Um: 
ichlagen auf feine Wıiriden und zur Sanımlung einiger Rräfte 
wejentlihe Dienste leiitete. 

So lief er denn, jo jchnell er Fonnte, durch den Gebirg3- 
paß der Kolonne nad), die wenigjtens Ichon fünf Stunden 
ihm voraus jein mußte. Aber Faum hatte er etiwa eine Lieue 
aurüdgelegt, al3 er zur jeinem nicht geringen Schreden drei 
bewaffnete Mauren hinter einer Telawand bervorfommen 
und im Galopp mit geihmwungenen Nataganz auf fih ein- 
ftiurmen jah. 

Die Hochite Entichloffenheit und Umfiht war ihm jekt 
nötig. Glüclicherweile folgten die Keiter einander in 
einer Entfernung von zwanzig bis dreißig Schritten, jo daß 
er Zeit genug behielt, auf den eriten zu feuern, che der zweite 
heranfam. 
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Er. hatte das Glück, jenen zu treffen, jo daß er tot 
vom Mferde ftürgte, und ai der zweite herbetjtürmte, ver- 
teidigte er jich mit den Bajonett und brachte zuerit dem 
Pferd einen Stih in die Naje und al3 diejes jich baumte, 
den Keiter einen in die linfe Seite bei. Schon war der 
dritte, der, ohne zu treffen, jeine Flinte und eine Biitole 
auf ihn abgefenert, bi auf etwa fünf Schritt herangefom- 
men, während der Graf noch mit jeinem zweiten Feinde 
beichäftigt war; al3 jener aber diejen fallen und den jungen 
Sstangzofen aufs neue zum Kampfe bereit jtehen jah, wandte 
er fein Roß furz auf den Hinterbeinen um und jagte mit 
dem Geichrei: „El-mout! El-mout!“ im Galopp über Feljen 
und Biiche davon. Much die beiden jattelledigen Pferde 
folgten, ehe ji) der Offizier eines joldhen bemächtigen fonnte, 
mit Blißesichnelle nach, wahrend ihre Herren in ihrem Dlute 
am Boden lagen. i 

Der eine, der zuerit gefallen war, mochte menigiteng 
60 Sabre alt jem und Hatte ein jehr pornehmes, obivohl 
finitere® und wildes Ausjehen. Cin langer grauer Bart 
hing von jeinem Kinn nieder, und die tiefen Furchen, die 
in jein Geficht gezeichnet waren, verrieten den viel be- 
währten Srieger und alten Piraten. Der andere Tote mochte 
faum jein 22. Sahr erreicht haben; er war in jeiner 
vollen Sugendfraft und Schönheit, nur feine Oberlippe 
war von einen langen Schwarzen Schnurrbart überichattet, 
und jeine Gefichtsfarbe und Kleidung Fündigte den in der 
Stadt aufgewadhjenen Sohn emer wohlhabenden Familie 
an. Sein weißer Turban war ihm vom Saupte gefallen 
und lag aufgewunden neben ihm; jein feinmollener Bur- 
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nus lag im Blut ausgebreitet und ließ eine rei mit 
Gold durhhiwirkte türfifhe Weite und weite rote Bein 
leider jehen, die bi8 zu den Snieen gingen und durch 
einen Fimnftlich gefertigten, mit Berlen geitieften Leibgüirtel 
feitgehalten waren, an iwelchent zwei jchune, mit Silber 
ausgelegte Biltolen hingen. 

Da der Offizier feine Zeit zu verlieren, auch an feinen 
ergenen Waffen genug zu tragen hatte, verjchmähte er jede 
andere Beute und nahm nur den Gürtel mit dem WBiftolen 
des Süingeren zu fich, Inden: er dachte, daß dieje ihm nüklich 
jeın fonnten. Er band ihn unter feinem Mantel feit und 
jekte, da er von dem am Leben gebliebenen Mraber mit 
Stlfe anderer verfolgt zu werden fürchtete, jenen Marich 
mit Eile und Behutjamfeit fort — froh, daß die bald dar- 
auf emtretende KRacht ibn vor Verfolgung größern Schub 
gewährte, ohne daran zu denken, daß er im Dunfeln ohne 
Zweifel den Weg verlieren und in den umbefannten Gebirgen 
ih verirren würde. 

So geihah es dem aud. &3 lt beinahe unmoalidh, 
wenn man diefe Gegend nicht genau Fennt, ih darin zu- 
rechtzufinden, denn der faum fo zu nennende Pfad zieht 
fich bald rehht3, bald Imf3 durch Sebiih, wo Hundert an- 
dere fich freuzen, und Aber nacte, fahle Felfen, wo er ganz 
unfichtbar wird. Der junge Mann verlor denn auch bald 
jede Spur und jah fi genötigt, über Schluchten umd 
Selfen, durch) Dornen ımd Straucher auf? &eratemwohl 
der Kidhtung zu folgen, in der er fih die Metidja und 
das Meer dachte. War er nur erjt unten in der Ebene, 
jo jab er fih jchon als gerettet an, ohne zu bedenken, 
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daß er dort eben fo großer Gefahr von Geite. der Araber 
und jelbft durch das Begegnen wilder Tiere ausgejebt 
war. Mber all fein Suden nach emem Musmweg aus 
dem Gebirge war fruchtlog. Wenn er zwiichen den Bergen 
einen freien Raum zu entdeden glaubte, jo ftellte Sich, 
wenn er näher fam, eine neue Anhöhe, ein neuer Wels 
einem Vordringen entgegen. Waffer, fernen brennenden 
Durit zu lölhen, fand er garnicht, alle Bache de3 Ge- 
bivges, alle Quellen jchrenen vertrodnet; dabei begannen 
jeine Wunden immer heftiger zu ichmerzen. Er war end- 
(ic) gegen Mitternacht jo müde und erihöpft, daß er Tich, 
ohne Aücfiht auf die neue Gefahr ımd auf die noc 
. größere, der er fi bei Tage in diejer Gegend augjekte, 
um jeine Glieder — vielleicht fiir immer — ausruhen zu 
laljen, niederlegen wollte, al$ er da3 vor ihm liegende Ge- 
biiche fich öffnen jah. Er lief gegen die Gebirgsipalte: hin 
und erblicdte endlich zu feinem Entzücen in der Tiefe vor fich 
die Ebene Metidja und anı Sprizont das Meer, aus dem 
itillen Dunfel mit jeinen weißen Schem fich abzeichnend. 
Eine Reihe von Fenern, die in der Ebene brannten, jchien 
ihn das Lager der Seinen anzufimdigen, und neu geftärft 
Ducch Ddieje erfreuliche Gewißheit, begann er die Gebirgs- 
abdvahhung hinabaustergen, um zu feinem Norb8 noch) vor 
deffen Aufbruch zu stoßen. Bon der Höhe herab fchien 
ihm die Entfernung nicht mehr als eine halbe Stunde zu 
betragen, aber er fand fich bedeutend getäufcht, al3 er gegen 
die Tiefe niederitieg. Er brauchte ungefähr eine Stunde, 
bi3 er unten war, denn mehr al3 zehnmal mußte er wegen 
ichroffer Telfenmwände, auf die er ftieß, oder tiefer Schluchten, 
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die jemen Kortgang hbemmten, umfehren und bald zur 
echten, bald zur Linfen ausweichen. Al er endlih am 
SuB de8 Gebirges anfam, wußte er nicht mehr, welche 
Nıchtung er nehmen jollte, denn die Feuer, die Ihm das 
Lager der Seinen zu verfündigen gejchtenen, waren jamt 
all den Bunften, nach denen er fi don der Höhe aus 
orientieren fonnte, aus feinen Mugen verfhiwunden. Er 
mußte demnach wieder aufs Ungefähr der Richtung folgen, 
die ıhm die beite jchien, und er verirrte fi bald wieder 
aufs neue. 

Chen hatte er fih um einige niedere Helfen gewendet, 
al3 er da3 Kauichen einer Quelle zu hören glaubte. Mufs 
bochite erfreut, hielt er den Schritt an und bordite — er 
hatte fich nit getauscht, m geringer Entfernung vor ihm 
murntelte deutlich der Fall des Wajlers, wie der fleine Bad) 
oder Duell aus einer YSeljenspalte quoll und ın ein natiir- 
liches DBerfen von Stein niederfloß. Pon den Leiden de3 
Durites fait aufgerieben, riß er die Zweige außernander, die 
ihn von dem Najengrund der Duelle trennten und wollte 
fi auf Ddieje jtürzen, als ihn ein eigentümlich prafjelndeg 
Krachen, wie wenn Anocdhen zermalmt würden, und gleich 
darauf ein mmurrendes Dumpfes Brummen zurücdjchreedte, und 
awiichen ibm und der Duelle von dem Kajen fich ein dunfler 
Schatten erhob. 

Das Sternenlicht fiel in die Stenihludt und Tieß die 
Gegenstände zur Genüge erfennen; vor ihn — faum zwanzig 
Schritte entfernt — jtand em großer Nome. 

Da3 mageftätiiche Tier war offenbar aus dem Gebirge 
herab gefommen, um an der Quelle — vielleicht der einzige 
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DIrt auf viele Meilen in der Kımde, an dem noch Wajfer 
zu finden war — zu trinken, und hatte darauf hier je 
Zager genommen, um an den zu qleichem Zwecd herfommen- 
den Tieren jeine Mahlzeit zu halten. Der junge Chafleur 
fonnte jehen, wie anı Rande der Duelle der Ueberreit einer 
 Antilope lag, die der Löwe dort erwürgt und verzehrt 
batte. 

Emmen Wugenblid lang jtand der junge Mann in requng3- 
(ojem Entjegen vor diejer neuen ımd furchtbaren Gefahr, 
und wagte e3 faum, zu atmen. Der Löwe ftieß jekt ein 
Brillen aus, daS von den nahe liegenden Sellen mit einem 
opnnerartigen Echo zurücdgeworfen wurde, und den Gol- 
daten bis in das mimerfte Mark jchaudern machte. Die 
Augen des Tieres leuchteten wie zwei Kohlen in der halben 
Dunkelheit. 

Sp tapfer der junge Mann war, jo erbebte er doc 
einen Nugenbli ber Diefem furchtbaren unerwarteten 
Anblie. 


Sein Karabiner war zwar aeladen, aber er mwıurkte - zur 
Genüge aus den Craählungen der Nraber, wie den Mben- 
tenern SHaljans, des berühmten Löwenjägers Hamed Bey3 
und Vorgängers Gerards, der damals eben erit nach Bona 
gefoimmen var ımd bei demjelben Korps, wie der junge 
Graf Itand, — daß der Kömwe felten auf den eriten Schuß 
fällt, die Kugel müßte ihm denn durch das Auge ins Ge- 
bien gedrungen jein. 


Aber er hatte eben nur eine Augel — denn der Klönia 
der Witite Tieß ihm gewiß micht Zeit, den Karabiner mieder 
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zu laden, der überdies ein Kommmißgewehr ımd wenig zur 
Ssagd auf ein jo mäahtiges Naubtier eingerichtet war. 

Sa, er wußte nicht einmal, ob die Biltolen, die er dem 
getöteten jungen Mraberhäuptling abgenommen, geladen 
waren — er hatte vergelien, fich dabon zu überzeugen. 

Dennoh Dachte er feinen Nugenblid an einen Kic- 
zug, jelbit wenn diefer möglich geweien ware. Er erinnerte 
jih mit jener G©edanfenfcähnelle die in Wugenbliden der 
Gefahr ein ganzes Leben zu durchlaufen jcheint, daß 
erit jehr wenige franzsiiihe Dffiztere jet der Croderung 
Algeriens das Ssagdglük gehabt hatten, einen Löwen zu 
erlegen, und dab, wo dies geichehen, e3 bei großen SSagden 
inmitten don Schüten und Treibern geichehen jet oder 
hochitens von einem gelicherten Anitand aus, und im jelben 
Moment Stand audh der Entihlug ber ihm feit, Die 
Trophäe “eine3 aefährlieren Siege3 al3 de3 über die Ka- 
dylen ins Lager zu bringen, oder an der Duelle fein Leben 
su lalfen. | 

Er rief ih raid alles zuriick, wa er iiber den Cha- 
ratter und die Nampfart der Köwen gehört hatte und machte 
lich bereit. 

E3 bedurfte nur emes Moments, um den Karabiner m 
die Iinfe Hand gleiten zu lafjen und den Hahn zu jpannen. 
 ©o fiand er jehußfertig dem Löwen gegenüber und erivartete 
ihn mit feitem Blick. 

Der Löwe war ein Foloffoles Tier von der gefürd)- 
teten jchwarzen Art, die der Araber el adrea nennt ıumd 
der fih gewöhnlih nur im Gebirge aufhält. Sein Kopf 
war groß, mit einer dichten und langen fchivarzen Mähne 
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bejekt. Er hatte bei der blikichnellen Bewegung des Dffi- 
ziers md dent Anacen des Hahns einen Sprung vorwärts 
gethan und befand fich jegt etwa noch zehn Schritt von jeinem 
Gegner entfernt, den er, den Kopf zwiichen die VBorderpranfen 
auf den Boden gefauert, aus den fleinen, wie Kohlen qlühen- 
den Augen, betractete. 

Wohl eine halbe Minute lang \tanden Sch jo der Mann 
und das Naubtter bewequng3los gqegemüber und die Span= - 
nung war furchtbar; der Graf fühlte, daß er fte nicht länger 
ertragen fonne, ohne jeine Kuhe zu verlieren und daß er 
lieber den Kampf eröffnen müfle. 

Lanajam begann er daher den Karabiner zu heben, um 
ihn in jchußgeredhte Lage ar die Wange zu bringen. 

Aber jo langlam ımd vorfihtig auch Diefe Bewegung mar, 
dem icharfen Muge der Beitie war fie feineswegs entgangen. 
Der Löwe ftieß ein marfdurcchichütterndes Gebrüll aus und 
bob fich zum Sprung. 

sm Nu war der Karabiner an der Schulter des Schüben 
und der Schuß Frachte. 

Er hatte feine Zeit gehabt, um zu zielen, ohnehin ber 
Nacht eine jchiwterige Sache, und daher nur auf die dunkle 
Mafje gehalten. ber er wußte, daß er ein fehr ficherer 
Schüte war und jchwerlich gefehlt haben Fonnte. 

Dennodh Ichten Die Kugel Feine Wirfung auf das Raub- 
tier geübt zu haben, denn er fah den dunflen Körper im 
Sprung auf fi zufliegen und faum zwei Schritte vor fich 
niederfallen, jo dicht, daß er den heißen Brodem des Rachen? 
füihlen Fonnte. | | 

Graf Mime begriff, daß er int nächlten Mugenblic ver- 
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loren jei, wenn e3 ihm nicht gelänge, den Xöiwen fampfunfahig 
zu machen. 

Mit diejem Gedanken zugleich hatte er auch) den Kara- 
- biner umgedreht und jchmetterte mit einem fo gewaltigen 
Siebe den Kolben auf den Schädel des Nöwen nieder, daß 
da3 Holz ın hundert Splitter zeriprang ımd er den Lauf 
allein in der Sand behielt. 

Die merfwürdige KRörperfraft de3 Grafen jcyon in jenen 
jingeren Sahren war ın der ganzen Armee von Mlgerien 
befannt. Wie Milo von Eroton im Altertum, war er im 
Itande, mit emem Fauftiichlag einen Dchfen zu töten, wenn 
auch nicht wie jener, ihn nachher auf eine emzige Mahlzeit 
au verjpeifen! Der Schlag hatte den Xöwen jo betaubt, daß 
er auf den Rüden fiel und mit den PBranfen durch die Luft 
Ichlug. 

Dieje momentane Bauje bemußte der fühne Offizier, um 
ven unniten Gemwehrlauf fortzumwerfen ımd feinen Säbel zu 
ziehen. Ohne einen Moment der Zögerung jtürzte er ic) 
mit der blanfen Wafle auf den fürdterlichen Gegner und 
Ihlug ibm mit einem gewaltigen Sieb die rechte Vorder- 
pranfe im Gelenf durch, jo daß fie nur noch mit der Haut 
und einigen Sehnen an dem Bern hing. 

Das Gebrüllf des Löwen bei Ddiefem neuen Schmerz war 
jo entjeglich, daß es felbit das furchtlofe Herz des Stegers 
erbeben machte. Das Föniglihe Tier verfudhte es, fich wieder 
auf die Füße zu werfen und zu einem neuen Sprung an- 
suleßen, während der Dffizier wiederholt ihm den Säbel 
in den Rachen und den Leib jtieß, aber die zerhauene Vranfe 
hinderte e8 an der rajchen Beinegung, indes jein Blut in 
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Strömen aus mehreren MWumden ranı, denn auch der 
Schuß hatte getroffen, wenn auch nicht an einer tödlichen 
Stelle. 

Dagegen brach ein Sieb nit der gejunden Tate der Beitie 
die Alinge des Süäbelz fait anı Griff ab, ımd der Graf 
war jeßt nur noch mit den beiden Biitolen de3 jungen Scheifh 
bewaffnet. | 

Er fühlte, daß er bereitS der Sieger war ımd daB 
der gqrimmige Feind, der jich brüflend am Boden wälsgte, 
ihm nicht mehr zu jchaden vermochte. Er jelbjt war merf- 
würdiger Werife mit Nusnahme einiger wmbedeutenden 
Schrammen in dem furchtbaren Kampf ohne weitere Ver- 
leßung al3 die früher erhaltenen Wunden geblieben. Cinige 
Schritte azurüctretend, um dem wilden Umfichichlagen der 
Tagen zu entgehen, betrachtete er den a des mäch- 
tigen Tier?. 

Nie jeltiam e3 auch jchenen mag, jo erichöpft wie er 
auch war, dachte er jeßt doch nicht mehr an die Benukung 
der Quelle, um die jie gefampft hatten, ja er fühlte ein 
getwilieg Meitleid mit dem bejiegten Gegner, und indem er 
die eine der Biltolen des Araber aus dem Gürtel zog, trat 
er dem Löwen wieder näher und richtete fie auf den Kopf 
des Tieres, um jeinen Todezfampf zu enden. 

Aber das Abdrücen belehrte ihn, daß die Waffe bereit 
abgejchoffen war, und erjt dag ziveite PBiitol gab Feuer. Er 
hatte nach dein Auge gezielt und mit ficherer Hand geichojien; 
der riefiae Körper des Löwen zudte beim Empfange der 
Kugel aujanımen, dann trete er die Glieder und blieb 
bemwegunaslos liegen. 
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Der Graf ftekte die Biltolen wieder in den Gürtel, 
nahm den Lauf des Karabiners auf und jtieß miederholt 
den Löwen an — das Tier war tot. Mit einem stolzen 
Gefühl des Triumphes jeßte er jenen Fuß auf den Teblofen 
Körper und dachte daran, was jeine Kameraden jagen 
würden, wenn er ihnen die Berverfe jerner Siege bringen 
piitde. | 

Endlih trat Die Dual des furchtbaren Duriteg wieder 
in ıhbr Recht und erwecte ıhn aus diejen ftolzen ımd eitlen 
Gedanken. Cr verließ den Körper des Löwen und warf 
ih am Rande der Duelle nieder, um ven heikerfehnten 
fühlen Trank in langen Zügen m die brennende Kehle zu 
ichlürfen. 

Dann, nachdem er ji hinreichend erfriiht und Kopf, 
Sande und Züße in dem Fihlenden Clement gebadet ımd 
jeine Wunden neu verbunden hatte, trat er wieder zu jenen 
toten Yeinde und jchnitt ihm als Zeichen und Andenfen 
jeines Stege3 beide PBranfen vollends ab, bevor er ji aufs 
neue auf den Weg madte. Das Waffer Hatte ihn zwar 
etwas erfrifcht, indes die furchtbare Anstrengung und Auf- 
tegung Do |o ermattet, daß er nur mühfam weiter fchwanfen 
fonnte, und al3 er endli aus dem Schatten eines Gehölges 
von Korfeichen tretend den Schwachen Schimmer eines Lichtes 
geiwahrte, beichloß er, hier Unterfommen zu juchen, jelbit 
auf die Gefahr Hin, in feindlihe Hande zu fallen. Naher 
fonmmend fand er ein fleines Gehoft der Kabylen, bejtehend 
aus mehreren aus Stein gebauten Hütten, von Denen 
aber nur aus der einen Licht jchimmerte. Die Hunde, 
obne Die fein Kabylen- oder Mraberdorf beitehen zu 
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fönnen jcheint, erhoben ein wiütendes Gebell, al er jidh 
näherte, und er vermochte Faun, jie abzumehren, al® er 
auf die Thür Losjchritt. Im Vorübergehen bemerfte er 
in einer droßen, von Hoher Einfaffung umtgebenen 
Hürde mehrere Pferde und DOchien, ein Beweis, daß 
der Herr de3 Haujes zu der wmohlhabenderen Klajfe 
gehörte. 

Koch ehe er die Thür erreicht, öffnete fich Ddiefe und 
ein Araber, in jenen Burnus gehüllt, trat auf die Schwelle, 
in der Rechten die Flinte, in der Iinfen Hand die brennende 
Lampe hochhebend. SHSinter ihm wurde die Geltalt jeines 
erbes fichtbar. Der Hausherr muBte offenbar jemanden 
erwarten, denn noch bevor er den Nahenden erfennen fonnte, 
rief er ihm entgegen: „Maihallad, Danf fer dem Propheten, 
daB Du Fommit!“ 

Sein Schußgetit gab dem jungen Manne ein, Dieje De- 
grüßung jogleih durch jene Formel zu eriwidern, mit welcher 
der Fremde die arabiiche Baltfreundichaft anruft, die ihm 
fein Araber al3dann verweigern darf, ohne fich der höchiten 
Schande auszujeßen. Der Graf Fannte dieje Gebräuche aus 
den Erzählungen jeiner Kameraden, und da er bereit? dag 
Arabiiche ziemlich gut verftand, jagte er ohne Zaudern: „Dif- 
Erbi, ein Eingeladener Gotteg !“ 

Der Rabyle, obaleich getäunicht in jener Erwartung, 
sogerte Doch nicgt, zu eriwidern: „Mariaba-bief, Dir bift will- 
fommen!” indem er zugleich dem Gafte Pak machte, damit 
dtejer über die Schwelle treten fonne. 

Ber dem erjten Schritt, den der Dffizier in die Hütte 
machte, erfannte er im Licht der Rampe und eines Feuers 
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auf dem niedern Herd, daß er fih in der Wohnung eines 
Kriegers, und zwar eine® Mannes befande, der eben erit 
aus vem Kampf gegen die Sranzofen und von ihrer Ver- 
folgung aurickgefehrt war. 

An der Wand der Hütte lagen Säbel und Zaum, da- 
neben die Viltolen, Natagan, Säbel und Nugeltafhe und ein 
mit Blut befledter franzöfiiher Meilitärmantel. Auf einer 
Matte waren mehrere Xebensmittel ausgebreitet, da der Haus- 
herr wahricheinlich eben jeine Mahlzeit eingenommen hatte. 
Der Graf, welcher im Scheine der Yampe den finitern Blid 
bemerfte, den der Nabyle ihm zuwarf, al3 er jeine Uniform 
erfannte, ging jogleich auf die Matte zu, brach ein Stück de3 
Marstuchens ab, tauchte es in Salz und aß es; damit hatte 
er fie) unter den Schuß des Hausherrit gejtellt, und Diejer 
war für alles, was ihm, während er fein Gaftfreund war, 
geihahb, perantwortlidh. Man fennt fein Beiipiel, 
daß ein Araber in feinem Hauje da3 heilige Gejeß der Galt- 
freundjchaft verlegt hätte! 

Die Stirn des Nraber3 wurde dunfel, doch eman er 
ih gewaltiam, nahm den Reit des Brotes und ap ihn. Dann 
lud er den Gaft ein, fein Mahl zu teilen. 

„Du bit von der Schar der Franken, welche die Duars 
unjerer Brüder, der Beni-Azoum, zeritöort haben?“ 

„sch gehöre zu der Kolonne des General3 Lamoriciere, 
die von den Mrabern angegriffen wurde. Du warft einer 
unjerer Feinde?“ 

„stiballah! Sch bin ein Bel-HSocein! Weiß Du, une 
gläaubiger FSranfe, wer die Bel-Hocemi find?“ 

„Jeein, mein ga!“ 


„Die Bel-Hoceint find die wahren Abfommlinge derer, 
die über dag Meer herfamen vor längerer Zeit, al3 da umjere 
Väter in Granada waren. E3 find die Kinder der Romant”) 
und niemal® werden fie die Sklaven der franfiihen Hunde 
jein! Sch war dabei, al3 die Nechigläubigen Eure Reihen 
ihlugen im Bag von Zerguimm. Dieje Flinte da hat zehn der 
Deinen getötet!” 

Der junge Tranzofe fonnte fi nicht enthalten, jeinen 
Saltfreund mit einigem Miktrauen anzublieen bei diefer 
Erzählung. E&3 war ihm um fo unhemnlicher zu Meute, 
va e3 ihm dvorfam, als ob er jein Geficht Ichon irgendwo 
geiehen, ohne daß er fi erinnern fonnte, wo dies gewejen. 
Aller jeiner Waffen verluftig, da zu den Biftolen de jungen 
Araber ihm die pafiende Munition fehlte, war er jekt 
jwideritandslo3 dem erbitterten Feinde jeiner Nation preig- 
gegeben. 

„sa babe mich verirrt von unjeren ZTriropen,” jagte 
er endlich, „und ich bin allein in Deiner Gewalt. Mber 
e3 würde unedelmütig von Dir fein, Demen Vorteil zu 
migbrauchen, und Strafe finden, denn ich weiß, daß Dem 
PBrophet diejenigen zur Sehernah verdammt hat, welche den 
Saft Fränfen. Sch habe des Kampfes und der Gefahren 
heute gur Genüge beitanden.“ Damit zog er die blutigen 
Zaben des Löwen unter feinen Uniform - Yurnus hervor 
und legte fie vor feinen Wirt. 
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*) Der Römer. Die Samilie der Bel-Hocein leitet wirflih noch 
ihre Abjtammung von den römischen Evoberern ber, 
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Diejer blidte ihn erjtaund an. „Bismillah — was tit 
dag?“ | 

„Du Jiehlt eg, Sreind — die Taken eine Löwen, Den 
ih unfern von hier an einer Duelle erlegte!“ 

Der Araber jprang erfreut empor und rief feinem Werbe: 
„Komm ber, Bulmah, ind fieh diejen Tranfen — bei Allan, 
er hat Herrn Sohann den Sohn Sohanns getötet, den wir 
dieje Nacht brüllen hörten und der jet fünf Sahren Die 
Herden umjerer Dacheras ımordet, ohne daß ein Sohn des 
VBropheten ihn zu toten vermochte! Sprich, Franfe, wie ift 
e3 Dir gelungen, zu thun, wa3 die beite Flinte de3 Gebirge? 
nicht vermocht hat?“ 


Der Graf erzählte einfach den Hergang, wahrend jene 


beiven Wirte ihn mit unverhohlenem Erftaunen anfahen. 

„Du biit jedenfall3 ein Zabferer,” jagte der Araber, 
indem er ihm die Hand reichte, „und ich achte und Tiebe die 
Tapferen, wenn ih auh Dein Bolf halle al$ die Lnter- 
Drücker de3 meinen md die Verführer meines einzigen Findes, 
da3 von ihrer falfhen Zunge bethärt in ihre Städte gqe- 
gangen war und dag Zelt jeiner Väter verlalien hatte. Aber 
e3 ijt wiedergefehrt zu dem Haus, das e3 geboren, e3 hat 
die geipaltene Rede der Männer aus FSrangtitan fernen ge- 
lernt und ift wieder ein Araber der Araber getvorden. sm 
heutigen Nanıpfe war er an meiner Seite und auf Euren 
flüchtigen Zerien. Er wird heimfehren mit Ruhm und 
Beute zu der Schwelle jeiner Eltern. Aber fürchte Dich 
nicht, Du bift mern Gaft und halt mein Brot gegeffen, und 
ntemand joll Dir etivas zu 2eide Dun fo lange Ssbrahim 
Bel-Hocein lebt!” 
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Er ergo& fi in einen Aedeitrom über die Eigenichaften 
de3 verlorenen Sohnes, der, von der Luft und den Ber- 
qnügungen der franzöfiihen Städte angeloct, fi den Herren 
des Landes angeichlojjien hatte, biS irgend ein Streit over 
eine getäufchte Erwartung ihn migmutig wieder zu emmem 
Seinde der FSranzojen gemacht hatten. Al3 er aber bemerfte, 
daß darüber feinem Gaite die Nuaen zuftelen, brach) er jo- 
fort ab und lud diefen höflich ein, auf das für ihn im Winfel 
des als Küche und Männerwohnung benukten Raumes be- 
reitete Lager fi niederzulegen. Der Graf warf fi, u 
jeinen Burnus gehüllt, auf die Filzteppide — und felbit 
"die Gewißheit, daß ihm während des Schlafs der erbitterte 
Feind jeines Landes den Hals abichneiden witrde, hätte nicht 
bermocht, ihn auch nur eine einzige Minute langer wach zu 
halten. 

Er mochte etwa vier Stunden feit und traumlos, ohne 
die geringite Störung zu empfinden, fortgeichlafen und Die 
erihöpfte Natur wieder einigermaßen ihre Kräfte erfrijcht 
haben, al3 er am Arm aufgerüttelt wurde. Ä 

Mit der raschen Belinnimg eine® Soldaten richtete er 
fi) empor — ein Blid unter zeigte ihn, was aejchehen. 

Durch jeine Bewegungen im Schlaf war fein Burnus 
surüicfgefallen und die Augen der drei Verionen, die fein 
Lager umftanden, waren mit dein Ausdruck des Halle und 
des Schmerzes auf den Verlengürtel gerichtet, den er dem 
jungen erjtohenen Mraber am Qage vorher abgenommen 
hatte und den er um den Leib geichnallt trug. 

Das Weib jeines Wirtes jchluchzte heftig; in der Auf- 
tegung de3 Schnierzes hatte fie den Schleier von ihren Hautpte 


geriiien und die langen jchwarzen Haare Ichlugen wirr um 
das thräanenfeuchte, troß ihrer vierzig Sabre noch immer 
ichöne Gefiht. Der Hausherr jelbjt ftand, Frampfhaft die 
Hand um den Griff feines Natagansz geprept und jchaute mit 
finjteren Blicfen auf den jungen Soldaten, der mit Entjeßen 
in dem milden, rahheduritigen Geficht des dritten den Araber 
iwiedererfannte, der zuleßt von jenen dreien ihn angegriffen 
und nachdem er vergeblich auf ihn gqeichoijen hatte, geflohen 
var. 

„Bas zauderit Du, ssbrahim Bel-Hocein?“ rief der 
Sremde wild, „laß ung die Schlange, die gezticht Hat, töten 
zur Ehre Allahbs und zur Sühne des Blutes, das fie ver- 
goflen!” 

Cr jhwang wild den Yatagan über dem SHaupte des 
jungen Soldaten, der unwillfürlih nad) den nußlojen Biltolen 
griff, aber der Hausherr ftreefte Shiigend den Arm dazmwiichen. 
„gurüd, Achmet! Warit Du jo tapfer gewejen gegen den 
fambfenden Fernd, wie Du e3 jeßt gegen den mwehrlojen biit 
— Bugrada und Affaunah, die Hoceini, waren langit gerächt 
und nicht Schmac, gefommen über ihres Blutes Haus! — 
Steh auf, Franke, und folge mir, denn Du darfit nicht mehr 
länger in diejen Mauern meilen!” 

Yime, noch ganz betäubt von dem, was er jah und hörte, 
und bereit3 die traurige Lolung ahnend, erhob fi und 
folgte jeinem Hauswirt vor die Schwelle der Thür. Der 
Tag war bereit3 angebrocdhen, und goldene Wolfen im Weiten 
verfündeten den nahen Aufgang der Sonne. 

„Bringe den „Bferl“ und die „Schwalbe”, befahl der 
Hausherr. 
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Ahmet gehorchte und führte zwei arabtiche Pferde aus 
der Umzäunung, denen er rajh Sattel und Zaum anlegte. 

Der Chafjeur jah jchmweigend, aber mit Verwunderung 
dem allen zu. 

„Sranfe,“ jagte darauf der Hoceini, „Du haft, wie mir 
diefer Mann berichtet, gejtern im Kampfe meinen Bruder 
und meinen Sohn erfchhlagen. Der Gürtel, den Du um 
Deinen Leib trägit, verrät Di, er ift der jeine! Aber 
ich habe Dir Gaftfreundichaft gewährt, und Allahbs lud 
würde mich treffen, wollte ih das Blut mermes Gajtes 
nehmen. Du biit ein Tapferer und haft wie ein QTapferer 
gethan. Nimm den Gürtel und die Taten de3 Löwen, die 
Zeihen Deine® Siege3 mit Dir, und mahle Dir eines 
diejer beiden Wferde. Shre Schnelligkeit ift wie der Wind. 
Sie find don der Kaffe der Geflügelten und einander 
gleih. Steige auf ıumd fliehe! — Dort hinaus,“ er ivies 
nah einem WBunft am nördlichen Horizont — „it Das 
Rager der Deinen. Wenn die Scheibe der Sonne über 
dein Rand der Erde fich erhoben, werde ih auf Deiner 
serie jein. Eile Did, denn Deine Augenblide find ge- 
zählt! 

Der junge Ehafjeur fühlte, daß hier nicht der Augen- 
blid des SHaern3 oder der Erflärumg jet. Er jprang in 
den Sattel, wober der Araberhäuptling — 618 zum lebten 
Augenblid dem erhabenen Gebraudh der Gajtfreundichaft 
getreu — ihm den Steigbügel hielt, und die blutigen 
Branfen de3 Löwen in den Tajchen feines Burnus beraend, 
jpornte er mit dem üblichen Auf: „Erbi Sfelef Mltkun, Gott 
gebe e8 Dir wieder!” fein Roß. 
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3 Schoß wie ein Pfeil von den Hügeln, awiichen 
denen der Hauch” ) de3 SHoceimi lag, und flog über Die 
Ebene. 

Der Graf wagte nicht, Tich umsehen ob der Araber 
fen Wort hielt, und erft, al3 die Sonne mehrere Hand- 
breit über dem Horizont ftand, wandte er fih im Sattel 
— tie einen dunflen Bunft am Rande der Ebene jah er 
den Verfolger herauffommen. 

Das edle Roß, das ihn trug, ftrich mit ihm über die 
Flache, aleich ivie der Vogel, dejien Namen e3 führte, und 
dennocd) Tühlte er — ohne daß er den Blick nochmals zu- 
richvandte, gleihlam Durch emen geheimen magnetiichen 
Japport — das Näherfonmtn jeines Yeindes. 

Die erbeuteten PBiltolen waren ihm mußlos, er bejaß 
feine andere Waffe mehr, und e3 blieb ihm daher nichts 
übrig, als allein fi auf die Trefflihfeit und Ausdauer 
jeines Wferde3 zu verlaflen. Selbit wenn er bewaffnet 
geivejen wäre, hätte e8 ihm wideritanden, die Waffen gegen 
den Mann zu brauchen, dejien Sohn er erichlagen und deilen 
Brot er gegejfen hatte. | 

Die mütende Sagd flog wie ein Sturmwmd über 
die weite Ebene. Aber ein fo tiichtiger Neiter aud) der 
Graf war, fer e8, daß der Iraber beijer die Natur feines 
Noljes anzufpornen und zu benußen veritand, jer e3, daß 
diejeg jelbft noch trefflicher war, als jein Gefährte — al? 
Aime fi jet im Sattel umfehrte, nah dem Veinde au 


*) Ein arıbiiges Landgut. 
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schauen, erfannte er deutlich Jeilen volle Geltalt und jah, 
wie er Zoll um Zoll ihm naher wudh3. 

Die Lebenzluit, das Verlangen, einen Sampf auszu- 
weichen, die Hoffnung des Entrinnens ließ ihn jein edles 
No auf alle Wetje zur Verdoppelung jeiner Schnelligkeit 
antreiben und er ftachelte jeine Flanfen mit der Spike der 
breiten Steigbügel, daß jein Blut auf das harte Erdreich 
tropfte, über dag er binfloa. 

Schon fonnte er deutlich dag Biwaf und die Zelte der 
Kolonne erfennen, die in der Ebene gelagert ivar, und nad) 
diejer Stelle hielt er den Lauf jenes Mferdes, während 
jein Berfolger, jet mit der vollen Erbitterung des unver=. 
iohnlihen KRäcders ihn jagend, ihn daber immer weiter nad 
recht3 zu drängen juchte, wo in einiger Entfernung fich der 
runde Bau eines arabiihen Marabut3 auf einer hügelartigen 
Erhöhung erhob, von der niederes Geitrauch jich weit im die 
Ebene dehnte. 

Der Graf war jekt etiva noch eine LXieue vom Lager 
entfernt; man jhten dort ven Flüchtling bemerft zu haben 
und er jah einige Reiter die Kolonne verlajjen, um zu re- 
fognoszieren und die Nahenden zu beobadten. 

löslich jtieß der Mraber ein wildes Triumphgeihrer aus, 
das bis zu jeinen Dhren drang, und jagte jekt in vertifaler 
Sinie auf ihn zu. 

Der Dffizter jpornte jein Pferd, er jah in der Ferne feine 
Kameraden eilig heran fommen und Eonnte bereit3 erfennen, 
wie fie ibm mwinften. 

Aber er veritand nicht, was e3 bedeuten jollte, daß ihre 
geichen ihn gerade jeinent Feinde entgegen iwiefen, dejien 
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gellendes Nachegeichrei immer triumphterender in jenen 
Dhren tonte. 

Er preßte dem edlen Berberroß die ipiken Bügel auf 
neue in die Ylanfen und jhoB auf den Aand de3 niedern 
SGebiriches zu. 

sn diefem Moment enthüllte jih ihm mit einem Blid 
die ganze Taftıf jeineg Verfolger, die Warnung jeimer 

Rameraden. 

Vor ıhm offnete fi eine jener breiten, tiefen Erd- 
jpalten, welche die ganze Metidja vdurchfurdhen, und Die 
bon dem entfernten Ufer de3 Djema bi weit über den Mara- 
but hinaus verlief. Der Hoceine hatte mit jeiner qrößern 
Drtsfenntnt3 das Ende der Schlucht ihm abgemwonnen und 
ihn jo gleichjam in eme Falle gebracht, au der er ohne 
Ranıpf nicht zu entrinnen hoffen. durfte. 

Uber er beiaß zu feiner Verteidigung nichts, ala den 
furzen Säbelftumpf und jah, zur Seite blidend, wie der 
Yraber eine lange Keiterpiitole im SHeranjagen erhob. 

Hime fprengte am Rande der Schlucht Hin, feine 
Rettung fast aufgebend. Der Knall eines Biitolenjchuffes 
ihlug an jein Ohr, eine Nuael flog dicht an feinem Kopf 
porüber. / 

Er mußte, der Nraber hatte noch eine zweite zu ver- 
jenden. 

Set faßte er einen verzweifelten Entihluß. Cr lenfte 
das Bferd in vollem Nennen in halber Bolte von der 
Schlucht ab, aleich al3 wolle er fich in die Ebene zurüd- 
werfen. 

Der Verfolger ftieß em Freudengeichrer aus. 
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Dann aber wandte der Graf den Kopf des Noiles, und 
im Galopp an die Schlucht zurüdfehrend, bob er das edle 
Tier und stieg ihm tief die Stacheln der Bügel in Die 
eichen. 

Die Schlucht war über zwanzig Fuß breit, aber Dden- 
noch that da Berberpferd den verzweifelten Sprung. Sein 
edles Blut bewährte id — das entgegengejegte Ufer des 
sselienipaltes lag zum ©lüd etwas tiefer ımd das mwadere 
Tier erreihte alüklih den Rand. Nber während e3 mit 
den VBorderfüßen feiten Boden gewonnen, fühlte der Keiter, 
wie jeine Sinterhufe vergeblih an dem brödelnden Rand 
des Abhanges Halt zu gewinnen jtrebten und das Erdreich 
unter ıhnen jih Ioite.. Er hatte eben nur no Zeit und 
Entichlofienheit genua, um jich über den Kopf des Wferdes 
auf den Boden zu werfen; dann überichlug ich diejeg und 
rollte in den Abarund. 

AS der Offizier embporjchaute, jah er jeinen Feind am 
andern Ufer der Schlucht iein Vferd auf den HSinterbeinen 
parieren, ohne e3 zu wagen, den furchtbaren Sprung ihm 
nachauthbun. Dann hob er e3 empor, drehte e3 im Bäumen 
Dicht am Rande der Schlucht um, dat die VBorderhufe einen 
Halbfreis iiber der Tiefe beichrieben, und jagte — ohne jeine 
Britole zu brauchen — mit der Fauit hinüber drohend, mit 
wilden Geheul davon. 

Er hatte fich vor dem Kısmet gebeuat, da3 jeinen Fernd 
gerettet. — — 

Al3 die franzdiiichen Keiter heranfamen, war er jchon 
weit aus dem Bereich ihrer Kugeln. — 

Seine Rameraden jubelten über de Rettung Boul- 


Be 


bon3 und führten ihn im Triumph zum Lager zurüd, 
von two der General jelbit die gefährlihde Jagd mit ange 
jehen. — 

Man war in die Schlucht Hinabgeitiegen und hatte Dr 
edle. Berberpferd dort betäubt, aber wunderbarer Meile ohne 
erheblihe Verlegung gefunden. Die dichten Nanfen der 
Schlingpflanzen hatten die Gewalt feines Sturzes gebrochen 
und e3 wurde dem jungen Dffizier al3 jein mwohlerivorbenes 
Sigentum zum Lager nachgeführt, wo ihm bon emmem 
Drigade-General bald eine bedeutende Summe dafiir ge= 
boten murde. 

Aber der Graf ee fich, e8 zu verfaufen. Er jandte 
e3 don Algier aus mit einem den Franzosen befannten Araber 
an den Hocemmt zurüd. Doch der Bote hradite das Werd 
ipieder mit der Crilärung des Cigentiimers; er wolle em 
Tier nicht mehr ichauen, dag treulos jeinen Feind jener 
Kace entzogen. Der Franfe möge e3 behalten al3 Danf 
dafür, daß er die Gegend von dem Löwen befreit. Sm’ 
übrigen jet Kampf und Bhntrache zrijchen I B13 zum 
lekten Sau! 

Später Horte er, daß der Häuptling feinen bisherigen 
Wohniiß ganz verlaffen und tiefer MS Gebirge zu den un- 
abhangigen Stämmen gezogen var. 

Der Marihall ernannte den jungen Offizier zu jenem 
Höjutanten und verwendete ihn jeitdem häufig zu den ge- 
tahrlichiten umd ehrenvolliten Aufträgen. 


„Caramba,“ rief der Leutnant, jeine Gtrohzigarre 
fortwerfend und fich eime neue Ddrehend — „das nenne 
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ich "ein hartes Entfommen! Sshr erzahlt vortrefflih, Senor 
Don Bonifaz, und ich bin überzeugt, dat diefe Teufel von 
Nabyleg, wie Shr fie nennt, nicht viel beijer jind, als die 
Hunde, die Apachen !“ 

Der Sreuzträger, der mit einem QTuchfeken den Lauf 
feiner Büchfe polierte, hob den Kopf. 

„Habt Shr jemals jehon mit den Apachen zu thum gehabt, 
Leutnant?“ | 

„Da3 nicht, Senor, Gott und die heilige Sungfrau haben 
mich 618 jekt davor bewahrt und mir »paffendere Gegner 
gegeben. ber jedes Nınd in Merxifo weiß von ihnen zu 
erzählen und ihr Auf it der Schlechtefte von allen Sndtanos 
bravog3!” 

„Dann, Senor,” fagte der FYährtenjucher, „wartet mit 
Eurem Urteil, bi$ wir mit ihnen zujammen getroffen 
find, wa — jo Gott will! — nicht mehr lange anftehen 
wird. Unterdes Monfieur” — der Bfadfinder brauchte diefe 
Anrede jtet3, wenn er mit dem Grafen over jeinem Faktotum 
\porad), wahriheinlih, um damit einen Anfprucdh auf eine ' 
Art Landsmannschaft zu beiwerfen — „möchte ich Euch fragen, 
ob der General jeinen Feind nie wieder getroffen hat? Wir 
hören in unfern Einöden fo jelten Geihichten aus der alten 
Welt, und diefer Häuptling jcheint mir jo brav wie der beite 
Krieger der Comanchen oder der Vamnee Loups, mit denen 
ich zivei Sommer jagte, daß Ihr die Neugierde eines un- 
jwilfenden Säger3 entfchuldigen müßt!” 

„sbt habt Kecht, Meiiter Kreuzträger,” meinte der 
Wrovencale, „auch der Graf fprach von dem Soceini, ob- 
ihon er jeinem Yatagan oder feiner Rugel damals mur 
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mit genauer Not entronnen war, nit anders al3 mit 


Achtung.“ 
„Aber haben fie jich wieder getroffen?” 
„sa — und zwar bei einer G©elegenheit, bon der ich 


nur mit Schaudern Iprechen Fan. Sch habe manches in 
meinem Zeben gejehen, aber das Gefreiich der lebendig ge- 
bratenen Weiber ımd Kinder in der Höhle des SL geltt 
mir noch immer vor den Ohren!“ 

„te,“ Tagte der Kanadier entrüftet, — „wenn jene 
Krieger jenjeit3 de3 Meeres auch an Weibern und Sindern 
jolhe &reuel begehen, find fie wirklich nicht bejjer, al3 die 
Apachen! Ich glaubte nicht, aus den alten Ländern der- 
gleichen zu hören!“ | 

Der Apignote zucte die Achieln. „sh muß Euch jagen, 
Meiiter Kreuzträger, daß nicht die Araber, jondern der fran- 
adliiche General jelber e3 war, der den Stamm der Beni- 
amab mit all feinem &igentume ichmorte!” — 

„Und diefer Mann war aljo em Chrift?“ 

„Ein glaubiger apoftoliiher Chrilt, jo gut wie ih und 
hoffentlih Ihr. Corbioux! E3 it freilich wahr, daß man 
ihm die Geichichte jehr übel genommen hat ıumd der Graf 
verließ deshalb die Armee, in der er fiher jekt Marihall 
von Sranfreich ware! Aber auf der andern Seite — Diele 
Kabylen find eme nmitswürdige Brut von Naubern 
und Mordern und waren jo verjtockt wie en Pfaffe, Der 
emen zu viel gezahlten Beichtgrofchen herausgeben jol! 
Sie ermwiderten alle Aufforderungen nur mit ZFlinten- 
ichüfjen!“ 

„ie hieß der Yührer der Franzojen?” 
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„General Beliffier! Pardioux, ih fanı Euch jagen, 
Meijter Rreuzträger, er it ein Mann, der nicht mit fich 
ipielen läßt und die Araber fennen ihn jegt!“ 

Der Spurfinder hatte die Stirn in die Hand ge- 
itüßt — er jdhien in trübe Erinnerungen verloren. „Sch 
weiß, was e3 heißt, ansgeräuchert zu werden und Dampf 
und Flammen ihre wumerbittlihen Zungen nad teuren 
Reben jtreden zu jehen! Sshr würdet mid) zu Danf ver- 
pflidten, Zandemann, wenn Sshr uns die Geichichte erzählen 
wolltet!“ 

Die andern im reife wiederholten die Bitte. 

„Se nun,“ meinte endlich der Mayordomus — „es tit 
fein Geheimnis, die Zeitungen haben genug davon Xarmens 
gemacht. Alfo — bald nach jenem tollen Ritt war der Graf 
zum Sapitän avanziert und Bugeaud, der Generalgoudverneur 
von Algerien, hatte ihn zu jeinem Adjutanten gemacht. Als 
jolher jhlugen wir die Schlaht am Sy mit, das heißt, 
der Graf neben dem Marjchall und oft im Ddichteiten Sampf- 
gedränge und ich auf jeinen Befehl beim Gepäd, denn Ihr 
müßt mwijfen und id mache gar fein Hehl daraus, dab ich 
lieber den feiten Boden unter meinen Sohlen, al em 
Pferd ziviihen meinen Beinen liebe, und der Graf holte 
ih in der Schlaht dag Kreuz und wurde zum Ba- 
tatllonschef ernannt. Später machten wir noch mehrere 
Gefechte mit, bis der Graf mit feinem. Bataillon zu der 
Erpedition des Dberiten Beliffier in den Dahra foımman- 
dtert wurde. 

Sie mochten fich ihon von früher her wenig leiden, 
mem Herr, der Graf und Beltijlier. Sn den Mdern der 
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Boulbon3 rollt, wie Shr wit, das foniglide Blut der 
rechtmäßigen Herriher FSranfreihs und WBelifier, ein jo 
tapferer und Fiihner Burjche er auch jein mag, tit ein ver- 
fluchter Demofrat und qrob wie ein Rornjad! Er zog bei 
jeder Gelegenheit feine Rauberbrut, die Zuaven und Zephyrs, 
‘vor, erle, die zu Ichleht für den höchiten Galgen in Europa 
und Amerika find, und häfelte an den regulären Soldaten 
umber, denn das Bataillon de8 Grafen aehörte zur Linie. 
Kun hat der Graf gerade auc) feine Lammösgeduld, pie 
Shr wohl bald merfen werdet, und jo prallten denn zwei 
harte Steine aufeinander. 

Aber Pardioux! e3 gab Bellere® zu thun, als zu 
zanfen, und die Slinten der Araber jorgten lange dafür, 
daß e3 Feine Zeit gab zu einem ordentlihen Streit. WBe- 
iffier ging drauf wie der Teufel und die Satans, die er 
jtet3 bornmweg ins Gefecht jchiete, warfen die Nabylen 
von Schluht zu Schlucht, von Fels zu Fels. Freilihd — 
jeder Tote, den wir beim Nachrücden fanden, war rem 
ausgezogen bi3 auf die Haut und dazu fehlten ihn Die 
Ohren, die des Oberften Zuaven abgeichnitten und einit- 
iwerlen in die Brotbeutel gejteet hatten, um die Prämie 
dafür nicht zu verlieren. 

Am Abend eines blutigen Tage8 fam der Graf, der 
mebreremale bi8 zur Spike unferer Truppen vorgeritten 
tar, zu mir und jagte: „Bonifaz,” jagte er — „weißt Du, 
wen ich in den Reihen unserer Feinde gejehen habe?“ 

„Sum: Teufel,“ antwortete ich, „e3 wird doch nicht Die 
ihone Yatime gemwejen fein, dab Sie in fo gewaltiger Auf- 
regung darüber find!“ 
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hr müßt nämlich wiffen, Senores, die jhone Yatime 
war eine Fleine mauriihe Tanzerin, in deren Schlingen den 
Winter vorher in Algier mein Graf arg gefallen war. 

„Kein — nichts von dem Unjinn! €E3 ijt Ibrahim, der 
Hoceini, der Herr meines edlen Koljes, vejlen Sprung am 
Marabut mir das Leben rettete, al3 er mich auf Tod und 
Leben verfolgte!“ | 

Hut! Pardioux! Sch pfiff durch die Zahne, denn die 
Sache war verdammt ernit! Mit eimem verflucdten Na- 
bylen, wenn er einem Chriitennmienihen Nahe geichiworen 
hat, it nicht zu jpaßen. Sp frug ich denn den Grafen, 
wie fi der braune Satan benommen und ob er ihn er- 
fannt babe. 

Dei einem KReiterangriff der Mraber, den die Zuapen 
mit eimem jchnell gebildeten Karree zurücgewiejen hatten, 
befand ih der Graf mit den fommandierenden Dffizier zu 
Pferde in der Mitte. Unfere Zeute hatten auf etwa zwanzig 
Schritt Feuer gegeben umd fait ein Drittel der Bedummen 
hatte die Sättel geräumt. Unter denen, welche den Nugeln 
entfommen und ihre Roffe zur Flucht wenden fonnten, hatte 
ih der SHoceini befunden. Sein Pferd, der „Pfeil“, 
hatte ihn dit an die Bajonette getragen, che er «3 
- jih bäumen lafien und Herummerfen Fonnte. Smdem er 
ih in den furgen Bügeln erhob und mit dem Säbel hin- 
über drohte, hatte jein Auge auf das de8 Grafen ge- 
troffen und das Erkennen war offenbar ein gegenfeitiges 
gemwejen. Der Kabyle hatte eine gqrimmige PVerwinnichung 
ausgejprohen ımd den Namen Boulbon, den er wahrichein- 
fi) damal3 von dem Vermittler, der ihm dag Pferd hatte 
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zurückbringen jollen, erfahren, zweimal heraugfordernd in 
da3 Kampfgewühl gerufen, ehe er davon jagte. Seitdem 
hatte man ihn ıumd feinen Schimmel bei jedem wieder- 
holten Angriff an der Spike gejehen und immer ihn den 
Kamen Seine Feinde al3 herausfordernden Schladhtruf 
Ichreien hören. 

Kun, Corbioux! Der Graf it jonit nicht der Mann, 
der fih lange rufen laßt, aber in diefem Falle mochte er 
nicht freiwillig mit dem braunen SHalunfen anbinden und 
ging ihm Tieber aus dem Wege — nicht aus Furcht, wie 
ich gleich zeigen werde, fondern weil er jeinen Sohn ge= 
tötet und nachher jem Brot gegeijen hatte. Unterdes 
wurden die Bedumen Schritt um Schritt immer weiter 
aurücdgejchlagen und der Kampf var grimmiger al® vorher, 
b13 ploslih über Nacht alle Kabylen verjhiwunden waren, 
al3 wären fie don der Erde verjchlungen. 

Und Corbioux! jo war e8 in der That! Habt Shr 
je von den Selienhöhlen der Kantara gehört, Senoreg? Doc 
nern, dag iit nicht qui möglid. Nım qut — der ganze Stamm 
der Beni-Ramah, zu dem der Soceine mit feinem Weibe ge- 
zogen war, weil diefer der unversöhnlichite Feind der Sranfen 
war und die Unterwerfung weigerte, objichon alle andern 
Stamme im Dahra e3 gethan, hatte jeine Werber, Kinver 
und Haußgtiere in eine große Feljenhöhle geflüchtet, die wohl 
taufend Menjchen bergen Ffonnte und die man die Grotten 
bon Freichtech nennt. 

Aber Statt fich ruhig hier zu halten, trogten fie auf die 
Sicherheit ihrer natürlichen Tefte und jchoffen auf die Fran- 
sojen, die unter ihr im Grunde vorüber zogen. 
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ET, 
Yen ensnnegrene ERLITTEN pn Fisch 
SFLTIITSEN ER gar ER 
EEE EEE EB ! 


Ei Pardioux, Senores, Shr hättet damals Beliftier jehen 
iollen, in welche Wut er geriet. Er ließ den Marjich der 
Rolonne jofort unterbrehen und lagerte vor dem Eingang 
der Grotten. Spione — denn die Schufte giebt eg überall! 
— hatten ihm verraten, daß die Grotte nırr zivei Zugänge 
hatte, die beide eigentlich nırr au mehr oder weniger breiten 
Felgipalten bejtanden. Xorn waren beide Eingänge über- 
einander — auf der Kiücjeite de3 Berges nur ein Baar 
enge Spalten, die leiht mit Felsitüden, Steinen und 
Meiten zu veritopfen waren, überdies jtellte der SDberit 
einen jtarfen Boiten davor. So hatte er fie wie eine Maus 
in der Zalle und feine Habe fonnte aus der Höhle ent- 
ipiichen. 

sch habe jpater oft die Dffiziere darüber jprechen hören, 
und die meisten waren der Meinung, daß e3 eine traurige 
Keotivendigfeit gewejen wäre, denn unmoglich durfte der 
DOberit finfhundert entichlojjene Feinde in jenem Nüden 
laljen, die ung die Zufuhren abgejchnitten hätten, und eben- 
jomwentg fonnte er vor der Höhle lagern, bi3 der Hunger den 
send bezivang. Ein Anariff auf die umterirdiihe Feftung 
war aber vollends unmöglich, denn eine Sandpoll ent- 
ihlojjener Männer fonnte den Eingang gegen eine Armee 
verteidigen. 

Nur die armen Weiber und Srnder dauerten mich! 
Sapistro! Genug — als die Kolonne jich in gehöriger 
Entfernung gelagert hatte, jchiete der Dberft einen Bar- 
lamentär an den Feind, einen Offizier, der das Mrabifche 
fertig Ipra, und Ließ fie willen, dab fie fih ergeben oder 
alle jterben müßten. Die Antwort waren Flintenjchitise, 
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dte den een Begleiter des Barlamentärs tot zu Boden 
treten und ihn jelbit vermineten. 

Pelijfier tobte wie ein angejhhofiener Eher! Corbioux, 
ich habe nie einen Mann jo wild gejehen! Die halbe Truppe 
mußte fich zerftreuen und was nur irgend auf eme Lieue 
in der Runde zum brennen tauglich war, abhauen und jam- 
meln. E3 wurden Zaldinen gemadt und der Wall, der 
jih troß der FSlintenfchüffe der Araber vor dem doppelten 
Eingang tiirmte, reichte bald bis über die obere Selöipalte 
hinauf. 

Sie mußten, wa3 ihnen bevorstand — von Zeit zu Zeit 
‚erichten einer ihrer Krieger in den Deffnungen, Schoß jene 
lange Flinte gegen uns ab und tie Nerwinichungen gegen 
Das Bolf der sranfen au2. 

Der Oberit gab den Befehl zum Anzünden de3 eriten 
Salchinen-Wall3. 

Alsbald erhob jich die zungelnde Tlamme und ledte an 
den dürren Keifern mit ungeheurer Schnelligfeit empor. Die 
Zephyre, mit allen Naffinement3 und Schlechtigfeiten ver- 
traut, hatten Kameelmist und ftinfende Kräuter zwiichen die 
Keifigbündel gehäuft und ein erftidender Dualm erhob fi 
und wurde don dem Luftzug gerade in den Eingang der 
Höhle getrieben. 

Ein Geheul drang durch dDiejen Rauch), da3 Gebrüll von 
Tieren, da3 Hohngeichrei von Weibern und Kindern in wilden 
Verwiünichungen. 

Die meisten Offiziere ftanden jchweigend auf ihre Säbel. 
geftiikt in einiger Entfernung, während die Soldaten, das 
Gewehr neben fich, ving3 umber gelagert waren und fchlechte 
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MWige rifjen über die Unglücdlihen da drinnen. Mie dre 
Teufel liefen die Zuaven vom Negiment Beltifierg um- 
ber umd Stocherten die Flammen und jchleppten immer 
wieder friihe Bündel Fajchinen herbei zur Nährung des 
Jeuer?. 

Für den Oberiten war ein Zelt aufgejchlagen worden. 
Nachden er den Befehl zum Anzinden der Yalchinen gegeben, 
30g er fi dahın zurück ımd der Bojten hatte jtrengen DBe- 
fehl, niemand zu ihm zu laljen, al3 einen Adjutanten, der 
von Stunde zu Stunde rapportierte. 

E3 war gegen Sonnenuntergang aewejen, al3 die Ja- 
Ichinen in Brand gejeßt wurden. Das Feuer brannte die 
ganze Nacht, aber bei dem geringen Zuftzugq drang der Dampf 
nur langlam in die Deffnungen der Höhle. 

sn den eriten ziwer Stunden verhöhnten uns die Cin- 
geichlofjenen. Sie famen wiederholt an die Deffnung, jtießen 
Schmähungen aus und jchoffen ihre Flinten und Biltolen 
gegen uns ab. 

Endlich drang der Rauch dichter und dichter in die Deff- 


. nungen der Höhle und die ungeheure Grotte begann fich zu 


füllen. 

Dann hörten wir da3 Brüllen der Stiere, da8 Blöfen 
der Schafe und das unruhige Gewieher der edlen Pferde, 
welche die Araber als ihren größten Reichtum mit fich in 
die Grotten geführt hatten. 

SZmiihen das Brüllen der Tiere mijchte fich bald das 
Klagegeichrei und das Stöhnen von Menfchen. 

Wer nur einmal Gelegenheit gehabt bat, dem Tode oder 
Begräbnis eines Drientalen beizumohnen, Fonnte fich über 


a 
dtefe Laute nicht tänichen. ES war das Gefchrei der Nlage- 
jwerber, die an dem Zotenlager ftanden, was jelbit die Nerven 
der roheiten Arieger erbeben machte. 


Auf diefe Werie waren iviederum zivei Stunden  ver- 
gangen. Die Wachen am „euer, die mt Dejjen Unter- 
haltung beauftragt waren, Iditen einander alle Stunden ab. 
Der Graf, mein Herr, hatte jih, in jemen Burnus gehültt, 
unter einem Yeljen auf den Boden gqetvorfen und ich lag 
au jemen Süßen. 


E3 mochte eine Stunde vor Sonnenaufgang jein, al3 
wir durch Schüffe geweckt wurden. ber fie waren nicht auf 
ung gerichtet, fondern Ichtenen im Snnern der Höhle zu fallen. 
Dazwilihen milchte jich Geheul und Wehflagen und das 
Brillen der Tiere. 

Wir glaubten anfangs, die Bent-NRamah wollten einen 
Ausfall machen und erwarteten fie alle Augenblide durch die 
Wand von Feuer und QDualm, welche die Nusgange umgab 
und verbarg, herborbrechen zu jehen, aber nicht3 davon ge- 
ihab, ımd al® die Dammerung das nahe Aufiteigen der 
Sonne verfündete, war alles in der Höhle wieder ftill, bis 
mit dem eriten Strahl de3 Tagesgeitirng fich von dem obern 
Eimmgang her die rauıhe und halberiticte Stimme de3 Murezzin 
de3 Stammes mit dem Nuf zum Gebet erhob: La Allah il 
Allay, Mohamed ben Allah! Es it nur ein Gott und 
Mohamed ilt fein Prophet! 

Der Graf hatte, wie er mir Ipater aan während der 
ganzen Nacht Fein Muge zugethan, obgleich er fich geitellt 
hatte, al3 jchliefe er. Sebt mit der Neveille, welche die Hor- 
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niiten blfiejen, ging er entjchlofjen auf das Zelt des Oberiten 
su und verlangte, mit ihm zu jprecen. 

RVeliffier war bereit8S munter, — vielleicht, daB er 
auch nicht geichlafen I in diejer Nacht, — Gott allein 
weiß eg! 

Mehrere Dffiziere waren dem Grafen gefolgt, al3 er mit 
entichloffener Miene zu dem Zelt deg Oberiten ging. Beltijier 
trat aus dem Belt. | 

„Was minnjchen Sie, Monsieur le commandant?“ 

„DSbertt — e3 find vielleicht noch Menichenleben zu 
retten!“ 

802“ 

„te fonnen Sie fragen — drüben in den Grotten von 
Stejchteh!“ 

„sch Fenne dort nur Feinde der fFranzöfiihen Armee!” 

„Aber e3 find zur Halfte Weiber und Rinder!” 

„So Jind es Mütter von Feinden oder Finftige!” 

„Monsieur le Colonel,“ jagte der Graf — „ich glaube, 
e3 it genug geichehen, jie in Schreden zu jeßen, wenn nicht 
bereit3 zu viel! sch bitte Ste im Namen diejer Herren, 
im Namen der Menschlichkeit, noch emmmal emen Barla- 
mentär abzujenden und jie zur Ergebung auffordern zu 
lafjen!“ 

„Sch Habe nicht Luft, noch weiter franzöfiihe SoI- 
daten zu opfern. Man hat auf die Parlamentäre ae- 
ichoflen!“ 

„Dann erlauben Sie, Oberit, daß ich jelbit gehe?“ 

Peliifier jahb ihn höbntih an. „Wenn Sie den Mut 
dazu haben!“ 


Der Graf wurde bfutrot. „Sie vergelfen, SOberit,” 
jagte er ftolz, „daß in meinen Adern das Blut HSernrih IV. 
fließt und nicht das eines Fleischerfuechtg !” 

Die jo direft und verdoppelt eriwiderte Beleidigung, denn 
der Großvater des DOberften war befanntlich ein Schlädter, 
ihten ihn jehr gleichgiltig zu lajjen. Seine Grobheit war 
bereit3 damal3 Iprichiwartlich und er war gewohnt, auch jein 
Teil einzufteden. | 

„Bah!” jagte er — „Sie haben reht — e3 fann im 
Grunde mır einen Offizier foften und dag macht nichts, al3 
eine Vafanz! Gehen Sie denn, Monsieur le Commandant“ 
— er jagte nie Graf — „aber merfen Sie fi, daß ih Sie 
im Auge halte!” 

Der Graf drehte fi ohne em Wort der Entgegnung um 
und ging nach dem Teuerwall au. 

Auf jeinen Befehl riljen mehrere Xeute vom Gente-Sorp3 
eine Breihe in die Mauer von brennenden Salchıinen, gerade 
por dem Eingang. Der Graf winfte einen Hornijten zu fid) 
und ließ ihn ein Signal blajen. 

Bei der dritten Wiederhohtng erjchienen drei Geitalten 
in dem obern Zugang der Grotte. 

Die Unterbrehung de3 euer3 hatte den Rauch und 
Dualın gelichtet, man fing an, deutlicher den Vorgang zu 
jehen. | 

Die Geitalten m dem Eingang der Grolte waren 
drei Männer in ihren weißen Burnusjen, deren Kappe fie 
zum Schuß gegen den Nauch tief iiber daS Geficht gezogen 
hatten. 

Aber diefe Burnuffe hatten jeßt ihre Yarbe verloren, 
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fie waren jchwarz von Raud) und an vielen Stellen zer- 
riffen und blutbededt. | 

Der Zuftand der Männer jchien überhaupt erbarnten3- 
wert. Sie fonnten fich offenbar Faum noch aufrecht erhalten 
und lehnten halb ohnmäcdtig an der Wand oder auf ihren 
Sslinten. 

Dennoch glühten ihre Augen gleich Kohlen in blutige 
Haß unter der Kapuze hervor und ihre Geberden waren wilde 
Drohungen. 

„Bo tit der ga de3 Stammes, der Häuptling der Beiti- 
Jamah, daß ich mit ihm rede?” fagte der Graf, der jekt 
genug Arabiieh verjtand, um die Unterhandlung Jelbit zu 
führen. 

„Die Kugeln der Giaurs haben Muly-Ramah getötet, 
wofür ihnen Scheitan vergelte!” jagte der Fräftigite der 
Männer. „Was will der Rafir? Sch bin an jeine Stelle 
getreten und werde feinen Tod rächen!” 

„Der Deme it fiher und der aller Demer Gefährten, 
Eurer Werber und Rinder, wenn Shr nicht die Waffen Itredt 
und Euch ergebt,” entgegnete der Graf. 

„Beihme! Auf meine Mugen fomme eg!” 

„Benn Du mwahnfinnig genug bilt, Dein PVerderben 
su wollen, Kabyle,“ rief der Graf, „jo merden Deine 
Brüder und Freunde verftändiger fein. Hort mid, Sbr 
Männer und Frauen — der Befehlshaber der Erpedition 
läßt Euch Gnade angedeihen und jchenft jedem das Leben, 
Mann oder Meib, die herausfommen ımd Unterwerfung 
ichworen!“ | 
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„Halt ein, Giaur! — Habt Ihr Frankenhunde Feine 
Dhren?“ 

„tie meinjt Du dag?” 

„Mafchallah! Ehe die Sonne aufaing, haben die Tapferen 
der Bent-NRamah und ihre Freunde jelbit die Verräter ge- 
tötet, die Lieber fich den Ehriitenhunden ergeben, al3 zur 
Ehre Allahs jterben wollten! Kein Anhanger des Vropheten 
wird lebend diefe Pforte, die Allah jelbit gebaut zum Schuß 
feiner Glaubigen, überfchreiten, um jich in die Hände der 
Berfluditen zu Tiefern!“ 

„Bahnfinniger! So opfert wenigitens nicht Eure Frauen 
und Rinder!“ 

Der Maure lachte grell auf. „Unjere Frauen und 
Kinder? Ber dem Barte des Wropheten, Diehiaur, Du er- 
innerjt mich zur rechten Zeit daran! Einen Augenblid, 
und Du jollft jehen, ob wir unjere Weiber no) zu opfern 
brauchen!” 

Er jprang in die Höhle zurück und fehrte nach wenigen 
Momenten mit einer Lat im Arm zurüd, die er bis an den 
Eingang der Höhle ichleppte. 

ES war ein totes Weib, die langen jchmwarzen Haare 
ichleiften auf dem Boden, in dem von dem Feredicht, dem 
Gemwande, entblößten Bufen öffnete fih eine furchtbare, oc) 
biutende Wunde, die da3 Horn eines der von dem Dampf 
wild gewordenen Stiere ihr geitoßen. 

„Kennst Du diefe, Hund von einem Franken?“ rief 
der Araber. E&3 it Zulmah, mein Werb, die Mutter des 
Rnaben, den Du erjchlagen md ih“ — er rik die Ra- 
puge de8 Burnuz don jenem Haupt, — „ich bin Sbrahim 
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der Hoceine, dejfen Stamm Du feiner Ziveige beraubt! Moge 
Yllah mich an Deinem verfluchten Gejchleht rächen und alle 
Ungläubige töten, wie ih Dich erichlage!“ 

Und mit Bligesfchnelle fein PBiitol aus dem Gürtel 
reißend, Iprang er mit gewaltigen Sab nieder aus der wohl 
20 Fuß dom Boden gahnenden Deffnumg und jhoß im Fluge 
jeine Waffe gegen den Dffizter. 

Die Kugel verfehlte ihr Ziel und zerichmetterte den 
Schädel des Horntiten. 

Der Hoceme war in fauernder Stellung mitten awiichen 
die noch glühenden und Ddampfenden KRetligbiindel nieder- 
gefallen. 

Sm nacditen Moment jchnellte er, wie der LXöwe feiner 
Heimat, Statt der nublo3 fortgejchleuderten Biitole jeßt den 
bligenden Yatagan in jener Fauft, in elaftiihem Sprunge 
wieder empor und Stürzte fi auf feinen Todfemd. 

Aber jei eS, daß jene Gewänder durch die Sike und 
den Dampf trocfen wie Zunder, fer e8, daß er gerade auf 
einen Feuerbrand jelbit aeiprungen war, der Nirgenbli hatte 
genügt, um jeine Kleidung Feuer fangen zu machen, und 
al3 er fi) gegen meinen Herrn, den Grafen jtürzte, loder- 
ten die Ylammen an. feinem Bırmus und jenem Hemd 
in die Hohe und hüllten ihn zu einer Feuerfäule ein. 

Ein allgemeiner Schrei des Entiekens ertünte ringsum, 
als dieje Doppelte Gefahr, das Feuer und das Ciien, fich 


gegen den Dffizter warf, der nicht einmal Zeit hatte, feinen 


Säbel zu ziehen. 
Mehrere in der Nahe ftehende Soldaten jprangen berber 
— aber zugleich feurerten die beiden Mraber aus dem obern 
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Eingang der Höhle und zwei von den Soldaten wurden 
verwundet — den dritten trete ein furchtbarer Sieb des 
Yatagan in die Schulter zu Boden. 

Der brennende Hoceine war jebt dit vor dem Grafen 
und hob das blutige Eifen — ih ftand zu fern von ihni, 
un mit meiner Bruft den Stoß für ihn zu empfangen — 
er war verloren! 

„Zur Sehennah mit Dir, Hund von einem Mörder!” 
Der Arm fiel nieder — aber fait in demfelben Moment 
jaben wir die Teuermaffe de3 brennenden Kabylen fih vom 
Boden erheben und wie emen flammenden Draden durch 
die Luft fliegen, wohl mehr al3 zehn Schritt, mitten awiichen 
die Faichinen hinein, die im nächlten Mugenblie über ihm 
emporloderten. 

Der Graf Stand underjehrt —- als ih zu ihm ftürgte, 
fonnte ich, nur noch die an mehreren Stellen qlimmende 
Uniform löjichen. 

„shr habt eine Wrobe feiner wunderbaren Rörperfraft 
an dem armen Teufel da gejehen,“ fuhr der Haushofmeiiter 
fort, auf den Piraten in ihrer Nähe deutend, der bei der 
Erinnerung grimmig da Gejicht verzog und dem Sprecher 
einen giftigen Blick zufchleuderte — „und ic) Fan Shnen 
jagen, Caballero3, der Graf war jchon damal3 berühmt 
wegen jeiner Stärfe und Gewandtheit, wie Sie aus der 
Affäre mit dem Löwen gejehen haben. Er hat mehrmals 
au jeinem und feiner Freunde Vergnügen alle die Runit- 
ftüfe ohne Anitrengung nachgemadt, die der beriihmte 
Marihall von Sachen und der König NAuguft machten, 
wie da3 Nufhalten eines Wagen? im vollen Zauf Der 
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Pferde, over das Werfen einer Bombenfugel. Sch habe ge= 
jehen, wie er eine Kanone mitjanıt der Lafette aus einem 
Loch im Wege bei Conftantine hob, wenn das überhaupt 
Mege zu nennen jind, die jechs Pferde nicht Herauszuziehen 
vermochten, und als er jich eres Tages den Spaß machte, 
bon einem arabiihen Schmied umnjere Bferde beichlagen zu 
laffen, und drei Huferfen nacheinander, die der Araber ihm 
zeigte, al3 jchlechtes Eijen zivischen den Fingern zerbrac, 
glaubte der Mann wahrjchernlich, er habe feinen lerbhaftigen 
Sheitan, den Teufel, vor ich, denn er rannte voll Entjegen 
in jein Haus ıumd jchlug Die Thür Hinter fich zu, ohne fich 
wieder blicken zur lafien. 

Genug dadon — Seine Kraft und Geivandtheit hatte ıhn 
aus diesmal aus der fichern Todesgefahr gerettet. E3 war 
jo, wie wir mit Eritaunen gejehen hatten. Sn dem Augen- 
blif, wo der Hocermme den Yatagan gegen ihn hob, hatte er 
ihn am Arm und am Gürtel gepacdt, ihn emporgehoben, 
und den „euerball, ven der Ungläubige bildete, iwie einen 
brennenden Ploß im Bogen dureh die Kuft geichleudert. 
Der Rabyle hatte, vor Schmerz oder Eritaunen, während der 
furchtbaren Reife in den Tod feinen NYatagan fallen lajfen 
und ich hob ihn Später auf umd beige ihn noch zum Iln- 
venfen, Sie jollen ihn morgen mit eigenen Mugen jehen, 
Gaballerog! 

Pardioux! Die Flammen schlugen über den SHoceint 
sujammen und befreiten ung fir immer von dem Halunfen, 
während die Kugeln der Wachen die Ipikbübrichen Mraber 
in ihr Seljenneit zurück jagten.” 

„Und der Graf?“ Frugq neugierig der Leutnant. 


Skhaß der Yntas. I. 20 
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„Der Graf jtand ımbeiveglich und bliefte finiter im dag 
Sener, al3 jeine Freunde herbeieilten, um ihn über jeine 
Kettung zu beglücfwünfchen. E3 famı mir vor, al3 reue e3 
ihn, den Kabyken, der ihm doch jelbit nach dem Leben ftrebte, 
getötet zu haben. Mber er hatte feine Zeit dazu, fich dem 
Bedauern hinzugeben, denn der Mraber brüllte noch jenen 
legten Todesichrei auf dem Scheiterhaufen, al wir hinter 
ung die rauhe Stimme des Dberjtfommandierenden der Erpe- 
ditton hörten. | 

„Monsieur le Commandant,“ jagte der grobe Beltffier, 
„Ste werden jofort memem Mdjutanten Ihren Degen 
abgeben und fich pierundzwanzig Stunden als unter Arreft 
anjehen.” 

„Darf ich. fragen, warum?” jagte der Graf. 

„Parbleu! — weil. Sie unnüß mit Ihrer unberufenen 
Weichherzigfeit jolhden Schurfen gegenüber da3 Leben ziverer 
Soldaten geopfert haben! — Fuilt die Kite wieder aus, 
Burjche, die diejer Herr Euch machen hieß, und jekt das 
Ausbrennen fort!“ 

Der Graf gab, ohne ein Wort weiter zu jprechen, jenen 
Säbel ab, und ging zu dem Train, iwo er blieb, bi3 Die 
ganze Gejchichte vorbei war. Die Zuaven warfen aufs neue 
das Keifig und Stroh zujammen umd jchürten die Slammeı, 
die ihre eritiefenden Dämpfe in da3 Snnere der Höhle 
jandten. 

Da3 Brüllen der Tiere, dag dumpfe Stöhnen der Männer, 
da3 Wehflagen der Weiber und das Mechzen jterbender 
Kinder während der nächjiten zwei Stunden war jchreclich, 
dazwifchen ertönte bier und da aus dem Siumern der 
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Stotten ein Schuß — wie wir jpäter fanden, waren c8 
nicht die Augeln folcher, die eS vorgogen, ein dem Zode 
geiveihteg Leben durch eigene Hand rajcher und fchmerz- 
[ojer zu enden, jondern e3 war ein Kampf bon wenigen 
gleich dem Hoceini, die den Ausgang verjperrt hielten 
gegen alle, die fich ergeben wollten, und die lieber auf 
die eigenen Freunde jchoffen, al3 ıhmen geitatteten, dem 
Märtyrertode zu entrinnen und fi den Franzojen zu 
unterwerfen. 

Endlich gegen 1 Uhr morgens war alles jtill; — jelbit 
die Machen am Feuer, die rohen wüften Soldaten wagten 
nicht laut zu fprechen, jondern verhtelten sich jtumm oder 
flüfterten nur. 

Als die Sonne über den Telfenfuppen der Dahra auf- 
ging, war e3 allen, al3 wiirde ihnen eme Lait vom Herzen 
genommen. 

Erit un 8 Uhr erteilte der Oberjt der erften Sngenteur- 
Konpagnie Befehl, in die Grotten zu dringen, aus denen, 
nachdem das Teuer davor längit verlofchen war und man 
die bintern verjtopften Selfenfpalten geöffnet hatte, ein 
diefer ftinfender Rauch hervortrieb. — Vorher hatte Veliffier 
mermem &ebieter den Säbel zuriidgeichiekt, aber der Graf 
-beriveigerte jeine Annahme er erflärte, daß er vor ein 
Kriegsgericht geitellt werden wolle. Mir gab er die Erlaub- 
nis, oder er befahl mir vielmehr, das Detachement in dag 
Ssunere der Höhlen zu begleiten. 

Meifieurs! Ich Fanın Shnen jagen, ich habe manches 
gejehen in meinem Leben und meine Nerven jind jo zient- 
lich hart wie Stränge, — aber was ich bier erblicen 
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mußte, hat lange memen Schlaf mit jchrefliden Träumen 
erfüllt. ' 
Sleih am Eingang der Grotte lag dag Weib de3 Hoceimmi 
mit ihrer furchtbaren Todesmunde in der Bruft, jekt ge- 
ihiwärzt von dem dien Rauch, der ftundenlang hier hinein- 


gezogen war. Daneben im wüjten Gedränge Männer, den 


Natagan und die Flinte in der Hand, iwie fie einander in 
wilden Kampf angefallen hatten und doch zulekt alle dem 
gemeinjamen "Yeind erlegen waren. 

Gleich darauf trafen wir auf zwer halbverfohlte Stiere, 
deren Häupter die Mraber mit ihren Burnuffen umwicelt 
hatten, wahricheinlich, um die Mugen der vom Teuer miitend 
gemachten Tiere zu blenden und fie die Menjchen verfehlen 
zu laljen. Daneben Fauerte die Leiche einer Mutter, welche 
allem Anfchein nad) der Tod ereilt Hatte, wahrend fie ihr 
Rind gegen die Wut eines dritten Stieres verteidigte, denn 
noch hielt fie die Hörner des Tiere? mit beiden Händen 
umfaßt. Wenige Schritte und ganze Saufen von toten 
Körpern jchienen fi uns entgegen zu drangen, bon dem 
Todesfampf jchrecflich verzerrt, während ihrem Munde nod) 
ein jchwarzer, halb geronnener Blutftrahl entquoll. Dort 
ruhte der ehrwürdige Scheifh de3 Stammes, von der Wucht 
jeine3 eigenen Renners, unter dejfen Xeiche die jeine ge- 
funden wurde, erdrücdt. Zwei Liebende hatte der umerbitt- 
fihe Tod Arm in Arm erreicht. Da liegen fie, memander 
geichlungen, ein Bild des Friedens und der Poefie mitten 
in diefen gräaßliden Scenen. Den Ausdrud des Grauens 
und entjeßlichiten Samımer3 hatte das unfäglide Leiden 
auf den Gefichtern der meiften Sterbenden herporgerufen 


md Diefen Musdruck hatte der Tod auf ihren Zügen feit- 
gebannt. Andere trugen die finitere Miene fanatiicher Ent- 
ichlofienheit, mit der fie geitorben waren. Dort lag ein um- 
glüiffihes Mädchen, in dejfen Stirn fi der Huf eines 
wütenden Sengjtes blutig eingedrüct hatte. Dem Tiere, 
das im eigenen Todesfampf wahnfinnig um fich tretend 
ihren Tod verurfacht hatte, ruhte die Mraberin Halb ver- 


brannt zur Seite. An vielen Stellen mußten die Jlammen 


jelbjt vor der Hiße in die Grotten gedrungen jein und Die 
Kleider der Unglüdlihen ergriffen haben, denn Haufen 
verfohlter ®ebeine und qräßlicher Weberreite gqriniten un? 
entgegen. 

Sn dem tiefiten MWinfel der Höhle fand ich die eritickte 
Leiche einer alten Frau, die noch emen Hrug Waller an 
ihren Mund zu halten jchren. Ihre Arme waren auf einen 
Selsvorfprung geitüßt, dag graue Haar Hing im jchlaffen 
Strähnen über ihr Gefiht. So hatte fie der Tod erreicht, 


als jie eben durch Flammen und Rauch von verjengendem 


Durit gepeinigt das vielleiht jorgfaltia bisher veritecte 
labende Kaß zu ihren welfen Lippen bringen wollte. Pferde 
und Männer, Frauen und Lämmer, Sinder und Ziegen, 
Maffen und Gewander, alles lag verbrannt, verfengt oder 
eingeäfhert in graufjer, wahnfinniger Unordnung auf dem 
bom Kaucdh gejchwärzten Boden da — Fein Laut, der von 
einem geretteten Leben zeugte, fein Wort der lage oder 
der Rache aus einem Paar diejer für ewig aeichlofjenen 
taufend Lippen! — der Stamm der Beni -Namah hatte 
geendet!” 


30 


Der Craähler Ihwieg — er jchien jelbit tief ergriffen 
su jein von der fchreelihen Erinnerung. Dann rief er den 
ihwarzen Nufwärter, jein Glas zu füllen und tranf e3 mit 
einem langen Zuge Teer. 

„Caramba, Senor Don Bonifazio,“ meinte der Leut- 
nant, nachdem er in einem zweiten Glafe Grogt dem 
HSaushofmeilter Bescheid aethan, — „Sie erzahlen wirklich 
bortrefflih. Pan glaubt, dieie Höliihe Höhle vor fi zu 
jehen. Darf ich fragen, was Ihr General oder Colonel, vor 
dem ich allen Nefpeft habe, mit den toten Mrabern ange- 
fangen bat?“ 

„Se nun, ihre Gebeine modern, denf ich, in den Grotten 
von Srejichiech 613 zum jüngiten Tage, wo fie dann ihr ver- 
Huchter Prophet zum Paradiefe erweden wird, ivie fie fich 
einbilden. Aber Monfieur Sreuzträger, Ihr jagt ja garnichts 
zu der Gejichichte?“ 

Der alte Mann ließ die Flinte, über die er bisher 
ichiwergend gepußt, in jenen Schoß finfen und jah empor. 
Er war der einzige, welcher die Grogffanne an fich hatte 
borüber gehen laffen. Ms der Strahl des Mondes jekt 
auf jein Geficht fiel, alänzte e3 twie feucht unter feinen grauen 
Wimpern. 

„sh babe aewiß mit aroßer Zeilnahme Sshre Ge- 
ichichte gehört, Monfieur Bonifaz,“ Sagte er, — „um fo 
mehr, al3 fie mih an die fchredlichite Stunde meines 
eigenen Zebens erinnert. Aber darf i& Sie fragen, mas 
hierauf mit unferm brapen Anführer und jenem damaligen 
Chef geichah?” 


„Se nun, — die Erpedition war in einigen Tagen 
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zu Ende, denn die Nachricht von dem Vorgang in den 
Höhlen verbreitete fih va, da3 Erempel verjekte die 
Stämme in einen gehörigen Schrefen und fie jchieften 
Adgejandte, um ihre Unterwerfung anzuzeigen. Der Graf 
ging lange mit fih zır Rate, was er thun jolle, aber wie 
jehr man auch über die Räucherpartie den Kopf Ichütteln 
mochte, Dberit Beltifier hatte den Erfolg für fi und 
machte jich außerdem verdammt ivenig daraus, ob jein 
Verfahren mißfiel oder nicht. Zulekt wuhte das Gouper- 
nement jehr gut, daß nur mit folcden Burjchen die wilde 
Bevölkerung im Zaume zu halten war und er wurde bald 
darauf General. Der Graf aber nahm feinen Degen nicht 
ivieder, jondern bald darauf jeinen Mbichied und Fehrte 
mit vem Marihall nach Franfreich zurück. sch aber folgte 
ihm, wie ich ihm jet fait zwanzig Sahren gefolgt war 
und wie ich ihm jet übers Meer in einen dritten Welt- 
teil gefolgt bin. — Aber Mordioux! jagtet Sshr nicht 
eben, Meiiter Kreuzträger, daß She abnliches erlebt 
habt?“ 

„sa, Monfieur Bontfaz — und jeitdem bin ich geworden, 
was ich bin, ein rajtlofer Wanderer, der jeine Feinde verfolgt, 
um jene jchreelihen Stunden zu rächen.“ 

„Sp hängt die Geihhichte alfo mit Eurem Eid umd dem 
Kreuz zujamnmen, da3 Shr auf der Bruft tragt?” 

„sa, Monfieur!” 

„Und es waren die Apachen, die Euch braten wollten?” 

„&3 waren die Apachhen, Senor, aber nicht ich war eg, 
dem Ihr steuer galt, jondern Wefen, die hundertmal mehr 


wert waren, ivie ein alter Säger, und das Liebite und Beite, 
jva3 er auf der Welt Hatte.“ 

Der Trapper legte die Stirn auf jeine Hande, die er um 
ven Lauf jener Büchfe geihlungen hielt und jchien in tiefe 
Erinnerungen verloren. 

PBloßlih erhob er den Kopf und warf einen feurigen 
drohenden Blik umher. 

„sch url Sshnen die Gejchichte ein amdermal erzählen, 
Mayordomo,” jagte er finiter, „venn fie ijt wohl wert, daß 
te von allen gehört wird, die jeßt im Begriff Itehen, die 
Apachen zu befümpfen. Sie wird fie lehren, die taujend Liiten 
diefer Schwarzen Teufel nicht zu gering anzujchlagen, und 
ih vor ihnen zu hüten, wenn fie ihren Sfalp auf dem Kopfe 
behalten wollen. Heute, Monfieur, erlajjen Sie e3 mir, 
denn ich bin, durch SShre Erzählung an mem Unglüc erinnert, 
nicht in der Stimmung, dabon zu reden.“ 

„Dann trinfen Sie wenigitens dies Glas!” Aber der 
Kreuzträger wies e3 mit eimer erniten Geberde zurüd. 

„Jun gut,“ meinte der Haushofmeifter, dem jeinen Humor 
bereit3 wieder gefunden hatte, — „hoffentlich find Sie morgen 
bejjerer Zaune. Aber der Abend tit jo Ihon und der Rum 
noch nicht alle. Wie wäre 88, Badrone, wenn Sie uns nod) 
die derjprocdhene Craählung von Shren Meertigern zum 
beiten geben?” 

Der Schiffer lachte. „Die heilige Sungfrau bewahre mid) 
davor, Senor Don Bonifaz,. daß ich felber mit folhem Vieh- 
zeug zu thun gehabt, obfchon leider bei unjerm SHandierf 
genug Gefahr tft, ihnen einmal m den Kachen zu fallen. 
Aber da tt Senor Juan KRacunba, der Capataz war 


auf den Berlen-snieln, und ich iveiß, wenn ich auch Die 
näheren Umstände nicht Fenne, daß er der Mann ift, Shnen 
eine Gejchichte aus feinem Leben zu erzählen, die Ihnen be- 
weijen wird, daß hr altes Land nicht allein jo ichlimme 
Dinge zählt, wie die Löwen und Nraber !” 

„Bon, Monfieur Rapitan! Senor KRacunha muß er- 
zählen. Cordioux! Durch eine jolche Gefchichte lernt man 
ich wahrhaftig bejjer fennen, al3 wenn man ein Sahr lang 
miteinander herumgejegelt wäre. Mljo vorwärts, Monsieur 
Kacunba, und Ipinnen Sie uns Ihr Garn, wie die Matrojen 
zu jagen pflegen!“ 

Mie andern Mitglieder der Gejellichaft ichlofien fich eifrig 
der Bitte de3 Haushofmeilters an. 


Saltfornifhe Nächte. 


(Sertjebung.) 


Die Derfe. | 

„Uaramba, Senores! SH muß in die Leiden meines 
Herzen3 umd in die Tiefen de3 Meeres zuridgreifen, wenn 
ich Ihnen meine Geihichte erzählen foll. 

Snde3, was thut3! &3 ıjt alles vorbei, und ein geicheuter 
ann Fümmert jich nicht um das, wa3 vergangen und daher 
nicht mehr zu andern ift!“ 

Tach diejer Furzen und energiichen VBorrede drehte fich 
der ehemalige Capataz eine neue Zigarre aus Maisitroh und 
beganı ferne Erzählung. 

„Sie haben beim Untergang der Sonne jene beiden 
ichwarzen selleninjeln gejehen, welche die Bucht von La Baz, 
die Heimat unjers witrdigen Senor Don Diego, bilden, diejer 
Berle aller Schiffer ziwiihen dem Rap San Lucas und San 
Sranzisfo, und in deren Mitte wir ung morgen friih be- 
finden werden. Sie fteigen ivie Shmwarze Mauern aus der 
Tiefe de3 Meeres umd find in Ddiefen Augenblick nur von 


ee 


drei oder vier Samtlien und den Scevögeln bewohnt. Aber 
por zwer Monaten hätten Sie bier fein ımüllen, wenn e& 
Semmer Ercellenz dem Conde General und der FJeuersbrumit 
in San Sranzisfo gefallen hätte, und Sie wirden Ihr 
under gejichaut haben. 

Auf einer diejer ISnfeln, ich erinnere mich gerade nicht 
mehr, ob e3 auf Cerralbo oder Esprritu Santo war, denn 
jo ift ihr Name, tft auch Ihr aehoriamjter Diener feiner 
Beit zur Welt gefommen. Mein Vater war ein Spanier 
bon reinem Blut und Mufieher der Berlen - Kompaagnıte, 
meine Mutter, ich muB e3 zu jeiner und ihrer Schande gqe- 
jtehen, eine Sndianerin, die freilich ziemlich Hubjch gewejen 
jein joll. Ssnoeg — wer fann fir jeine Gefühle, namentlich 
wenn feine Rajtilianerin auf fünfzig Meilen in der Aumde 
zu haben ift! 

Genug, ich war da und freute nıich bald meine? Lebens, 
indem ich ven größten Zeil desjelben im MWaffer zubrachte. 
Die Eltern memer Mutter gehörten zu den beioldeten 
Zauchern, die an der Kite wohnen ımd erzogen mich bis 
zu meinem zehnten Sahre, wo mem Vater mi au fich 
nahm umd in die Gehermmmifie des Gejchäft3 eimweibte. 
Daher Ffonımt e3 auch, Senores, daß ich mehrere SISndianer- 
Dialefte gelaufig jprehe und jo Semer Crcellenz dem 
Senor General von ganz bejonderem Nußen fein iwerde, 
obichon mein eigentliches Element dag Meer und nicht Die 
Spnara tft, Denn ich jchhoimme mit jedem Fiich um die Wette 
und tauche wie der Sturmdogel, der filh auf der Spike der 
Wogen tragen läßt. 

Genug Ddabon — da die meiften don Shnen Diefe 
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beiden einfamen, aber gejegneten Ssnjeln wohl noch nie zu 
Sefichte befommen haben, muß ich Sie einigermaßen von 
ihrer Natur unterrichten. Gewöhnlich verödet, dienen fie 
nur mährend zweier Monate im Sahre den Werlenfiichern 
und Scilöfrötenfängern zum Aufenthalt, und zwar im 
Sun und sul. Während diejer Zeit veriammelt fi) hier 
eine zahlreiche Bevölferung von Taudern, Kaufleuten und 
Gaballeros aller Art. Beide Ssnieln waren, wie ich mir 
habe jagen laflen, zu allen Zeiten in dem Golf von Rali- 
fornten wegen ihrer Bänke von WBerlenauftern umd der 
großen Anzahl vortrefflider Schildfröten berühmt, von 
denen Don Diego uns Hoffentlich morgen ein treffliches 
Jagout, mit den Schoten des roten Pfeffer3 gewürzt, vor» 
jeßen wird. Der erite, welcher diejen Placer von Perlen 
entdeckte, war ein Spanischer Soldat, der nad) einem qliüd- 
fihen Streifzug in die Tiefen. de Meeres fih im Belik 
bon mehr als 60,000 Dollard befand. Seit jener Zeit 
fallen die Befißer diejer Placero3 fie alljährlih während 
ver beiden günftigiten Monate, daS heißt mährend der 
beiden heißeften, ausbeuten. Die Berlenfiicheret nimmt in 
der snonftrie und im Sandel umjerer glorreihen meri- 
fanischen Republif eine bedeutende Stelle ein. Sie wilfen, 
wenn Zufall oder Nahluhungen in Merifo eine Gold- 
oder Silbermine an den Tag fordern, jo wird ihr Dajein 
der NKegterung angezeigt, iwelhe die Bemilligung der Au3- 
beutung erteilt, jedoh nur, wenn der Entdecker weder ein 
Fremder, noch ein Soldat oder Priejter it und jie in Sahr 
und Tag in Betrieb zu jeßen verniag, andernfall3 fie dem 
öffentlihen Schate anheimfalt. Die Formlichkeiten jind 


Ra 


für die Perlenbänfe diejelben und jobald fie erfüllt find, 
ichreitet man zur Vorbereitung des Fiichens. Die Eigen- 
tiimer de3 MWlacer oder ihre Benollmadhtigten Dingen unter 
den indianischen Stämmen in den Kititengegenden des gegen- 
über liegenden Kalifornien und der Sonora die Anzahl 
von Buz03,”) deren fie bedürfen. Wie die Bergleute, 
haben auch die Taucher einen Anteil, daS Heikt, ihr Lohn 
beiteht allein in einem Zeil des Gemwinnes, der ihnen über- 
laffen bleibt. 3 gelten dabei ganz bejondere Bedingungen, 
durch) dag Herfommen zum Gejeß gemacht, und eine davon 
it die Grundlage meiner Gedichte und die Urjache, daB 
ih Die Ehre habe, in Sshrer Gefellihaft zu Sißen, Ca- 
ballero3! NR 

Sobald die Fiicherer begonnen hat, werden die Buzo3 
der Gegenjtand beitändiger Aufjiht, denn Sie begreifen, 
Senores, wie leicht die Foitbariten Berlen zu entiwenden 
iind. Der Capataz oder Anführer eimer Abteilung ift 
damit beauftragt. Man vertraut gemöhnlih diejesg Amt, 
da3 mit unbedingter Gewalt, jomweit eS nicht dag Leben 
jelbit betrifft, verbunden it, einem Mann an, den feine 
fürperliche Kraft und Gewandtheit und jene Entichloffenheit 
unter jernen Gefährten geachtet oder gefürchtet madt. Mit 
swanzig Sahren, Caballerog, war ich Capataz auf Cer- 
talbo unter den Dberanfjeher, der mein Vater var. 
Sie müjfen nun willen, daß die Taucher jtet3 von ihren 
Jamilien begleitet werden. Mit ihnen fommen gewöhnlich 


die Zauberinnen aus den verjchiedenen indianischen Stäm- 


*) Taucher. 


en 


men, denen die Buzo3 entnommen .find. Die alten Hexen, 
welche die indianiiche Leichtgläubigfeit ausbeuten, haben die 
Aufgabe, die Hatftihe zu verzaubern und ihre Mugen und 
ihr Gehör zu veritopfen, damit fie Dre armen Taucher nicht 
jeben und hören fonnen. Die NRescatadores!) Fommen de3- 
gleihen zu dem Buzeo,’) um den Zauchern ihren Anteil 
an ven Berlen abaufaufen. Dann jtellt ih noch eine Menge 
Spefulanten ein, um Zendajog?) oder Cala3 de WBartida*) 
zu eröffnen. Da, wie ih Sshnen die Ehre hatte, zu jagen, 
die Zeit diefer Nufternjagd auch für den Schtilöfrötenfang 
gilt, welcher zahlreiche Fahrzeuge nach Cerralbo und E3piritu 
Santo zieht, jo findet fich plößlich eine wandernde Bevolfe- 
rung don drei- bi3 vierhumdert Berfonen auf jeder diejer 
ssnjeln em, die wahrend des itbrigen Sahres ganz berödet 
iind.” 

„sch weiß nicht genau, was das ift, die Austern,” jchob 
der ehrliche Bfadfınder em, „aber wenn e3 eim jagdbares 
Tier ıft, wie e8 nach Ihrer Erzähling den Anjchein hat, 
Monfteur Suan, jo möchte ich Sie bitten, ung mitzuterlen, 
wie e3 gefangen wird.“ 

Der ehemalige Capataz zog lacjelnd über die Cinfalt 
jeine3 Gefahrten die dicke filberne Uhr hervor, die er in jener 
Leibbinde von roter chinejticher Seide trug. 

„Srlauben Sie mir, Senor Don PRreugträger, Sshnen 
erne3 diejer jagdbaren Tiere unjerer Wildnis zu zeigen, dejlen 
glückliche Erlegung mehr einbringt, al3 die elle von hundert 
Tigern.“ N 


1, Mäfler. 2) Fifcherei. 3) Schänfe +) Spielbanfen. 


Er hielt ihm die Kette mit dem Berlocque Hin, an dem 
jih in Silber gefaßt eine große Werle von rot - violetter 
Sarbe in ihrem Glanz und von birnenförmiger Geitalt 
befand. 

„ber ich jehe nicht3 von einem Tier. Sit diejer hiibiche 
Kiejel vielleicht in jenem Magen gefunden worden, daß Shr 
ihn zum Andenfen tragt?“ 

„Ste haben dag Richtige getroffen, Senor, nur ift dies 
fein Riefel, wie Sie ihn in den Bächen Ihrer Brärien finden, 
jondern eine foftbare Berle, die den Wert von mindeitens 
fiinfhundert Dollars hat. Ste liegt inı ISnern der NAuiter- 
mujcheln, die an den Seljen unter der Oberfläche der See 
wachjen und man nennt jie die verfternerten Thränen der 
Sonne, die fie weint, wenn fie an gewilfen Tagen von dem 
Meere jcheiden und in das Dunfel der Nacht finfen muB. 
Aber man findet nırr jelten Berlen von diefer Größe und 
id babe noch nie emme gejehen von “Ddiejer schonen 
Sarbe!“ 

„Bah! e3 giebt viele Narren und Weiber tıı der Welt. 
Aber ich begreife noch immer nicht, was dabei für Gefahr 
jein joll?“ 

Die Uhr hatte unterdes die Aunde gemacht unter der Ge- 
jellichaft und jeder die fofibare PVerle betrachtet. 

„Pardioux!“ meinte der Mayordomus, „Sie müjfen 
ein verteufelt reicher Burjche jein, Monfieur Suan, wenn 
Sie taujend Dollar? an Ihrer Uhr herumbaumeln lafien 
fünnen!“ 

„Senor — ich habe gejchtvoren, nie diefe Perle zur ver- 
faufen!“ 


920. 


„Aber Sie fonnen in Berfuhung. fommen, fie zu ber- 
ipielen, oder man fönnte fie Ihnen ftehlen!“ 

Sein Bli ruhte dabei ziemlich bedeutfam auf dem 
alten Piraten, der eben das Foitbare Berloeque in die 
Singer genommen hatte und mit gierigen Mugen be- 
trachtete. 

Der ehemalige Capataz der Berlenfiicher nahm die Uhr 
aus der Hand des Seeräuber?. 

„Carrajo! ich habe fie bereit3 dreimal verspielt!“ 

„Und wieder gewonnen?“ 

„Rein! aber ich bin ein ehrliher Mann, Senor, und 
wenn ich jo weit gefommen bin, daß ich feinen real mehr 
in der Zajche habe und gezwungen bin, meine Perle einzu- 
jeßen, jage ich meinem ©egner, daß ich ihn töten müjle, 
wenn ich das Unglüc haben jollte, fie zu verlieren.“ 

„Und Sie haben Leute gefunden, die auf diefe Bedin- 
gung eingegangen Jind?“ 

„Barum nicht, Senor Don Bonifazioe Wir Merxi- 
faner lieben einmal da3 Spiel, wie Sie wahricheinlich die 
Sagd, und außerdem hatten die Caballero3, die mit mir 
iptelten, ja auch die Chance, mich toten und fomit Die 
Perle behalten zu fönnen.“ 

„Bon diejer Seite betrachtet, Monfienr Suan,“ Tachte der 
Avignote, „haben Ste recht und ich erinnere mich, jelbit eine 
Probe von der Leidenichaft Sshrer Landsleute am das Spiel 
erlebt zu haben.“ 

Der Capataz verbeugte ih Hoflih. „Was den Um- 
itand betrifft,“ fuhr er fort, „daß mir dieje Verle gejtohlen 
werden fonnte, fo tit dies nicht wahricheinlich, weil ich mit 
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einen Diebe feineswegs die Umitände machen würde, Die 
ein Caballero dem andern im Spiel fchuldig ift; und da id) 
mit den Tintorerag fertig geworden bin, hege ich feinen 
Zweifel, dies auch mit einem Spigbuben zu werden.” 

„Zintorera? Was it da3?“ 

„Sie werden es jogleih erfahren, indem ich „sonen 
die Art und Weife bejchreibe, wie wir die Verlenmuijcheln 
zu holen, oder, wenn Shnen das beijer gefällt, zu jagen 
pflegen. Die Barfen, welche dazu bejtunmt jind, enthalten 
AHuderer und Taucher. Dieje lekteren jtürzen jih in Das 
MWaffer, daS heißt, während der eine untertaucht, ruht 
fi) der andere aus. Kin Seil, an dejjen Ende ji em 
ziemlich großer Stein befindet und das fte zmwijchen Den 
Sußzehen fefthalten, dient ihnen dazu, mit größerer Schnellig- 
feit umterzutauhen. Da3 andere Ende des Seild, am 
Ranot befejtigt, Hilft ihnen, rajcher in die Höhe zu Fommen, 
wenn ihr Gewicht ih um daS der Muicheln vermehrt 
bat, welche fie von dem Zellen in einer Tiefe von zehn oder 
arvolf Klaftern mit einem fleinen Sammer ablöjen und die 
fie in emem Net tragen, welches fie wie eine Schürze 
umbinden und das fait ihre einzige Bekleidung ii. C3 
it nicht jelten, daß die Taucher drei bi3 vier Minuten unter 
dem Wafler verweilen und nachher ganz erichopft berauf- 
fommen, wa3 fie nicht hindert, an einem Morgen vierzig- 
oder fünfzigmal unterzutaudien. Die beiten Taucher find 
gewohnlid die Hiaqut3-Sndianer, welche an den Ufern des 
Stromes diejes Namen? bei Guyamas Teben. Diejem 
Stamme gehörte meine Mutter an und ich habe unter ihnen 
meine erjten Sahre verlebt, bi3. wie gejagt, mein Vater feine 
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echte an mich geltend machte, werl ich ihm gefiel und quite 
Dienste Vetitete. 


Die Htaqui3 find e8, weldhe man megen ihrer KRühn- 
heit und Gemwandtheit vorzugswerie bejchäftigt. Denn ob- 
ichon die Haifiiche fih in großer Zahl bei diejen Fiichereien 
jammeln, wie in allen bejuchten Gegenden unjerer Kite, 
jo tauchen jene doch in diefer furchtbaren Nahe mit einer 
KRühnheit unter, die um jo größer erjheint, wenn man 
die einzige Waffe bevdenft, die ihnen daber zu Gebote Steht. 
&3 ijt die die Cftaca, ein Stücf Cijenholz, dejjen beide 
Enden zugejpikt und am Teuer aehärtet find’ und da3. fie 
mit dem Heinen Sammer an dem Gürtel ihrer Turzen 
Lederbeinfleider tragen. Ste willen, Senores, aus der An- 
ichauung des Hai3, den wir vor vier Tagen an der Retten- 
angel fingen und an Bord zogen, daß nad) der Furzen 
Bildung feines Unterkiefer der Fiich genötigt ift, Nic) auf 
den Rüden zu werfen, um jeinen Kaub zu ergreifen. Dielen 
Augenblie wählen fie, um das ungzerbredliche Holz in den 
geoffneten Nachen ihres Feindes zu ftoßen, dejjen Rinnladen 
fi) aladann nicht mehr fchließen Fonnen. 


Aber 8 giebt ein Ungetüm, vor dem felbit der 
fühnite Buzo der SHiaqui3 erbebt, wenn er feine Slofien 
aus dem Spiegel de3 Waller neben feinem Kahn ich 
erheben fieht wenige Mugenblike vorher, ehe er in den 
Abgrund tauchen joll, oder gar, wenn er atemlos nad 
feinem gefährlichen Werk in der Tiefe von dem SFelien fich 
trennen und emporfteigen will, und er findet dag bleigraute 
matte Muge in der Mafferfchicht, die über jeinem Haupt 
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ihn von Luft und Leben trennt, unbarınherzig auf fich ge- 
richtet. 

Das, Senores, ift die Tintoreral 

Die Tintorera it unter den Hatrfiichen das, was Der 
Senor Mayordomo vorhin von dem Xöwen unter Den 
Beitien der Wildnilfe jagte, nırr daß fie hundertmal er- 
barmungglofer und blutgieriger ift, al3 jener. Wenn die 
Zintorera einmal Mtenschenfleiich gefoftet, jo fann nichts 
fie von dejfen Spur abbringen und fie verläßt den Ort 
nicht, wo fie den Unglüklihen ergriffen hat und Menschen 
twitter. Zum Glücd kommt diejer Teufel de3 Meeres nicht 
haufig vor, wo fie aber und Ste find immer zu zweien, — 
an einem PBerlen-PBlacer ji einfinden, da weigern fich die 
Taucher, die jedem gewöhnlichen Hat mutig entgegentreten, 
in die Tiefe zur Steigen, und die Banf muß oft fir das Sahr 
aufgegeben werden, wenn e3 nicht gelinat, da3 Ungeheuer 
zu töten. 

Vamos! Ic habe Shnen noch einiges über die Fijcherei 
jelbit zu jagen. Seven Abend, nachdem das Tagewerf vor- 
über, jchüittet und jchichtet man am Ufer die Muicheln auf, 
welche von den Tauchern gejammelt worden find. Die zehnte 
Mujchel gehört den Buzo3 und wird auf einen bejonderen 
Haufen gelegt. Der Capataz überwacht die Teilung und 
die Deffnung der Mufcheln, deren Verwejung die Sonnen- 
alut alsbald herbeiführt. Wenn die VBerwejung vollfommen 
it, werden fie ungefähr jo wie der Goldiand in den Wlacer3 
de3 Sacramento in aroßen Holzfufen ausgewaiden. Sch 
muß gejtehen, der Schlamm riecht abjcheulich, aber e3 tft 
nicht au ändern und die Indianer machen fich nicht daraus. 
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Die entdedte Perle wird gejäubert und dem Aufjeher über- 
geben. Die Perlen, welche auf diefe Weife an der ganzen 
Rüfte von Kalifornien in der Million von La Paz und zu 
Loreto gefticht werden, jind gewöhnlich von blaulicher Farbe, 
die größeren haben emen in3 Schwarz-violette fallenden 
egenbogenjchein, aber nur jelten fommt eine Schönheit vor, 
ivie die der meinen. 

Sie miüffen willen, Senores, daß die Buz08 das 
echt haben, die in ihren zehnten Muicheln gefundenen 
Verlen an die Unternehmer des Wlacer3, das heikt, an 
den Dberaufjeher, zu verfaufen oder an die Nescatadores, 
die Mäfler, je nahhdem das mit ihnen gejchlojfene Abfome- 
men lautet. 

Die Ziicherei dauert, wie ich Die Ehre Hatte, Shen 
zu jagen, zwei Monate; jobald fie beendet ift, befteigt die 
ganze Bevolferung wieder ihre Kanot3; die Indianer Fehren 
in ihre Dörfer zurüd, fi) zu einer andern Arbeit zu ver- 
dingen, die Schänfwirte jchlagen ihre Buden, die Spiel- 
halter ihre Spieltiijde anderwart3 auf — die Schildfröten- 
fänger bringen ihren Schiifsherrn die Frucht ihrer Arbeit, 
die Aufjeher den Placerendos ihre Verlen für die SSuive- 
fiere und die Schönen Damen Mexikos, ıumd die Sonieln 
bleiben bi3 zur nächiten Sammelzeit gänzlich verödet. Bis 
dahin vollendet fich dag geheimnisvolle Merf der Erzeugung 
der Berle auf3 neue. Haufen von Muichelichalen bleiben 
al3 die Zeugen der betriebfamen Zeit am Ufer zurüd. Srüber 
erhielten die Schiffe, welche nach Europa jegelten, eine Bra- 
mie, um den Strand davon zu befreien, indem fie jelbe als 
Ballaft einnahmen; jpäter wurde für die Tonne eine Ab- 
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gabe von einem halben Dollar bezahlt, und gegenwärtig 
macht die Regierung von Kalifornien einen Erierb3ziveig 
daraus, denn diefe Muifcheln find e8, welche die berühmte 
PBerlmut liefern. | 

ber Caramba! Wenn ich joeben fagte, die Snjeln blieben 
gänzlich verodet zurüc, jo that ich Unrecht, wenigiten3 war 
dies zu meiner Zeit nicht der Fall, und aller Glanz und 
alles Gemwühl der Städte des seitlandes fonnte die Blume 
nit aufwiegen, die in der Wildni3 von E3piritu Santo 
während de3 ganzen Nahres blite. 

Ob, Senores, Sie haben die jchönfte Werle diefes Meeres, 
Ste haben E3peranza nicht gefannt, jonit wiirden Sie 
wilfen, von wen ich rede. O si! Hätte die heilige Sung- 
frau gegeben, daß auch ich Unglüclicher fie nie gejehen hätte, 
vielleicht lebte fie noch! | 

Sshr Vater war der Senor Don Caftillo und war mit 
ihr ziwer Sahre vor mermer &eichichte nach der Snjel ge- 
sogen. Er betrieb daS Gewerbe eines NRescatadore, aber 
er fehrte nicht mit den andern Händlern nad) den großen 
Städten des Yeitlandes zurück, um die erworbenen Berlen 
Dort mieder zu verfaufen, und die Leute jagten von ihm, 
daß er emer der DVertrauten de General® Santa Anna 
geivejen und aus jeiner Hermat geflüchtet fer, wo ıhn die 
Zodegitrafe erivarte. Pardiez! Er war ein finfterer ımd 
unbermliher Mann und fprac) jelten mit unjereinem, aber 
er hatte eine jchöne Tochter und das alich alles andere 
aus. So viel tft fiher, daß er jehr hHabfüchtig war umd 
häufig Fremde empfing, die weder Verlenfifcher, no Schild- 
frötenfänger waren. Er jagte, es jeien die Kaufleute, die 
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ipm feine SBerlen abfauften. Von den zwei oder drei Fa- 
milten, die während de3 ganzen Sahres auf den Ssnieln 
wohnen, hörten wir, daß dieje Beludhe auch während der 
andern Zeit fortdauerten. 


Bueno! Sie miljen iwiljen, daß ich die Zeit, die ich 
nicht auf der Ssnjel im Dienit der Placer - Company von 
Suyamas zubradte, deren Dberauffeher mein Vater war, 
mich in den Küftenjtädten des eitlandes3 umhbertrieb, um 
dag Geld, das ic gewonnen, wieder lo3 zu werden. Sch 
tanzte mit den Chinas, brachte den vornehmeren Damen 
Serenaden, war em Spieler und Iuitiger Gejell und mit 
aller Welt in Sreumdichaft, jo lange ich feine Urjache hatte, 
mein Mefjer zu ziehen, was allerdings ziemlich oft vorfam, 
da ich Die Schwäche habe, eine Beleidigung nicht eher ver- 
geilen zu fönnen, al3 bi3 ich mich dafiir revanchiert habe. 


Que lästima! wer fann für jemen Charafter! Man 
hat jich nicht jelbjt gemacht! Aljo, Senores, e3 war eimwa 
em Sahr, nachdem Don Eaftillo jih auf E3piritu Santo 
niedergelafien hatte, al3 ih ihn und jene Tochter zum 
erftenmale jah. Madonna santissima! wa3 joll ich Sshnen 
bon ihr jagen? Sie hatte eine Haut, tie der FZlaum eines 
Pfirfih, und ihre Augen waren jo dunfel und feurigq, wie 
der Big in der Gewitterwolfe um die Zeit der Tag- und 
Kachtgleihe. Genug, die Senorita3 von der Mlameda zu 
Guyamaz waren nicht wert, ihr die Schuhe zu löfen, umd 
dazu war fie eine Dame, von der Srone ihres Haars bis 
sur Spite ihrer wunderbar Fleinen Züßchen, und wenn jie 
ji in ihren Nebogzo hüllte und ihren Fächer prelen ließ, 
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hätte auch der Fühnfte Mann nicht gewagt, fi ihr aufzu- 
drangen. 

Senores, ih jah die Donna Csperanza, und id) Tiebte 
ie. Was fol ich Ihnen jagen von meinen Gefühlen? Sch 
dachte nur. an fie md mein Blut und. mein Leben laq zu 
ihren Süßen. Sa, hätte fie mir befohlen, ein Keßer zu werden. 
ich hätte den Heiligen in ihrer eigenen a Troß ge= 
boten. 

Jıım müffen Sie wiljen, Caballeros, daß ih nicht 
allein Augen für die Schönheit der Donna Esperanze 
hatte. Die Sonora - Company unterhielt auf Gerralbo 
einen PBlacer, an der andern Seite der Ssniel, der fi an- 
maßte, mit dem unfern zu wetteifern, und an der Spike 
diefes Gejchäfts ftand ein junger Mann, etwa vier oder 
fünf Sabre alter al3 ich, ein Engländer von Geburt, und 
ein vortreffliiher Schwimmer. Er war, die Wahrheit zu 
jagen, ein ftattlider Mann, fraftig, Ihon und ein ziemlich 
braver Buriche. Diefer bewarb Jich gleichfall3 um die 
Gumjt der Senora Esperanza md ich fürchtete, er werde 
mir den Rang ablaufen, denn er war bei dem Vater meiner 
Angebeteten jehr angejehen und verkehrte mehr als ein 
anderer Mann mit ihm. | 

Mich dagegen mochte der alte Nebell nicht leiden. Das 
fan daher, weil mein Vater ein eifriger Anhänger der For- 
Deralregierung war umd mir geradezu verbot, mit Don 
Gajtillo und feiner Sarnilie, den er int geheimen beobachtete, 
Verkehr zu halten. 

Aber ich war jung und verliebt und hatte meinen Kopf 
für mid. 
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Bisher waren wir beide Rivalen einander ziemlich aug- 


geroichen, wenigstens war e3 noch nie zu einem offenen Streit 
stwiishen uns gefommen. Sch muß geitehen, ich hatte eine 
geivilje Achtung vor dem Senor Ricardo und e3 ging ihm 
vielleicht ebenfo mit mir! Quin sabe! Wir hätten vielleicht 
die beiten Freunde jein fünnen, wenn wir feine IJtebenbubler 
geiejen waren. 

Das ging jo im erjten Sommer — aber während der 
ganzen andern Zeit, daB ih in Guyamas und der Sonora 
mich umbhertrieb, jah ich daS dunfle Yuge der Senora C3- 
peranza immer vor mir, und al3 ich im nädjliten Sahr zurüd- 
fehrte, war ich toller verliebt, al3 je. Mein Nebenbuhler 
war bereit3 vor mir eingetroffen und ih maß ihn mit eben 
feinen freundlihen Bliden. 

Kun müffen Ste willen, Caballeros, Jah die Entfernung 
awijchen Gerralbo und E3piritu Santo, wo unjere Angebetete 
wohnte, mehr al3 zwei Seemeilen”) beträgt, die wir m 
unjern Rähnen leicht in einer Viertelitunde zurüdlegten. 
ES jchten ein Stillichweigendeg AbFfonimen zwischen uns, auf 
der See una eben jo zu vermeiden, wie auf dem Lande. 
Dft genug, wenn der Mond fein Silberlicht in dem Meer 
ipiegelte, jahb ıh das Kanot des Senor Kicardo mir ent- 
gegenfommen, denn wie gejagt, der eine bradte nur Die 
Stunden auf der Isnfel zu, die der andere fern davon war, 
und Donna E3peranza hielt in diejer Beziehung eine jtrenge 
Ordnung unter -ıma umd geitattete nicht, daß wir in den 


# 


*) Cine Halbe geograpjifie 


ng 


a ap ur a ah A Are Mr 
2 ZU SE Be ln Te a ER IT re 


ae 


Saufe ihres Vater3 zufammıentrafen oder länger auf der 
Ssniel blieben, als fie uns erlaubte. j 

Num war es mir in lebter Zeit vorgefommen, als ob 
meine Angebetete von meiner Liebe gerührt zu werden an- 
fing und fih mehr mir aumeigte, al3 meinen: Nebenbuhler. 
Sie war freundlicher gegen mich, gewährte mir manche 
fleine Gumstbezeugung und ich durfte länger bei ihr ver- 
weilen, al3 font. Dazu fam, daß fie häufig dog ihrem 
Pater redete und die Hoffnung ausiprad, daß er einer 
Verbindung nicht entgegen jein iverde. Aber fie deutete 
sugleich an, daß die Keden der Leute nicht ganz unmwahr 
wären, und daß eine gqewilfe Gefahr ıhn bedrohe, die wir 
durch Aufmerfjantfeit leicht von ihm abwenden Fonnten. 
Sie ermahnte mid), jorgfältigq auf alles zu achten, was 
auf unserer Ssniel vorfomme, und fie fofort zu warnen. 
Sch vergaß nämlich, Sshnen zu jagen, daß mein Vater als 
der elteite auch das Amt eines Alcalden auf den beiden 
Snieln während der Zeit ihrer Bevölferung verwaltete ıumd 
jehr jtreng die Geredhtigfeit handhabte; fonft wäre e8 auch 
nicht möglich gewejen, die Ordnung unter der wilden Ge- 
jellichaft, die fich hier zufammen fand, einigermaßen aufrecht 
au erhalten. 

sn dieje Zeit fiel ein Ereignis, dag alle meme Hoff- 
nungen ivieder zu zeritören drohte Sie mülfen wiffen, 
Senores, daß die Auffeher Feinen Anteil aleich den Buz03 
an den Mujcheln erhalten, wahrjcheinlih um zu verhindern, 
daß fie fi) den Zömwenanteil davon zueignen, daß fie aber 
da3 Recht haben, den Tauchern ihren Anteil oder einzelne 
Mujcheln abzufaufen, bevor fie geöffnet find. Da die Bırzo3 
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arme Teufel find und jelten zı etwas Fonmen, weil fe 
leidenschaftlich jpielen und die Branntweinflafche lieben, wird 
ein jehr eintraglicher Handel damit getrieben. 


Kun hatte Senor Nicardo emmen Haufen Mujcheln für 
jerne Rechnung von emem alten Taucher gefauft, und als 
Die Sonne ihr Werk verrichtete und die Faulınia abgejhwennmt 
wurde, fand fi in einer der Mufcheln die foitbare SBerle, 
die ich borhin die Ehre hatte, Shnen zu zeigen. Seit langer 
Zeit var ferne von diefer Größe und Schönheit gefimden 
worden und der Auf davon verbreitete ih raid auch zu 
unjerm WBlacer und zog alle Mäfler herbei. Aber der Eng- 
- [änder verweigerte e8, die Werle zu verfaufen. Cr ließ fie 
— pre Ste diejelbe da gejehen haben, — von einem auf 
der Ssnjel anmwejenden gejchieften lrbeiter in Silber faffen, 
und al3 ich zwei Tage fpäter auf Espiritu Santo meinen 
Befuch machte, fand ich fie an einer Schnur am Salje der 
Donna E3peranza hängen. 


Ste’ fonnen meinen Verger und meinen Verdruß Tich 
denfen. E&3 handelte fih nit allein darum, daß mem 
Kıpal mich bei der Dame ausgejtochen, denn ihr Vater 
machte eine jpottriihe Bemerfung liber meine leeren Hände, 
al3 er mir begegnete, und erklärte den verdammten Eng- 
länder ganz für den großmütigen Mann, wie .em Vater 
ihn nur jener Tochter zum Gatten wiünjchen fonne, und 
Esperanza jchren in der That iiber den Schmuef fich liber- 
aus zu freuen, — jondern der Auf von dem Funde der 
ihönen Berle hob auch) daS Gejchäft unferer Rivalen und 
drohte, unfere beiten Taucher zu Weberläufern zu maden. 
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Ueberdtes hatte fich feit vier Tagen em Unheil ereignet. 
das dem ganzen Geihaft aroße Verluite bracıte. 

Der gefürdtetite Seind, die Tintorera, mar er- 
ichtenen ımd hatte Angit und Schreden in den Buzeros ver- 
breitet. 

mer Taucher waren bereit3 von den lUngeheuern ge- 
tötet worden. Den einen, emen Buzo von großem Mut 
und großer Gejchielichkeit, hatte der männliche Stich mitten 
durchgebijien, al3 er eben an dem Seil mit jemer Zadımaq 
emporsteigen wollte, jo daß die Auderer an den Haaren mur 
feinen Oberförper bi zur Bruft aus dem Wafjer in3 Boot 
hoben, al3 fie ihm zu Hilfe famen; dem zweiten war das 
Bein iiber dem nie abgebilien worden und er ftarb zimer 
Stunden nach) der aqräßlihen Verwundung. 

Die Taucher, jelbjt meine alten Bekannten, die Htaquiz, 
gingen nur mit Furcht und Schreden an ihr Gefchäft, ja viele 
jweigerten jich geradezu md man mußte den XYohn verdoppeln 
und alle möglihen VBorfichtSmabregeln anwenden, wa3 natiir- 
lich den Ertrag jehr verminderte. 

Ssch mußte, daß e3 meine Aufgabe al® Capataz war, 
auf ein Mittel zu denken, die beiden Tintorerag zu be- 
jeitigen, denn das e3 in der That ein Baar war, hatte ich 
mich jelbft überzeugt und mem Water hatte mir am 
Morgen bereit3 einen finjtern DBlief zugemworfen und Die 
zarte Andeutung, die Liebelet jchrene mich zum Müßigganger 
und Zeigling gemacht zu haben, der fein Brot mit Sün- 
ven Aße. 

So, Senore3, fünnen Sie fih wohl denfen, daß ich 
feinesivegs in jehr freundlicher Stimmung twar, al3 ich weit 
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früher, iwte ich font gewohnt war, die Snfel und ihre jchone 
Beivohnerin verließ und nad) meiner Hütte zurück ruderte. 

Plöklich hatte ich einen Anblid, der alle meine Nerven 
erregte und mich vor Wut Fnirichen madte. 

Die legten Strahlen der untergehenden Sonne färbten 
mit Burpurspiken die Wellen gleich blutigem Gold, und auf 
der Höhe derjelben in der Entfernung von faum dreihundert 
Schritten jah ich da3 Kanot meines Nebenbuhlers und ihn 
jelbft darin, wie er munter und fräftig gegen Espiritu Santo 
runderte. 5 

Zugleich aber wurde meine Aufmerfiamfeit nach der 
andern Seite meme3 Kahn? gelenft. Au3 den geröteten 
bligenden Wellen tauchten dicht nebeneinander zwei jchwarze 
unheimliche Streifen auf und begleiteten den Kahn — e3 
waren die Nücenfloffen der Zintorera und ıhres Weibehen?. 

Daß fie fi jo nahe dem Kahn hielten, bewie3 mir, 
daß der Zultand de3 Wetter bereit3 jenen Einfluß auf 
ie iibte. E83 war überaus jchwül und heiß gewejen und 
die Luft mit Elektrizität gefhwängert, die ein Gemitter für 
Die Naht in Ausficht stellte. C3 giebt nichts, was Die 
Zintorera wilder und blutdürjtiger macht, al3 diefe Gemitter- 
nächte. Cine flebrige Materie, welche der Zi aus den 
Deffnungen, mit denen jein Rachen umgeben it, ausjprikt, 
verbreitet jich dann über jenen ganzen Korper und macht 
ihn leuchten wie Seuerfliegen, Dejonderd, wenn der Donner 
ih hören laßt. Se dunfler die Naht it, deito heller 
alänzt er. 

Sch Tieß meine Pirogue jo nahe al möglich an fie hefan 
treiben, indem ic) aufhorte, zu rudern, und dann verjebte 
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ich dem näcditen Ungetim einen fraftigen Schlag auf den 
Küden. Wie ein Blik jhoB e3, gefolgt von jeinem Gefährten, 
in die Tiefe. 

ber darüber hatte ich daS Kanot des Englanders aus 
ven Augen verloren, und als ich mich wieder danad) umjah, 
war er nicht mehr zu erbliefen. Cuerpo de tal! Wupßte 
ih Doch zur Genlüge, mo er war! 

So hieß ih die Biroque langjam treiben und al3 ich 
dag Ufer unfern meiner einfamen Hütte, die ich der beijern 
Luft wegen auf einem Seljen hatte aufichlagen lafjen, er- 
reichte, war e3 bereit3 dunkel. 

Sch blieb einige Zeit zu Hauie, dann aber machte ich 
nich auf den Weq zu der Wohnung meines Vaters, um 
ihm zu jagen, daß ich die beiden Tintorera3 geiehen habe 
und mit einigen der mutigiten Burichen in der Nacht Hin- 
aus wolle, um den Verjuh zu machen, fie mit einer Lod- 
ipetje auf einem Kettenhafen zu fangen oder mit der Harpume 
zu erlegen. 

Sch hatte faum den Fuß de3 Feljens erreicht, auf dem 
meine Hütte jtand, in der eine alten Htaqui3 - Sndianerin 
meine Wirtichaft bejorate, al3 ich bemerfte, daß mehrere 

kanner um meine PBirogue beichäftigt waren, fie höher 


‚auf den Strand au ziehen. 


Sch ging jogleic) zu ihnen — e3 waren Fremde, Sol- 
daten der NKepublif, mit ihren Flinten, die fie zur Seite 
geitellt hatten. 

„Caramba, Senores!“ jagte ih — „hr gebt Euch eine 
jehr ungebetene Mühe! Darf ich fragen, was da3 zu be- 
deuten hat?” 
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„Das hat zu bedeuten, Senor,” erwiderte der Korporal, 
„vaB auf Befehl de3 Senor Mlcalde alle Boote in diefer 
acht feitgelegt und beivacht werden follen, damit Feines die 
Ssniel verläßt.” 

„Porque?*) Was fällt meinem Vater ein? Das ift 
unmogqlid, denn ich habe gerade heute nadjt vor, auf dem 
Waljer zu jein. Und darf ih fragen, Senore®, wa3 Sie 
iiberhaupt bier zu thun haben auf der Sniel?“ 

Der Korporal war ein außerjt höflicher Mann. „Warum 
nicht, Senor?“ eriwiderte er. „ES fteht Shnen die Trage 
vollfommen frei, nır muß ih Sie darauf aufmerffam machen, 
daß e3 nicht in meiner Macht it, fie zu beantworten. 
Menn der Senor Mlcalde Shr Vater ift, jo fragen ©ie 
in. 

Sch Fonnte mir die Mühe eriparen, denn ich) wuhte vor- 
ber, daß er mir jchwerlich eine Antwort geben werde. Aber 
eine gewille Ahnung jagte mir, daß e3 fi um wichtiges 
und um ein Geheimnis handele, das ich auf jeden Fall er- 
forschen mußte. 

Alto, manos ä la obra! Wer jollte nicht wijjen, wie 
man einen Soldaten zum Schwaben bringt! Sch lud den 
Korporal ein, mit im meine Hütte zu treten und ein Glas 
Mescal zu trinfen, ein Borichlag, den gleich) wie ein Spiel 
fein mexrifanischer Soldat auzjchlägt. So famen wir bald 
ins PBlaudern und Caramba! beim fiebenten Glafe murBßte 
ich, daß mein Vater richtig ausgefundichaftet, wer eigentlid) 
Senor Gaftillo auf E3piritu Santo war, und ihn der Re- 
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gierung verraten hatte. Darauf war am Abend, bald 
nachdem Senor Ricardo jein Boot beitiegen hatte, eine 
Abterlung Soldaten au La Baz eingetroffen, und fie 
wollten am andern Morgen nah) C3piritu Santo über- 
fegen und den alten Sebellen, C3peranza3 DBater, feit- 
nehmen. | 

Valame! Man brauchte nicht die Künste der india- 
niichen Heren zur veritehen, um voraus zu jagen, was dann 
mit ihm geichehen würde. Die Föderados machten nicht viele 
Romplimente mit dem Leben ihrer Gegner und der PBrafi- 
vent Arispe jelbit hatte den Befehl zur Verhaftung des 
Slüchtlingd gejandt. 

Pardiez! &3 hätte mich herzlich wenig gefimmert, ob 
fie den alten Rebellen erichoffen hätten, oder nicht. Aber 
er war der Vater Csperanzas und fie hatte, vielleiht im 
der Ahnung der Gefahr oder weil fie irgend eine Warnung 
befommen hatten, fid an mich gewandt und meinen Schuk 
und meine Aufmerflamfeit in Anspruch genommen. 3 galt 
alio, ihrem DVater oder vielmehr der Ichonen Tochter noch 
in diejer Nacht Nachricht zu geben, und ich Iiberfah mit einem 
Dlief, wie dieg mir jofort meine Bofition wieder erobern, 
ja meinen Rival aus dem Felde fchlagen mußte. Das ge- 
rettete Leben de3 DBater3 mußte bei Esperanza zehn jolche 
Perlen, wie der Engländer ihr geichenft, aufwiegen; die 
Shatiahe, daß ich hinüber nach E3pirittu Santo mußte noch 
dieje Nacht, jtand aljo feit. Aber dag Wie war eine andere 
Stage. 

sch Hatte e&8 mit einem alten Fuchs und emem vor- 
fihtigen Gegner zu thun, und da3 war mein Vater. Sch 
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werB nicht, welche Griinde er hatte, jenen Feind erit am 
andern Morgen bei hellem Tageslicht verhaften zu lafjen, 
prelleicht, um ihn Ddeito bitterer jem Schidkjal empfinden 
au machen, aber er hatte nicht3 verjäumt, um zu verhindern, 
daß die Nahriht von der Ankunft der Soldaten nad 
Espiritu Santo fommen fonnte. Zu dem Ende hatte 
er jamtlihe Biroquen und Fahrzeuge unjerer Ssniel jofort 
auf den Strand bringen lafien, die Auder entfernt umd 
Schildwahen dazu geitelt. Außer dem Kanot Ricardos 
ivar jeßt fein Yahrzeug mehr auf dem Waller und Diejer 
hatte, wie gejagt, die Sniel vor der Anfunft der Soldaten 
verlaffen. 

Aber ich mußte hinüber und wenn e8 zehn Leben ge- 
golten hatte! Das einzige Boot aber, das mich hinüber 
fiihren fonnte, war da3 meine3 Ntebenbuhlers, dies aljo mußte 
ich haben um jeden Preis. | 

IS ich jo weit war, bradte ich bald den Rorporal auf 
die Beine, um jeine Bolten zu repidieren. Sch wußte, um 
welche Stunde Ricardo zurüdzufehren pflegte und melches 
die Landungsitelle jener Piroque war, denn ich hatte Dieje 
Jucfehr, hinter den eljen veriteft und qlühende Eifer- 
jiuht im Herzen, wohl! zawanzigmal belaufdt. Porque? 
Welher Mann, der Tiebt, thut nicht dergleichen? 

ATS der Korporal fich endlich mit jeinen Leuten getrolft 
und nur zwei Soldaten al3 WBoiten auf unjerm Landung3- 
plaße bei den Booten zuriücgelafjen hatte, lojchte ich das Licht 
in der Hütte aus und ftecfte mein jchärfites und beites Dold)- 
meffer in den Gürtel neben die Eitaca, die jeder immer bei 
fih trägt. 


Dann verließ ich die Hütte und Froch an den Seljen ent- 
lang, bi3 ih außer dem Bereich der Schtlöiwachen war. 

Sn zehn Minuten war ih an der Landungzitelle der 
Piroguen für die Sonora-&ompania. Aber ich überzeugte 
mich jofort, daß mem Vater mindeiteng jo flug var, als 
ih, und daß neben den aufs Land gezogenen Fahrzeugen 
mehrere Schildwachen jtanden, um fich jofort de3 zuri- 
fehrenden SanotS zu bemetitern. 

Zum Glück fannte ich eine enge Felienzunge, die ich 
weit hinaus ing Meer jtreeft und an der mem Rival auf 
jeiner Kücfahrt vorüber fommen mußte. Das Landen 
Dort war ziwar gefährlih wegen der Brandung, aber es 
blieb fein anderes Mittel. Sch eilte fort und flomm die 
Seljen hinauf, bi3 ich die Stelle erreicht hatte und mich lang 
auf ihr hinmwarf. 

Unter mir, etwa jehs Fuß entfernt, jchaumte dag Meer 
und die Spiten der Wellen waren wie von hipfenden weißen 
slammchen bedect, denn die Schwitle hatte immer mehr zu- 
genommen, der Eoromuel”) begann immer heftiger zu heulen 
und am wolfenumzogenen Horizonte zudften in langen 
Strahlen die Blike. 

Ein jtarfe3 Gewitter war dem Ausbruch nahe — das 
Meer jchten e3 zu fühlen umd fich Telbit aufzuregen. 

Sn diejem Nugenblick Horte ich Ruderfchlag umd der nächite 
Blik zeigte mir das Kanot mieines Rivalen. 

„Senor Ricardo! Senor Ricardo!“ rief ich mit ver- 
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baltener Stimme, meine Sande als Trichter brauchend, um 
nicht vielleicht von andern gehört zu werden. 

Man weiß, daß der Schall auf dem Waffer jehr weit trägt. 
Der Engländer hatte meinen Auf gehört und a jofort 
die Spike feines Ranots. 

„Wer ruft mie Was giebis?" 

„Dierher, Senor Ricardo, wenn e3 Sshnen gefällig tit,“ 
antivortete ih. „Bringen Sie Ihren Kahn in den Schuß de3 
Zeufel3felfen3 und legen Sie an, ich habe dringend mit Sshnen 
au Iprechen !“ 

Der Englander that noch einige Nuderjchläge, big er dicht 
unter dem Felsblock auf der LZeeieite lag, die von dem An- 
prall der Brandung geihükt war. 

&3, war ein firhne3 und jchivieriges Mandver und er- 
forderte eine jfihere Hand, aber ich muß ihm den Kıurhm laljen, 
daß er fie bejap. 

„Wer tt e3, der mich jprehen will und an diefem Ort 
und zu Diefer Zeit?“ 

Sch Fonnte bemerfen, daß er auf jener Hut war umd 
das ARuder jchlaafertig in der Sand hielt, wahricheinlich einen 
Veberfall aramöhnend. 

„Haben Sie feine Furcht, Senor Don Ricardo,” jagte 
ich Tpottiih. „ES it der Kapataz Suan Racınha, der mit 
. sshnen jpredden muß!“ 

„Dann, Senpr,” jagte er hochmütig, „wählen Sie eine 
andere Zeit. Sch bin müde umd will nad Haufe.“ 

Er war im Begriff abzuftoßen, al3 ich meinen Groll 
unterdrücdte und fast flehend zu ihm faate: „Hören Sie 
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mich an, Senor Don Ricardo, ich habe eine dringende Bitte 
an Sie, von der mehr, al3 mein Leben abhängt.“ 

Er hielt jogleih inne. „Eme Bitte?” frug er eritaunt. 
„Sie an mich?“ 

„sa, Senor, und Sie Fönnen dur) deren Erfüllung mid) 
su Shrem ewigen Schuldner machen. Fordern Sie meine 
ganze Habe, und ich werde fie willig opfern!” 

„Das it jeltiam,” jagte er. „Aber zunädit jagen Sie 
mir, worin bejteht dieje Bitte?“ 

„Steigen Sie hier au3, jtatt nad) Ihrer Bucht zu fahren,” 
bat ich dringend, „und überlajien Sie mir Ihr Kanot auf 
eine Stunde.“ 

Er mußte offenbar jtarfes Miktrauen über dies Ner- 
langen empfinden und dies jprad) fich auch joalei} in feinen 
Morten auS. 

„Das geht nit, Senor,” jagte er. „Warum wollen 
Sie meinen Kahn und benuten nicht den Shren? Sier- 
unter liegt etiwaS verborgen, da3 mir wenig ehrlich zu jern 
icheint.“ 

„Mein Kahn ijt unter Bewahung, wie alle die andern 


— nur der Shre iit no frei — leihen Sie mir 
ihn!“ 

„ein — oder ih mu mwilien, wozu?“ 

„Senor — ih beihwöre Sie wenn Sie Donna E3- 


peranza lieben, jo geben Sie mir den Kahn — e8 droht ihr 
Gefahr — e8 jind Soldaten auf der Snjel!“ 

„te, Iprechen Sie wahr?“ 

„Ber der heiligen Sunafrau, Senor! Mber den Kahn! 
den Kahn!“ 
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„Dann willen Sie nicht, wie a es it — ic) merde 
jelbit gehen!“ 

Er jtemmte das Auder gegen Be Tel3blod, um Das 
leichte Fahrzeug zurüf in den Strudel der Wellen zu 
itoßen — in einem Nugenbli wäre alles für mich verloren 
gemwefen — er der KRetter ihres Vater3 und ich nichts 
al3 ein elendes Werfzeug, das ihm noch zu jenem Triumph 
verhalf. 

Eine grenzenloje Wut erfaßte mid). 

Sn diefem Moment erleuchtete ein Blik unjern Winfel 
und zeigte mir Har und deutlich die Geftalt meine ver- 
bakten und gefürchteten Nebenbuhles. 

An jeiner Bruft ftedte ein Blumenftraug — ic) er- 
fannte ihn, e8 war derjelbe, den ih am Nachmittag an 
dem Mieder ESperanzas gejehen und den fie mir veriveigert 
hatte. 

Salt mit der Schnelligfeit des Blike3, der eben den Eng- 
länder und feinen verhängnispollen Kahn erleuchtet hatte, 
ergriff ich einen jcyiweren Steinblocf, der auf dem Felien lag, 
und jchleuderte ihn nach dem Kanot. 

Die Schwere Laft traf nur zu qut und fhlug im Nugen- 
blick die dünne Wand deg3 leichten Fahrzeugs ein, der Kahn 
füllte jich jofort mit Waffer und janf. 

„Slender Meuchelmörder!” rief fen Sührer, ehe er in 
die Flut verjanf, „aljo darauf war e3 abgejehen?“ 

Wie ich Sshnen bereit3 gejagt habe — Senor Ricardo 
war lange Seemann gemwejen und war ein bortrefflicdher 
Schwimmer, fat oder ganz jo gewandt wie ich. ES danerte 
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alfo nur wenige Momente, ehe er wieder auf die Oberfläche 
des Wafjers Fam. | 

„Hierher, Senor Ricardo!” rief ich mit aller Kraft — 
„hierher! Neichen Sie mir die Hand! Bei meiner Ehre, 
Sie haben nicht zu fürchten!” 

Sc lehnte mich weit über den Feljen hinaus ımd \iredte 
ihn meine Sand entgegen. 

Endlich hatte er fi) aus der Brandung wieder heraus- 
gearbeitet, war an den Seljen und faßte meine Hand. Sch 
itrengte alle meine Rräfte an ımd gleich darauf lag er neben 
mir auf dem Plateau. inige Augenblicke blieben wir point 
der Anitrengung noch Schwer atmend nebeneinander liegen 
— dann erhoben wir ung und ftanden im Schein der Blike 
einander gegenüber, ung mit finfteren, drohenden Bliden 
meljend. 

Aicardo war der erite, der jprad). 

„a3 joll das heigen, Senor Racımha?“ frug er heftig. 
„shr lauert mir auf, um mich tücktih ın3 Meer zu ftürgen, 
und im näcditen Augenbli jeid Sshr bereit, mir zu 
helfen?” | 

„shr verfennt mid), Senor,” jagte ich falt, denn ich 
hatte alle meine Ruhe wieder gewonnen. „sch bin Fem 
Meuchelmörder, fondern fchlage Euch) jet einen Ziei- 
fampf vor!” 

„Ein Duell? Und deswegen habt Shr meinen Kahn 
zerträmmert und mich auf diefe Alippe gelodt? Goddam, 
Senor Racunba, ich glaube, ich wäre leichter zu finden ge- 
mwejen!“ 

„shr mißverfteht mich noch immer, Senor. Sch brauchte 
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Euren Hahn und weil She ihn mir vermweigertet, miüffen tote 
jest beide umnjere Kräfte und unjern Mut gegen einander 
mejfen.“ 

„ber was joll das heifen? Wozu?“ 

„Am eme Botihaft nah E3piritu Santo zu bringen.” 

„Eine Botichaft?“ 

„sa, Senor. — Shr liebt die Donna EC3peranza?” 

„Sshr wißt e8. Und Ihr jerd jo thoricht, meinen Neben- 
buhler jpielen zu wollen!” 

„sun der Diebe hat jeder gleiches Net. Doch darauf 
fommit e3 bier nit an. Geit vier Stunden befinden fi 
Soldaten von La Paz auf der Sniel. Sie haben den Yuf- 
trag, den Senor Cajtillo gefangen zu nehmen, und erden 
mit Sonnenaufgang nah Espiritu Santo aufbrechen!” 

„te — jo waren Eure Worte vorhin feine Lüge? Mann, 
um Simmel3willen, redet die Wahrheit!” 

„sc lüge nie — am menigiten einem Teinde gegenüber. 
Seßt, Senor Ricardo, wißt Shr, weswegen ih Euer Boot 
wollte!“ 

„ber ber Eurer eigenen Liebe zu dem armen Madden! 
Dann lakt ung eilen, ein anderes Ranot zu nehmen. Zei 
Auder werden ung Not genug jan denn das Wetter wird 
immer Schlimmer.“ 

„sch wiederhole Sshnen, Senor NRicardo, daß auf der 
ganzen Ssniel fein Boot mehr zu haben ıft — die Soldaten 
beivachen alle. Da3 Cure war das einzige, was ao nl 
warlı 02 

„Bahnfinniger?® Und dieg einzige Nittel, as ee 
Santo zu gelangen, habt Shr vernichtet!“ 


„Weil ich nicht wollte, daß Sshr den Außen haben jolltet 
und ich das Nachiehen.“ 

„Aber dann find die Unglüdlichen verloren! Sch jage 

Euch, Capataz, die Verhaftung des Senor Eaftillo tft jo gut, 

ivie jein Todezurteil! Schr wißt nicht, wer er ijt.“ 

„sc habe vermutet, daß es fi) um jein Leben handelt, 
wenn ich auch nicht die Ehre habe, der Vertraute de3 Senor 
Cajtillo zu jein, wie Shr!“ jagte ich Ipöttifh. „Um jo näher 
wird Euch die Prlicht Itegen, Donna Edperanza nicht zur 
Watfe werden zu laffen.” 

„Aber wie — um Gottesivillen, gebt ein Mittel! Sshr 
mögt alles nehmen, was ich bejite!” 

„sh bot Euch) dagjelbe vorhin für Euren Kahn. Sit 
darın aud) Donna C3peranza eingeichloffen?” 

Er Starrte mich wild an. „Shr jeid wahnfinnig — Ca- 
pataz !" | 

„Quien sabe — Ea! Senor Ricardo, ich will Euch ein 
gleiches Spiel vorjchlagen !“ 

„xaßt hören!” 

Sch nahm jenen Men und führte ihn bis an den Rand 
des Telien?. 

Menn die Blike weithin über die Fläche des jekt in 
wilden jchaumbedeckten Wogen ich hebenden Meeres Teuch- 
teten, ließen fich im der gerne die TSelfengebilde von Espiritu 
Santo erfennen. 

„Ba! Wir wollen beide mit gleihen Mitten und auf 
gleiche Weife nach der Ssniel gehen. Seder von ım3 fennt 
20a3 Geheimnis. Wer qlüclich oder wer zuerft anlanat, 
möge den Vater retten und die Hand der Tochter al3 Lohn 


fordern: Der andere tritt ihm hiermit feierlich jeine Kechte 
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„ber wie?“ frug der Engländer — „jelbit wenn ich 
den ungerehten Vertrag eingehen follte, wie fönnten wir 
hinüber gelangen?“ 

„Senor Ricardo,“ jagte ich falt — „thut, was Shr mic) 
thun jeht!“ 

Damit warf ih meine Sade und mein Hemd von mir, 
und jchnitt mit dem Dolch die Galzoneras,!) die ich trug, 
eine Hand breit oberhalb des Anie3 ab. 

Dann reichte ih ihm den Dold. 

„sch begreife Eu noch immer niht! Was wollt Shr 
thun®“ 

„Ba anders, al3 — da die Boote fehlen, — hinüber 
Ichtoimmen!” 

„Wie, bei diefer See? sn diejem Wetter?“ 

„La! &3 st nur der Corommel! Esfuerate!?) Senor! 
Sshr jeid, wie ich bei der le&ten Negatta gejehen, ein jo guter 
Schwimmer wie ih. Der Wind ift ung günstig und treibt 
nad Norden, alio nah) Espiritu Santo. Syn einer Stunde 
jpäteitens fonnen wir dort fein, wenn ... .” 

„Rune“ 

\ „Benn uns die TZintorera nicht unterwegs gefreijen 
hat!“ | 

Er hatte bereit3 begonnen, gleichfalls feine Kleider ab- 
aulegen, denn fein Stolz wollte ihn nicht auritckbleiben lajjen. 


1) Beinfleidev. ?) Mut gefaßt. 
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Aber bei diejfen meinen Worten hielt er inne und jchlug die 
Hande vor das Gelidht. 

„&3 it unmöglih!” ftöhnte er. 

Sn diefem Mugenbli€ hätte ih ihm fait jeine Xiebe zu 
Donna Esperanza und feinen beifern Erfolg vergeben fonnen, 
io ftolz fühlte ich mich. SISnde3, um der Wahrheit die Ehre 
zu geben und jeinem Andenken gerecht zu werden, Senores, 
ih glaube nit, dag er weniger Mut hatte ala ich, und 
dab e3 nur meine indianiiche Erziehung war, die mich qleicd)- 
giltiger gegen den Tod made, als ihn. 

„Rarum unmöglih? E3 jind zwei Tintorera3 und zwei 
Männer. Wäre e3 nur einer, jo wären die Chancen für 
jein Entfommen allerding3 gering — jebt ift e8 anders. Wenn 
auch der eine gefrefien wird, tit noch nicht3 verloren! Ent- 
ihließt Cu), Senor Ricardo — denn die Zeit dränat und 
der Sturm wird immer heftiger.“ 

Einige Nugenblide lang fämpfte jein Stolz und wohl 
auch die Liebe in jeinem Sunern mit dem Verftand, der 
ihm das Wahnfinnige de3 vorgeichlagenen Unternehmen3 
zeigte. 

„A Dios! Senor Ricardo,“ fagte ich verädhtlih umd 
trat an den Rand de3 TFelienz vor. „AS Caballero und 
Mann von Ehre, werdet Shr, wenn ich E3piritu Santo 
nicht erreichen jollte, morgen mwenigiteng Donna E3peranza 
jagen, daß ich nicht gezögert habe, das für fie zu thun, was 
fein anderer Mann wagte!“ 

Sch war in der That im Begriff, mi in die Wellen 
zu jtürzen, al3 er meinen Arm faßte. 

„sdt werdet nicht allein gehen, Senor Racımha!” 


„Muy bien! So eilt Euch!” Ä 

„Einen Augenblid no — ich muß nad) meiner Wohnung 
gehen, um wenigitens eine Waffe mitzunehmen. Sn fünf 
Minuten bin ich wieder zurüc!” 

„Das it unnötig, Senor, und überdies gefährlid. Man 
wirde Sie, feithalten und nad) Shrem Aahn fragen. Ich 
will in jedem Stüde rvedlich gegen Sie handeln. Hier find 
wer Waffen zur Befampfung der Tintorera, die Eitaca und 
diefer Dolh. Wählen Sie!“ 

Er zögerte einen Nugenblid, dann ergriff er den Dold. 
„Sch muß geitehen, daß ich mit der Eitaca nit jo gut 
umzugehen weiß, ivie die Eingeborenen,” jagte er ent- 
ichuldigend. 

„Da das Mefier gefährlicher zu handhaben,” entgegnete 
ic), „ind die Waffen vollfommen aleihd. Doc, mit Shrer 
Erlaubnis, Sengr!” 

Sch nahm die Waffe aus feiner Sand und fchnitt feine 
Calzoneras bi auf die Sälfte der Schenkel ab. 

Ein näherer Donnerjhhlag mahnte uns an Eile 

„sebt, Senor Don Nicardo,“ Sagte ic), „ind wir fertig. 
Sie jehen den Schein eines Feuerd im Norden?” 

ns@ul. 

„&3 brennt in dem Haufe des Kapitanz der Schild- 
frötenfänger auf Espiritu Santo, man jchmilzt das Fett. 
Salten Sie Ddiejee Licht im Muge, wenn Gie auf den 
Ramm ver Wellen gehoben werden. Und nım, Genor 
Don Ricardo, laffen Ste uns zum erften- und Tektenmal 
in Ddiefem Leben einander die Hand reihen. Im einer 
Stunde wird einer von una feinen Nebenbuhler mehr au : 
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fürchten haben, oder wir haben eS beide nicht mehr nötta. 
Sollte Sie ein Unglüd treffen, jo jeien Sie verfichert, daß 


ich Sie an der Tintorera rächen werde!“ 


Er drüdte mir feit die Sand. „Sie find ein Mann, 
Senor Suan,” jagte er, „und e3 tit ichade, daß wir nicht 
Sreunde gewejen jind!“ 

„vamos! Möge die heilige Sungfrau mit un jern!” 
Sch jtand an dem Rand des Felfens und ließ mich lang- 
jam — um durch) fein Geräufch Dre Ungeheuer der Tiefe auf- 
merfjam zu machen, m3 Wajfer aleiten. 

Sn nädhiten Mugenbli hörte ich meinen Gefährten bei 
dem furdhtbaren Abenteuer neben mir. 

Ohne mid um ihn jekt weiter zu Fiimmern, ariff ich 
aus und war in ziwer Stößen, durch den Nüdprall der brans 
denden Wogen unteritükt, weit ab von den Feljen. 

sch fühlte troß der FSiniternis, des Heulens des Sturms 
und de8 Schlagen der Wellen um mid) ber, dab ich mich 
in meinem Clement befand und jchwamm rüftig, aber mit 
Raltblütigfeit weiter, indent ich mich nad) der Richtung des 
indes richtete und das Schivellen der hochgehenden Wogen 
benußte. 

Bon dem Gipfel derielben Fonnte ich jtet3 das Stanal- 
feuer auf E3piritu Santo jehen und meine Anjtrenqung 
dahin richten, wenn ich auch im näditen Mugenblid mich 
tief in der Höhlung der See befand. 

Zugleich Ipähte ich aufmerfiam redht3 und Finf3 nach den 
Spuren der Tintorera. 

Der Himmel war jekt ganz umzogen ımd der Donner 
rollte in jeiner furchtbaren Magejtät ımd miichte fich mit 


Susi 


dem Branjen de8 aufgeregten Meeres. Die Blike zijchten 
nad allen Seiten, und die ganze See fhien mandhmal in 
eleftriihem „euer zu jtehen. 

&3 galt vor allem, mögliit eine zu große Anftrengung 
der Kräfte zu vermeiden, denn ich wußte jebr wohl, daß jeder 
Zeil derjelben noch vollitandig beanjprucht werden miürde. 
Deshalb auch mochte ich vielleicht eine Strede gegen meinen 
Gefährten bei Diefer furchtbaren Ketfe agurücgeblieben 
jein, der ein fehr rascher und regelmäßiger Schwimmer 
ivar. 

Bloklih, — als ich eben von einer Woge wieder auf ihren 
ihaumbedecten Gipfel gehoben worden war, däuchte e3 mir, 
al3 höre ich nahe vor mir einen Schrei. 

Sm nacdhiten NMugenblik jah ich Durch) den tiefen Ihivarzen 
Grund, welchen die Hohlung zmiichen der Woge, die nid) 
trug und der nadjiten vor mir bildete, einen hellen, pho3pho- 
riihen Streifen Tchießen. 

Sch Fonnte nicht ziweifeln — e3 war die Zintorera! 

Aber ihr »hosphoriihes Licht verihivand meinen 
Yugen in dem alänzenderen, die ganze Fläche der fturme 
bewegten See erhellenden Blike, der aus den dunklen 
Wolfen zucdte, begleitet von einem gewaltigen Donner- 
ichlag. Ga 

Sn Schein diejes Blibes jah ih auf dem Samm der 
nächften Woge gerade por mir meinen Nebenbuhler. 

Sn nächfiten Augenblic war alles wieder in tiefes Dunkel 
gehüllt und ich tauchte mit Gedanfenschnelfe in den Abgrund 
por mir. 

Caramba! Ich geitehe Shnen, Caballeros, die Nähe 
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ver ZTintorera, der Anbliet meines Ieebenbuhler® und ver 
gewaltige Blik und Donnerjlag hatten mir einige Se- 
funden lang alle Geijtesgegenwart und Ruhe geraubt und 
ich wäre die Beute de3 Hai3 gemwejen, wenn ich in dDiejem 
Moment mit ihm zujfammen getroffen wäre. 

Sch hatte jogar die Augen geichlojien und ließ mich aufs 
Seratemwohl treiben. Sogleich aber fam mir der Gedanke, 
daß ich Iozufagen im NKacdhen der Gefahr jei und daß Die 
nächiten Minuten über unjer beider Schieflfal entjcheiden 
mußten. 

Die Tintorerag waren auf unjerer Spur! 

Sch fühlte, mit einer Hand fchwinmend, ob die Eitaca 
ji) auch ficher in meinem Girtel befand, und öffnete die 
Nugen. 

Vor mir etwa zwölf Schritte entfernt jah ich die pho3- 


. phorleuchtenden Streifen. Das ausitrömende eigentümliche 


fahle XZicht war jo ftarf, daß ich deutlich die beiden Fiiche 
etwa ziwer Ellen unter der Oberfläche des Waflers erfennen 
fonnte. 

Ssndem ich mich halb aus der Welle erhob, jtieß ich einen 
gellenden Warnungsichrer aus und ließ den Auf: „Die Tin- 
torera!” darauf folgen. 

Dann atmete ih mit voller Brust die jchwille Xuft em 
und ließ mich finfen, 

Sch machte zwei oder,drei Stöße, und dann fah ich ber 


_ mir dag falbe unheimliche Licht des Friche2. 


Der Hat hatte mich offenbar gejehen. sch Fonnte deut- 
ich die regung3lofen, matten bleigrauen Mugen des Lnge- 
heuers erfennen, wie fie auf mich gerichtet waren. Sn der 
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Tiefe, in der wir ung beide — der Fiih und ich — befanden, 
übte der Eorommel feine Wirfung mehr und das Wajfer 
war jo ruhig, daß man nicht merfen Fonnte, 63 werde auf 
der Dberfläche zu Schaum gepeiticht. 

Die Tintorera — e3 war dag Werbeihen, das etwas Fleiner 
it, al3 der männliche Sat — ließ fich lanajam finfen, um 
rich noch tiefer hinab zu treiben und dann mit einem Bik 
au verichlingen. 

Aber ich wußte, daß ich dies nicht abwarten durfte, denn 
ich war bereit3 jo tief getaucht, daß die Laft de3 Wajfer? 
ichwer auf mich drüdte und ih em Braufen ın den Ohren 
tuhlte, al3 wollten fie zeripringen. 

sh Hatte nur no für Gefunden Luft in den 
Lungen! 

Eine Fraftige Bewegung mit den Deinen und id) 
ihoß ın jchräger Nihtung empor, gerade auf die QTinto- 
rera zu. 

Sch hatte die Citaca in der redten Sand; ih jah, 
mie der furge Unterfiefer des riches aurlichfiel und der 
weite, ınit den drei furrchtbaren Zahnreihen bejebte Rachen 
ih öffnete. 

Ein Stoß mit der rechten Fauft, in der ich vertifal die 
Eitaca hielt, und ich fühlte, daß fie feitiad..: Sm felben 
Aıgenblie Tre ich [03 und aog die Hand zurüd, nicht ohne 
daß mein Arım jich an den fpiken Zahnen an mehreren Stellen 
gerilien hatte. Gleichzeitig Streß ich, durch die Kraft des 
Auffhwunges, mit dem Körper de Friches zujammen, was 
 wahrichernlich mein Gi war, da fonft ein Schlaa des 
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- Schwanzes mich hätte töten oder iwenigiten3 jchwer betäuben 


fonnen. 

SH gab mir an dem blitfchnell an mir vorüber in die 
Tiefe jchießenden Hat einen Stoß und befand mich im näd)- 
ten Moment an der Oberfläche. 

Dag3 erfte was ich that, war, emnen vollen Strom bon 
Zuft einzujaugen, deren Drudf mir das Blut aus Naje und 
Dhren trieb, fo lange war ich unter Wafler geblieben. Dann 
iah ich mic) um. | 

E&3 war, al3 ob die Kraft des Gemitters mit jenem ge= 
waltigen Schlage fich gebrochen hätte, denn die Bliße Flamme 
ten zwar noch, und der Donner rollte, aber nicht mehr mit 
der frühern Gewalt. — Sch mußte zunächit mich orientieren, 
da ich bei dem unterjeerichen Kampfe natürlih die Richtung 
verloren hatte — aber dieg war in der That nicht leicht. 
Um mich die hohen, erregten Wogen, über mir der dunfle, 
nur bon den Bliken erleuchtete Simmel — fein Stern an 
ihm zu jehen.” — 

„ber die Zintorera, Monfieur Suan?” frug der Mayor- 
Domg. „Corbious! Sch muB geitehen, die Kanaille fommt 
mir fait noch gefährlicher vor, ’al3 ein LXöme.“ 

„Die Zintorera, Senor Don Bonifaziv,“ entgegnete hof- 


fich der Kapataz — „pflegt an der Eitaca in ihrem NRaden 


pvollfommen genug zu haben. Ob fie daran verhungern 
muß oder fie an irgend einem unterirdiihen Felfen oder 
Rorallenaft fich aus dem Rachen zu reiten weiß, iwobei wahr- 
icheinlich ein jchones Stück desjelben mitgeht, weiß man 
nicht. So viel aber tft fiher, daß ein Hat mit einer Eftaca 
awiichen den Kiefern jo eilig al3 möglich das Weite fucht 
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und nie fich wieder an der Stelle blieen laßt, wo ihm das 
Unglüd pajjiert ist. Guarda! Warum fjollte nit ein Hai- 
ftich eine gewilfe Vernunft und Scham haben? Er jhamt 
"fi, daß er befiegt worden it, und madt ji au dem 
Staube!” | 

„Menjchennatur!” beitatigte mit dem Kopf nidend der 
Spurfinder. „E3 ist ein alberner Hochmut, wenn die Leute 
nur bon dem Ssnitinft der Tiere reden wollen. 3 giebt viele, 
die Flüiger find, als viele Weiße und Ssndianer. Aber fahrt 
fort, Monfieur Capataz, ih möchte gern miljfen, wie e3 
Eurem Kameraden ergangen tt!“ 

„Ayme! Senor Don Freuzträager, daS war eine trau- 
rige Geihihte.e. Vamos! Um ein3 nad) dem andern zu er- 
;ählen — bei dem Leuchten, in dem noch immer der Himmel 
ftand, jah ich meinen Nebenbuhler dicht por mir mächtig 
ausftreihen, um einen dumflen Gegenitand zu erfafjen, der 
bor ihm auf den Wellen trieb, den ich aber nicht zu unter- 
Icheiden vermochte. 

Sch rief ihm triumphierend zu, und er wandte den Kopf 
nach mir. 

Das alles, was ich jebt erzähle, geihah ın einem Nugen- 
blief, bei dem Leuchten. eines Blites. Cr jchien auf der 
Stelle, wo er fchwamm, »ploglih Still zu halten und erhob 
ich mit dem DOberförper ferzengerade wohl eine Elle weit 
aus dem Wafler. Semme Mugen waren auf mich gerichtet 
und ich werde bi an mein Ende den jchredlihen Ausdrud 
nicht vergefjen, den fie hatten. | 

Sch hörte einen Schrei, jo wild und entjeglih, wie ich 
bi3 dahin nicht3 im mernem Leben gehört hatte, gellend, 
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dDitehdringend — den Sturm und den Donner über- 
bietend: 

„Esperanza!“ 

Sm näcdfiten Moment war alles ivieder in dimfle Nacht 
gehüllt und ich Schwamm auf die Stelle zu. 

Ploklich ftieß ich mit der ausgreifenden Hand an emen 
Gegenstand — 3 war der dunfle Körper, den ich Jo- 
eben hatte auf den Wogen treiben jeden — im NWır hatte 
ich begriffen, weshalb der Engländer ihn zu erreichen ftrebte: 
e8 war jein eigenes, von mir zum Zeil zerichmettertes 


Boot. 


Die Wellen hatten e3 umgeitürgt und e8 jhwamm mit 
dem Kiel nach) oben. 

Caballeros, ich weiß faum einen Nigenbliet in meinem 
Leben, wo ich der Heiligen Sungfrau aufrichtiger für eine 
Gabe gedankt hätte, al3 fir diefe Baar zerrifienen und mwert- 
lofen Bretter. 

Sch befand mid im Nu auf ihnen und ftreefte nich 
lang darauf aus. E3 war die höchite Zeit, denn noch ehe 
ich hatte ein Baternoiter nebjt dem Ave beten fünnen, jah 
ih unter mir in der Tiefe das unhennliche Leuchten der 
Tintorera. 

‚Sie fam fajt bis zur Oberfläche und ich fühlte. aiwer- 
mal den Stoß ihres Körpers gegen das jchwache Holz, das 
allein awiichen mir und der Eiwigfeit war. 

gum Glüc gelang e3 mir, mich feitzuhalten. Dann jchof 
der Feueritreifen, der den gqraulichen Stich umgab, nach einer 
andern Seite und ich Tah nicht? mehr von ihm. 

Sch fürchtete jest aufrichtig, daß er meinen Neben- 

Schaß der Anfa2. I, 23 
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buhler verfolgen möchte, der durch irgend einen unglüd- 
Iichen Zufall, vielleicht Durch meinen Anruf, von den Blanfen 
jenes eigenen Bootes abgefommen fein mochte. Ich war 
jo dankbar gegen die heilige Sungfrau über meine eigene 
Nettung, daß ich in Diefem NMugenblik gar feinen Groll mehr 
gegen ihn embfand, jondern nur ihn zu retten winichte. Sch 
befand mich in verhaltnismaßiger Sicherheit, und ich beichloß, 
auch tum beizuitehen. 

Mit aller Kraft memer Nungen rief ih über Die 
tobenden Wellen jeinen Namen und jchrie ihm zu, zu mir 
au Ichwimmen. 

Nichts antwortete mir, als das Braujen der Wogen md 
das raich fich entfernende Rollen des Donners. | 

ch hatte jeßt jo viel Halt gefunden, um rittling3 auf dem 
el figen zu Fonnen, und mit beiden Danben mich Fejthaltend 
wiederholte ich den Nuf. 

Abermals feine Antwort! 

Yuf dem weißen Gijcht der Wogen waren nur ich und Die 
ferfe, zerbrochene Birogue. 

Dennoch, während mich daS Spiel des Waljers vorwärts 
trieb, Iteß ich nicht nach in meiner Anjtrengung und rief 
immer und Immer wieder den Namen, b18 es mir endlich ern- 
fiel, daß er wahrscheinlich memer fpotte und, den Zintoreras 
entgangen, längjt mir voraus, vielleicht jchon an der Kite 
der ssniel jet. 

Sch erhob die Nugen und jah, Feine Viertelmetile vor 
mir, das Neuchtfeuner auf Espiritu Santo. Das Gewitter 
war borüber, der Corommel wehte nur noch in emzelnen 
Stoßen, und die Wolfen flogen wie Lammer am Simmel, 


an dem bald wieder die funfelnden Sterne, tm ihrer Weitte Das 
glänzende Rreuz leuchteten, von dem ich mir habe jagen lajien, 
Senor Mayordomo, daß Sie es in Ihrem Lande nicht jehen 
fonnen, weil die Erde eine Nugel fein joll, was ich nicht recht 
begreifen fann. Der Zug der Wellen trieb gerade auf den 
Heinen HYafen zu, aus welchen die Sanots von Espiritir auS- 
laufen. 

sh war jest feine Hundert Schritt mehr dom Ufer umd 
fonnte die Hütte des Senor Gajftille bereits deutlich jehen. 
Aus einem Seniter derjelben jchrmmerte der Schein einer 
Lampe, — jie mußten während des Gewitters wach geblieben 
jeım — oder! gewiß — das war es, der Engländer war be- 
reit3 vor mir angelangt und hatte fie geivarnt. Die Kamitlie 
war in der vollen Vorbereitung zur Flucht. 

sch Inirfchte mit den Zahnen aus Nerger iiber meine 
Thorbheit, die meinen Feinde jelbit die Mittel gegeben hatte, 
mid zu bejiegen. 

Sn diefen Nugenblic, als ich eben an das Ufer jtergen 
wollte, fiel mein Auge auf emen Gegenjtand. 

&E3 war em menihliher Arm, der Si aus Den 
Sluten jtrecte — die Sauft hielt Framdfhaft etwas um 
ihlofien.. Ay Dios mio! follte er vielleicht ertrunfen 
ein? 

Mit Gedanfenjchnelle Iprang ich zuriick mı das Waller und 
faßte nach der Hand, um den Körper herauszugziehen. 

Die Hand gab nad) — ich fühlte feine Yaft daran — ic) 
hatte einen bloßen Mrm in der memen, an dem noc em zer- 
riilenes Stick Slerich hing. 

Diefe Hand, ım Eritarren frampfbaft gejchloffen — bielt 
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ein langes Mefler! — Ay! e3 war dag meine, dag ich dem 
Engländer gegeben, es war der Arm des unglücdlichen Senor 
tcardo. 


Ne Schuppen fiel e8 von meinen Augen — jener 
Ausdruck, mit dem mich der Schwimmer angejtarrt, war 
der des Zodes — fener Ruf jein leßter, jeine Mahnung 


an mi) im Mugenblid, als die Tintorera ihn in Die 
Ziefe 309. 

Er war tot — id war der Sieger — (öperanza 
ivar mein! | 

Dennod) Fonnte ich ein Gefühl des Bedauerns nicht unter- 
drücken über daS Ende eines waceren imd mutigen Mannes, 
und ich gelobte jenem Angedenfen, am der Tintorera Rache 
zu nehmen, jowie ich erjit mit meinen eigenen Angelegenheiten 
fertig ware. 

Sch brach die erjtarrte Ss auf, nahm das Meifer 
heraus und jteckte es in meinen Gürtel, entjchlojjen, mit der- 
jelben Klinge das Ingetüm zu töten. Dann warf 
ich den bfutigen Arm ans llfer, damit wenigjtens Ddiejer 
Teil feines Körpers eine chriftlide Nuheftätte Finden . 
11öge. 

Hierauf ging ich zur nacdliten Hütte, offnete die ım- 
verjchlojiene Thür und nahm den Mantel des Bemwohners 
vom Bflod, um mich dariı einzuhüllen, da ih unmoglid) 
in meinem QTaucherfoftim. vor Senora Esperanza Treten 
fonnte. 

Sn fünf Minuten war das geichehen, und ich Fonnte jebt 
sum Saufe des Don Kaitillo geben und ihm meine Botjchaft 
ausrichten. 
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Bien! lei) darauf jtand ich vor dem Hauschen. 
Das Licht war jeßt ausgelöfcht, aber ich wwuhte, ivo das 
Gemad) der Dame meines Herzens lag. Es war Das 
einzige auf der ganzen Ssnjel, das ein Feniter von Glas 
hatte. Sch Flopfte mit der Spitke des Meflers an die 
Scheiben. 

„Wer it da?” frug die Stinmne des Mädchens. 

„Senora Esperanza, ich bitte Sie taufendmal um Ver: 
zeihung, aber ich habe Sie dringend zu prechen !“ 

„Senot,” jagte die Dame, „mer jeid sshre” 

„suan, der Bapataz!" 

sch hörte eine Beivequng, wie das Naufchen eines Ge- 
wandes, dann erjchten Ihr in die Meantille gehüllter Kopf an 
vem eniter, fie öffnete e3 und lehnte jich heran. 

„Senor Ssuan,“ Jagte fie jtreng, „es muB etwas jehr 
Wichtiges jein, das Shre Dreijtigfeit entjchuldigt, jonjt werde 
ich Ste auf immer aus meinen Mugen verbannen.“ 

„Senora,“ erwivderte ich ehrerbietig, „Sie haben den 
Sturm und das Gewitter gehört?“ 

„sa, und ich habe wahrend Desjelben zu der heiligen 
Sungfrau gebetet.“ 

„Muy bien! Nun, wahrend Ste beteten, waren Senor 
Nicardo und ich auf den Meere, um nad E3piritu Santo zu 
fommten!“ 

„Heilige Madonna! Senor Ricardo? Aber er war erjt 
diefen Abend hier. Was hat Ste veranlajjen fünnen, bei 
einem jolchen Wetter ich ven leichten WBrroquen anzuver- 
trauen?“ 
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„Senora, wir haben weder ein Kanot noch Jonit ein Sahr- 
zeug gehabt. Wir jind herüber geihwonmmen!“ 

„Heilige Meutter Gottes, welh ein Wahnjmn! Und 
Senor Ricardo — wo tit er? Warum hat er fi) jolcher ©e- 
fahr ausgefegt?“ 

Sie frug immer nur nad ihm! Mein Blut begann zu 
fochen. 

„Senota,“ jagte ih” — „ich hatte eine wichtige Nach- 
richt für Ihren Vater. Um Ihnen zu bewerien, daß mir Shr 
Yohl Uber alles geht, machte ich meinen Nebenbuhler 
um sSshre Gunift zu memem Mitwiller, damit, menn 
wenigitens eimer bon uns dDieje Ssnjel erreite, er Die 
Botihaft ausrichten fünme Gott hat eS gewollt, daß ich 
es bin!“ 

„ber Nicardo — ich beihwöre Sie, Senor Juan, was 
tt aus Sshrem Begleiter geworden?“ 

„Sen Senor Nicardo, Domma, bat die Zintorera ge- 
frefien!” 

Esperanga jchrie laut auf, und ich hörte fie zu Boven 
fallen. Ich jah jett ein, welche Dummheit ich begangen, 
indem ich ein Wefen mit jo zarten Nerven durch eine Jolche 
Mitteilung erjchrecft hatte, und daß ih in Gefahr war, den 
ganzen Zwect meines Wagnifies zu verlieren. Zum Glüd 
aber hatte ihr Vater ebenfalls den Schrei feiner Tochter ge- 
hört und fam ım Semde eilig berbeigelaunfen. 

Der Empfang, mit dem er mich begrüßte, war eben fein 
bejonders höflicher. 

„Sshr verdammter Näauber und Spißbube,“ jchrie Der 
Don, mi an, „was ihut sshr hier bei Nacht. an dem 
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genjter meiner ZLochter und erjchredt fie? Ein Beltler wie 
Shr it nit für mein Sind! Bat Cu zu dem alten 
Foderaliiten, Eurem VBater, und laßt Eure jchmußigen Füße 
nie wieder auf meine Schwelle treten!“ 

Pardiez, Caballeros, ih hatte große Xuit, den alten 
Scurfen feinem Schiklal zu überlafien und Davon zu 
gehen, aber ich dachte an die Schwarzen Mugen feiner 
Tochter und daß ich jekt, nach dem Zode des Englanders, 
Sahn im Korbe fein mußte, und ich blieb. „Que dito, 
Senor Don Lajtillo,” rief ih dem Alten zu. „sShr werdet 
die Nachbarn mit Eurem Gefchrei aufiwerfen, und danıı werden 


 jie den Mund nicht halten, wenn die Soldaten fommen, ımd 
ihnen erzählen, wohin Shr geflüchtet jerd!“ 


Der alte Geizhals wurde auf einmal höflich wie ein Ohr- 
würmchen. „Was reden Sie da von Soldaten und von Flucht, 
Senor Nacunha?“ Trug er. 

„Cuerpo de tal! €&3 it die pure Wahrheit, und Sie 
haben nicht mehr viel Zeit zu verlieren. Der Brafivent 
Arispe hat den Befehl zu Ihrer Verhaftung geichidt, und 
e3 jind von Ya Baz Soldaten zu meinem Vater gefommen, 
um ihn bei Sshrer' Feitnahme zu unteritügen. Ic 
bin in dDiejer verteufelten Nacht über den Kanal ge- 
Ihwommen, blog um Donna Esperanza mitzuteilen, daß 
morgen früh die Soldaten bier fein werden, aber leider hat 
lie meme Botihaft jo erjchredt, daß fie ohmmachtig ge- 
worden tjt!“ 

„Unsinn — dieje Werber haben Nerven wie die Spinn- 
mweben! Statt ihren Bater zu warnen, liegt fie bier 
am Boden. Kommen Sie gejhiwind berem, Senor Na- 
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cunba, Sie jind ein Ehrenmann, und ich Fülle Shnen taufend- 
mal die Hand. Die Heiligen mögen Schnen vergelten, was 
Sie an einem armen Verfolgten gethan haben!” 

Kurz, Senores, der Mlte war auf einmal umgewandelt 
und ganz Screden und Honig. Der alte Scelm be- 
finmmerte ji) wahrhaftig feinen Cent um jeine Tochter und 
ivar nur bejorgt, fich jelbjt in Sicherheit zu bringen, und fein 
Geld und jene Wertfachen beijeite zu fchaffen. Sch mußte 
fie jelbft vom Boden aufheben und auf ihr Zager bringen, ivo 
ich ihre Schlafe mit Mescal mwujc. 

&3 dauerte ın der That eine ganze Zeit, ehe jie wieder zu 
jih fam, und dann jtreß ie mich von fie md jahb mich mit 
wilden Blid an. 

„Habt Shr mir nicht gejagt, Nicardo jer ertrunfen?“ 

„Jeein, Senora, ich berichtete Cu, daß wir beide den. 
Gefahren des Meeres getrogt hatten, um Euch die Botichaft 
von der Gefahr Eures Baters zu Iberbringen, und daß Senor 
Nicardo das Unglüc gehabt hat, eine Beute der Tintorera 
au werden, wahrend e3 mir gelang, das Ungetinm, das mich 
angriff, zu bejiegen!“ 

„she lat!“ 

„Senora,“ jagte ih, den nadten Arm aus mermem Mantel 
bervoritrectend, — „Sie fünnen bier no die Spuren bon 
den Zähnen des Hais jehen, als ich ihm die Eitaca in den 
Nachen Itteß!“ 

„Und Ste haben Ihren Gefährten ohne Hilfe, ohne. Bei- 
itand gelafjen? Er verfteht jih wit auf Die Anwendung 
diefer erbarmlihen Waffe.“ 

„Dennoch hat fie mir das Leben gereftet, Senora” — 
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lagte ich) gefranft. „Webrigens hat Senor Nicardo die Wahl 
gehabt, und er hat nicht Die Eitaca, jondern diejes Weller ge- 


wählt, das ich im Gürtel trage.“ 


„te, Ste haben e3 dem Unglücdlichen verweigert?“ 

„ein, Senora, ich Habe es aus jener eritarrten Hand 
genommen, als ich den legten Meit, der von Ihm übrig ge- 
blieben war, feinem Arnı, aus den Wellen zog.” Ic bot ihr 
das Meffer hin, aber jie Ichauderte. 

„Ta ta!“ jchrie der alte Unheld, ihr Bater, der wahr- 
haftig fein Herz und feine Seele hatte, dazwischen — „es 
it Ichade, daß Don Ricardo tot it; denn er war ein jehr frei- 
gebiger Mann und hatte eine glücdlide Sand im Berlen- 
faufen. Ich hatte nichts Dawider gehabt, wenn Du ihn ge- 
heiratet hatteit; aber da er tot tjt, haben vier nichts mehr 
nut ihm zu Schaffen. Vamos! Bad aejhivind Deine beiten 
Sachen zujammen, damit die Spißbuben, wenn jie fommen, 
nichts zu plimdern finden, und dann wollen jvir beraten, was 
au chim dit. 

Die Senora hatte ihre jchönen Lemen Hande, wonued) 
die Spanischen Frauen mit Necht jo berühmt ftırd, dor das Ge- 
fiht gebregt und verharrte troß aller Scheltworte ihres 
Baters eine ganze Zeitlang jo. AS fie Jie endlich entfernte, 
ihien fie den Schreden merner Nachricht überwunden zu 
haben, denn jie war falt und ruhig und gedachte mit feinen 
Wort mehr meines toten Nebenbublers. Sie redete mic) 
liebreih an und dankte mir für den großen Dienft, den ich 
ihnen geleijtet, und dann Half fie ihren Vater, das Nötigite 
sujammenpacden. 

E35 folgte eine furze Beratung, hauptjächlich ziptichen 
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mie und dem Senor Cajtillo. Er war auf ein Jolches 
Ereignis gefaßt gewejen und erflärte, daß wenn es ihm 
nur gelange, das Yeitland von Kalifornien zu erreichen, er 
fich leicht werde verbergen oder Schuß finden fünnen. Mit 
ven Aufieher der Sonora Kompania hatte er, wie ich fand, 
einen jolhen Fall ausführlich verabredet; der Mlte follte 
jih, wenn wirklich Gefahr drohe, in einer der Höhlen, welche 
da5 Meer in den Zelfen ausgewaichen, vor der eriten 
Verfolgung verbergen, bis es Nicardo gelang, ihn jelbit oder 
Durch vertraute Sndianer nad) San Ioje oder dem Seitland 
überzujegen. Die Höhle war von Ricardo entdedt und nur 
ihm, dem NAufjeher der Schilöfrötenfanger und Don Caitillo 
befannt. 

sm ganzen änderte fie) nichts an diefem Wlan durch 
den Z9Dd des Englanders; denn ich erflarte mich natürlich 
bereit, jofort an feine Stelle zu treten. Nur ın betreff 
Donna Esperanzad mußte eine andere Beitimmung getroffen 
werden, ımd das war ein Bunft, der mich mit den beiten 
Hoffnungen belebte. Sie fonnte unmögli ihren DBater 
auf jeiner Flucht begleiten, und da Nicardo glüdlicher- 
weile nicht mehr da war, um fie zu beicgügen, mußte ich 
Don Bajtillo jchon Ddarein ergeben, meme Bewerbung an- 
sunehmen. Sch warf mic) vor Ihr auf die Annie und 
tlehte fie an, meine Viebe endlich zu belohnen und meine 
Stau zu werden. sch wollte fie gleich den andern Weorgen 
mit mir nach Cerralbo nehmen und in La Paz mid 
mit ihr trauen lajfen, meinem VBater zum Zroß. Das 
mwitrde ohnehin jeinen Nachforichungen und jeinem Haß 
Einhalt thun, wie ich Hoffte, und ich Fonnte in der näachjten 
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oder zweiten Nacht dann unbehindert meinen Schiwiegervater 
in Sicherheit bringen, bi3 die Berhältniffe fich änderten oder 
es mir gelungen wäre, meinen Bater von jener Abneigung 
zu befehren. 

Donna Esperanza hörte die Borjchläge ruhig an, jie er- 
iwiderte fein Wort, fie ließ es auch ruhig gejchehen, daß 
mein Arm fie umichlang und fie an mem Herz Ddrücdte, 
Kur daß jie gar jo bleih war und lautlos, wie eme Trau- 
mende alles that, was ihr Vater befahl, wollte mir nicht 
jonderli” gefallen. Dazu Jaben ihre großen Tchwarzen 
Augen manchmal mit jo jeltfamem, Itarrem Ausdrud vor 
ih hin. 

So war eine Stunde vergangen, und es war Zeit, daß 
Don Caitillo jein Verftel erreichte, ehe der Tag anbrad) 
und die Bevölferung der Sniel zum neuen Tageiverf er- 
wachte. 


Csperanza hatte einen Sorb mit Lebensmitteln zu- 
jammengepadt, ich nahm ihn, um jelbjt meinen finftigen 
Schwiegervater nad feinem Schlupfwinfel zu bringen, da- 
mit ich ihn in der zweitfolgenden Nacht deito leichter auf- 
finden fönne. Esperanza begleitete uns bis an die Thür des 
Haufes. 

Unter diejer noch drehte jich der alte Geizhals um und 
verlangte von ihr, fie jolle ihm die Perle geben, die fie an 
einer Schnur um den Hals trug, da der Schmud in jenen 
Händen ficherer aufgehoben jei, al3 bei ihr, da die Soldaten 
ihn am Ende entreigen Fonnten. 

E35 war noch zu dumkel, um den Ausdruck auf ihren 
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Sejicht jehen zu Fonmen, aber ich Höre noch den Sharfen Ton 
ihrer Stimme, als fie ibm antwortete: „Ntemals!” 

sch zog ven Senor Gaftillo mit mir fort, während jeine 
Tochter in ihr Haus zurücfehrte. 

Aber wir hatten noch feine Hundert Schritt gemacht, 
um ums nac) der andern Seite der Ssnjel zu begeben, und 
bogen eben um emen Telien, als fie) eine Hand auf meine 
Schultern legte. 

„Senor Racınba,“ jagte eine rauhe Stimme, die ich fo- 
fort al5 das Eigentum des Sorporals erfannte, mit dem ich 
am Abend in memer Hütte gezecht hatte, „es tjt nicht Schon 
von Euch, emen quten Freund jo zu betrügen. Mber der 
Senor Alcalde, Euer Vater, jcheint Euch qut zu fennen und 
zu willen, daß Sshr den Teufel im Leib Habt. Der Senor da 
in Eurer Begleitung it unzweifelhaft der Mann, den wir 
fuchen und der jih Don Cajtilo nennt!“ 

E35 ware Wahnjinn gewejen, einen Widerjtand over Flucht 
au verjuchen. Um uns Starrten zehn Bajonette, und der alte 
Geizhals hatte fich jein Schieffal jelbit zuzuschreiben, weil er 
jo lange gezögert hatte, um nur fein Gold und was irgend 
Bert Hatte, mit fich zu jchleppen. 

Später hörte ich, daß Der alte FZucs, mein. Vater, 
nich hatte zu Fich rufen laffen. ls man mich in mermer 
Hütte nicht fand, hatte er Verdacht geichöpft und die Sol- 
daten in ihrem Boot abgefchieft, jobald nur der Goromurel 
jeime erjte Heftigfert verloren und Das Meer ih beruhigt 
hatte. 

Sch fand ihn jelbit bereits in dem Haufe des Senor Caftillo 
und hatte große Luft, ihm fofort das Meejler Nicardos 
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zwischen die dritte und vierte Rippe zu ftoßen. Aber er ver- 
mied es gejcheuterweife, mit mir jofort zu reden und mic) 
sum Meußeriten zu bringen. 

Tachdenm die Soldaten Don Caitillo um jene Laft 
grimdlich erleichtert hatten, jperrte man ihn in eine Kammer 
und Findigte ihm an, daß man ihn, jobald die Sonne auıf- 
gegangen jet, mit nach Cerralbo und von da nah Za Baz 
nehmen iverde. 

Sch hielt es jekt an der Zeit, mich meinem Erzeuger jelbit 
vorzustellen und ein Wort mit ihm zu Tprechen. 

„Senor Don Nacunda,” jagte ih ihm Hoflich, „sr 
jollt taujend Sabre leben, obichon ich die Ehre habe, Euer 
Sohn zu jem und dann gewaltig lange auf mein Erbe 
werde warten miiifen. Mber beliebt eg Euch vielleicht, mir 
au jagen, was mit mermem Schwiegervater beabiichtiat 
wird?“ 

„Mit Demenm Schwiegervater, Schlingel?” 

„sa, Senor, wenn es Euch, gefällig it. Sch Habe 
das Samwort Ddiefer jungen Dame, und da Ich Tte, ehe vier- 
undzwanzig Stunden um Sind, heiraten werde, finde ich, 
daB Shr Euren Sohn auf das Schandlichite beitehlt, indem 
Sshr Ddiefen Schurfen von Caballeros, Euren Halchern, er- 
(aubt habt, jich an dem Fimfitigen Erbe meimer Braut zu bDe- 
reichern.“ 

„Valgame Dios,“ fagte er aufrichtig betrübt, „das 
it wahr! Wenn Du denn jo ein ungehoriamer Halımfe fern 
willit, diefe China ohne merme Erlaubnis zu betraten, 
jo fann ih Dich nicht daran hindern. Aber ich entjeße 
Dich - Deiner Stelle als Lavataz, da Du ohnehin em 
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jaumjeliger Burjche geworden bist und meine beiten Taucher 
von Diejer gottverfluchten Tintorera frejfen läbt, und jage 
Dich als ANlcalde von Cerralbo.“ 

„Ta, ta!“ eriwiderte ih ruhig — was die Tintorera be 
trifft, jo Ihwimmt jeit diefer Nacht wenigitens die eine mit 
aufgejperrtem Nahen im Weltmeer, und wenn Shr mir die 
Stelle al3 Capataz der Kompagnie von Guyamaz nehmt, jo 
hoffe ich Die des Nufjehers der Sonora-Gejellichaft zu be- 
fommen und bin dann, was Ihr feid!“ 

„Roh nit, Du SHurenjohn einer roten Mutter,“ 
jagte mem Vater und wollte mir eine gewaltige Ohrfeige 
geben, aber ich bückte mich geichickt, jo daß der KRorporal, 
der neugierig dabet jtand, den Schlag empfing, und legte 
dann die Hand mit einem jo bedeutiamen Bli auf den 
Griff meines Mejfers, daß mein würdiger Erzeuger wohl 
merfte, ih würde mich nicht jehr bedenfen. Cr murmelte 
darauf, Senor Nicardoe werde hoffentlich) jo gejcheut jein, 
mich nicht aufzunehmen und hieß mid zum Zeufel 
gehen. 

„Senor Ricardo,“ antwortete ich höflich, „befindet ich 
bereit3 dort und hat mir in jeder Beziehung jeine Erbichaft 
permacht.“ 

„ie, Bube — jo halt Du ihn ermordet? Genor 
KRorporal, ich erteile Euch al3 Alcalde den Befehl, Euch au 
diejes jungen Verbrecher zu bemächtigen und ihn zu jenem 
Spießgeiellen zu jteden!“ 

„Tente, tente!“ jagte ich lachend — verbrennt Euch) 
die Finger nicht, Senor Korporal. Wenn Shr auf dem 
Teufelsfelfen in Cerralbo nachjehen wollt, werdet Sshr die 
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Kleider des armen Englanders finden, und wenn Shr bier 
Euch ans Ufer der Bucht bemüht, den Beweis jehen, daß er 
nicht jo glücklich geweien tjt, wie ich mit der ITintorera, und 
daB Dieje ihn aufgefrejien hat.“ 

Der Rorporal war ein veritändiger Menich und bien feine 
befondere Zujt zu Haben, mit mir anzubinden. Er 
jagte daher meinem Erzeuger, dab er fein Recht habe, mid) 
feitzunehmen, und Ddiejer war jo erfreut über die Nachricht . 
von dem Tode ermes gefährlichen Nivalen in jeinem Gejchäft, 
daß er mich gewiß jehr gern umarmt hätte, wenn ich es nur 
gewollt. 

M erfwirdigermeije war Senora Esperanza wahrend 
der ganzen Verhandlung jehr ruhig geblieben und hatte 
mit mır manchmal mit dem toten, geilterhaften Blid 
angeitarrt, den ich vorhin an ihr bemerft hatte. Selbit 
die Gefahr ihres Vaters und der Berluit ihrer Fonfiszierten 
Habe jchienen feinen Eindruck auf jie zu machen und ihre 
Nuhe nicht zu Ttören. 

Sch bat jie, mich einen Augenblic zu entlafjen, da ich 
zu einigen Freunden auf der Sniel gehen und von ihnen 
Kleider und Boot leihen wollte, um fie zugleich mit ihrem 
Bater hinüber nach) Kerralbo "und dem PFeitland zu 
fiihren. 

Die Sonne war etwa emme PViertelitunde aufgegangen, 
als ich mit beidem verjehen zurücdtehrte. Die ganze Be- 
völferung der Injel war bereitS auf den Beinen, und Die 
Kachrit von der Verhaftung des Don Kaitillo und dem 
Zode des Cnaländers Hatte jih mit Blitesichnelle ver- 
breitet. Ich fand meinen Water bereits mit feinen Sol- 
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Daten und dem ©efangenen am Strande im Begriff, jeine 
Barfe zu befteigen; denn er mußte wohl, daß ımter den Schild- 
frotenfängern von Espiritu Santo ich viele befanden, die 
zur Vartei Carbajal hielten, weshalb Don Caittllo fi auch 
auf der Ssnjel niedergelajlen hatte. Donna Esperanza war 
gleichfalls am Ufer und faß neben dem veritiimmelten Arm 
des Engländers, um den her ein Kreis von Stihern und an- 
dern Zeuten jich ‚gebildet hatte. Ä 

Garrajo! Ich hielt mich nicht lange mit Erzählen auf, 
um ihre Neugier zu befriedigen, fondern eilte, meine Braut 
von dem traurigen Anblied zu entfernen und in die Birogue 
zu führen. Sie gehorchte ohne Widerjtand, umd ich ergriff 
die Nuder umd stieß ab. 

Hermosa cosa! Wabhrli, Senores, unjer gejegnetes 
Vaterland tit unvergleichlich Ichöner, als irgend ein anderes 
Land jem fann, und ich habe viele Ichone Morgen auf diejen 
Ssnjeln und an diejen Kiiiten erlebt, aber eines herrlicheren 
als diejes erinnere ich mich nicht. Die Luft war von dem 


Vehen des Korommtel gereinigt und erfrricht, und beide Sur 


jeln lagen in den eriten über das blaue Meer zitternden 
Strahl der Somme jo nahe, als jei der breite Stanal, der fie 
trennt, nur ein und ihre Felfenmaffe nicht Stein, fon- 
dern gedtegenes Gold. 

Die Wellen zitterten unter memen Auderjchlägen, ic) 
hatte vor mir das Mädchen, das ich Tiebte, mit der Geivißheit, 
fie ehe die Sonne wieder im dies fchimmernde Meer tauchte, 
dte meine zu nennen, und ich war der Held des Tages, denn 
ich hatte die Tintorera bejiegt ımd war im Corommel über 
den Karal geichwornmen:! 
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E3 aab in diejem Augenblick feinen alüdlicheren und 
feinen jtolzeren Menichen al® mich, denn ich Ffann Shnen 
im Pertrauen jagen, dag Schikjal meines Schwiegervaters 
war mir nun, da ich meinen Zmwed erreicht Hatte, hödhjit 
aleichgiltia. 

Yu3 diejer Irunfenheit meine? Glud3 itörte mil) eine 
Sandbewegung meiner Braut. 

„Senor Suan,” jagte fie, „entfernen Sie jih aefälligit 
etivas mehr von jener Barfe und rudern Sie nad) der Stelle, 
wo Sie und — GSenor Ricardo in diejer Nacht der Tinto- 
rera begegnet find!“ 

sh glaubte, fie wolle mir ein Kompliment über 
meinen Sieg mahen und erfüllte jehbr bereitwillig ihren 
MRunid. 

„sh muß Sie jedoh darauf aufmerfiam machen, teuere 
Esperanza,“ jagte ih, „das auf dem Meere eine Stelle jo 
ztemlich iit wie die andere, und daB es in dem Dunfel der 
Kacht und der Aufregung des Kampfes nicht möglich war, 
ganz genau mir den Ort zu merfen. Ssnde3, wenn mid 
meime- Berehnung nicht ganz täaujcht, jo muß eS bier in 
der Nähe geiwvejen jein, denn ich jah das Feuer der Schild- 
frötenfänger auf Espiritu Santo in Diejer Richtung und 
— Pardiez! da it auch das jicherite Zeichen, die jchivarze 
Küdenfloije des Fiicheg, der jih an der Stelle no; umber- 
treibt!” 

„Die Tintorera?” frug fie jchaudernd. 

„sa, teure Donna, die Tintorera. Dieje verfluhhten Un- 
aeheuer haben die Gewohnheit, lange an dem Orte zu weilen, 
wo jie eine Beute erwiicht haben.“ 

Schag der Ynkas. E. 24 
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„seßt, Senor Don Suan,” fuhr fie fort, „erzählen ©ie 
mir gefäligit dte Gejchichte diefer Nacht noch einmal, aber. 
ganz genau und der Wahrheit gemäß. Ich beihmwore Sie 
bei der Madonna und Shrem Schußheiligen, nit ein Wort 
auszulaljen oder daran zu ändern.“ 

„&speranza,” jagte ich zärtlih), „warum das lu 
aufrühren, e3 würde Ste zu jehr angreifen.“ 

„sch rorll eg!” 

„Bien! Wenn ein Weib einmal etwas will, was ıft da 
zu machen? So fügte ih mich denn umd erzählte ihr die 
ganze Bejchichte wortgetreu don einem Ende 613 zum andern, 
da jie ohnehin nit zu meiner Schande gereichte. | 

„Sp haben Ste alfo da3 Boot Ricardo3 zerichmettert,” 
jagte fie — „damit er nicht allein nach E3piritu Santo gehe 
und und warne?” 

„Sewiß, Senora, und e3 war mein qute3 Recht, da die 
Nachrigt mein Eigentum war. Er bat dies aud) al3 ver- 
ftändiger Mann und Caballero anerfannt!” | 

„Und Sie jagen, daß er noch im Augenblid, al3 der 
Hat ihn zerriß, meiner gedacht und meinen Namen gerufen 
bat?“ 

„sa, Senora, e3 war fein letter Laut!” 

Sie hatte fih in dem Kahn erhoben umd jah über die 
Fläche des Meeres hin. Shre Mantille war herab gefallen, 
ihre jchlanfe jüße Geftalt hob fich wunderbar von dem Gold 
der Sonne und de Meeres ab, während fie die dunklen, 
langen Zöpfe nach hinten jtrid. 

„Und wo, Senor Suan, ift die Tintorera, von der Sie 
eben jprachen?“ 
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„Der Senfer hole fie! Dort ift der jchwarze Streif 
ihrer Floffen — die Beitie folgt unfern Kiel, al® habe 
fie noch nicht genug an dem einen Opfer! Aber ich jchroüre 
bei San Xago, meinem Schukbheiligen, daß ich ihr das 
Sandwert mit einer füchtigen Sarpıme legen will, jobald 
unfere Hochzeit vorüber ift und ich Don Caitillo befreit 
babe!“ 

„Senor SIuan,“ jagte Ir fait feierlid — „Ste Kreben 
mich aljo®“ 

„Valga me Dios! Können Sie noch daran zweifeln?“ 

„Nein! Aber da Sie willen, was Liebe ift, werden Sie 
mich deito leichter begreifen!“ 

„Wie meinen Sie da3?“ frug ich beflommen. 

„sch meine, daß ich Ste nicht heiraten fann, werl ich 
bereit3 die Gattin eineg andern bin!“ 

Sch ließ erftaunt die Ruder finfen. „Välame! &3 be- 
liebt Shnen zu jcherzen und mich zu necen!“ 

„sch habe nie erniter geiprochen in meinem Xeben, Senor 
Suan, ich jchiwore e3 Sshnen bei der Madonna! Der Mann, 
der mit Sshnen ji in dag Meer ftürzte, um mir die Bot- 
ihaft von der Gefahr meines Vater zu bringen, war der, 
den ich liebte, und vor Gott mein Gatte!” 

sch war wie vom Donner gerührt. Sch wollte meinen 
Dhren nicht trauen, deren Zeugnig all meine Zuftichlöffer 
und meine Einbildungen über den Haufen warf. „Senor 
Ricardo tft tot,“ ftammelte ich endlih. „Die Heiligen jelbit 
haben entjchieden zwischen um$3 beiden und ich bin jein Erbe 
in Sshrem Herzen. Meine arenzenloje Liebe wird Sie er- 
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weichen, Senora, und Sie werden ihn vergelfen und mm 
mermem Arm glädlich jein!“ 

„Nein, Senor Suan,” jagte fie feft — „ich wiiniche Shnen 
alles Glück im Leben, aber das Weib gehört zu ihrem 
Gatten. Sehen Ste dorthin, Suan — Ihr Bater winft 
Shnen !“ Ä 

sch mar jo thoriht, mich taujegden zu laffen und nach der 
Darfe hin zu jehen. 

sn demjelben Augenblick hörte ich einen Fall ın das 
Maffer, da3 hodh aufihlug — ich drehte mid um — Die 
Birogue war leer, E3peranza hatte jih in da3 Meer ge 
Iturgt. 

Sch war einen Augenblick wie eine Steinjäule, dann warf 
ich mit eimer bligichnellen Bewegung Sade und Schuhe von 
mir und jtürzte mich ihr nach in die Wellen. 

Aber jchneller al3 ih war die Tintorera gewejen. Als 
ich den Kopf voran in dag Wajler jprang, quoll e3 rot 
herauf wie ein dunfler Strom aus dem fFliiifigen Gold 
und Lazur und eme Blutwoge jhlug warm an mem 
Gejicht. 

a3 weiter in der Tiefe vorgegangen tit, vermaq ich 
Shnen nicht zu erzählen, Caballero2. 

Sch weiß nur noch, daß ich dicht vor mir die gläjernen 
AWırgen der Tintorera und zwiichen ihren neu geöffneten Zahn- 
reihen die Feßen von den Kleidern meiner Geliebten jah. 
Danı muß ein jchreedliher Kampf unten in der Tiefe de3 
Meere3 vorgegangen jein, denn al3 die raich berbeieilende 
DBarfe meine? Vaters heranfam und die Soldaten mich beim 
Emportauhen aus den Wellen zogen, war meine linfe 


Schulter zerfleijcht und ich bewußtlos. Aber in meiner rechten 
Sauft hielt ich das Meffer de3 Engländers feit umflammert 
und zwei Tage darauf fanden die Ziicher von Cerralbo den 
toten Körper der Tintorera, den weren, durch lange Schnitte 
zerfleiichten Bauch nach oben, an die Felienfiiite der Sujel 
getrieben. 


Die Nachricht weckte mich aus dem heftigen Wunpdfieber, 
das mich ‘erfaßt hatte. Sch ließ den Körper der ZTintorera 
por meine Hütte jchaffen ımd froh von meinem Lager zu, 
ihm hin. Troß meiner Schwäche duldete ih mit, daß ein 
anderer ihn berithrt oder gar geöffnet hätte, 


Was ich in dem Smuern der Tintorera unter den jchrec- 
fichen Ueberreiten gefunden habe und an mich nahın, haben 
Sie vorhin gejehen, es ift die Perle Hicardos und C3pe- 
ranzas. 


E3 dauerte zwei Monate, ehe ich Durch die Krauter und 
die anderen einfachen, aber fihern Heilmittel meiner india- 
niihen Verwandten wieder beraeitellt war. Wem Bater 
hatte dag Amt de3 Cavataz einjtweilen einem andern iiber- 
tragen, und al3 ich genefen war, ichiefte er zu mir und 
ließ namen3 der Kompagnie die VBerle von mir fordern, weil 
ich fie auf ihren Fifchereigebiet gefunden hatte und zwar in 
Erfüllung memes Amte3 al3 Capataz, indem ich den gefähr- 
lichen Feind der Buzo3 befampft hätte. Ich hieß den Boten 
und ihn jelbit zum Zeufel gehen und fuhr noch m derjelben 
Kacht mit den Boten der Hiaqui3 hinüber auf3 Yeitland, 
bon wo ih nach) San Franzisfo aing. Ich Habe fertdent 
weder ıhn, noch Cerralbo wieder gqejehen, aber ich habe nieimen 
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Eid gehalten, mic) niemals, jo lange ich lebe, von der PVerle 
der. armen. Esperanga zu trennen. = nam 
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Der Erzähler Ichwieg; — er hatte jchon lange die 
Suitarre auf den Boden finfen lajjen, mit deren Wfforden 
er zu Anfang feiner Erzählung von Zeit zu Zeit die 
Schilderungen feiner Xiebe und jeiner Ciferjucht begleitet 
hatte. \ | 

Yuch die Zuhörer im Areife umber jchwiegen bi3 auf das 
jpottifche Lachen, da3 der alte Birat bei dem Emdrud, den 
die Erzahlung fihtlich gemadht, hören Tiep. 

„Corbioux!“ fagte endlih der Mayordomo, indem er 
nach jeinem Grogfbecher griff, — „ih muß geitehen, das 
arme FSrauenzimmer thut mir herzlich leid. Allen Rejpeft 
vor Euch, Monfieur Suan, ich habe bisher nicht gewußt, 
was für ein mutiger Burfche Shr jeid und werde dem General 
ein Wort davon feiner Zeit ind Ohr jeken. Aber um nicht 
auf etwas anderes zu fommen und e3 über Nacht zu ver- 
geflen, — denn e3 ift Zeit, daß wir unfere Cojen und Hänge- 
matten juchen, — mas ijt denn au Eurem würdigen 
Schwiegervater geworden und wie hat er fih den Verluft 
jeiner Tochter zu Herzen genommen?“ 

„O Dios! Senor Don Bonifazio, wa3 foll aus ihm gqe- 
worden fein? Cr hat nicht viel Zeit gehabt, fih um fie zu 
grämen, objihon ihm fein Geld mehr am Herzen zu liegen 
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ihien als jeine Tochter, dem man hat ihn am Tage darauf 
in San Paz erihofien!” 

„Erichofien?“ 

„sa, Senor. Cr war ein Bruder des ©enerals 
Garbajal und hatte mit diefem jtet3 heimlihe Verbindung 
unterhalten. Sie miüjjen wijjen, daß man in umjerm 
Lande nicht viele u Umftände mit einem Stebellen 
macht!” 

„Da3 mag jein, Senor, aber e3 fommt darauf an, was 
Sie einen Rebellen zu nennen belieben! sch habe mir jagen 
laffen, daß in Mexifo die Negierung Häufig etwas jchnell 
wechjelt!“ | | | 

„Que dito! Sie mögen Recht haben, Senor! Aber wer 
fann e3 andern und ich würde e3 jedem jehr verdenfen, der 
fih nicht jeiner Feinde entledigte, wenn er die Macht dazu 
hat. sch war jelbit einmal in Einaloa nahe daran, Oberft 
zu werden, wenn nicht gar General. Die PBolitif ift ein 
etivag blufiges Handwerk und man darf nicht engherzig dabei 
jein!“ 

Der Mayordomo dachte an die Exrefutionen auf dem Mar3- 
feld und unterdrüdte feine weiteren Bemerfungen. Das 
laute Gähnen des würdigen Capataz bewies, daß ihm Die 
Erinnerung an das jchrelihe Ende feiner Geliebten nicht 
die Süßigkeiten de3 Schlaf3 rauben würde und die ganze 
GSejellihaft verzog fih in ihre Schlafftätten unter dem Ded 
oder -jorgte wenigfteng dafiir, ji mit einem Stüd Segel zu 
ihüten, denn die Wirfung des Monde3 auf die frei auf dem 
Def liegenden Schläfer jr in diefen Breiten oft jehr ae- 
fahrlich. 


son 


An andern Morgen nad) Sonnenaufgang hatten Die 
‚beiden Schiffe die Feljeninjeln, von denen der SBerlenfiicher 
am Abend vorher jeine jeltjame und abenteuerliche Gejchichte 
erzählt hatte, unter ihrem Lee und gar manches Auge juchte 
nach den Vläßen und Stellen, von denen Suan KRacunha ge= 
jorochen hatte. Im Licht der. Sonne, bei dem friihen gün- 
tigen Winde, der von dem Eingang de3 Golf3 her Itrich, 
bot die Scene freilich ein ganz anderes Bild und man fonnte 
faum glauben, daß fie die Stätte eines jo jchredlichen Vor- 
gangs geiejen war. 

Nie der Capataz gejagt, waren die beiden Ssnieln jekt 
unbemwohnt und leer — nur ein oder zwei Hütten Jah man 
auf jeder derjelben und der in die friihde Meorgenluft auf- 
- ftergende Rauch bewies, daß Menfchen — mwahricheinlich eine 
arme Fiicherfamilie — dort lebten. 

Der Capataz jelbit war, ganz aegen feine jonitige leben- 
dige und jorgloje Natur, ernit und abgejchlojien, und der 
einzige, mit dem er fprach, der Schiffer. Ihr Gelpradh Ihren 
fih auch nur um die Ssnfeln, jenem früheren Nufenthalt3- 
ort, zu Drehen, denn oiederholt deutete der junge Abenteurer 
nac) einer oder der anderen. So lange fie in Sicht waren, 
blieb er an der LXeejeite troß der Sonnenftrahlen und jchaute, 
die Berne iiber da8 Bollwerk hangend und fi an einem der 
ZTaue haltend, nach ihnen hinüber. 

Der Mayordomo war bereit3 am Vormittag durch ein 
Signal de3 Grafen nach dem Schoner gerufen worden, und 
al3 er nachmittags zurüdfehrte, fandte er mit dem Boot, 
da5 thn brachte, den Sreuzträger hinüber, da der Graf 
Dielem einige Sragen liber das Ssnnere de3 Lande borzu- 
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legen wiünjchte, im das fie fih nun bald vertiefen jollten. 
Da der Kanadier an Bord des Schoners blieb, fehlte er amt 
bend in-dem Rreife, der fi) nah dem Sinfen der Sonne 
wie gewöhnlich in der Nähe des Steuer aebildet hatte, und 
in dem der Mpigqnote den Vorfik führte. 

„Corbioux!“ jagte dDiejer, al3 er Die HYıigarette aus 
dem Munde nahm und ji mit einem tüchtigen Schlud 


- Grogf erfriichte — „Monfteur Kreuzträger jchemt die Nacht 


auf dem „Salvador“ zuzubringen und ich vechnete ficher für 
heute abend auf die Erzählimg jemer Gefchtcehte mit den 
Ypachen, die er uns zum beiten geben wollte. Für mas 
sum Senfer hatte ich jonit den jchwarzen Kerl dort eine 
doppelte Portion Aum heraufbringen lafien? Allons 
Messieurs, ich hoffe, daß einer oder der andere ımz dafür 
entjchädigen wird. Gaballerog, wie Sie, müfjen jo manches 
erlebt haben, und ich geitehe, daß die Gejhhichte von dem 
Hatfiih, wie er dag Liebespaar aufgefrefien hat, mir ein 
ergentümtlicheg Grujeln und von ihr traumen gemacht hat. 
sch bin lange nicht jo veranügt aufgewacht, al3 da ich fand, 
daß ich nicht zwischen den Kiefern einer Tintorera, oder wie 
das Viehzeug heißt, tete!“ 

„Haben Ste bemerft, Senor Don Bonifazio, daß jelt- 
jamer Weile zwei Haifiiche heute fortwährend der „Santa 
Magdalena“ gefolgt find?“ frug der Padrone. 

„Die Matrojen zeigten mir die Flofien der Beitien, ala 
ich zurückfam. Sch war froh, als ich wieder die Beine auf 


dem Verdeck hatte, denn ich meinte inmmer, fie wiirden nad) 


mir Ichnappen!” 
„wei Haifiiche!” mischte fich vlößlih eine Höhnifche 
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Stimme ein. „Das it nichts! Ich habe ihrer wohl vierzig 
um ein Schiff Schwimmen jehen und alle vierzig tummelten 
ich vor Vergnügen wie die Meerfchweine über das Friihe 
Sleifch, das jie befamen.“ 

C3 war der Pirat geiwejen, der gefproden. Cr hatte fi) 
wieder in die Nähe des Kreijes gejebt, und jchien heute 
bejjerer Yaune als fonft, denn fein finsteres, Haäklihes Gelicht 
überzog ein jpöttiiches Lächeln. | 

MWahricheinlich hatte er eine tiichtige Bortion Aum zu fich 
genommen und dies ihn gejprädiger al3 jonit gemadt. 

„Sott verdamm mich,“ fuhr er bohniih fort — „ver 
Buridhe da hat geitern jo viel Aufheben gemadht von einem 
Srauenzimmer, dag die Haifiiche gefreijien haben! Wenn 
Shr ein tüchtige3 Glas Grogqf jpendieren wollt, Mayordomus, 
oder wie zum SHenfer man Euch) fonft nennt, will ih Euch 
eine Gejchichte erzählen, wo die See um das Schiff jo rot 
von Weiberblut wurde, daß fie einem Trog alid, in dem 
man ein Mutterichwein mit einem Be Terfel ab- 
aejtochen hat!“ 

„Baret Sshr jelbit Dabei?” frug der hnatan, 

„sh fuhr auf dem Schiff, auf dem’3 gejhah! Der Teufel 
hole meine Mugen, aber wir hatten einen Kavitän, der etwas 
lujtig war und feinen Leuten auch ein Vergnügen gönnte. 
E3 war ein Hauptipaß, wie die Gejchöpfe ein3 nach dem 
andern im Wajler zappelten!“ 

„Sp erzählt — Shr jollt den Grogf koben.“ jagte der 
 Moignote ziemlich finfter. „Aber merft Euch eins dabei, fo 
ipie sshr tpieder ein fchlimmes Wort nach Eurer meuteriichen 
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Gewohnheit gegen den General einfließen labt, ichlag id) 
Euch mit der Handipeihe dort zu Boden!” 

Der Pirat warf ihm einen böjen tüdtihen Blik zu. 
„Unbeforgt, Herr Franzose,” jagte er hHamisch. „Unier vor- 
trefflicher Anführer hat mich von aller Zuft, ihn oder Euch) 
zu mißfallen, gründlich Furiert, und da mein Arm bald 
ipieder ganz in Ordnung ilt und ich an dem Golde der jeligen 


- Nnfas mein Teil friegen joll, bin ich jein ganz gehorjamiter 


Diener. Auf die gute Gejundheit Seiner Ercellenz und daß 
ihn nicht3 iible3 geichehe!“ 

Er Hob jenen Zinnbecher, aber er muBte ihn leeren, ohne 
daß jemand mit ihm anitieg, denn alle andern thaten e3 
aiwar bei dem Zoaft, aber nur unter fich. 

Der Birat ließ jein bojes NMuge über die ganze Gejell- 
ihaft laufen, dann begann er jeine Gejchichte. 

Wir lafjen fie hier folgen, nicht in feinen eigenen Wortent 
und abgebrodhenen Mitteilungen, jondern wie fie ih aus 
Ipätern anderen Berichten zujanımen ftellte. 


Ier WMillionar. 


E3 war in den bierziger Sahren, al3 der PBreußtiche 
Milfions-Verein in China und Siam durch den befannten 
Milfionar Güßlaff vertreten war. Er refidierte in China, 
zumeilt in Macao und jandte von dort die Miffionarien an 
ihre einzelnen Stationen, 
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sn Sabre 1847 fam mit Unterjtüßung de3 wahrhaft 
religidien Monarchen von PBreußen, de Königs Friedrich 
Wilhelm IV. der Miffionar Wilhelm KRonecamp, ein 
Neitfale von Geburt, nach Indien und China, um der fatho- 
liihden Bropoganda gegenüber den proteitantiihen Glauben 
“verbreiten zu helfen. 

Seme Gattin und jeine Tochter begleiteten ihn. » Die 
Ueberfahrt der Zamilte erfolgte auf einer engliichen Fregatte, 
die nal den indiigen Gemäljern bejtimmt war, um gegen 
die damal3 wieder üiberhand nehmenden Seeräubereien der 
Malayen zur Freuzen. 

Der zweite Zeutnant an Bord der „Waterloo” war Mater 
Henry Norford, ein junger Mann aus guter Familie 
und von der beiten wilfenjichaftlichen Erziehung. Cr ver- 
Itebte fih während der Weberfahrt jterblih in die Tochter 
des Ehepaares, Maria mit Namen, und al3 fie Ralfutta 
erreicht hatten, von wo die Familie des Milltonar3 mit 
anderer Gelegenheit weiter gehen jollte, hielt er um die Hand 
der Tochter bei dem Ehepaar an. 


Korford war ein junger Mann von den beiten Aus- 


lichten und dem beiten Auf in feinen Dienft, denn er hatte 
ich bereit3 bei verjchtedenen Gelegenheiten als ein Dffizier 
bon großen Renntniffen, Entichlojjenheit und einem durch 
nicht3 emmzuichlichternden Mut bewährt. Dennodh glaubte 
Herr KRonecamp ihm die Hand jener Tochter verjagen zu 
mäüffen, denn er hatte bemerft, daß Henry eme fehr hikige 
und leidenschaftlihde Gemtsart bejaß, und da Maria dem 
Stande der Eltern gemäß jeher itrll und bejcheiden ergogen 
war, füirchtete er, daß fte ber einer jo weiten, vielleicht [ebeng- 
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orientalifchen Lebensweije vertraut 
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langlichen ITrenmmng don den Eltern nicht jelbitandig 
genug jein würde, um dem Charatter ihres Mannes gegen- 
über ihr hausliches Glück jichern zu Fünnen. Weberdies war 
e3 jein Lieblingswunid, fein einziges Kind jollte einen Mann 
feines Standes heiraten, der mit ihm gemeinfam an dem 
großen und erhabenen Werfe der Verbreitung des Chrriten- 
tuıms arbeite. 


Marta, damals jtebenzehn Jahre alt, war viel zu Fromm 
erzogen, um einen Widerjpruch zu außern, objichon ihr junges 
Herz jich an den Bewerbungen eines jo ltebenswirdigen ımd 
waderen jungen Mannes nicht hatte verjchliegen Fönnen. 
So erhielt denn Leutnant Norford eine höfliche, aber be- 
Itimmte Nblehnung unter Angabe der Grimde, und die Wir- 
fung, die jie auf jenen ungejtimen und leidenjchaftlichen 
Sharafter hervorbrachte, bewies dem Meifltonar aufs neue, 
daB er recht gehandelt in jerner Enticheidung. 


Henry Norford tobte, bat, drohte, und al® der Getit- 
(iche fejt blieb und ihm erklärte, day er nur mit einem Mann 
jeines Standes und jeiner NXebensgewohnten das G©litk 
jeiner Tochter gejichert halte, jehwor er hoch und teuer, 
daß er jie dennoch befiten und ihr überall hin folgen 
werde. 

Die Jamilie Nonecamp jollte em halbes Sahr im 
Ralfutta bleiben, um jih von den Strapazen der Neife zu 
erholen, jih an das Klima zu gewöhnen und mit Der 

zu macden. So war 
denn der junge Seeoffizter aewiß, je bei jeiner Niickfehr 
iwiederzufinden, als der Wödntral der Station jene FSregatte 
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bald nad) ihrer Ankunft auf eine Kreuzfahrt in den mdtjchen 
Arhipel ausjandte. 

Die „Waterloo“ fehrte nach zwei Monaten zurüc, 
nachdem jie eine Anzahl Malayen - Diehonfen und andere 
Biratenjchiffe verjfenft und verbrannt hatte, und Henry 


Korford betrat das Ufer mit der jehnfiichtigiten Liebe md | 


ven freudigiten Erwartungen, denn er war durch den Tod des 


Erjten Zeutnants der Fregatte an der Cholera indes an jene 


Stelle gerückt, und der Dienjt in Indien versprach ihm bald 
eine weitere Beförderung. 

ie ein Donnerjchlag traf ihn daher die Nachricht, day 
acht Tage vorher der Miflfionar mit jener Tamilie in einem 
Chinafahrer nach) Santon abgefegelt jet. 

Seine Leidenjhaft, feine Aufregung waren jo. groß, 
vaß er in ein Hiiges Fieber verfiel, an dem er mehrere 
Wochen im Hospital mit dem Tode rang. Endlich fiegte 
feine fräftige Natur, und er genas, bedurfte aber emer 
langen Zeit und der größten Nuhe zur Wiederherftellung 
jemer Sträfte. 

AS er endlich das Hospital verließ, war eine jeltfame 
Ummandlung mit ihm vorgegangen. Der jonjt jo heitere, 
fühne Seemann war ernit und jchwermütig geworden, und 
unterdriückte mit einer ungewöhnlichen moraliiden Wrllens- 
ittäarfe jede Mufwallung jenes früheren leidenschaftlichen 
Charakters. Schon vom Sranfenbette aus hatte er jein Ge- 
juch um Entlaffung aus feinem Pienjt und der Flotte ein- 
gereicht, und nachdem er vollftändig genefen war und jein 


Gehalt und fein Ffleines Vermögen aus der Heimat 


eingezogen hatte, verichwand er aus der Gejellichait, 
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was jo leicht in einem Lande it, wo jährlich Toufende von 
Leben verloren geben, ohne daß man weiß, wie, oder ohne da} 


_ man fic) im geringjten darum Fünmert. 


mei Sabre nachher erjchien plöglid in Shanghat, 
dejien Hafen durch den engliichen Krieg von 1842 umd die 


Verträge mit Amerifa vom 3. Jult 1844 und mit Franf- 
reich vom 25. Nugujt 1545 dem Handel umd der euro- 


-patihen Kultur geöffnet tit, ein Mann, noch jung an Sabren, 


denn - er mochte dreißig oder emumddreißig zählen, 
aber ernit und jtill, ein engliicher Miffionar, der ich 
dem jchweren Liebeswerf geweiht hatte, und meldete jich 
bei dem Vorftand der Station, dem ehrwürdigen Mafter 
Nonecamd. 

E35 war Henry Rorford, der ehemalige Fregatten- 
Reutnant. 

Man Fann fich das Eritaunen der FJamilie denfen. 

Norford erflärte offen die Beweggründe jenes San- 
deln. Die jchwere Krankheit, die er infolge der Mbretje 
feiner Geliebten itberitanden, hatte ihn zu einem großen: 
Entihlug gebradt. Er hatte jelbit eingejeben, daß er mit 
dem Ungejtiim jeines Charafters und bei dem Stande, dem 
er Jich gewidmet, das Wejen, das er leidenschaftlich Liebte, 
nicht glücklich machen wide, und der Winfche des Vaters 
eingedent, hatte er jich entichlojien, alle Nusfichten md 
Ehren jeiner friegeriihen Yaufbahn daran zu geben und 
ein Miffionar zu werden, um als folder um die Sand 


Marias zu werben. Er hatte mit Eifer jich auf die theo- 


logiihen und jonjtigen Studien geworfen, die für jenen 
finftigen Beruf nötig waren, und bon der oftindtichen 
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Wiltionsgeiellihaft den Muftrag erlangt, ji der Station 
Shanghai und auf der Iniel Tichu - jan anzufchliegen, um 
von hier aus in das Snnere der  Brodinz Stang - Su ein- 
zudringen. 

Er wollte um Maria werben, wie Safob um Nabel, und 
erflärte jih dem älteren Weiflionar gegenüber zu jeder 
Vrifungszeit bereit. me solche Aufopferung, eine jolche 
Seitigfeit rührte auch das Herz des Deutichen, und er jekte 
diefe Zeit auf zwei Sabre feit, nach welchen Henry Norford 
de Hand don Maria Nonecamb erhalten jollte. 


ber ehe dieje Zeit verjtrihen war, traten Verhältnilie 
em, welche die Zufunft des Baares anderten. 


Der ehemalige Offizier war mit China und den dortigen 
Verhältniiien niht unbefannt; denn er hatte. als 
Miroihipman unter Admiral Elliot, Commtodore Bremer und 
Admiral WBarfer jenen Sirieg gegen China von 1840 bis 
1842 mit gemacht, in weldem die Schlauheit der Mi- 
nijter des himmlischen Neiches der Mitte jo lange und jo 
wiederholt die englische Macht narrte und alle ihre Erfolge 
zu nichte machte, bis die Gewalt der Waffen endlich den Ver- 
trag vom 26. Auguit erzwang, welcher China der freien Ein- 
führung des enaliichen Opiumgiftes umd des Ehrijtentums —- 
letteres wenigitens als Nebenartifel für die Kiiftenpropinzen 
— öffnete. 


Dadurch war Norford Ichon damals etwas mit der 
chinefischen Sprache und den Sitten des Landes befannt 
geworden, was ihm jet von großem Vorteil wurde Es 
var ıumgefabr anderthalb Sahr nach feinem Cintreffen, 
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als Fich ein Ereignis zutrug, das für die Familie von der 
trauirigiten Bedeutung werden tolte. 

Sie bewohnte eim fleines, halb euroväarich, halb nad 
Sandesgebrauch eingerichtetes Sauschen dor einem der TIhore 
von Shanghai in der Nähe der engliihen Faftorei. Mn. 
einem Abend erjchrekte ein immer mehr anwachlender Ların 
die samtlte es war an den Kaufladen der Chinejen 
swiihen Matrojen eines amerttanschen Schiffes, das draußen 
- auf der Nhede lag, ımd den Eimmgeborenen zu Banf ge= 
fommen, der von jeiten des Anfiibrers der Seeleute damit 
endete, daß er einem Mann jein Meffer in den Leib ftieß und 
einen ziveiten zu Boden Ichlirg. 
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Der Getötete war ein wohlbabender Kaufmann umd, 
ivie der Millionar ipäter erfuhr, in jeinem vollen Recht ge- 
iwejen, denn der Imerifaner hatte auf offener Straße 
im trumfenen lWebermut auf das brutalite jeme Frau 
angefaßt und Sie beleidigt. Der Mord endete die jonit 
ztemlich große Geduld oder vielmehr Fergbeit der Ehinefen, 
und ıhrer großen Weberzabl jich bewußt, frelen jte über die 
Beleidiger her, die außer dem Mörder, der einer der Steuer- 
leute des Schiffs jein jollte, aus no drei Matrofen be- 
Itanden. 

Alle vier waren wohl bewaffnet, und ibr Anführer ein 
Mann von berfuliihenm Bau umd großer Kraft. Sie 
wehrten jich wie die Löwen, und das Leben von zwei der 
Meatrojen, die im wahren Stnmne des Wortes, als fie zu 
Boden janfen, von den wiltenden Mitaten in Stiide zer- 
tifien wurden, wurde mit der dreifahen Zabl von Gegquern 
erfauft. Dem Steuermann und feinem noch dbrigq ge- 
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hliebenen Gefährten gelang es endlich, aus mehreren Wunden 
biutend, jich biS an die Mauer der Miffion zuridzugiehen. 
Hter aber fand er von dem Schref der Diener die Thür ver- 
ihlojjen, und die erbitterte Menge umfreifte mit wilden Subel 
jeßt ihre jihere Beute. 

An das verjchloffene Thor gelehnt Itand Hamwthorn, jo 
nannte ji) der Steuermann jpater, die Zähne feit auf- 
einander gebilien, die Mugen rot wumterlaufen, während 
ihm aus emer Kopfmwunde das Blut in dunklem Strom 
über jein von But und Schmerz entitelltes Gelicht rann. 
Seme rechte Kauft hielt den Griff eines fangen Bomwiemeflers, 
während die Iinfe mit dem nußlojen Biitol herabhing, das 
er längft gegen jeine Gegner abgejchollen hatte. Sein Ge- 
fahrte war ein malayiiher Matrofe in jener Teichten 
malerischen, aber jebt mit Blut bejudelten Sleidung, umd 
hatte 615 jest außer einigen Beulen noch feine Verlekung 
Davongetragen. Er war ein Mann von großer, jchlanfer Ge- 
ftalt, und wie er jo daftand, jeinen Gefährten oder ©ebieter 
verteidtgend, glich er einer Schönen Bronzefigur, der ploglid 
Sseuer und Leben erngehaudt tt. Er hatte fih den weißen 
Zurban abgerifjien und den dien Mufjelin um den Imfen 
Arm geihlungen, mit dem er Ihon mehr als einen Stih und 
Hteb abgewehrt hatte. 

E3. Ihten ein NAugenbiid Hırzer Ruhe im dem un- 
gleichen Kampf eingetreten, denn die wiütende Weenge bildete 
emen SHalbfreis um ihre beiden Dpfer, und ihr gellendes 
Zetergejchrei hatte einen Moment aufgehört, wahrend 
man da Qäauten des Glodchens vernahm, das an eimem 
Seriit auf dem Dach der Miffionsitation hing md von 


den angiterfiillten Frauen und Dienern derjelben in Be- 
wegung gejekt au var, um Stlfe von der Saftorer herbei- 
aurufen. 

Gleich darauf hörte man einen entfernten ITrommel- 
iwirbel. Hi 

Die Ehrmejen fannten, was derjelbe zu bedeuten Hatte; 
fie wußten jeher aut, daß fie den engliichen PBazonetten 
nicht widerjiehen wirden. Aber es befanden jich umter 
dem mit jedem Augenblik fich mehrenden Vollshaufen 
viele Zaipings, das heist: Abfömmlmae der tartarischen 
Stamme, umd Dielen fehlte es feineswegs an Mut, wie 
die Engländer jhon mehrfah auf ihre Nofiten erfahren 


haben. 


Ein mwiütendes Zetergejchrei no lich aus dem Haufen. 
Die Tarpingq-Soldaten drangten jich in die vorderen Reihen, 
und zwei Yuntenflinten langten liber die Köpfe der Menge 
und richteten ihre weiten Miündungen auf die Bedrängten. 

„sluch über dieje feigen Hunde von Europäer, die nicht 
wagen, ihre Schlupfiwinfel zu öffnen,“ jtöohnte Hawthorn. 
„Die Kanatlle wird ums in Stüde reizen wie Steffens umd 
den Spanier. Aber wir wollen unjer Leben wentgitens teıter 
verfaufen, Mahadrö, mein Sunge!“ 

„Mala nicht Iterben,“ jagte der Malaye, jenen Krys 
ichroingend, „\o lange Nahadrö einen Ddem in jenem Lerbe 
hat. Feige Zangzöpfe fürchten das Mtefjer!” 

„gum Teufel, jo laß einmal Demer Tollwut freien 


Rauf! Ein Dukend von den Sungens umjeres Schiffes, md 


ich wollte fie in die Stadt zuricjagen, daß jeder jerne Glieder 


in den Straßenwinfeln juichen müßte! Worwärts, da fommen 


35*F 


sen 


die Schurfen und mögen jene, die hrer wohnen, verfliicht fein 
b15 in die unterite Hölle!“ 

Die tobende Bolfsmenge jtürzte fich wie eme britllende 
Voge gegen die zwei. Balfen ımd Spieße, Steine, Säabel, 
Haus- und Nadengerate, alles war gegen jie erhoben, um 
Mache zu Itben für den Fchandlichen Mord. 

Der tabfere Malaye Iprang mit dem Sat eines VBanthers 
vor den Mann, den er feinen Herrn genannt, ınd während er 
ven Imfen Arm zum Schuß gegen die Htebe und Stöße vor- 
hrelt, tauchte der gewundene Stahl feines gefährlichen Dolches 
dreimal in die andringende Menge md fehrte jedesmal blutig 
615 zum Heft zuriid. 

Hawthorn bat einen fjchweren Hteb mit jeinem Boivte- 
mieller gethan, der den Fahlen Schädel eines Chmefen jvaltete, 
aber ein Schlag mit emer Stange auf den rm madte 
ıhn die Waffe loSlaflen, und em zweiter Hteb warf ihn 
auf die Inte Ein ganzer Haufe jtürste ih. auf thn, 
aber troß feiner Wunden und des Blutverlujtes fakte er mit 
jeder FZaujt emen der Angreifer ıumd jtieß fte To beitig 
mt den Köpfen gegeneinander, daß beide betanbt zuriid-- 
fielen. 

Doc} jelbit jene herfulifche Kraft müßte ıhbm nichts gegen 
die geiwaltige llebermacdt. Sm naciten Augenblic ward er 
zu Boden geworfen, und zehn Sabel und Meffer biikten itber 
dem vergeblich ringenden Körper. 

Mahadro hatte Faum die Gefahr jeines ©ebteters ge- 
jehen, al$ er von feinem eigenen Kampf abließ ımd ich wie 
ein Tiger auf die Bedränger des Europaers jtürgte, jie von 
ihm zurüditieg und ji über den am Boden Xiegenden 
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warf und mit jeinent unbejchüßten Körper die Schläge und 
Stöße auffing. Ein jauchgendes Gejchrei der Aftaten ver- 
fiindete, daß Jie die Sieger geworden und mım ihrem Rache- 
durit freien Yauf lafjen fonnten. 

‚sn dtejem Mugenblick öffnete jich vlöglich das Thor der 
Weiiiton, und. ein einzelner Wann mit emem Madden 
and den Wittenden gegemüber und vor der Schrecklichen Mord- 
izene. | 

Es war der Millionar Nonecamp mit  jeiner 
Zochter. 

Keiner der Diener der Milton hatte gewagt, das 
Saar bei ihrem mutigen Werk der Nächitenliebe zu begleiten, 
alle hielten jich entfernt und in den Gebäuden verjtecdt, feine 
Gattin lag zitternd im ihrem Gemac auf den Knien umd 
betete. 

Der alte Geijtlide trug das dunkle Gewand jetmes 
Standes, jem weißes Silberhaar bing unbededt um jein 
wirflicp ehrwürdiges Geficht, wahrend das Madchen mit 
dem reihen, Ihonen Blondhaar wie die Erjcheinung eines 
Engels, die Hande bittend gefaltet, an jener Schulter 
lehnte. 

Der Emdrud, den der Anblid und die mutige Sandlung 
auf die tobende Menge übte, war augenbliklid. Das Ge- 
ichrei hörte auf, die erhobenen Waffen janfen nieder, und ums 
willfürlich wich der Halbfreis einige Schritte zurüd, und [teß 
in feiner Weitte die beiden blutenden Opfer, den Malayen und 
jeinen Herrn, zurück. 

„sreunde,“ jagte der Milftonar milde ti chrmejticher 
Sprache „warum wollt She Diefe Meanmer toten? Sc 
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bitte Euch, gebt dein Erbarmen Gehör, und wenn fie Euch be- 
lervigt oder gegen das Gejek verjtoßen haben, jo übergebt fie 
ihrer Ibrigfeit!“ 

„Sie haben Sttang-thin, ven Seidenhäandler, ermordet, weil 
er jeim Weib verteidigt! Sie mülljen Iterben!” ichrie eine 
Stimme aus der Menge. 

„sit Das wahr, Freund?” jagte der Milfionar zu dem 
Seentann. | 

„gum Senfer mit Euren albernen Fragen!“ brüllte 
Hamthorn — „labt mich in die Thür, die Ihr langit hattet 
öffnen jollen, und dann laßt jie foınmen, die Hunde!” 

„Lotet ihn, laßt ihn nicht entkommen, den Mörder!” 

Ytederum hob der Miiffionar die Saul) und noch eimmal 
ichwieg der Larm. 

„br wibt, Zreunde,“ jagte er, „daß die Gerichtsbarkeit 
über die Europäer nicht Euch zuiteht, jondern ihren Konhuln. 
sr fteht bier auf engliihem Grumd und Boden, und Dieje 
Männer mirfen ihrer zuftändigen Behörde überliefert werden. 
Bedenft, was Ihr thut, ımd welche Folgen für Euch) daraus 
entjtehen würden!“ 

„Er bat in umnjerer Stadt gemordet! — Hört Shr die 
Zrommeln der roten Barbaren?“ jchrieen einige "wilde 
Stimmen. „Auf fie, font wird man fie entfliehen laflen!“ 

Aber Hawwthorn hatte die Gelegenheit bereits benußt, jid) 
auf ein Knie zu erheben. Mit einer legten Straitanjtrengung 
Iprang er empor, und mit einem Saß hinter dem Miiftonar 
weg durch Die geöffnete Thür in den Hof, modem er Diejelbe 
hinter fih zufchlug und perriegelte. 

Ein Wutgebrüll der Menge erhob fi, als jie auf 
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dieje Weije den Hauptichuldigen ihrer Nache wenigjtens für 
den Augenblif entfommen jah. Sshre Waffen erhoben fich 
Ddrohend Über dem Mifftonar. 

Wahrend Ddiefer in die Zeit weniger Nugenblice jtch 
orangenden Wendung war die Tochter des Geritlichen umbe- 
flımmert um das Gejchrei und die Drohungen der erbitterten 
Aiaten bis zu der Stelle vorgefchritten, wo der Wealaye, der 
jo treu feinen Herrn verteidigt hatte, lag. 

Ste fniete neben Dem vom Blut aus zehn Wunden 
überftrömten Körper nieder, hob feinen Kopf auf thren 
SchoB und verfuchte, den aus der gefährlichiten Verlekung am 
Haupt quellenden Lebensitrom zu jtillen. Der Bermimpdete 
öffnete die Auaen, und jein Blid traf auf die jchonen, 
reinen Züge de8 Maochens noch mit einem jo grimmigen, 
- tigerhaften NAusdrud, daß Diejes erbebte. Aber jogleic) 
hatte fie fi) gefaßt, und indem jie mit ihrem Tafchenhidh das 
Blut von jener Stirn wilchte und es ihm dann ummand, 
jah fie im reife umher, der fi um fie, gebildet, als 
luche jie ein befanntes Gejicht, das te um Beiltand anrırfen 
fonne. - 

Sp groß die Erbitterung der EChinejen gegen die rohen 
Motroien aud mar, Io  magten jie do nicht, Dem 
Millionar oder jeiner Tochter etwas zu Leide zu hun. Beide 
tanden in Shanghai jelbit unter den Eingeborenen in der 
größten Achtung, denn während die Bemühungen des 
Miffionars bereit3: zum Groll der chinejtichen Beamten eine 
nicht unbedeutende chriitliche Gemeinde gebildet hatten, war 
es Maria Nonecamp gelungen, jelbjt unter den Feinden 
ihres Glaubens durch zahlreiche Wohlthaten an die Armen, 
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durch aufopfernde Pflege von Kranken, und die tleine Schule 
von Stindern, die fie mit großer Mühe gebildet hatte, jich viele 
Ssteunmde unter dem Wolfe zu erwerben, ımd dies um 
jo mehr, als die wenigen europäischen Frauen, welche nad 


dtejen fernen Yandern fommen, und mit ihren Gatten oder 


Berwandten in den Saltoreien wohnen, gegen die Einge- 
borenen jich jehr abgejchloffen und hochmütig zu benehmen 
pflegen. 

Vahrend Daher ein Zeil der Menge gegen die Mauern 
und die Thür der Walfton anftürmte und nach Herausgabe 
des Meorvders Ichrie, bildete em anderer jchüßende Kreije um 
den Meiilltonar md jeine Tochter. 

Der qrimmte, wilde Ausdruck, mit welcher das gelbe, blut- 
dürflige Auge des Malayen auf die Sungfrau jtarıte, dauerte 
nur einem Moment, danı — als ob er eine der Houris jenes 
Naradiejes gejehen, die ihm den Delzwerg des Bropheten 
bringe — wurde es janft und fchloß Tich wie in einem gqliid- 
lien Tram. 

Marta NRonecamp hatte bereits ihre Nubhe wiedererlangt, 
und ihr menfchenfreumdliches, muutiges Herz zeigte jich in jerner 
vollen Güte. Ste jah nochmals under, ob fie nicht ein Mit- 
qlied der Gemeinde in dent Sreife, der jte uıngab, fande, und 
als ihr dies gelumgen, wandte fie ich an den Mann. 

„Sigan-Sing, mein Freund,“ jagte fie vertrauend, „wen 
Du mir vergelten willit, daß ich neulich Deme Frau gepflegt 
und ihren Arın geheilt Habe, jo hilf mir mit Deinen Nac)- 
barn diejen Mann in die Neriiton tragen!” 

„ber, Simmelshlüte,” — dies war der Name, den 
die Chrneien dem jungen Madchen gegeben — „er hat, 
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invern Er jich wehrte, zwei umnjerer Manner erjtiohen. Du 
ttehit, er halt noch den blutigen Krys in jeiner Hand!“ 

„&s it ein großes Unglüc,“ erwiderte das Madchen —- 
„aber Du jelbit fagit, daß er es in Verteidigung jeines eigenen 
Lebens gethban bat. Das Gericht mag zwiihhen Euch blut- 
dürftigen Männern entjcheiden. Mber jekt fteht er unter 
memem Schuß, und ich bitte Dich, ihn nach unserem Haufe 
zu Schaffen, damit ich auch nach Demen verwunvdeten Freunden 
jehen fan!“ 

Die Macht, welche Die ruhige Milde der Sungfrau 
auf die erregten Gemiter ausübte, war in der That jo 
groß, Daß außer dem MAngejprochenen jich noch zwetr andere 
Wanner entichlofien, den jeßt leblojen Körper des Malayen 
aufzuheben. Sie wurden daran um jo weniger von thren 
Gefährten gehindert, als m diejem Augenblick die Trommel 
eines im Gejchiwindichritt herbeifommenden Wifets englischer 
Soldaten aus der nahen Saftorer chen in größter Yeahe an 
ihre Ohren Ichlug. 

Der den Chinefen bei den haufigen Steeitigfeiten 
wohlbefannte energiihe Kommandoruf: „Gewehr an! Falt 
das Gewehr!“ raumte im Yu den Bla vor der Million. 
Die Menge jtob auseinander und Fliichtete nad) der Grenze 
der Chinejenjtadt zurüc; jelbjit die Weanner, welche ge- 
borjam der Bitte des jungen Weadchens den blutigen Korper 
des Malayen aufgehoben hatten, Itegen denjelben iwieder 
fallen, und nur die beiden in dem Handgenenge jchwer von 
dem Krys des Walayen Berwunpdeten nebjt einen mit jemen 
Bolizeidienern herbeifommenden Mandarin blieben auf dem 
Plab zurle, | 
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Die Streitigkeiten zwiihen den Curopaern, namentlich 
den rohen, aus allen Nationen zulammengejekten Mann- 
haften der im Hafen von Shanghat anfernden Schiffe 
und den chinejiihen Händlern und Xaftträgern ind, wie 
gejagt, jo haufig, und enden jo jelten ohne Blutvergiepen, 
daB aud) diefem Vorgang wenig Bedeutung beigelegt wurde, 
Der engliihe Offizier erflärte dem Rolizei - Mandarin ein- 
fach, daß, wern noch eimmal ein Angriff des Bobels auf 
dte Million jelbit ftattfinden folte, der britiihe KRonjul 
Ichaft fordern würde, und als er hörte, daß Hamwthorn zu 
dem Sconer die „Seeichwalbe“ gehörte, der unter ameri- 
fantiiher Zlagge ım Hafen lag, überlieg er e5 dem Be 
amten, jeine Sllage in der amerifantichen Saftorei anzubringen 
und entfernte ji, ohne den Mörder weiter feitzunehmen. 

Der Mandarın wuhte jehr wohl, daß die Klage wenig 
helfen würde. Er bedauerte in feinem Innern daher nur, 
daß es jenem gelungen, fich der mwohlverdienten Vergeltung 
au entziehen und lieg von jeinen, mit langen Bambusitöden 
verjehenen Häjchern die VBerwundeten, die Marta jo gut als 
möglich verbunden hatte, jehr rückiichts[os nach der Chinejen- 
Itadt auridtransportieren. 

Da3 Menschenleben Hat in China ziemlich geringen Wert, 
und die Art und Weile, wie dre europäischen Saktoreien thre 
durd den abgeziwungenen Frieden errungenen Necdhte in den 
fünf Sititen - Niederlajjungen ausüben, it jeher rüdjichts- 
{o8, oder vielmehr offen tyranniid). 

Wahrend furz diefe Verhandlungen gepflogen, wurden, 
hatten der Miffionar und feine Tochter den beiwußtlojen 
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Körper des Malayen durch ihre Diener in die Mijfion tragen 
umd in emes der Sranfengemäcer bringen laljen, da die 
Milfion zugleich als Krankenhaus benust wird. Der Miiito- 
nar jelbit bejaß nicht unbedeutende Senntnifje in der Heil- 
funde, und von ihm hatte jeine Tochter Diejelben üiberfommen. 
Dis zur Ankunft des Arztes der Anfiedeling gemügte beider 
Hilfe Daher vollfommen, und Wearia hatte die Freude, ihren 
Öeretteten bald wieder Zeichen des Lebens geben an zum 
Berwußtfein zurüctehren zu jeben. 


Ein Bli des Danfes aus feinen glühenden Mugen traf 
die liebliche Geitalt des Mäaochens. 

ber nicht der danfbare Malaye allen ließ auf ihr feine 
Blide ruhen. 

Hamwthorn, um den — nachdem ihn der englische Dffizter 
bedeutet, vaß er feiner Wege gehen fönne und bei dem ameri- 
tantichen Sonfulat die nn. der Chmnejen über den be- 
gangenen Mord abivarten müfj ‚ ih Ihon wegen jenes 
niedertrachtigen Benehmens gegen einen Gefährten, niemand 
geflimmert hatte, war den Dienern gefolgt, welche den ver- 
wundeten Malayen nach) dem Sranfenzimmer bradten. 


Die Arme übereinandergefhlagen, an die Wand 
des Gemaces gelehnt und Die eigenen Verleßungen nicht 
achtend, jah er in mürriihem Schweigen den Bemühungen 
des Millionars und jeiner Tochter um den Leidenden zu, bis 
der Arzt der Kolonie erjchten und die Wunden näher unter- 
juchte. va 

Sein fintteres, umbhermliches Muge war dabei mit. 
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immer leidenjchaftligerem Musorucf mehr auf die Be 
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wegungen Der Ssungftau, als auf jeinen Genojien gerichtet 
geiweien. 

Erit als der Doktor den lebten Verband beendet 
hatte, ließ er das erjte Wort hören, imdent er jich an diefen 
wandte. 

„un, Doktor, wie 1jt5? Muß der Yumme Tropf zur 
Holle fahren oder nicht?” 

Der Arzt Jah ihn unwillig an. „Mit Gottes ud Diejer 
braden Menihen Hilfe,“ Sjagte er, „Hoffe ih das 
Leben diefes Mannes zu erhalten, objchon er jchiwer genug 
verwundet tit. Ich habe mir übrigens jagen lajjen, daß er 
gerade m der Mufopferung für Sie diefe Wunden er- 
hielt!“ 

„DBah! Das war jene verfluchte Pflicht und Schuldig- 
feit — ich bin fein Herr, und er it nidht3 alS einer der 
malayiihen Schurfen, wie fie jchodiweife in den indiichen Ge- 
wällern zu haben find. ber denkt Ihr, Meriiter Bflalter- 
falten, daß ich ihn an Bord feines Schiffes bringen laffen 
fann?” 

„sb muß mid; Dem widerjegen — e83 miürde jein 
00 Jein.“ 

„Jen gut, jo mag er bleiben, wo er itt. Ohnehin tit er 
dort am beiten aufgehoben. ber wie lange, zun Teufel, 
wird Dre Geidhichte dauern?“ 

„Unter vier Wochen ift die Herjtellung auch nur emiger- 
maßen nicht möglich!” 

„Böll und VBerdanummis! Solange fann das Schiff nicht 
in diejen Neft liegen bleiben. Der Burfche tft zwar jehr 
brauchbar, aber Doch immer nur ein Malaye. Wipt Sshr 
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was, Doktor, Gold thut alles in der Welt, es wird wohl auch 
Euren Arzneten auf die Beine helfen. In diefem Beutel find 
swanzig goldene Mohurs, da, nehmt und Ihafft mir Mahadro 
in drei Tagen gejund!“ 

Er warf dem Arzte brüsf den jerdenen Beutel zu. 

„&3 geht nicht, Sir, wenn ic) auch mein beites the. 
Unter acht Tagen it der Mann nicht zu transportieren!” 

„Dann mag ihn der Zeufel Holen, ih fanıı fo lange 
nicht warten! — Hört, frommer Herr, nehmt Euch des 
Burjden etwas an, es it ja Euer Handiwerf, und ic 
wills aut bezahlen; für das Begrabni3 der beiden andern 
brauch’ ich glitklicherwerfe nicht zu jorgen, die Hıumde 
haben fie ja zerfeßt, daß fein Stüd an ihnen ganz geblieben 
tt. Mogen fie jie behalten, ich will bei erjter Gelegenheit diefen 
fablfopfigen geiehligten Schurfen einen Tanz aufipielen, der 
ihnen den heutigen Tag gedenken machen fol! Morgen 
fomm’ ich wieder, um noch einmal, eh’ ich jeqle, nach dem 
Burfchen zu jehen!“ 

Ohne auh mur dem mutigen Einfchreiten des 
Millionars, das ihm doch offenbar das Leben gerettet, em 
Wort des Danfes zu widmen, ging der Seemann dabon, zur 
großen Erleichterung der Berwohner der Million, die fid) 
wohl hüteten, den miüjten Menichen zum NWiederfommen 
einzuladen. 

Aber Hamwthorn fan mt nur amı näcditfolgenden 
Tage, jondern ach amı zweiten ımd dritten wieder, ımDd 
jetne Bejuche dehnten jich weit langer aus, als nötig ae- 
wejen wäre. Dazu wählte er immer verjchiedene Zeiten, 
um Maria, die dem armen Malayen eme bejondere 
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flege widmete, am Lager de3 Kranfen zu überrafchen und 
ihr einige plumbe Galanterien zu bezeigen, obgleich das 
Maschen, welche der wilde Charafter de Seemanng und 
jerne Berjon aufs höchite abitieß, jtet3 eine Gelegenheit fand, 
ih jo bald als moglich zu entfernen. Die freien, lititer- 
nen Blide des Dänen, denn aus Diejer Nation ftammte 
der Steuermann de3 „Satan“, widerten ihren reinen Sinn 
an und frieben die Röte auf ihre Wangen, objchon derjelbe 
jeßt für gut fand, jem Slucden möglichit zu unterdrücen 
und fih in der Miffion weniger wild und roh zu be- 
nehmen. 

Endlih am fünften Tage, nachdem am QTage vorher bei 
dem erneuten Bejuch de3 Seefahres Maria Ronecanıp gänz- 
ich unfihtbar aeblieben war und ihr Vater auf die Trage 
nad) ihr ihm furz bedeutet hatte, daß fie für einige Zeit von 
der Million abmejend fei, hörte die Kamilie de3 Miffionars 
au Ihrer großen Befriedigung, daB der Schoner, welcher den 
Kamen „Seeichwalbe” trug, Anfer gelichtet hatte und in See 
gegangen var. | 

Was man über das Schiff vernahm, war ohnehin nicht 
fehr geeignet, jeinen Charafter zu empfehlen. €3 galt al3 
sum DOptumbhandel dienend und jene PBapiere jchienen im 
bejter Drönung zu jem, wenigftens hatte der amerifanijche 
Konsul der Benukung der Flagge feiner Nation nichts in 
den Weg gelegt. ber ein Gericht wollte wilfen, und die 
Eingeborenen behaupteten e3 geradezu, daß der Schoner noc) 


eine weit verwerflichere Beitimmung hatte, al3 die Unter- 


ftüßung jener humanen und moraliihen Bolitif des Krämer: 
Rabinett3 von St. Sames, welche mit Kanonen und DBa- 


Tre 
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jonetten ein qroße3 Land zivang, fich gegen feine Gejeße das 
Dpiumgift importieren zu lallen. 

Mit dem Mbfegeln der „Seejchwalbe” verloren fi) 
übrigens die Gerüchte und die Bejorgnis vor jener Mann- 
Ichaft, und Maria Fehrte wieder zu ihrem Werk KHriitlicher 
Liebe zurück, der Wflege Des veriwiundeten Malayen, deijen 
Heilung jedoch längere Zeit erforderte, al3 der Arzt ange: 
geben hatte. 

Während derjelden war Norford abwejend in einem Wuf- 
trag der Milfionsgefellihaft auf einer andern Station, und. 
al3 er endlich zurücfehrte, ungefähr zur jelben Zeit, al3 der 
Malaye wieder fein Lager verlafien Ffonnte, trat ein Unglüd 
ein, dag die Familie aufS härteite traf und alle ihre Xeben3- 
pläne veränderte. 

Die Cholera war in den Küttenftäbten ausgebrochen und 
forderte zahlreiche Opfer auch ın Shanghai. Eines derielben 


_ war der wiirdige Grei3, der Vater Marias. Frau und Tochter 


wiometen ihm die liebevollite Vilege, aber Gott Hatte anders 
beitimmt umd ihon nad) 48 Stunden erlag der Milfionar, 
ftarf und vertrauend in jenem Glauben, den Angriffen der 
Sranfheit und verichted. 

Dei Diefer Gelegenheit, in diefen Tagen des LXeidenz und 
Rummers, legte Mahadro, der wilde Mealaye, wahrhaft rıiih- 
rende Beiwveife jeine3 Danfes und feiner Zuneigung für jerne 
Ketterin an den Tag. Er folgte wie ein Sımd ihren Schritten, 
und al3 der Millionar geitorben war, und er die tiefe Trauer 
der Tochter jah, verhüllte er je Geficht mit den Falten 
jeineg Zurbans3 und nahın drei Tage imeder Shperle noch 
Trank zu fid. 
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&3 war am .leßten Derjelben, dem Qage nad) dem Be- 
grabnis des Miifionars, al3 Wearta Nonecamp allein in einem 
der Zimmer des Miffionshanjes, das Haupt in die Hand 
gejtüßt, ın trübem Nachdenken auf dein Divan von Bambus- 
rohr lehnte und an ihre Zufimft dachte. In diefem Nugen- 
blick hörte fie die Tritte eines Mannes hinter ih und ın 
der Meinung, e8 jei ihr Verlobter Norford, ftredte fie, ohne 
aufzuichauen, ihm die Hand entgegen. 

Aber fie firhfte diefelbe in raubher, ungemwohnter Werje 
gefaßt und gepreft, und al3 jie emporjah, begegnete jie den 
lerdenjchaftlihen frehen Bliefen de3 Steuermann Hawthorn. 

„Gott verdamm meme Nugen, jchöne Dame,” jagte 
der Dreiite, „aber man nm Cuch ja juchen wie ein ver- 
lorenes Boot in Dr Be! E32 tit qut, daß ih Euch hier 
allein finde, mein Schäbehen, denn ich Habe Euch allerler zu 
jagen.“ 

Da3 junge Mädchen hatte fich raich erhoben und ihre 
Hand frei gemadt. „Was unterfangen Sie fih, Sir?” frug 
ie itola — „wie fommen Sie in mein Zimmer?” 

„Alle Teufel, auf meinen zwei Beinen, denf ic,“ 
lachte der Unbold, „da ich Doch Ichwerlich auf den PBlanfen 
der „Seeichwalbe” durch dieje engen Thüren einjegeln fann. 
ber ich wirrde lieber ein Dußend Burihen zum Frühftüd 
peitihen lalfen, bi3 ihnen das Blut in die Schuhe Yäuft, 
al8 daß ih Euch erichrefen wollte, Täubehen. sch babe 
gehört, daß der alte Griesgranı, Euer Vater, geitorben iit, 
der ein jo bubiches Madel bier immer hinter Schloß und 
Piegel hielt, ftatt fie ein Iuitiges Leben foiten zu laffen. 
Piel Geld und Geldeswert wird er gerade au nicht 
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surücgelailen Haben und da mirs Eure verwünjchten blauen 
Augen bi zum Närriichiverden angethan, mache ih Euch 
ven Vorjchlag, mit mir zu gehen und die Herrin zu jprelen 
in der Rajüte der „Seeichivalbe” und über die vier Dutend 
Galgenvögel, die jeine Mannjchaft bilden!“ 

Kom 

„gum SHenfer, wenn SHrS nicht anders wollt ıumd das 
eimer freien amour vorzieht, will ich mich vor dem Konjul 
mit Euch zufammenjpleigen lajjen, da meine früheren Weiber 
wohl längit der Teufel geholt Hat. Aber mein müßt Ihr 
werden, das hat Niel3 Hamthorn beim Kreuz von Dänemark 
geihiworen, und wenn er das gethan, dann jeßt er jenen 
Willen dur und ob alles zu Grumde gehen jollte. Alfo 
jperrt Euch nicht lange und jagt Eure Bedingungen. Ich 
veriprehe Euch, Sshr jollt e3 beijer haben, al3 die reichite 
Süuritin von Indien.“ 

„Berlaffen Sie augenblicklich dies Zimmer, oder ich rufe 
un Hilfe,“ rief das geängitigte Mädchen. 

„D0ho — aljo Du willit nicht autwillig, ment Flemteg 
hubjches Mönchen,” Tachte der Seemann. „Nun wohl, wenn 
Du nit meine Srau werden wilfit, mußt Du doch meine 
Seltebte werden, und ich will ichon Mittel finden, Dich 
meinem Willen füigjan zu machen. Ich will Dir bi$ morgen 
Zeit zum Weberlegen geben, die Weiber jpreizen fich alle zu 
Anfang etwas, und das da wird vielleicht helfen, Dich etwas 
eher firre zu machen.“ Damit warf er ein zufammen- 
gefnitpftes Seidentuh auf den Tiih, aus dem goldene 
Spangen, Ketten und andere Kojtbarfeiten des werblichen 
Schmucds herausrollten. 


Schaß der Ynfag, I. 26 
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„Jeiht jo — Herzen! inen tüchtigen Schmak muß 
ich haben al3 Pfand auf unjern Sandel!“ 

Und hinter ihr drem eilend umfaßte er fie und prepte 
fie an fi in wilder Begierde. 

Maria Ronecamp jchrie laut auf. „Silfe, Semey! Zu 
Hilfe!“ Die zwei Ihüren, welde in dag Gemach führten, 
öffneten jich fat im gleichen Mugenblid. 

Durd die eine ftürgte der Malaye herein — in der 
anderen erjchien Henry Norford, der Miffionar, der frühere 
erjte Leutnant der Sregatte „Waterloo“. 

Unvilfirhich fuhr Mahadro einen Schritt zurüd, al3 er 
jeinen Herrn erfannte, in dejfen Armen dag Mädchen Tich 
wand. Wer diejen Furzen Vorgang beobachtet haben mirde, 
hätte jehen fonnen, daß ein furchtbarer Kampf ferne Ssnnern, 
der Kampf ziwiihen dem gewohnten Gehorfam und jeiner 
Dankbarkeit, den Körper des Malayen erjchütterte und er- 
beben ließ. Ä 

Diefelbe Erregung, nur ohne Kampf, fand bei dem ebe- 
maligen Seeoffizier ftatt. In demjelben Moment, als er 
jene Verlobte, das teuerste Wejen, daS er auf der Welt Hatte, 
in den Fäuften de3 brutalen Wüftlings fich winden jah, 
waren al die jeit zwei Sahren von ihm gefaßten und 
itreng beobadteten PVorjaße der Kriitlihden NKuhe und 
Geduld verihmwunden und er ftürzte in dag Zimmer, die 
Faust erhoben, al3 jchwinge fie no den Säbel an der 
Spite jeiner Enterer bei dem Angriff auf em ferndliches 
Verde. 

„Schurfe, was thut Shr da?“ 
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Der Dane wandte fich wild gegen ihn. „Oho! Emm 
junges Bfäfflein! Weht der Wind aus dem Kompaßitrich?” 
„Laßt augenblikli die Dame [o3, oder. bei Gott... .“ 

„Jun?“ 

Die Faust des ehemaligen Seeoffiziers fiel jo Fraitig 
auf jeine Stirn nieder, daß der Unbold unmwillfürclich die 
Sungfrau aus jeinem Arme ließ und an die Wand tau- 
melte. 

Das Mädchen wäre zu Boden gefallen, wenn nicht der 
Malaye jeine gütige PBflegerin aufgefangen hätte. 

Der Steuermann stieß einen teufliichen däntichen Fluch 
aus, während er fich emporraffte, dann griff er nad) dem 
Mejfer in feinem Gürtel und wollte fi) auf den unbemwaff- 
neten Gegner ftürzen. 

Henry Norford war zwar an Körperfräften jenen Gegner 
feinesweg3 gewachlen, aber er bejaß ficher mehr ruhigen Mut 
und bewußte fühne Entichlofienheit. Er hatte einen der 
leihten Bambuzjefjel ergriffen und Ichwang ihn gegen jeinen 
Feind, während jeine Verlobte mit ihrem SHilferuf dag Haus 
erfüllte. Dennoch ware er wahrjcheinfich verloren gewejen, 
wenn fich nicht Mahadro zwischen ihn und jeinen blutgierigen 
&ebieter geworfen hatte. 

„D Sahib, was thuft Du? Sie haben gerettet de3 
armen Malayen Leben und da8 Deine! Er ıft ein heiliger 
Derwiihh der Ehriften!“ 

„gum Teufel mit Deinem Leben, Du Hund! Möge e3 
hundertmal verloren gehen! Er hat mich geichlagen und 
muß sterben!“ 

„Dtmaus mit Dir, Schurfe, hinauz!“ 
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Der mutige Offizier ging felbit auf den Mörder [os, aber 
bereit3 hatte der Hilferuf jeiner Verlobten von allen Seiten 
Diener des Haujes, darunter mehrere fraftige Curopäer, 
herbeigeführt, die fih um ihn drängten. 

Der wilde Seemann jah ein, daß er den Fiirzeren ziehen 
nrülfe und daß — jelbit wenn es ihm gelänge, augenblid- 
(ich feine Rache zu befriedigen, — der Mord eines euro- 
patichen Miffionars nicht Ddasjelbe jei, wie der eines Hilf- 
Iofen Chinefen, und ihm ficher den Strid gebracht hätte. 
Da er ohnehin mehr brutal und graufanı, al3 von wahren 
Mute bejeelt war, itieß er jein Mefjer in die Scheide zurüc 
und begniügte jich, die FZauft drohend gegen Norford zu 
 Schütteln. 

Diejer hatte fich ınıterdeg wieder jo gut al3 moglich ge- 
faßt und begann, fich der für feinen neuen Stand umnpajjen- 
ven Hingabe an die alte Teivenjhafitlihe Hige zu jichamen. 
Doc fochte noch immer Sein Blut iwegen der jener Braut 
angethanen Beleidigung. 

„Berft das betrumfene Zier augenblidlih aus dem 
Haufe,“ befahl er, „und wenn der Mensch fich je wieder im 
der Miffion blicken laht, tragt Sorae, daß ıhm feine ge- 
biihrende Behandlung iverde.“ 

Die Diener madhten in der That Miene, den Befehl des 
Milfionard zu erfüllen, aber Hamthorn jah fie mit einem 
jo wilden Blif an und legte auf3 neite: die Hand an ven 
Griff jenes Mejjers, daß Tie zögerten. | 

„Ber mich anrührt, dem drehe ich Die Alinge in ven 
Eingeweiden um,“ drohte der Wilde. „Wir jehen ım$3 wieder, 
Rurihe, und dann joll der jchwarze Rod Demme Feigheit 
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nicht Ihügen! Shr aber, Dirne, wikt, was ich gejagt, und 
was Niel3 HSamthorn beim Kreuz von Dänemark geiiivoren, 
das hält. er!“ 

„Sinaus!“ | 

Der Steuermann schritt, no immer die Hand am 
Mejier, nad) dem Ausgang, wohin ihn die Diener uıt- 
wilfürhih Pla madten, als jem tüctjcher Blie auf den 
Malayen fiel. 

„HSterher, Mahadro !“ 

„Sahib — Sie waren jo gut gegen nich!” 

„gu mir, Sflave, oder ich lajle Dir den Nücen mit 
Nhinozerospeitihen zerfleiihen! Du bit mein Eigentum 
und folgit augenbliklih!" 

Der Malaye, den in der That der Däne von einem 
wilden Völferftanım auf Borneo al3 Gefangenen einge- 
handelt, alfo al® Sklaven betradıten fonnte, warf einen 
perzweiflungspollen Bliek auf jene bisherige Hausgenoffei, 
aber er erfannte an der finfteren Stien de8 Mijfionars 
und an dem Schluchzen deS erichrodenen Mädchens, das 
‚ angftvoll an die Schulter feines Verlobten jich jchmiegte, daß 
fie ihm nicht helfen fonnten, wern Samthorn ihn zuriid 
forderte. 

Mit einem Stöhnen de3 tiefften Seelenjchnerze3 warf 
ih der Halbwilde vor dem Mädchen nieder und preßte ihr 
Gewand an jenen Mund Dann jprang er empor, freugte 
dre Arne über jeine Brust und verließ mit gejenftem Haupt 
hinter jeinem jcheltenden Gebieter die Miilion. 

Auf den Befehl Norfords, den das zitternde Mädchen 
durch einen ftummen Winf auf die zurücigelaffenen Rojtbar- 
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feiten aufmerfjam machte, beeilten fich die Diener, diefe Ma- 
hadrö und ihrem Befißer nachzutragen. — 


Wochen waren jeitdem vergangen, ohne daß man etimas 
pon dem Schoner und feiner Mannichaft in Shanghai ge- 
hört hätte, denn auc) bet dem eben erzählten Vorgang hatte 
das verdächtige Schiff nicht im Hafen jelbit geanfert, jondern 
wer, ivte man fpäter erfuhr, an einer der £leinen Tichin-jan- 
Snieln liegen geblieben. 


Maria hbegte nad) ihren Erfahrungen von der Wild- 
heit des Charafter3 HSamwthorn3 und feinen Ihlimmen Be- 
gierden anfangs wohl PBejorgnis fir die Sicherheit ihres 
Verlobten und hielt ihn nach) Kräften ab, allein außerhalb 
der Miflion zu verweilen. Henry Norford aber verwies ihr 
dieje Surht und jein natürliher Mut ließ ihn an eine 
etivaige Race des wilden Seemannez nur mit VBeradhtung 
denfen. 

So wurde allmählıh die Sache vergeijen, obiyon e3 
Maria Ronecamp bedünfen wollte, wenn fie bon einem 


oder zweien Dienern der Miffion begleitet, ihre Gänge 


chriftlicher Liebe weiter über daS Gebiet der Faftorei aus- 
vehnte und die chineiiihen Stadtteile bejuchte, al3 mürde 
jie häufig von Berjonen beobadhtet, die ihrem Wege nad)- 
folgten, ja jelbjt ein- oder zweimal meinte jie unter der 
Menge veritect die Gejtalt und das Geficht Mahadroös wieder 
au erfennen. | 

Da er aber nie fid) ihr näherte, glaubte fie leicht, fich 
getäujcht zu haben, umjomehr, als bei den jicharf ausge- 
prägten aleichen Tupen der afiatiichen Rafien ein eunopätiches 
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Auge die einzelnen VBhyfiognomien jchwerer zu unterjcheiden 
ler. 

Weberdieg nahmen wichtigere und ernitere Sachen ihre 
Gedanfen in Anjprud. x 

Bon der Hauptmilfion war infolge de3 Todes de3 wiür- 
digen Ronecamp auf die Station ein anderer Miffionar er- 
nannt ivorden und Henry Norford erhielt die Anwerjung, 
fi nad) der britiihen Jeiederlaffung Saramaf auf Borneo 
au begeben und eine Anzahl chinefiiher Zamilien dahın zu 
‚begleiten, weldhe den im Ssnnern de3 Landes, wo er früher 
vermeilt hatte, fortdauernden VBerfolgungen für die An- 
nahme des chriitlihen Glaubens ausgejeßt geblieben, ohne 
daß die Konsulate an der Ritite fie geniigend Shüken fonnten, 
und die deshalb vorzogen, wie alljährlich viele Taufende 
ihrer Zand3leute, teil$ de3 Handels, teil3 anderer Urjadhen 
wegen, nad) den Ssnjelm des indtihen Mrchipel3 auszu- 
wandern. 

Der Milfionar wünjchte dringend, vorher jeine cehe- 
fiche Verbindung mit Maria Konecamp zu vollziehen, aber 
teil wollten Tochter und Mutter die Trauerzeit um den 
Tod des Bater3 nicht jo rajch abfürzen, teilg fehlten an der 
Probezeit, die der alte Ronecamp dem neuen Miffionar aus- 
drüdlich bejtimmt hatte, ehe er in feine Verbindung mit 
Maria willigen wollte, noch drei volle Monate und Frau 
onecamp hing mit einem gewiljen Cigenfinn an den Be- 
ftimmungen ihres Mannes, um jo jeinen Willen noch im 
Grabe zu ehren. 

So wurde denn, da zur Zeit fein geeignetes eng- 
tiches Rauffahrerichiff in Shangbat bereit lag, die feine 
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Rolonie nach) jenen Gegenden zu bringen, Die Chinejen 
bei folchen Fahrten überhaupt auch lieber jih ihren lang- 
ianıen und ungefhieften, aber durch Sahrhunderte gewohn- 
ten eigenen Jahrzeugen anvertrauen, auf der anderen Seite 
aber die Sahreszeit des geftirchteten Tatfııns, jenes eigen- 
tiimlihen und heftigen DOrfans der indtihen Meere, 
nabte, bejchlofjen, eme große chinefiihe Dihonfe zu 
mieten und auf ihr die nicht ungefährliche Ueberfahrt zu 
machen. 

Die Dichonfe hie „Suen-shang” oder der „liegende 
Schwan”, hatte aber mit Musnahme des breiten Bordes 
und des hohen halsartigen Schiffsichnabels herzlich wenig 
AHehnlichkeit mit dem jtolzen Vogel, denn fie froch liber das 
Wafjer, itatt zu fliegen, umd vergeblich mühte jich Norford 
ab, dem Schiffer und jeinen nactbermigen Matrojen eine 
gejchieftere Anwendung der Segel und der Verteilung des 
Gleichgewicht? beizubringen. Dichures oder Dichonfen 
find überhaupt feine Fahrzeuge, die fürs Schnellfegeln oder 
um den ftürmmchen Wogen des Meeres Troß zu bieten ge- 
baut find, die vielmehr no aus der Kindheit der Sciffs- 
baufunst ftammen. Die größeren Dichonfen find von etwa 
200 Xaft, haben zwei Maftbaume und eben jo viele Segel, 
die fih beim NMufziehen wie Fächer in.eime Reihe Falten zu- 
jammen legen. Cine große Menge Balken von leichtem Holz, 
nachlallig bearbeitet und zujammengefügt, bilden ihr Mate- 
rial. Die Rippen und Streben find getvijjermaßen nur an 
dte Balken angehängt, fovdaß ein Schuß aus arobem Geihug 
da3 ganze Jahrzeug gefährdet. Ihr Hauptbeitandterl aber 
it der Bambus, von dem die Verdere. die KRajüten, die 


— 409 .— 


Schanze, furz fait alles, gefertigt ift. Unförmlih in ihrem 
Auzjehen und in ihren Vemwegungen, werden fie doch nicht 
bloß zu Kiüftenfahrten, fondern häufig zu Reifen durch den 
ganzen imdiihen Ozean benubt und man begreift Tamır, 
wie e3 ihnen möglich wird, diefe zu beftehen, wenn eg 
eben nit die große Keichtigfeit de3 ganzen Baues 
thut. 


Eben jo phumtp, wie ihre Schiffe, jo umwifjend find die 
hinefilchen Schiffer jelbjt in der Schiffahrtsfunde, oder hängen 
pielmehr mit jenem, dtejem Volke jo eigentümlichen Eigen- 
finn feit an den früheren geringen Kenntnijfen und Ge: 
brauchen. Dbihon daher Norford eigentlih der Schiffsherr 
jvar, indem er dag ganze Fahrzeug für den Transport jener 
Rolonie gemietet, jo war e3 doc) aller feiner Mühe, ja jelbit 
feinen Befehlen nicht moglid, den Schiffer und feine Ma- 
trojen aus ihrem alten Schlendrian herauszubringen und 
fie von jeinen befferen nautischen Kenntniffen profitieren zu 
macen. 


Schon nach) den eriten Tagen mußte er verdrieglich diejen 
Rampf aufgeben und fich darauf befchränten, fiir die Be- 
quemlichteit jeiner Braut und deren Mutter nach Kräften zu 
jorgen. 


&3 befanden fich außer dem Miffionar und den beiden 
Frauen pierimddreißig chinefiihe Familien auf der Dichonke 
und der Schiffer hatte nach geivohnter betrügeriicher Weife 
ih noch erlaubt, eine Menge blinder Ballagiere für feinen 
Geldbeutel zur Weberfahrt einzuichniugaeln, jodaß auf dent 
Schtiite mit Ausihluß der Mannjchatt Hundertumdpierzigq 
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PBerjonen waren, darunter an hundert Srauen und Rinder 
pon jedem Alter. 

Bon dem Gedrange auf emmer jolden Didhonfe fann fi 
nur der einen Begriff machen, der eine jolche al Trans- 
portfahrzeug je gejehen hat. Das Verde wimmelt und 
fribbelt von Weibern und Sindern, die auf ihren Yerjen 
umberhoden, die chmukigen Opiumpfeifen rauchen oder ihren 
Hei bereiten, während die Männer jelbit auf diefem engen 
Haum ihren Ititigen Schacdher- und Zaufchhandel zu treiben 
juhen oder mit allerlei Arbeiten beichäftigt find. ©uir- 
landen von Zwiebeln und Früchten aller Art hängen zwiichen 
den Majten und Boten, deren eine jolhe Dichonfe höchiten? 
zwei befitt, Aiiten und Ballen machen die Gangiwege 
enge und türmen fih oft 518 zur halben Höhe der 
niedern Maften empor, während die angeitrichenen hHol- 
zernen Kanonen wie Sinderfpiel ihre falihen Deffnungen 
aus den Rufen jtrefen und noch nie emen der federn 
Feinde, welche diefe Meere durhiehwäarmen, zurücgeichreedt 
haben. 

Die Tamilie Nonecamp hatte ihr Quartier in der 
Gampanje oder großen Hütte, die in übermäßiger Höhe 
mit buntgemalten Saloujien und Tenitern das Hinterded 
einnimmt. 

E3 war am fünften Tage der Ausfahrt von Shanghai. 
Ein ziemlich heftiger Südiveit hatte die Dichonfe weit hinaus - 
ing hinefiiche Meer geblafen, weiter, al3 die Schiffe fi} jonit 
bon der Küste zu entfernen pflegen, und als der Miffionar 
mit feinen Senitrumenten am Mittag die Sonnenhöhe auf- 
nahm, fand er, daß fie fih etiva auf der Höhe der Tiehu-jan- 
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Sinieln im Diten und etwa Hundert Seemetlen von der Riüite 
an ihrem Steuerbord befanden. 

Schon Jeit dem Morgen Hatten jie ein Fahrzeug be- 
merkt, da3 mit ihnen gleichen Aurs verfolgte, aber jorg- 
fältig awiihen ihnen und der Küfte fih hielt. Obichon 
in diefen Meeren der Verkehr jehr aroß iit, geht man 
doch gern unbetannten Schiffen aus dem Wege, denn die 
malapijchen Seeräuber jchweifen bi3 hier hinauf, während 
von der Kinefiishen Küfte jelbjt zahlreiche KRorjaren auf 
leihten YSahrzeugen nad) irgend einer faßbaren Beute aus- 
Ihwäarmen und die größte Energie der engliihen und 
franzöfiiden Stationzichiffe diefem Unwesen nicht zu jteuern 
vermag. 

Sm Kaufe des Vormittags war dag fremde Fahrzeug 
näher herauf gefommen und Norford, der c3 mehrfach be- 
obachtet hatte, fonnte den Baflagieren die erfreulide Mit- 
tetlung machen, daß e3 feinesmwegs eine jener gefährlichen 
PBroas, fondern nad) feiner Tafelage wahricheinlich ein fchnell 
fegelnder europatiher Schoner war. 

Seßt, nachdem er die Beobachtung der Sonnenhöhe ge- 
macht, griff er auf3 neue nach dem Fernrohr und wandte 
eö gegen das fremde Schiff, das fich jekt bedeutend genähert 
und offenbar nun gerade auf den „Fliegenden Schwan“ ab- 
hielt. | 

Der Hinefiihe Schiffer und jeine Verlobte jtanden neben 

ihm, und beide bemerften nicht ohne Bejorgnis, daß mwaäh- 
rend der langen Beobachtung jem Gefiht immer erniter 
wurde. 

„Singh Radre,“ jagte der dicke Chinefe endlich, inden 
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er bald nad) jeinen Sacherjegeln, bald nah) dem fremden 
Sahrzeug hin jchielte — „ich möchte Eure SHeiligfeit fragen, 
was Sie aus dem Schiffe dort machen?” 

„Sieh jelbit, würdiger HSoan-Tfin,” jagte der Miffiönar, 
Dem alten Ehnejen daS Glas reichend. 


Diejer jah aleichfall3 lange durdh und jein gelbbraunes, | 


faltiges Geficht wurde afhgrau bi3 an die Wurzel de3 langen 
Sopfe3. 

„Heiliger Confucms,“ murmelte er: — „das it der 
Schoner, der vor jeh3 Monden ım Hafen von Shanghai 
anferte und dem man jehr Shlimme Dinge nadjagte!” 

Maria Ronecamp hatte dem Geipräß der Männer auf- 
merfiam zugehört. „Welches Schiff meinit Du?“ 

„E3 hieß die „Seeichmwalbe”, mag wohl aber auch nod) 
andere Namen führen, wie da3 Volk munfelte.“ | 

„Um Stimmel3willen — dann tit jener Hawthorn 
Steuermann auf ihm und wir find verloren.“ 

Der Milfionar faltete ftreng die Stirn. „E3 tft eine um- 
angenehme Begegnung,” jagte er, „aber nicht jo jchlimm als 
Du fürdteft. So viel ich gehört habe, war jenes Fahrzeug 
ein Schmugalerfäiiff oder dient zum Dptumbandel. Sie 
werden e3 nicht wagen, friedliche Keijende zu beläftigen, oder 
fie müßten die Strenge Beitrafung der engliichen Regierung 
fitrchten.” 

Der Ehineje zucte die Achieln. „Unjere Mutter Victoria 
it weit,“ meinte er, „und diefe Schmuggler machen jich wenig 
aus den Gejeken. Ich will noch das Staatsjegel aufziehen 
faffen, dann wird der „Sttegende Schwan“ ihnen hoffentlich 
den Weg abgerwinmmen.” 
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Der ehemalige Seeoffizier jwinfte ungeduldig. „Slaubit 
Du denn mit diefer Schnee von Fahrzeug, dag nicht den 
Namen eines Schiffes verdient, jenem jchnell jegelnden und 


trefflich gebauten Schiff auch nu eine Stunde lang entfommen 


au fonnen? Das einzige, was wir thun Ffonmen, tft, ruhig 
unjeren Rurs fortzufegen und die britiiche Slagae aufzuhilien, 
unter deren Schuß wir jegeln. Laß da3 fogleich thun, Hoan= 
Zfin, und ich glaube, daß er e3 Du wagen wird, fie zu 


 miBachten!“ 


Der Fleine wohldeleibte Chineje lief eilig nach) vorn, wo 
die Schiifgleute und Bafiagtere ih drängten und gleichfalls 
nad dem Fremden jchauten, und befahl, die auf allen Meeren 
des Erdballs wohlbefannte Flagge an beiden Majten aufzu- 
stehen. 

&3 geihah mit vielem Gejchrei, ohne welches das 
chinefiiche Schiffsvolf nicht den Fleinften Dienit verrichten 
zu fönnen jcheint, und eine große Unruhe und Furcht be- 
mächtigte jih der ganzen Gejellichaft, die durrcheinander 
rannte wie eine Herde Schafe, wenn der Wolf im der 
Tahe tit. 

Dhne dem Aufziehen der Flagge durch ein gleiches Signal 
zu antworten, jeßte der unheimliche Schoner feinen Zauf ae- 
rade auf die Dihonfe zu fort. 

Der Milfionar hatte jene VBerlobte betvogen, in die Kajüte 
su gehen ımd mit ihrer Mutter dort zu bleiben, obihon er 
jelbit ihren dringenden Bitten, ihr zu folgen, e3 verweigerte. 
Kachdem fie fich endlich zitternd umd angaitvoll entfernt, rief 
er aufs neue den Schiffer herbei. 

„wenn jenes Spieltwverf ehrliches Metall wäre,“ jagte 
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er, verädtlih mit dem Zub gegen eine der Kanonen 
jtoßend, „jo fonnten wir leiht jenen Buriden in Der 
gehörigen Entfernung halten. So müjlen wir und auf 
uns felbft verlaifen. Glaubft Du, wiürdiger Hoan - Tin, 
daß Deine Mannfjchaft bereit jeın würde, für da3 Schiff 
au fechten, wenn e3 mir gelingt, die Mitglieder der Ge- 
meinde zu einem entihhlofjenen Widerjtand im Notfall zu be- 
wegen?“ 

„Döge Dein Angelicht niemals jchwarz werden, Singh 
Badre,“ ichrie der Chinefe. „Was denfit Du von Diejen 
Männern? Sie find gemietet, die Segel zu ziehen und 
die Schiffsarbeit zu machen, aber nit zu fechten! sch 
alaube, daß Du auf dem ganzen Schiff feinen Mann finden 
wirft, der nicht ein Mann de3 Friedens tjt und von Arieg 
etiva3 willen will!” 


„Memmen, die shr Seid!“ murmelte veracdtlih” der 
Millionar, indem er auf die andere Seite des Verded3 ging 
und mit Gewalt jede NRegung jeines friiheren Standes zu 
unterdrüden juchte, ji erinnernd, daf ja aud) er jelbit jekt 
nur ein Mann des Friedenz jein und Gefahren nicht ander? 
begegnen durfte, al3 mit Ergebung und chriftlider Er- 
mahnung. 

Sn diejer Ueberlegung itörte ihn plößlich der Donner 
eine3® Schufies, dem glei) darauf ein veriworrene3 Angit- 
geheul von dem VBorderihiff her folgte. 


Der Schuß war von dem Schoner her gefommen, der 


etwa nod zwei Rabellängen entfernt war, — Die Augel 
aber, ob abfichtlih oder mit, ließ fi nicht enticheiden, 
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über den Bug des „Sliegenden Schwanz“ hinaus gerichtet 
geivejen. 

Der Miffionar wußte daher zuerit nicht, wa das Ge- 
ichrei der Schiffsmannichaft bedeuten jollte, bi der Fleine 
Schiffer auf ihn zugeiprungen fam und mit beiden Händen 
pie unfinnig durch die Kuft fahrend, nad) dem fremden Schiff 
deutete. 

„Der rote Hai! Hmmliider Confuctus, bejchüße 
uns! Der rote Hai!” Henry Norford wandte fein Auge 
nad) dem Schoner, der eben den Wulverdampf durchichnitt 
und jah von der Gaffel des Hauptmaiteg eine große jchiwarze 
Slagge iwehen. 

Die Schiffe waren einander bereit3 jo nahe, daß er m 
der Mitte diejes Schwarzen Tuch$ eine große rote Figur, die 
Zeichnung eines Saifilches, erfennen fonnte. 

So mutig er auch) war, bei dem Anblick der jchwarzen 
Sahne janf ihm in dem Gedanfen an jeine Begleitung das 
Herz, denn er fannte jehr wohl ihre Bedeutung, das Zeichen 
der Seeräuberei. Ein ziwveiter Blick belehrte ihn, daß am 
Bugfpriet de3 fremden Schiffes ein fragenhafter Teufelsfopf 
mit Hörnern und blöfender Zunge angebradjt war, und als 
der Fremde jeßt vorausihog, um zu wenden, jah er an dem 
Hinterfaftell in großen weißen Buchjitaben den in den indi- 
Ihen und chinefiihen Gewäflern gleich dem Auf „der rote 
Hai“ gefürchteten und mit diefem eng verbundenen Namen 
leuchten: „Satan“. 

‚ Henty Norford wußte zur Genüge, daß diedg Schiff einer 
der berüchtigiten Korjaren in diefem Zeile der Welt jeit 
mehr al3 zwei Sahren und bisher vergeblich von den eng- 
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fichen Rreuzern verfolgt worden war ımd daß jeine Mann- 
ichaft die fchändlichiten Unthaten begangen hatte. Ebenfo 
gut aber wußte er, daß jeder Verjuh des Wideritandes, 
jelbit wenn die Mannichaft der Dichonfe nicht aus Teigq- 
Iingen beitanden hätte, vergeblich jein würde, da der „Satan“ 
auf beiden Borden mit drei mejiingnen Pierpfündern und 
einer langen Drehbaffe auf dem PVorderfaitell bewaffnet war. 
Das Erichernen des Raubichitfes war iibrigen? ihm und allen 
. un jo ımerivarteter, al3 jet mehreren Monaten man 
an diefem Deil der chmejishen Küste infolge der Wad)- 
jamfeit der engliihen Kreuzer nicht3 mehr von ihm und 
jenen ZThaten gehört und fi daher der fihern SHoff- 
nung bingegeben hatte, daß e3 nad andern Gegenden gqe- 
fliichtet jet. 

Die Verwirrung auf den VBerdefen der Dichonfe war 
grenzenlos, al man die traurige Wahrheit erfannte. Die 
Matrojen, der Schiffer an der Spike, eilten hinunter, um 
jih im Raum au verbergen, und die jammernden Bajlagtere 
drängten ih um den Mijtionar, aleih al® juchten fie bei 
threm Seeljorger Schub auch gegen die Gefahr fiir Leben 
und Gut. 

Kur mit Mühe vermochte Norford von ihnen fich [o3- 
aumacden, um noch einmal fich in die Rajüte zu jeiner Ver- 
lobten und deren Mutter zu begeben, ihnen Mut einzuiprechen 


und die Mahnung zu iwiederholen, fich in ihre Kabine einzut- 


ichließen. 

3 er wieder auf dag Def fam, hatte daS Seerauber- 
ihiff um die Diehonfe geviert und war mı Begriff, id 
an ihren Backbord zu legen. Eine Menge wilder, bis 
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an die Zähne bewaffneter Geitalten hing an den Wantungen 
de3 Schoner3, bereit, jich jofort auf den hohen Bord des 
chineftichen Schiffes zu Schwingen, und da der „Satan“ jehr 
tief in Wafjer ging, vermochte der Miffionar jein ganzes 
Deck zur üiberjehen. 

Mit emem tiefen Gefühl de3 Unmillens dachte er 


daran, mit welchem Erfolg er dem Seeräuberihiff hatte 


die Spike bieten fünnen, wenn Dieje hölzernen Sanonen 
aute, bi8 an die Mündung mit Kartätichen geladene 
Raronaden und an Seiner Seite auch nur emige zwanzig 
wacerer engliiher Matrojen itatt diefer Feiglinge qewejen 
wären. 

Unmillfürlih juchte er unter der zum Entern bereiten 
Mannichaft jenen Gegner, den torlden Steuermann der 
„Seejchiwalbe” oder vielmehr des „Satan“, aber er bemerkte 
ihn nirgends, big fein Dlief auf einen am Fuß de3 Hintern 
Maftes- jtehenden Mann fiel, der fich auf eine qroße afaha- 
ntiche Streitart ftüßte. 

Der Mann trug ein blutrotes Hemd und eben Solche 
Beinfleider, jein gleicher Gürtel von hinefiicher Seide barq 


ein wahres Arjenal von europäischen und mdiihen Waffen. 


E3 war offenbar der Befehlshaber de3 Seeräuberjchiffes, der 
beriichtigte Squale rouge, der „Note Hai“, denn er erteilte, 
halb abgewendet, der Mannfchaft Befehle, und al3 er ich 
jeßt umfehrte, erfannte der unglücklihe Miftionar in ihm 
den Mann, den er in Shanghai zu Boden geichlanen, den 
angeblihen Steuermann Hawvthorn. 

Die Augen der beiden Männer begegneten fich tr dem- 
jelber Mugenblid, al3 die Schiffe zufammenftießen. Em 
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wahrhaft teufliiher Ausdruck funfelte in den Augen de3 
Danen, während der Miffionar alle feine Sraft zufammen 
raffte, um diefem Blicke mıit der Auhe emes3 Christen und 
der MWiirde eine3 Geiftlihen zu begegnen. 

Sn Moment de8 Zufammenjtoßes ftürzten fi Die. ei 
rauber mit einem wilden Triumphgeheul aus den Wantungen 
ihres Schiffes auf die Dihonfe. Ste Ichoffen Piitolen nad) 
allen Nichtungen und jhwangen mit wilden Geberden ihre 
Kaffen, obidon niemand ihnen Wideritand leiltete. E&3 war 
ein Gemiich aus fait allen Nationen der Erde, milde ver- 
wogene Gejtalten und Gejichter, von deren Nu3drud Fein 
Mitleid zu erwarten mar. 

Was den unglüclichen Nerfenden bevoritand, zeigte 
glei die erjte Handlung eines der Forjaren, al3 er an 
Bord jprang. Em Rind von etwa drei Sahren war bei 
der Flucht feiner Eltern in den Raum auf dem oberen 
Ded zurüdgelafjen worden und lief in Angft por den 
wilden Gejtalten jchreiend umher. Der Korfar ergriff 
e3 md jchleuderte e3 mit emem Wurf über dag Bollmwerf 
ins Meer. 

Mehrere Kugeln flogen um den Miffionar ber, der 
unbeweglich, wenn auch im Isnnern don der Furchtbariten 
Angfit um das Schieffal jeiner Lieben verzehrt, jeine Stelle 
beivahrte. Während ein Teil der Eingedrungenen in 
ven Raum eilte, um zu Hplündern ımd die VBalfagiere und 
Schiffsleute heraus zu zerren, ftürzten drei oder bier auf 
Norford zu, deffen hohe ruhige Gejtalt ihnen einen ge- 
fabrliheren Feind oder eine wirdigere Beute zu Dver- 
finden jchien, und bedrohten ihn mit ihren Handjars und 
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_Säbeln. Aber einer ihrer Gefährten, ein fräftiger, brauner 
Afiat, jprang vor ihn und rief jeinen Kameraden einige, 
den Mijfionar unverjtändliche Worte zu, worauf jene von 
tom abließen. | 

„2 Sahib Badre,“ Fhifterte der Pirat, „warum nicht 
gefahren fein mit Himmel3blüte auf engliihdem Schiff, vor 
dem wir Flucht ergreifen? &3 jchlimm, fehr Shlimm!“ 

Korford erfannte nicht ohne freudige Bewegung in 
dem Sprecher den Malayen, den jeine Braut jo jorgfam 
gepflegt hatte und wollte ihn eben bitten, vor allem diefe 
su jchügen, al3 Mahadro haltıq von ihm weg und unter 
jeine Gefährten jprang. | 

Ein neuer Akteur war auf der jchredlichen Schaubühne 
erichienen: der Kapitän des Piratenichiffes. 

Mit unheimlihden Schweigen ftteg der: Däne über die 
Schiffswand empor und fam langjanı, die chwere Streitart 
in der Hand, auf den Miflionar zu, der gefaßt fein Schied- 
jal erwartete und nur um Schub fir die Geliebte 
betete. 

Etwa fünf Schritt von ibm blieb der „Note Hat“ jtehen 
und ließ fi) auf einem der Warenballen nieder. Ein Haufen 
feiner Leute umftand ihn, auf ihre Waffen geitükt md be- 
reit zu jeder Unthat, während man aus den verichtedenen 
Teilen des Schiffes Sammergeichrei, daS Gefreiich der Frauen 
und dazwiihen den ZTodesichrei eines bei dem geringiten 
Widerjtand Ermordeten hörte. 

Henry Norford jchritt entihloffien auf den Biraten- 
Rapitän zu und blieb, faum zwer Schritt weit, vor ihnt 
itehen, fühn und feit jeinem wilden Blif begegnend. 
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„Neit welhenm Necht, Str," jagte er mutig, „wagen Sie 
es, friedliche Heijende unter dem Schuß der engliihen Flagge 
zu überfallen? Bedenken Sie wohl, daß Enalands Macht 
einen Srevel an jenen Unterthanen und Schutbefohlenen 
nicht ungerocdhen Takt!“ 

Der „Rote Hai“ lachte bohniih auf. „Mit welchem 
echt, Fragit Du? — Nun zum Teufel, ich denfe, daß mein 
recht Dort” — er wie auf die Schwarze Slagge des Schoner3, 
— „bier eben jo giltig ılt, al3 das Andreasfreunz von Eng- 
land.” 

„England ijt ın Frieden mit allen Nationen 
gethan, tt offenbar Seeräuberei!“ 

„Goddam — ich meine, der Squale rouge will au) 
nicht3 anderes jein! Halt Dein Maul, Viaffe,: bi! die NKeihe 
an Did fommt, und ich denfe, umfjere Abrehhnung wird 
jchwer genug fein. — Wo tit der Kerl, der fi für den Ka- 
pitan diejer elenden Bambusbretter auggqiebt?” 

Die Piraten hatten unterdes Snan-Tfing und die meijten 
ver Ballagiere heraufgeihleppt und wie eme Herde Schafe 
auf dem Verde vor der Hüfte zujammen getrieben. Sekt 
itießen zwei der Korfaren den unglüclihen Schiffer in die 
Mitte des Rretie2. 

„Du bit der Eigentiimer diefes Schiffes?” hHerrichte der 
Roriar ihn an. | 

Der Hermfte fiel auf jeine Aniee amd ftrecdte flehend 
die Hände aus. „D Sahıb, Herr!” ftöhnte er — „Huan-Tling 
it nur zum Teil Eigentümer des „liegenden Schwanz“ | 
Du wirft Erbarmen haben mit einem unglüdlihen Mann!” 

„Wo ift das Silber, das hr bei Euch führt?“ 
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„Heiliger Confucius — ih weiß von feinem Silber!” 
Pr „Schneidet den Schurfen die Fußiohlen auf und gebt 
ihm unfer Wulver zu fojten, bis er geiteht!“ 

Der Unglüdlihe wurde trok jeines Sträubens zu 
Boden geworfen, die Füße wurden ihm in die Höhe ge- 
zogen und tiefe Einichnitte in die Sohlen gemacht, in die 
ein Kerl mit grimmiger Freude den pulvertiierten roten 
Pfeffer rieb.. 

Man hat feinen Begriff von dem Schmerz, den dieje fürm- 
fihe Vergiftung des Blutes veruriacht. Ml3 der alte Ehineie 
ivieder auf jeine Süße aeitellt wurde, begann er zum Hohn- 
gelächter des Areiieg, der ihn umgab, einen wahnjinnigen 
Tanz, indem er wechielnd beide Beine in die Söbe bob und 
vor Schmerzen laut aufbeulte. 

„Slaubt der Tanazöpfige Hund,“ jagte der Biraten- 
Kapitän, „dab wir nicht würhten, er habe humdert Silber- 
barren heimlih an Bord genommen, die ein Geizhals oder 
ein Narr wie er, ihm anvertraut hat, um fie nad Mafao 
zu Ihaffen? Du jiehit, daß umjere Spione in Shanghai 


* mich gut unterrichtet haben! Sch weiß, daß Ihr jchlik- 


augigen Schurfen jchlau und zah jeid, wie die Stattern, wenn 
es gilt, Eurer ®eld zu verbergen. Ich habe aber feine Zeit, 
mid mit dem Suchen auf diejer verdammten Trödelbude 


abzugeben, deshalb geitehe, oder ich Iaffe Dir die Glieder 


mit glühenden Zangen abreigen!“ 

Die Korjaren ergriffen auf3 neue den Unglücdlichen und 
 madten Anitalten, den Befehl zu vollziehen, alS er beulend 
. geitand, daB die einzelnen Barren in den Waiferfäfjern ver- 

borgen wären. ; 
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Der Milfionar hatte mit ftergendem Entijeßen der Scene 
sugejehen — er begriff, wa3 er von diejem "Teufel zu er- 
warten hatte und verwinichte die Unvorfichtigfeit, den beiden 
Srauen die Ueberfahrt auf dem chrnejiichen Schiff geitattet 
su haben, denn die Worte de3 Piraten hatten ihm gezeigt, 
daß Ddiefer wochenlang ihre Abfichten hatte belauern laflen 
und daß da3 Zulammentreffen mit dem „Satan“ fein zu- 
talliges var. 

Umiontehr ftieg jene Angit um das Schieffal feiner Braut, 
er bereute, nit auf alle Gefahr hin, wenigiteng den Ber: 
jusch gemacht zu haben, die Dihonfe zu verteidigen, um je 
einen rajhen Tod zu finden. 

Unterdes hatten die Korjaren mit aroßer Fertigkeit und 
Uebung die PBliinderung fortgeießt, indem alle Ballen und 
Siiten, Habe der Auswanderer, aufgebrochen und des 
iwertpolliten Ssnhalt3 beraubt wurden. Was den Korjaren 
nicht paßte, wurde achtlos Hin und her geitreut, oder über 
Bord geworfen, die wichtigere Beute jedoch, namentlich die 
Anzahl Sitlberbarren, an Bord de3 Schoner3 geichafft. 
Samtlihe Baljagiere und Sciffsleute, die no am Leben 
waren oder nicht vermimdet im NRaume lager, — denn 
beim geringsten Widerstand, der oft von dem Geiz der 
Chinejen verjucht wurde, machten die Piraten jchonungs- 
lo8 von ihren Waffen Gebrauch, — waren nad) oben ge- 
ichleppt, nur Maria KRonecam»p und ihre Mutter fehlten 
in der Menge und jchon aab ich Norford der Hoffnung 
hin, daß e8 den beiden Frauen gelungen fei, einen PVer- 
itef zu finden, in dem fie vielleicht umentdect bleiben 
fonnten, mdem er dabei auf die Dankfbarfeit de3 Malayen 
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rechnete, den er feither nicht mehr auf dem Det gejehen 
hatte. 

Aber wenige Augenblide nachher wurde die Hoffnung 
au nichte, denn Hamthorn jchten jekt ji) genug mit dem 
andern Zeil jener Beute beihäftigt zu haben und ließ jekt 
feine wilden Blide über den Haufen der zitternden Gefan- 
genen rollen. 

„Mahadro! — Mahadro joll fommen!” 

Der Malaye fam aus der Thür der Kajüte. 

„Bo find die beiden Weiber, die ich Deiner Aufficht ver- 
traut?“ | 

Der Malaye wollte mit der Antwort zögern, aber ein 
itrenger Bliet jeines Herru traf ihn und er wußte ohnehin, 
daß e3 nichts helfen Fonnte. 

„Da drinnen, Rapitan!“ 
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Der Malaye verihwand —- gleich darauf Fehrte er zurüd 
und ihm folgten die alte Dame ımd ihre Tochter. 

Maria war jehr blaß, aber fie juchte mit Gewalt ihren 
Mut aufrecht zu erhalten. 13 fie ihren Verlobten erblickte, 
eilte fie auf ihn zu und faßte feine Sand, ala finde fie bei 
im Schuß. 

Korford jtarrte finiter vor fich nieder. 

Der Kapitän des „Satan” grinfte hohnifch bei dem un: 
willfürlihen Thun des unichuldigen Mädchens, an deiien 
Angit er fich meidete. | | 

„Kun Dirne,” jagte.er jpöttiih, — „jekt bit Du in 
meiner Gewalt und iwreft wohl ein ander Liedchen pfeifen, 


al3 damal3 m Shanghai. Erinnere Dih daran, mag 
Hamthorn Dir gejagt bat; wir jehen uns tieder!“ 
„Sir... . Diefe Dame — it meme Braut!” 


Der Wilde lachte grell auf. „Sch möchte ihr raten, fic) 


einen andern z5reier zu Suchen, denn den jekigen dürften ihr 
bald genug die Heiftihe Streitig machen. Was wollt Shr? 
Verihont mich mit Curem Weibergeheul, oder e8 geht Euch) 
Ihlımm!” 

Die bariche Drohung war an die alte Witwe de Miilio- 
nar3 gerichtet, Die vor ibm m die Aniee gejunfen 
par. 

„Haben Sie Erbarmen, Herr, mit emer unglücdlichen 
Mutter,” Ichluchzte die Frau. „Erinnern Sie fi, daß 
mem Gatte und meme Tochter Shnen das Leben gerettet 
haben und wir treu Schren Diener pflegten!“ 

„Jun zum Henker, will ih Euch nicht belohnen dafür? 
Die Dirne dort foll meine Ziebite jein und maq Dich meinet- 
wegen bei jich behalten, objchon ich jonft mit alten Weibern 
nicht3 zu thun haben will!“ 


Ein Schrei des Entjeßens antwortete diefer Crflarung. 


— das arme Mädchen fiel bewuktlos an die Bruft ihres 
Verlobten, dem der falte Schweiß in diefen Tropfen auf der 
Stirn perlte. 

„E38 ijt Zeit, daß e3 zu Ende fommt!” brüllte Samwthorn. 
„sit alles Wertvolle an Bord des Satan?” 

„sa, Rapitan!“ 


„Sp bringt die Weiber hierher und wählt die aus, die 


Shr haben wollt!” 
Mit einem tollen Ssauchzen Htiirzten die Rorfaren über 


BT, 


die aitternden Sranen und Madchen her umd riljen jie auS- 


einander. Meütter, die ihre Töchter verteidigen wollten, 


wurden zu Boden gefchlagen, Die Gewander der Nermiten im 
Stüde gerifien — einer der Näuber warf jie wie lebloje 
Ballen dem andern zu; — neunzehn junge chinefiiche Maschen 
und Frauen, zum großen Teile Halb nadend unter den rohen 
Handen der Korjaven, wurden nach dem Dec des Schoner3 
binuntergebract. 

lieber ihre Beitimmung fonnte fein Zweifel jem! 

„Dullah, meine Sungens, das wird eine fuitige Nacht für 
Euch werden,“ lachte der Kapıtan. „Nun fonnt Shr jehen, 
warum dieje geilen Langzöpfe ihren Weibern die Füße zu- 
lanmmenjchnüren, daß fie mur mwaticheln Fonnen!” 

Wahrend Maria Nonecamdb jet in den Armen ihrer 
iveinenden Mutter lag, war der Nilltionar in jeme Stiriee 
gejunfen. sn jeiner Brust tobte ein gewaltiger Kampf — 
er jtrecfte jeine Sande hinauf zu den Wolfen ımd rang in ver- 
siwerfelndem Gebet. 

„Ilmäctiger Gott — Du Vater der Erichaffenen — Du 
fannit es dulden, daß das jtrahlende Kicht Deiner Sonne be- 
jcheinen darf jolche Greuel und Verbrechen! DO, laljfe die 
Schuldlojen Iteber jterben, als Die Beute diefer Tiger werden 
in Menichengeitalt. Herr, erbarme Dich unfer und laß dieje 
Augen das Schredlichite nicht Jehen....“ 

„E3 tit Zeit, Dirne — hierher zu mir!” 
Der Wilfionar war mit einem Sprung empor. „Unge- 
heuer —- wage es nicht, jie anzurühren!” 

„Reit jie von der alten heitlenden Here los! Fort mit. 
ihr auf den Schoner!” 
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„Ietemals —- eher joll jie jterben und Du zuvor!“ 

Und Die Ergebung des Priejters war verfhwunden in 
der Empörung des angitzerriiienen Herzens — der fühne 
Seemann und Offizier, der er jonjt war, gewann m Henry 
Jorford wieder die Dberhand, und mit dem Sprung eines 
Löwen auf jeinen Feind warf er jich, objiehon waffenlos, wie 
er var, auf jeinen Gegner und rollte mit ihm, jeimen Stier- 
bals umflammernd, nieder auf das Dec. 

Einen Augenblid lang jehien der Erfolg jeiner fühnen 
Tat jiher —, da gerade nur wenige der Seeräuber in der 
Käahe waren, fait alle mit der Sicherung ihrer Beute 
und der Weiber bejchäftigt, und Mahadrö, der einzige, 
welcher neben dem Sapitan Stand, weder Ju no Arnı 
zu deffen Beiitand rührte, objchon Sawthorn nach ihn brüllte. 
Hatte der Milftionar auch nur die geringite Waffe zur Hand 
gehabt, jo wäre eS um Den Dänen gejchehen gemejen. 
Aber jchon in den nächiten Augenbliden änderte jich dies, denn 
sehn Hanpde fahten den Engländer und rijjen ihn von jeinem 
Dbfer. 

Keuchend — mit blau - gerötetem ©eficht und blut- 
unterlaufenen Mugen, raffte jih der Korjar empor, nahm 
die Streitart auf und jchwang fie über jeinem Haubt zum 
furchtbaren Streich auf den Feind, der mit jwogender Bruit 
von der Anjtrengung des Nıngens und blißendem Auge 
von den Händen der Storjaren gehalten, ihn furchtlos 
mit dem Musdrud des Halfes und Der Veradhtung an- 
ttarrte. | 

„Schlag zu, niederträchtiger Mörder,“ jagte er — „ver 
Tod ift alles, was ich mir und den Meinen winjche!” . 


Die erhobene Hand des Seeräubers janf itteder, — aber 
nicht zum tödlichen Schlage, denn er ließ die Art, al3 ob ihm 
ein bejlerer Gedante gefommten jet, langlanı fallen, und warf 


einen jo teufliichen Bli auf den Meifttonar, dab diejer troß 


allen Meutes erbebte. 

„Bmdetr ihn! — Bet! Schmürt den Schurfen bier 
an das DBollwerf, mit Dem Gejicht Hiniber nach Dem 
„Satan. !‘ | 

Wahrend Marta und ihre Weutter aufjchrerend die Füße 
des Böfewichts zu umflammern fuchten, um das Leben ihres. 
Steundes flehend, machte Iorford einen letten vergeblichen 
Berjuh, ji aus den Handen jener Wächter zu befreien, 
dann ergab er fich mit finiterm Schweigen in jein Scid- 
jal, ohne zu wagen, jeine Mugen auf Dre Geliebte zu 
richten, indem er verfuchte, Gott um Kraft und Ergebung an- 
auflehen. 

Doch im die flehenden Gebete feines Gerftes Drangte jich 
die Freberhafte Arngit feines Herzens und verwandelte fie im 
verzweillungspolle Berwinfchungen. 

Das tüctjche Muge des SKtapıtans aber Ichien nach einem 
neuen Opfer im reife zu juchen — es blieb auf Mahadro, 
vem Malayen, haften. 

„Jeamm die Dirne,“ befahl er — „trage fie hiniber in 
die Kajüte und binde fie feit auf die Matrake. Du jtehit mir 
mit Deinem Leben dafür!“ 

Der Malaye machte eine jener denrütigen, Fnechtiichen Ge- 
berden der Niaten gegen ihren Herrn. „D Sahib — Mahadıo 
fann ihren Xeib nicht berühren, jte hat den meinen gepflegt, 
als er wund md franf war!“ 
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„Schurfe — willit Du gehorhen? Bring’ mid) nicht auf, 
venn Du verdient ohnedies Strafe, weil Du vorhin, als 
der Narr mich erwürgen wollte mir mt zu Sılle 
Iprangit!” 

„Strafe mid, Sahib — lab mid zu Tode veitichen, 
wenn Du willit, aber fordere nicht von mir, daß ich fie be- 
leidige!“ 

„Stlape!“ 

‚2 Sahıı! 

Er jtand, die Arme über die Brust gefreuzt, vor ihm, den 
Zodesitreich erwartenDd. 

Kine jchredliche Stille herrichte ringsum, nur von dem 
Schluchzen des unglüclichen Neadchens unterbrochen. 

„xeutnant Antonio Diaz!“ 

Der zweite Offister des Schiffes, ein jchmaler, größer 
Wortugieje mit jchtelendem Blick und einer abichenlich von 
einem Säbelhieb gejvaltenen Naje trat vor. 

„Bier, Senor Lapitano!“ 

„Zabt zwei Leute Ddiefes Mädchen nad dem Schoner 
bringen und in meiner Najüte bewachen, bi5 ich Fonmmte!” 

Ein Winf des Leutnants genügte, zwei der Biraten Maria 
onecamdp unter dem herzzerreigenden Gejchrei ihrer Meutter 
aus deren Armen reißen und an Bord des „Satan“ hrmüber- 
ichleifen zu lalfen. 

„Henry, zu Silfe, Henty, reite mich!” 

Der unglüclihe Dffizier wand jich umter dein Hohne- 
gelächter der Korjaren in jeinen Banden. | 

„Schlagt den Böten der Schurfen ven Boden aus!” 
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Die zwei gleich umbehilflichen Boote der Diehonfe wurden 
mit eigen Artichlagen zertriimmert. 

„Zabt die großen Stachel - Eifen bringen. — Wo 1jt der 
Stmmermann?“ 

Der herfulische Neger, welcher dies Amt verfah, Fam. mit 
jeiner Art herbei. Der Kadbitan Iprach einige Worte mit ihm, 
worauf er mit emem teufliihen Orinfen antwortete 
u0o m ‚wer Gehen ın, den Naum der Dihonte 
binunterftieg. 

Der Mbend war über al Dielen Vorgängen berange- 
fommen, der Wind Hatte fi) zur Formlichen Stille em- 
gelullt, jo daß beide Schiffe regumaslos nebeneinander- 
lagen, und die Sonne muBte nm Fam emmer halben Stunde 
am Horizont veriinfen. 

Nirgendos umber, troß ver verzweifelnden DBlice des 
Willionars, die er über den geröteten Spiegel des Meeres 
jandte, war em amderes Segel zır entdeden — die Unglück 
lichen waren hilflos ihrem Berniger preisgegeben. 

Wan hatte unterdes nach jenem Befehl vom Bord des 
Schoners Ketten und Etjen gebracht. Die lektern bejtanden 
in awer großen, geöffneten Ningen, auf der mmeren Fläche 
mit Furzen, aber ftarfen und Ttumpfen Spiten, an den Hals- 
enden mit Schrauben verfehen. 

Yuf emen Wint des Dänen murden fie vor ihm 
niedergeworfen. Mahadro Itand noch immer, das Haut 
gebeugt, die Mrme gefreust, auf der näamlichen Stelle. 
Hamthorn wandte jih au Ihm und wies auf die furcht- 
baren Geräte, welche den Erimdungen der Marterfammern 
de> Meittelalter$ over der modernen Steuererprejfung 
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des humanen Englands in Indien Ehre gemacht haben 
würden. | 

„Du, fennit ihre Bedeutung,“ jagte er rauf, „uno 
weißt, wie fie dem Deutichen vor zwei Monden Die 
Knochen zerbrohhen haben, als er es wagte, meinem DBe- 
fehle ungehorjam zu jein. — Sekt geh hinüber im meme 
Kajiite und jchnire Me aremende Dirne auf dem Nohr- 
bett feit!" | 

„D Sahib — vei der Mutter des VBropheten, töte mich, 
aber habe Weitleid mit ihr. Ste hat Mahadrö das Leben ge- 
rettet, und er fann fte nicht berühren!“ 

„gum lektenmal — gehorche!“ 

Der Walaye antwortete micht. 

Ravitan HSatvthorn Itieh einen graßlichen Bantihen’Flud) - 
aus. „Stnebelt ihn!“ 

wei der Sorjaren, obihon diesmal offenbar nicht mit 
ver gewohnten Eile zur Musführung einer Nichtswürdigfeit, 
faßten den Wealayen, der widerftandslos altes mit fi) ge- 
icheben ließ, und banden ihm die Füße. 

„Jereder mt ihm! Was zögert Sshr, Shr Hunde? Legt 
ihm die Schraube um die Beine!“ 

Die Männer warfen den Unglicflichen jekt auf das Derf 
und legten eines der offenen Erjen um jeine beiden Sinteen, 
jo daß es diefe umichloß. 

„lit Du gehorchen?“ 

Der Malaye ließ den Kopf auf jene Bruft finten, ohne 
au antiworten — Norford vermochte es nicht, das Yurge länger 
auf dem waceren Burfchen haften zu laffen, und mandte 
e3 ab. 
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„Die Schraube! Zieht dre Schraube an! Her mit dem 
Arm-Eifen!“ | 

Eine Drehung der Schraube, fo gering fie auch biel- 
leicht von der Teilnahme feiner wilden Gefahrten in Raub 
und Mord ausgeführt fern mochte, preite bei dem fraftigen 
Sltederbau des Malayen die Siıriee desselben in der jchmerz- 
hichlten Wetje zufammen und ließ die Stumpfen Spiten in 
Slerjeh nd Musfeln dringen. 


„Das Arm-Cifen! Schnell, oder . . .* 
Die Anwendung des fehredlichen Snitrumentes entriß dent 
Semarterten einen furzen, wilden Schrei — den einzigen 


Zaut, den er von ich gab. 

Smoen man zwer an das Sinte - Eilen befeftigte fFurze 
Ketten um jeinen Nücden oder vielmehr Naden wand, 
wurde der Sörper in der abjcheulichiten Weife zujammen- 
geichnürt, jo daß die Sinieen bi3 zum Sinn binaufgezogen 
waren. Dann wurden die Sande des Unglüclichen vom 


außen um die Beine gezogen, ımd die Handgelenfe ınter- 


halb der Aniee mit Dem zweiten Fleineren Eijen zufammen- 
geichraubt, jo daß der Körper formlich eme Art wrllenlofjer 
Sugel bildete. 

Diefe Strafe, oder vielmehr Mearter, iit eine bei den 
Chmejen, die überhaupt Meiflter in der Erfindung von 
jolchen find, haufig vorfommende, nur daß Tie dann nicht 
mit jolcher Gramanmfeit und durch Anwendung von Banden 
und Striden, nicht von Erjfen vollzogen wird, welche die 
Knochen des Unglüclichen zermalmen und aus den Gelenfen 
reißen. 

„Den Stod — nehmt die Handjpeiche dort!“ 
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Der Befehl des KNapitans wırde vollzogen, und das Holz 
siprichen inneren Ellbogen und Siniegelenfen urchgeftoßen, 
jo daß der Körper mm eine unförmliche und bewegungslos 
um das Holz geihnürte Mafle bildete, 

„est hängt das Mas dort an die Stricleiter neben jenen 
Schüsling, den Waffen, der ja die Zunge frei hat ımd ihm 
Geduld predigen Ffann, bis Tie zujammen zum a gehen. 
— it Deine Arbeit gejchehent, Calar?” 

Cajar, der ichwarze Simmermann, der eben aus dem 
Raum mit jenen Gehilfen heraufgejtiegen war, bejahte mit 
vergqnügtem ©rinjen. 

„So jagt die heulende Brut hier alle hinunter und ver- 
nagelt die Yufen. C3 ift Zeit, daß wir nad) dem „Satan“ 
bnuberfommen und umjern Iuitigen Abend beginnen. Bindet 
dre Dichonfe einjtwerlen mit dem Ankertau an den Schoner 
an, und dann laßt fie auf drei Faden weit abtriften, damit 
dem Hochwirdigen Herren bier nichts von umjerer Feitlich- 
feit entgehen, und er den Segen dazu fbrechen fann. Bor- 
warts, Burjche, tummelt Cuch, der Grogf und die Weiber 
warten auf Euch!“ 

Dhne fich weiter um die Unglitcklichen zu Flimmern, oder 
ihnen auch nur einen Did zu jchenfen, verließ er den 
Bord der Dihonfe und Itieg auf den Schoner nieder. Der 
Herr de8 „Satan“, der mit bejjerem Necht diefen Namen 
jelbit geführt hätte, wußte, daß der entjeßlichere Teil jeiner 
Mache wenigitens für den Millionar erit no Fommen 
jpirde ! 

Die zurüdgebliebenen Biraten trieben jet mit Stößen 
und Schlagen die ganze Übrige Demanmmg des Schiffes 
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mt ven ıngliicklichen Baflagieren Hinunter in ven Naum imo 
verrammelten die Nufen iiber ihnen. Inter Hohngelächter 
verliegen fie alsdann den „Sliegenden Schwan”, und jtiegen 
wieder an Bord ihres Schiffes. 

Die Enterhafen wurden gelöft, und mit einigen Nuder- 
ihlagen des Schoners trieb diefer von dem ımbehilflicheren 
chinejischen Sahrzeug ab, bis er in der Entfernung von drei 
oder bier saden liegen blieb, durch ein jtarfes Tau mit der 
Dichonfe zufammengehalten. 

An Bord derjelben hätte ntemand vermocht, es zu löfen. 
Huf dem Verdeck befanden fich nur der Milionar und Maba- 
drD, ver Malaye, beide zur vollftandigen SHilflofigfeit ge= 
fnebelt; -— jedes andere menichlide Weien war im dem 
unteren Naum eingejchloffen, md jelbit, wenn fie von Dort 
hatten einen Musgang finden fonnen, hätte die Seigheit der 
Ehinejen Sicher fenem den Werfirch geitattet. 

Die Sonne war jekt unter den Horizont gelunfen, und 
mit jener Schnelligfeit, welche in diejen Breiten den Tag 
zur Nacht übergehen laßt, trat fait ohne die in unferer Zone 
jo Maulide und Tieblihe Dammerung, - die Dumfel- 
beit, ‚ein. 

An Bord des „Satan“ wurde es jekt lebendig. Bunte 
chineitiche Katernen wurden an den unteren Naaen und dem 
DBollwerf aufgehängt, ein Sakchen Rum und Körbe mit Wern- 
tlafchen aus der Brobtantfammer heraufgeichrotet, und alle 
Initalten zur Feier eines wilden Bacchanals getroffen. 

Der Spiegel des Schoners war jekt jo gegen Die 
Dichonfe gefehrt, daß die Feniter Ddesjelden dem Wlaß der 
beiden Gefangenen ziemlich gegenüberlagen. Mber fie blieben 
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dunkel, und wie jehr aud der Mifjtonar jeine Mugen aut- 
itvengte, Eonnte er doc) nichts erkennen. 

Das leije Stöhnen des armen Malayen in jeiner furdt- 
‚baren Lage 30g endlich die Aufmerffamfeit des Miffionars 
von jenen vergeblihen Beitrebumgen ab und erinnerte ihn an 
dte Bflichten jeine3 heiligen Berufs. 

„Armer Mann,” jagte er teilnehmend, „Du leideit um 
unlertwillen, ohne daß ich Dir zu helfen vermag, denn ich bin 
hilflos wie Du! Laß uns auf Den vertrauen, ohne dejien 
Ysillen nichts gejchteht, im Himmel und auf Erden!” 

Der Malaye antivortete auf dieje Worte anfangs nicht. 
Nac) einer Werle aber jagte er: „Sahib Badre, Du jehen die 
leuchtenden Streifen hier um das Schiffe“ 

„&s ijt daS Leuchten des Meeres!“ 

„ein, Sahbib Badre — es jind die Sigel Mahadrd 
wußte, das Schlimmes gejchehen wiirde, denn jeit ziwei Tagen 
folgen die Zilche Dem „Satan“. iiche Fonnen nicht reden, 
aber haben Verftand umd wiffen, was Fommt. Sahtb Wadre 
muß jein gefaßt no auf Schlimmes!“ 

„sc fürchte den Tod nicht und hoffe, wie ein Mann und 
Chriit zu Iterben. Nur em .. 

Ein wilder Subel vom Bord des Schoners her, in das 
fih daS Gefreijch einiger Weiberjtimmen mijchte, unterbrach 
jeıne Worte. Das höfliiche Bacchanal hatte begonnen, die un- 
glücklichen Frauen und Mädchen mußten der beftialiichen Luft 
der Korfaren dienen, während dieje jih in Wein md Aum 
beraujchten und wie die Teufel auf dem Verdedt undher- 
iprangen. | 

Der Milftonar erbebte — daS Gebet, das er au 


dem glänzenden Sternenhimmel emporfandte, eriticte auf 
jeinen Lippen. | 

ART) habe erzäbfen hören,” jagte der Malaye, „dab der 
Gott der Ehriiten verlangt, dab jeine Befenner ihren Feinden 
ergeben. sit dem jo, Sahib Badre?“ 

„Du jollft vergeben Deinen Feinden und wohlthun denen, 
die Dich beleidigen umd verfolgen,” flijterte der Unglitd- 
(iche mit eriticter Stimme, denn in diejem Nugenblid be- 
ganır fi) die Kajüite des Schoners zu erhellen. 

„Dann it Allah ein bejlerer Gott, denn er verlangt nicht 
das Unmögliche!” Fnirfehte grimmig der Malage. — „Schau 
hinüber, Brrejter Deines Gottes umd jage, ob Du Demen 
Seinden vergeben fannit?” 

„Schhurfe — Teufel in Menichengeitalt! Wagt e3 nicht, 
fie zu berühren! Mllmächtiger Gott, Halt Du denn ferne 
DBliße für den Schänder!“ 

Ein Schrei — ein viehiiches Sohnlachen — ein Vimmern 
um Gnade antwortete allein dem Musbruch diefer Verzweif- 
lung. 

Die Kafiite im Spieeel des „Satan“ war jekt alanzend 
erhellt, die Senjter waren weit geöffnet, und Jeltjamer Weije 
vermocten die Augen der beiden Gefejlelten immer mehr das 
Ssınere zu liberjehen, objchon das Brratenfahrzeug weit tiefer 
im Wafler lag als die Dichonfe, 

Auf einem Nuhebett von Nohrgefleht lag die Geitalt 
eines Maochens mit aufgelöjtem Haar und zerrifienen Slei- 
dern, um den Leib mit einem Strie an das Nuhebett ge- 
fejfelt. Der Ti, der in der Mitte der Kajiite ftand, 
wurde eben von emmem jchwarzen Diener mit Weinflaichen 
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und alerlet Gegenjtanden emes jchwelgerrichen Meahles 
bedeckt. 

Koch Fonnte der Meilfionar nicht genau dre Unglüdliche 
erfennen, die Dort an der Seite des Gemachs qefejlelt lag, 
aber jeine Angjt und das vorher Gehörte jagte ibm genutg- 
jam, wer fie war. 

„Almactiger Gott, erbarme Dich ihrer und jende den 
Engel des Todes über die Umfchuldige, ehe Du fie verderben 
lat!“ 

Die Thür der SKajüte murde aufgeriiien, Kapıtan 
HSamthorn trat herein, das Geficht gerötet von Branntwein 
und beitialifiher Mufregung. Zwei der Dffiziere jeines 
: Schiffes folgten ihm, jeder eines der chineiiichen Mädchen 
binter fie) Drein Ichleifend. 

„Sterher mit den Dirnen, Antonto,“ jchrie der Ra- 
pitan des „Satan“, „jebt fie an den fh und Fikelt Jie 
nit den Dolchen, wenn fie nicht huftig find; wir wollen 
den Kerlen da drüben wenigftens noch eine fuftige Melodie 
aufjptelen zu ihrer Sinunterfahrt! Schenft en, Männer! 
Hullab Für die Meiffion von Shanghat und ihre hübjchen 
Kinder!“ 

Er hatte eine Flaihde Wein in einen jilbernen VBofal ge- 
lfeert, der mwahricheinlich friiher ein Mltargefaß gebildet, md 
trant ihn aus. 

„Zultig, hujtig Burjche! Der Teufel joll meine Seele 
haben, wenn wir nicht leben wollen wie der Großmogul 
von Delhi. Ihr habt Euch zwei nette Werber ausgejucht, 
aber jie find doch nichts gegen die da! Schaut — ilt e8 
nicht ein Sapitalmädel, jo blond und merk, wie man fie 
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nur in Charlottenlund”) jehen fann! — Nun, Dirne, 


willit Du das Geflenne aufgeben ıumd mit uns vergnügt 
jein?“ ” 
Ein Frampfhaites Schluchzen des Mädchens ale ant- 
wortete ihm. i 
Durch das Gejohle der trunfenen Seeräuber auf den VBer- 


Decks des Schoners drang eime fraftige Wannesitimme. 


„Mann, wenn Du ein Ehriit biit, wenn eine Weutter, nicht eine 
Yolfin Dich gefäugt, jo Ichone die Unfhuld!” 

Der Korjar war zum Teniter der Kajlite getreten, er 
Ihiwang den vollen Becher in der Hand. 

„Hört, wie das Wfafflein da drüben pfeift,“ lachte er. 
„Jun, Gott verdamm jeine Augen — er Joll uns den 
Hochzeitsiegen jprechen! Vorwärts, Burjche, ein jeder Die 
Seine!“ 

Die beiden Chinefenmädchen waren jchreiend im emmei 
Yinfel gefliichtet, aus dem. jie die Korjaren hervorzerrten, 
ihnen die Kleider vollends vom Xeibe reigend. Cime mehr 
als teufliiche Szene begann — die armen Wejen rangen ver- 
geblich in den Armen ihrer Verfolger, 613 der Neutnant Diaz, 
erbittert durch den Wideritand des einen Mädchens, eines 
Kindes von fünfzehn Sahren, ihr jenen Dolch durch den Arm 
ttieß, daß jie wehflagend auf die Kofosmatten zurickfanf. 
Squale rouge, der rote Hat, hatte jich wie ein Tier auf feine 
Beute gejtürzt. 

Das unglüdlihe Meadchen, angeregt durch den wiiten- 
den Ruf ihres Verlobten, fanpfte vergeblich gegen die bru- 


*) Ein befannier Bergmigiungsort bei Nopenhagen. 
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tale Kraft. Durch die Bande um ihren jchlanfen Leib an das 
Nuhebett gefejlelt, vermochte jtie nicht, jich zu erheben. Mit 
der Anwendung der rohejten Gewalt, indem er jogar die Ge- 
fahrten jeines Verbrechens zu Hilfe rief, jehnürte der Biraten- 
tapıtan ihre Sande und Füße feit, damı jchmitt und riß er die 
Sewander förmlich von dem unbeflecften reinen Mörber der 
Ssungfrau, Die ihn vergeblich; um Erbarmen Ider den Tod an- 
tlebte. 

Eine wilde, entjeßliche Verzweiflung hatte ji) Des 
Unglüclichen bemächtigt, der Zeuge diefes furchtbaren und 
ihandlichen Auftritts jein mußte. Er wand jich in jenen 
Danden, daß die Niemen und Strike tief in fein Fleiich ein- 
Ichnitten — tiefer, entjeßlicher noch jchnitt der Angiteuf, der 
Schrei des unglüclichen Mädchens in fen Ohr, in jeine 
Seele! 

Bergeblih! — Der Frieden Gottes, die gewaltige 
Nuhe der Natur lag über dem weiten Meeeresipiegel, iiber 
dem unendiichen Dom voll blikender Sterne ausgegofjen, und 
drinnen in dem Tlemen, engen Raum, den der geringjte 
jener Dlige zu Mtomen zerfchmettern fFonnte, fererte, wie 
das blöde Meenichenauge wahnt, das Verbrechen ungejtraft 
jeinen Scheußlichen Steg und vernichtete Hohnlachend jedes 
Lebensglüd, jede Hoffnung der Tugendhaften und Schuld- 
(vjen. | 
Bergeblih! — Die Niemen von Büffelhaut, die Stride 
von Hanf hielten feit gegen jelbit ibermenfschliche Anftrengung, 
unter der das Blut aus der Haut Iprrikte. 

Ind immer tiefer umd tiefer jtieg das Hohe Berded der 
Dihonfe gleichjam hinab zu der Wafferlinie des Schoners,. 
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Ein gellender Schrei des unglüdlihen Meaochens . . » 

„Herr, mein Gott!" — Er hing in feinen Bandeıt, Fraft- 
(98 — willenlos, da3 Haupt gebeugt — Thräanen rollten iiber 
jein Antlig — er wußte, daß fein Glück, fein alles, verloren 


war in Beit und Ewigkeit! 


Dennoch mmirmelten feine Lippen den Bers des erhabenen 

1Sjalm3: 
„Belwahre meine Seele, und erreite mich; laß mich nicht 
- zu Schanden werden, denn id) vertvaue auf Dich!’ 

Und wieder gellte der Schrei! 

Ein Echo von Hundert Stimmen antwortete ihm — angjt- 
voll — entjeßlich, zum Himmel gellend! | 

„Das Waller! Silfe! Das Waffer!“ 

Und an den Zufen hammerte und pochte es, gegen das 
Verde Ihlug es mit dem Ungeitüum der Todesangft. 

„Das Waller! Das Wafler!“ 


Memelielid, —— ın jeiner Una, im \eımer Seelen. 
qual — neigte ih der Meillionar : zu feinem Leidenz- 
gefährten. 

'„Mabadord —- was  mollen fie — was lt. ge 
ichehen?“ 


„Sahib Badre, Du weißt nicht, was die Männer 
de8 „Satan“ geihan auf den Befehl de Mala Ka: 
pitans?” . 

„Bas meint Du?“ 

„Säfar, der Zimmermann, bat den Boden der Dicehonfe 
dDurchlödhert — das Waller dringt ein durch den Led, umd 
jie finft; ehe eine Stunde vergeht, werden auch wir im Para- 
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dieje de5 Propheten jein ud von jeinen Houris umgeben 
werden!“ | 

„Nlmächtiger Gott, ich danfe Dir, da Du mir deu 
od jendeit und jegne Die, welche Deine Werkzeuge 
waren!“ 

„te, Ehriit, Sahib Badre — Du jegneit Deinen 
seind?“ 

„sch jegne den, der mir den Tod bringt, und das bejjere 
Neben. Hört Du fie, die mich an meine Vlicht mahnen? 
Gott, Du mein Herr, vergieb mir, daß ich um eime Seele die 
vielen vergelien habe!“ 

Und mit fraftiger Stimme in das Gejchrer der Todes- 
angit, ivte es jammernd aus Hundert Kehlen zu idm emwor- 
drang, Itimmte er jene ergreifenden Worte an, der Bitte im 
Leiden: 

„Solt Hilf mir; denn das Wafier gehet mir bis am 
die Seele. 

Sch verjinfe in tiefem Schlamm, da fein Grumd it; 
ih bin in tiefem Wafler, ımd die Flut will mid erx- 
jäufeit. 

Sch habe mi müde gejchrieen, mein Hals ilt heifer; das 
beitcht vergehet mir, daß ih jo lange mu -barren auf 
meinen Spott!“ *) 

Und immer tiefer und tiefer janf das Def — aus dem 
Sımern des Schiffes, in das qurgelnd Die Mteeresflut 
drang, Ichlofien Fich einzelne Stimmen dem mächtigen 
Choral an, und jchwächer und jchwächer wurde das Zodes- 
geitohn. 

Yus den Fenitern des Schoners aber flang der mitte 


=), Denl-09. Ialnı. 


nn BEE a Zn nn In a) Zn ni 


ran 


bachantiihe Subel, der Höliiche Triumph der menjchlichen 
Damonen! 

Dann wiederum ein entjeglicher Sammerjchrei: „Er- 
barmen! Erbarmen! Zu Hilfe, Henry, zu Silfe!“ 

Eine wilde Ertaje hatte jich des unglüdlihen PVreannes 
bemächtigt — er jah, er hörte nicht mehr das Mädchen, jeine 
Berlobte, jene Braut — Durch den Todesruf jeiner ©e- 
meinde, durch das bacchantische Geheul der trımfenen Piraten 
drang gewaltig feine Stimme mit dem Todesgejang: 
De profundis clamavi ad te — 

„us der Tiefe rufe ich Herr, zu Dir! Herr höre mieine 
Stimne, la5 Deine Ohren merfen auf die Stimme meines 
lehens! 

co Du mwillit Herr, Sünde zmwedjuen, Herr, wer wird 
bestehen!“ 

Dann veritummten die legten Anjtrengungen der ver- 
sweifelnden Manner, das Dee zu jprengen, und höher und 
höher qurgelten die Wafler, und jtiller und jtiller wurde es 
im Raum des „Sliegenden Schwans“. 

Ein legter Schrei — drüben im der Kajüte des Biraten- 


Ichiffes erlojchen die Lichter und die heiferen Stimmen der 


Zrunfenheit, der Larm auf den Deds, der Subel der 
beitialifchen Yujt und der oft blutige Streit. 

Nur der Miflionar jang fort mit immer heijerer, 
dumpferer Stimme. 

Da unterbrach eine andere die jeme. 

E35 war der Körper, die lebendige Kugel an den Wanten 
des Schiffes, die zu ihm jprad). 

„Sabib,“ jagte der Wealaye, „hört Du mich?“ 

„sc höre Dich, Heide! Warum Ttörit Du mich?“ 


na 


„Du biit ein Diener Deines Gottes, und der Deine Ni 
großer als Allah! Der Tod dDiefer Ehrilten hat mein Herz 
gerührt, und ich möchte beten all dei Gott, den Du vreifeit 
in Deinen Leiden!” 

„Du haft geliehen, Mahadrd,” Tagte der Mifitonar finiter, 
„daß jene Blike nicht die Frevler vernichten und die Schuld- 
Iojen verderben, ohne daß jene Hand fie Ihükt! Was willit 
Du mit dem ©otte der Chriften? Bleibe bei Deinem Allah, 
der Dir mimdeitens die Rache erlaubt!“ | 

„Zaufe mich, Sahıb Badre,” Sprach der Wealaye, „ven 
Mahadro will in dem Himmel der Chriiten mwenigitens der 
dienen, der er ım Leben nicht helfen Fonnte.“ 

Der Millionar jenfte jen Haupt vor Ddiefer Hingebung, 
dann Äprach er langfam und feierlih die Worte der 
Zaufe aus. 

„So laß uns denn zufammen jterben als Brüder im 
Leiden, al3 Brüder in Chriito! Ich fühle das Schiff Iinfen 
und die See meine Süße neßen. ©ott vergebe uns unjere 
Simden, und nehme unfer unsterblich Teil qnadig auf in jene 
Hande!“ 

Der „Sliegende Schwan” war tiefer mi tiefer gefunfen, 
die Fraufelnden Wellen des Meeres umijpielten in der That 
ion die Füße des Miffionars. | 

Leuchtende HphoSphorifierende Streifen zogen ivie 
Schlangen zwilchen der jinfenden Dichonfe mit ihren a 
und dem jtillen Bord des Korjaren. 

Senry Norford fühlte, daß femme Stunde en 
Eine ergreifende Stille, die Stille der weiten ©eiväller 
lag nach dem Toben des jchredlichen Bacchanals rings um fie 
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her, erjchütternd im ihrer Ruhe und PWeajejtät, und vom 
- Simmelsdom jtrahlten Weyrraden goldener Sterne. 

Nur das Naufhen der Wellen an den Seiten der 
beiden Fahrzeuge unterbrach den Frieden der Natur, und 
‚von drüben her zumwerlen aus den Fenitern der Saflite auf 
ven Schwingen der Nachtluft ein leijes Wimmern md 
einen. 

Henry Norford wagte nicht, die anzurufen, die tom bisher 
das Zeuierjte auf Erden gewejen. Er wuhte, daß jene Stimme 
fie zum Leben hätte zurücdrufen fonnen, und er hoffte doc, 
dab fie jterben werde. 

So erwartete er felbit den Lost — — — — — — 


Aus dem mächtigen Ozean, der Niten und Amerifa trennt, 
itteg die goldene Sonne und go ihre Strahlen über die leicht 
beivegte Fläche. 

Koch trieben auf ihre die beiden Schiffe langjanı, fait un 
merflic) dahin, dem Wellenzuge folgend, denn noch hatte der 
Morgenwind ih nicht eingejtellt. 

Mt Erichreden jahen die erwachenden Korjaren, daß Die 
gejunfene Dihonfe noch immer durch die Fejlelnden TZaue an 
ver Schoner gebunden war und im der Entfernung von 
wenigen saden neben ihın jchwamm. Sie jtand bereits bis 
zum oberen Det volfitäandig unter Wailer, und die Flut 
> jpielte durch die leichten, von den Seeräubern am Tage vorher 
an vielen Stellen gänzlich demolierten Bollwerfe darüber 
hin. | 

Der Wiflionar, jtumm, fait mit dem Blick des 


en 


VWahnjinns vor ich hinjtarrend, hing, oft bis über die Rnie 
im Waffer jtehend, noch in feinen Banden, neben ihm dicht 
über der Flut die Kugelgeftalt des Malayen. Yeur' das 
dunkle, leuchtende Muge, aus dem zuweilen ein Seuerjtrahl 
ihoß, verfündete, daß noch Leben in diejem mikgejtalteten 
Ichreclichen Sinauel war. 

Der Miflionar und der Walaye waren die einzigen nod 
lebenden Wejen an Bord des „liegenden Schwans“. 

Die von einem ihrer weniger beraufchten Kameraden auf- 
gerüttelten auftaumelnden Seeräuber beeilten ji), ohme die 
Defehle ihrer Offiziere abzuwarten, die Taue zu Ffappen, in- 
dem jie thorichteriweije glaubten, dab Ddieje allein die Dichonfe 
am gänzlichen VBerfinfen gehindert hatten. 

Sie bedachten nicht, Daß, wäre es Gottes Wille ge- 
wejen, das unglüclihe Schiff in die Tiefe des Meeres 


un 


hinabjteigen zu laljen, nad) den natürlichen G©ejeßen der 


Schwere der darangebumdene Schooner hätte umfchlagen 


mäüfjen, während jie alle m Irumt und Wollujt begraben 
lagen. 

Gott Hatte es Durch ein einfaches Gejek jener Natur an- 
ders bejtimmt. 

Yırc) Kapitän Harwthorn war jet dur den auf vem 
De entitandenen KYärnı aus jemem Schlaf gewedt worden 
und erhob ich noch wilit und halbtrunten von dem viehtjcheit 
Gelage von dem breiten Nohrbett, auf dem er, die willenloje 
Sejtalt des unglüflihen Mädchens umjchlingend, den Weit 
der Nacht zugebracht Hatte. Mit einigen FZußitoßen jagte er 
die beiden Gefährten feiner Schiwelgerei von dem Boden der 
Kajite auf. 


} 
| 


„Der Teufel gejegne Euch den Schlaf, Ihr Faurltiere! 
Yuf, und jeht nad) dem Schiff, Shr betrunfenes Viehzeug, 
damit der „Satan“ wieder jeinen richtigen Kurs jteuert. 
Berdammmis iiber den Burjchen, da jteht die elende Dichonfe 
wahrhaftig no im Waller, und der plärrende Schuft tit noch 
am Leben!“ 

Er war an die Feniter im Stern getreten, vor dem eine 
ichmale Galerie lief, und jchaute jpöttifch und zornig hinüber 
nad) der Dichonfe. Der Xeutnant und der Steuermann 
hatten ji aufgerafft vom Boden umd aus der Kajlite ge- 
ichlichen, ohne jih um die beiden Dpfer ihrer vrehtichen 
Sıit zu fümmern, die an der Wand zuiammengefrocen 
waren. 

Kapıtan HSawthorn betrachtete einige Augenblicke trrumt- 
phierend jeinen Feind, dann trat er zurid in die Kajüte umd 
zu dem Lager, das er eben verlafien. Auf dem mit den Reiten 
des Gelages bedecten Tijch: lag ein Meer. Er ergriff es 
und Durchiehnitt- Die Bande, welche das Mädchen gefejielt 
hielten. 

„Yan, Dirne,” jagte er raub, und Doch nicht ohne einen 
Anklang des Mitleids, „die Sache tit gejchehen und läht fich 
nicht andern. Mein muhteft Du werden, denn ich hatte es 
gejchworen aufs Kreuz von Danemarf! Ich Hoffe, Dir wirjt 
vernünftig jen und Dih nicht weiter jpreszzen — Du 
jollit es qut haben bei mir und in zsreuden leben. Die 
anderen da jind Deine Sflavınnen, und Du magit Dich 
von ihnen bedienen lajjen. um auf, und bringt Die 
Kajiite wieder in Ordnung, indes ich Draußen zum Rechten 
jebe!“ 


dan 


Die Unglikliche war, ohne fich zu regen, in der Stelhing 
liegen geblieben, in der er ihre Bande zerjchnitten hatte. 
Kaum verfimpdete das Shwache Heben und Sinfen ihres ent- 
blößten Bujens, daß noch Leben in ihr war. | 

Der Dane minfte drohend den beiden Chinelinnen 
und. trat aus Der Kajüte. Sem eriter Dia galt, over 
Maften und Spieren, an denen noch ungeorönet Die Segel 
hingen, wie der „Satan“ am Nachmittag vorher die Dichonfe 
angelaufen war. Eben begannen die Wimpel und die Schwarze 
Slagge mit dem jchreeflihen Wahrzeichen den eriten Luft- 
zug des Meorgenwindes zu fühlen, der von Der See her 
heranfam. 

„Scıhidt einen Wann zum Nusgud nad oben, Diaz! — 
An das Steuer, Torglinton, und laßt Die Fodjegel aufziehen 
zum Wenden. Auf, Shr faulen Hunde, und wischt den Rum 
aus Euren Mugen, oder ich will Euch Hpeitichen lafjen, daß Die 
Segen von Eurem Nüden hängen!“ 

Er itand auf dem Sinterded und jchaute auf den Haufen 
von Strolhen und Bojervichtern, dte' fichh mitrriich zur Arbert 
bequemten. 

„Maftford — horn!“ 

„so, ja, ‚Senor!” 

„er it da oben?“ 

„Berez, der Chilene!“ 

„Zum Teufel mit ihm — er wird ums die jcharfen Iırgen 
des Malayen niemals erfegen. Halt quten Nusgud, Burjce, 
oder wahre Deinen Schädel!“ | 

‚Sa, ja, Senor!“ Hang Me eintönige Verficherung des 
annes. 
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„Und num an die Arbeit, Burjche. Schweppt das Ber- 
deck und bringt die Taue in Ordnung. Leutnant, jeht, dab das 
Gut von der Dichonfe jicher weggeitaut ipird, bi3 wir es teilen 
Tonnen. Alle Sande munter, meine Sungen, ivir jegeln 
nah) Manila, wo Ihr Euch lujtig machen Fonnt. Hol und 
Teufel — ivas tit Das?“ | 

Der Ruf galt einem jchneidenden, Mark und Bein durd)- 
aitternden Schrei, dem gleich darauf das Hilfgefreiich von 
Berberitimmen folgte. 

Kaditan Hamthorn war mit einem Sprung am 


 Stenerrad, von dem aus er über das Bollwerf auf die 


ichmale Galerie im Spiegel unter den Senjtern der Kaflite 
jehen Fonnte. 

„Maria - Dirne — was thuit Du —!" 

E3 war zu jpat! — | 

Sn der Kajüte hatte fich Folgendes zugetragen: 

Die beiden Chinefenmäaochen hatten, nad der Ent- 
fernung des Kapitans ıumd ihrer eigenen Entehrer, mit 
dem Stoicismus der Drientalen in das Geichehene ergeben, 
ih aufgerafft und waren zu der Tochter des Weflionars 
getreten, die fie ohnehin als ihre Herrin, als ein über 
ihnen jtehendes Wefen anzujehen gewöhnt waren. Sie hatten 
verjucht, die Mermite aufzurichten und zum Bemwußtjein 
zurüdzurufen, imdem Sie ihre Hundert Schmeichelnamen 
gaben und ihr jagten, daß ihre ganze Hoffnung auf fie ge- 
richtet jet. 

Endlih hatte. Maria Nonecamp die Mugen aufge- 
ihlagen. Anfangs jtarrten dieje wie bewußtlos, ohne Aus- 
ori und Stel umber, während die langen blonden, von 


ihrem Ihränen gefeuchteten Loden wirr um die Bruft und 
die nadten Schultern hingen, — damı fiel Hplotlih ihre 
Blief auf die zerriifene Kleidung, auf die Najiite umher, auf 
dre beiden Maochen, ımd mit einem Wehgejchrei Sprang fie 
empor. 

Die beiden Chrnejinnen fielen ihr zu Füßen und flehten 
ie an, ich .3u beruhigen, indem fie ihr die Ver- 
iprechungen des Kapıtans HSawthorn wiederholten, daß Tie 
e8 gut haben follte bei ihm, wenn fie fih mur in jenen 
Willen füge. 

„Harvthorn?“ 

Der Name erjchütterte fie wie ein Blikitrahl — ihr irres 
Auge juchte umher nach dem Schredltichen, — das ganze Be- 
wußtjein ihres Ungliids, ihres grenzenlojen Clends, bracd) 
gleich einer Yarwıne vernichtend auf fie nieder. Mit einen 
Sprunge war fie an den Jenltern. shr Blid traf auf die 
Diehonfe, die fich immer mehr von dem Schoner entfernte 
und deren hochite Teile und Meaiten allen noch aus dent 
Meere ragten; — er traf auf die dunfle Gejtalt des geliebten 
Mannes, der, aus den leuchtenden, qlikernden Wellen tretend, 
in jeinen Banden hing. 

Sshr gellender Schrei drang über die Wogen — der Un- 
glücktiche hob das jcehiwere Haupt — ehe die beiden chinefischen 
Maochen jie hindern fonnten, war fte aus dem Yeniter umd 
draußen auf der Galerie. 

„Henry, Henry Norford, ich Fomme!“ 

Einen weiken, lichten Schotten jahb der Mifitonar 
durch die Luft Fliegen — ein bejjerer, edlerer Fliegender 
Schwan —; emen lichten, weißen Körper mit erhobenen 


. 
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Händen jah der Korjar niedergleiten zu dem Spiegel des 
Meeres ımd die blikenden Wellen über ihm fich Tchließen. 
Dem Wufjchrei der Verzweiflung don der berjinfenden 


- Diehonfe antwortete der wilde Fluch des Danen vom Sinter- 


de des Naubjchiifes. | 
„Das Boot! Sekt das Boot aus, ihr Schurken!” 
Am nächften Tau jchwang Sich die breite Geitalt 


Hawthorns über die Brüitung hinunter auf die Galerie md 


war jelbit bemüht, daS Gigf im Stern von jeinen NKollen 
au löfen. | 
Aber jein Auf war noch nicht verflungen, al3 er felbjt 
ion einjah, daß jede menjchliche Hilfe vergeblich war. 
Bon allen Seiten jchoffen dunkle Schwarze Streifen durch 


die goldgligernde lt umd tauchten nieder zur Tiefe; — 


die jammernden Mädchen an den Fenitern der Kajlite 
Ichrteen laut auf, und aus der Tiefe des Waflers in das 
Gold jeines SpiegelS hob Sich eim hefler purpurner Blut- 
Itront. 

Der Steuermann reichte dem SKapıtan die Hand 
herunter über da3 Bollwerf, ihm zu Helfen. „Rommt 
herauf Sir — die Dirne iit hin, die Haiftiche Haben ihre 
Deute!“ 

Und gleichlam als Antwort auf die furze Grabrede Flang 
bon dem Maltforb des Hauptmaits die Stimme des Chilenen 


herab: 


„Unten auf De! Ahoi!“ 

„Bas giebt3?“ 

„Segel am Steuerbord! Ein großes Schiff!“ 
„Schurfe!“ Der wilde Roriar war wieder ganz er felbit. 
Schaß der Ynfaz. I. 29 
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- Mit einem Sprung war er auf dem Dee, mit einem zweiten 
in einer der Wanten! 

„Sol und Teufel — ein Kriegsihiff! Sch jehe jene 
untern Segel mit blogem Auge SHinunter und holt mein 
Glas! Die fhwarze Flagge herab, ehe jie fie jehen, und die 
amertfantihe auf. Bemannt die Spieren, Diaz, und jekt 
an Segeln auf, was der Schoner tragen will. Zaßt den 
Schurten im Ausgud ablöjen, damit er jeine Strafe erhalt 
für die ichändliche Kachläfligkeit!” 

Alles an Bord des „Satan“ war jekt in Bewegung; die 
Segel wurden gejeßt, daS Gepäd von der Dichonfe in den 
untern Raum gebracht, das grauliche Bild am Bugfpriet ent- 
fernt und durd) das einer Möde erjekt, ebenjo rajch ver- 
ihiwand der Namen des Schiffes. 

Sn den eriten Augenbliden hatte der Kapitän nicht Zeit, 
an die Dichonfe oder die Frauen zu denfen. Der WBortu- 
giefe hatte ihm das Fernrohr gebradt und Hamthorn be- 
obachtete über die Schtffswand genau den Fremden, dejjen 
Segel bereit3 vom Dec des Schoners aus fichtbar waren. 


Alles jtand, der Befehle des Napitans gewärtig, der — jp- 


wild und verbrecherifch er auch war, und fo tyranniih er 
auch die Mannjchaft behandelte, — doch al3 Seemann bet ihr 
des unbedingtejten Vertrauens geno%. 

Die Entfernung von der Dichonfe Hatte ji) durch das 
btreiben der beiden Schiffe bereit3 auf etwa eine halbe 
Kabellänge vergrößert. 

Sett wandte fih Samthorn um, feine Stirn war finiter 
aufammengezogen.: 


„Möge die Hand verflucht fern, die ihren Kiel gelegt. Es 
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it die „Diomede”, umjere Feindin, die uns jchon dreimal 
gejagt. Sind die Leute an ihren Bolten?“ 

Sa, ‚Sir! | 

„Dann herum mit dem Steuer und laßt den Schoner 
um zwei Strih vom Winde abfallen. Das ift feine beite 
Segelfraft, und ich will an der Jeoche baumeln, wenn wir 
ihr nicht entwilchen, jobald die Brije ftetig bleibt. Aber 
fir alle Sale müflen wir gerüftet jein, um es aufzunehmen 
mit ihr. Lakt die Waffen bereit halten ımd Meamition 
herauf langen. Bringt die beiden Dirnen her aus der 
Rajüte!“ 

„Bas Joll mit den DBurfchen da drüben auf dem 
Shinejenfchiff gejchehen?“ 

„Berflucht jeten fie! Wir haben feine Zeit mehr, ein 
Boot auszujegen, um ihre Hölenfahrt zu bejchleunigen. Alber 
ehe dte Sorvette das Wracd erreichen Ffann, muß mehr als 
eine Stunde vergehen, und dann liegen jie längit auf dem 
Mieeresgqrund und fonnen nicht mehr plaudern. Der Schurfe 
von Jimmermanı jollte gefielholt werden, weil er jeine Arbeit 
jo jchlecht gethan. — Schafft die Weiber auf die Zaufolanfe 
des Steuerbord!” 

„le, Hapitan?“ 

„Alle — ohne Ausnahme!” 

Die Chmejinnen wurden von der Korjaren herbeigezerrt 
und nach dem bejtimmten Ort gebracht. Die unglüelichen 
Sefchöpfe trugen meist noch in dem wirren Haaren, in den 
zerrifienen leidern und bleichen Gejichtern die Spuren der 
iheußliden Orgte — aber gewiß Hatten fie Feine 
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Ahnung von dem Fchredlichen au das ihnen bevor- 
ftand. 

ALS je jedoch von ihren Gefährtinnen das traurige 2os 
bon Himmelsblüte gehört hatten, der fie alle mit Begeifte- 
rung zugelhan waren, begann ein lautes Sammern und Weh- 
flagen. 


„Sol und VBerdammmis!” tobte Kapıtan Sarnen ei 


„werden die Kanatllen ihre Mäuler halten? Sie wären im 
Itande, uns die ganze englijiche Slotte auf den Hals zu Schreien. 


Io jind die Dirmen, die diefe Nacht Eure Weiber jpielten, | 


Diaze“ 

Man 30g die beiden aus der Menge. 

„zabt Cälar, den Zimmermann, fommen!“ 

Der große Schwarze trat aus dem Saufen. „Höre, 
Burjche,” Jagte arimmig der Kavitan — „Du halt Deine 
Arbeit da auf der Dihonfe fo jämmerlih gethan, da Du 


die Baitonnade verdienteit. Ich hoffe, daß Du die Schrei 


14 


balfe hier nicht wieder jo lange fingen lafjen wirft! 

„Soll ich fie Inebeln, Dafla Kapitan, und unten in den 
Stelraum jteden?“ 

„sch weiß etwas, das fie leichter ftumm machen wird, 
als Dein Anebel. Warum habt Shr Eure Herrin nicht beijer 
bewacht, wie ich Euch befahl, Kanatllen?” wandte er ji) zu 
ven Maschen. 

Sie veritanden ihn wohl nur halb, da er engliich mit 


ihnen fprach, aber fie merften aus dem NMusdrucd feines von 


Zorn und VBerdruß geröteten Gefichts, daß er Böfes mit ihnen 
vorhatte, und fielen zitternd auf die Ariee. 
„Snade, Sahib Kabitan, Gnade!“ 


Re 
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„Bibt Ihr, daß Ihr Gnade winjelt vor dem Noten Hat? 
— Nım, zum Teufel, holt fie bei jeinen Namensbeliern! Hin- 
mter mit ihnen, Cäfar!“ 

”s Ein jammerndes Htilfegejchrei — der riejige Aethiopier 
ergriff eines der Mädchen, jchwang es in feinen Armen umd 
schleuderte es iiber das Bollwerf. | 

; „Kameraden,“ jagte wild der Kapitan — „es muB 
gen! Weiber friegt Shr in Manila zur Genüge wieder, 
\ - sber wenn eine diefer heulenden Brut am Leben bleibt md 
jene Korvette erreicht uns, find wir verloren. Ihr Tod ift 
- Eure Siderung Ins Meer mit ihnen — Die Hatfilche 
warten!” 

Ein entjeßliher Auftritt, gegen den jelbit das Bachhanal 
der Nacht ein Kinderjpiel gewejen, begann jet an Bord des 
„Satan“. 

Die unglüdhihen Wejen juchten nach) allen Seiten 
ihren Mördern zu entrinnen. Cinige flammerten fich. mit 
io wahnfinniger Angit an die Taue ımd andern Gegen- 
ftande, daß ihnen die Korfaren die Finger mit ihren 
Dolchen aufbrechen mußten. Andere warfen jich zu ihren 
süßen, boten ihnen ihren Leib und erinnerten fie in herz- 
zerreigenden Worten an ihre Hingabe, indem fie nur um 
ihr Leben flehten. Noch andere itürsten fi) in wahnfinniger 
Sucht jelbit in die See, um im näcditen Augenbfid 
in den Rachen der fchredlichen Ungeheuer der Tiefe zu 
enden. 

h Mahadro hatte die Wahrheit geiproden. E3 war, als 
ob die jturnmen Tiger des Meeres das Feit geahnt hätten, 
da3 ihr menfchlicher Namensvetter ihnen gab. Nicht einer 
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ver greulichen Schar war bei der verjinfenden Dichonfe ge- 
blieben, um die beiden Gefejjelten zu erwarten — alle be- 
gleiteten den Schoner und drängten ich jekt in. graßlichem 
Geivirr, Die Schwarzen Leiber über da3 Wajjer erhebend und 
dann plößlich ih auf den Rüden jchleudernd, den weiten 
Machen mit der dreifachen Zahnreide weit geöffnet, um das 
Dpfer zu embfangen. | 

Eine breite Blutlache, awifchen den Ungeheuern der Tiefe 
noch zuefende menjchliche Glieder, umflutete das jchrecliche 
Schiff. | 

Einem der Mädchen, gewandter und rajcher als jeine 
unglücklichen Gefährten, war e8 gelungen, aus dem reife 
der Mörder zu entlommen, über das Ded zu flüchten und 
an einer der Stridleitern in die Höhe zu Iimmen. Der” 
Korfar, in deilen Arm fie dieje Nacht gelegen, ein junger 
wilder Burfche, der in Bondichery von einem Franzöfiichen 
Schiff dejertiert war, verfolgte fie, vermochte aber erjt nahe 
am Maitforb jte einzuholen. Wit aller Araft hielt a3 
Ichreiende Mädchen Fich hier Felt, jodaß er vergeblich Tich 
bemühte, jte loszureigen. 

Hawthorn hatte die Scene gejehen, aber von dem ver- 
‚gofjfenen Blut bis zum Wahnfinn erhigt, von dem Berluft 
Marias ımd der Leberrafchung durch) die Korvette wittend ge- 
macht, fannte er ein Erbarmen nicht. 

„Mad, ein Ende, Burihe!“ brüllte er hinauf. 

Der junge Sranzofe hielt mit einem Arm das Mädchen. 

„Sie hat Rourage, Kapitän,” jagte er halblachend. „Laßt 
uns ihr das Leben jchenfen — ich jtehe für jie!“ 

Der Dane ri5 ein Biltol aus dem Gürtel und Ipannte es. 
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„Sinunter mit ihr, Schurke, oder ich zerjcämettere Dir jelbit 


ven Schädel!“ 

„Run, Sacrebleu, wenns denn jein muß!“ Cr hatte 
den Zub gegen Die Leiter gejtemmt, und riß an ihr. Wlöb- 
fi lieg die Chinefin los, und beide jtürzten, fid) nod) 
umjchlungen haltend, hinab. Sie Ichlugen auf die Taute 
der Wantung, und abprallend von da weit hinaus ins 
Meer. \ 
Der Matrofe Fanı alsbald wieder nach oben, und da er 
ein bvortreffliher Schwimmer war, machte er fi) bald von 
feinem Opfer [08 und brüllte wie ein Stier um Silfe. 
Mehrere feiner Kameraden waren nad) der Bacbordfeite ge- 
eilt, warfen ihm ein Tau zu und bofften, ihn zu retten, da 
die Hatfilhde auf der anderen Seite des Schiffes ihr qraß- 
Iiches Mahl hielten. Bereits hatte der Pirat daS Tau ge- 
faßt und die Schiffswand erreicht, an der ihn feine Gefährten 
emborzubilien juchten, als er einen furchtbaren Schrei au$- 
te. Sm nächiten Augenblick hob ji der Körper an dem 
frampfhaft umflammerten Tau aus dem Waffer, aber ein 
Blutitrom ho an ihm herunter, denn eines der Beine war 
dicht überm Annie abgebiljen, alS jei es mit Säge ıumd 
Meljer ambutiert, und als der Körper an Bord gehoben 
wurde, rollten die Nugen des Mörders bereits jelbit im Todes- 
fambf. 

Dies endete die jchredlihe Scene; — aus den MWogen 
von Blut, über die verjtümmelten Körper umd die greu- 
lichen Ungeheuer der Tiefe hinweg furchte der fchnelle 
Schoner dte Bahn jeiner eiligen Flucht, während die von 
den Ende ihres Kameraden betroffenen Piraten Stumm 
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und erihhredt um jeinen im Todesfampf jich windenden Korper 
ftanden, objehon fie Hoch noch wenige Mugenblicke vorher den 
Sammer threr Dpfer gehöhmt hatten. | 


Aber Die Stimme ihres wilden Anführers riß fie bald aus 
diefer Betrachtung: „Schüttelt die DOberbramfegel aus, Burjche 
— rajh hinauf, oder ich will Euch Beine machen! Sept Die 
Seitenjegel an, Leutnant Diaz, und laßt die Enternege bereit- 
halten. Ber allen Teufeln, die Korvette gewinnt uns Den Vor- 
teil ab!“ 

Unter vollem Segeldune IhoB der „Satan“ jest vor dem 
Ysırnde Durch die Slut. 


Keimes der gefräßigen Ungeheuer umjiptielte mehr jeinen 


Etwa anderthalb Stunden, nachdem das Biratenichiff Die - 


Dichonfe verlafien hatte, fam die engliiche SYorvette auf 
der Sagd nach dem verdäctigen Fahrzeug Dort vorüber. 
De Berehnung Hawthorns hatte ihn getäufht — Das 
unglückliche Fahrzeug war no mit in Die Ziefe des 
Meeres mit jener traurigen Qaft niedergejtiegen, umd Dies 
aus jeher natürlichen Gründen. Wie bereits erwahnt, til 
das Material, aus welchem dieje Fahrzeuge erbaut werden, 
jo leicht, daß. fie Schon davdurd) eime enorme ZTragfraft 
haben und nur unter ganz befonderen Umständen jinfen. 
Die Deffnungen, welche die Korjaren in den Sciffsboden 
gehauen, liegen zwar das Wajler emdringen, der Umitand 
aber, daß die Lufen verfchloffen und vernagelt wurden, 
preßte die Luft unter dein oberen Dek zufanmen und ließ 
das Fahrzeug eben mur bis zu diefem einfinfen, wobei frei- 
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® - fi die unglücklichen Baflagiere und die eingeiperrte Wann- 


ichaft das Opfer wurden. 
Sn Diejer Weife hätte das Schiff noch tagelang auf 
dem Ozean umbertreiben fünneır. 

Bom Bord der Korvette hatte man, ohnehin Durch Die 
ichnelle Entfernung des Schoners aufmerfjam gemacht, Die 
Spieren und die wunordentliche Zafelage des chineftichen 
Schiffes bemerkt, und als man näber fan, mit Stlfe der 
Släfjer die ratjelhaften Dunkeln Geitalten des Nilltonars und 
des Malayen, die gleihjam aus der Fläche des Meeres fich 
erhoben umd oft von den Wogen mehr als zur Hälfte liber- 
tlutet wurden, entdeft. Die „Diomede“ gierte daher in der 
Verfolgung jo weit zur Seite ab, um ein Boot hiniüiberjenden 
zu fönnen. 

ls der Midihipman, der es führte, au Bord ge- 
langte, fand er den Mifjtonar ohne Bewußtjein in jenen 
Banden hängen. So wırde er in das Boot gehoben und 
auch der Malaye abgejchnitten und m Sicherheit gebracht, 
obihon es unmöglich war, dem armen Burichen jofort von 
feiner Warter zu befreien, da die Werkzeuge hierzu fehlten. 
Aus jenen Worten aber vernahm man wenigitens ober- 


Taclic, was geichehen, und daß Das fliehende Schiff am 


Horizont der beriüchtigte Biratenjchoner der „Satan“ war. 
Auf die Srage nad) der Mannjchaft der Dichonfe deutete der 
Woalaye an, wie fie in den Naum des Schiffes ge- 
trieben worden und Dort umgefommen jei. Dbiehon fein 
Sweifel Daran jein fonnte, da jelbit die oberen Wlanfen 
bereits jtundenlang unter Waffer geitanden, wollte der 
junge Dffizier Doch wenigitens jich iiberzeugen, und befahl 
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sweien der Matrojen, an der Borderlufe ein Xoch in das Der 
zu hauen. Zum Glüd für alle Hatte er die VBorficht daber ge- 
nommen, das Boot einige FJaden weglegen zu lajjen, denn 
faum batten Die britiichen Seeleute mit dem emen Beil, da3 
fie 'bet jich führten, eine der Blanten gelöjt, al3 die eingepreßte 
Luft mit einer Erplofion wie ein FSlintenihuß ausitrömte und 
‚die Bretter auseinanderriß, wobei einer der Matrofen leicht 
verwundet wurde Dieje hatten faum Heit, jich jelbit in die 
See zu werfen und nach ihrem Boote zu Shwimmen, in Das 
fie eiligjt aufgenommen wurden, als der „Sltegende Schwan“ 
von dem oben eimdringenden Wajler gefüllt, im die Tiefe 
anf. 

Nur den Fraftigiten Anjtrengungen der Matrojen und 
ihrer Saltblütigfeit gelang es, daS Boot glüdli aus den 
Ysirbeln zu bringen, die das verjinfende Sahrzeug um Yidh 
309, und der junge Offizier ließ nun mit aller Kraft die 
Niemen einjeben und nad) der Korvette, die umnterdes beige- 
leat hatte, zurüdrudern. 

Eine halbe Stunde Ipäater waren se an Bord, ne der. 
Kapitan des engliiden Schiffes lie auf die Nachricht, 


vaß das verfolgte Zahrzeug wirklich) der berücdtigte Pirat | 


war, alle Leinwand, die das Schiff nur tragen und der Wind 
nur jchwellen mochte, beijegen, um die mit der Nettung der 
beiden Unglüclichen verjaumte Zeit wieder einzuholen, 
während diejen auf vem Hauptdek von dem Wundarzt der 
Korvette und den Offizieren jeder mögliche Beijtand geleiftet 
wurde. “ 
E3 war em grauenhafter Anblief, der jelbit manchem 
der harten, Wunden und Tod gewöhnten Matrojen eine 


Thräane in die Augen trieb, als der Gehilfe- des Waffen- 
 meifters der Korvette die Schlöffer der eifernen Reifen 
losgejchlagen hatte, welche Die Gheder des armen Malayen 
gejejjelt gehalten hatten. Die eifernen Spiten waren tief 
in das Fleiich gedrungen und hatten zum teil Musteln und 
Knochen zerquetiht. Er muste fürchterlich während 
der Langen Zeit, fait vierzehn Stunden, gelitten haben, 
und dennoch ‚hatte er nicht einen Schrei der Klage hören 
fallen. Seine Beine waren jo furchtbar verlegt, daß er nicht 
aufzujtehen vermochte, und der Wundarzt acjelzudend 
verficherte, daB er, wenn er ihm auch daS Leben retten 
fünne, doch jein Zebelang ein Kriütppel bleiben werde. Nut 
die Arme, obihon der Knochen des einen über dem Hand-. 
-gelenf gebrochen war, hoffte er ibm in alter Kraft zu er- 
halten. 

Mit finiterem, verjchlojienem Musdrucd lag der Malaye, 
während ihm die zwecmäpigiten Verbande angelegt wurden, 
auf dem Ded, nur von Zeit zu Zeit jich erfundigend, wie e3 
jeinem Xeidensgefährten gehe, und ob die Korvette auf der 
Sagd Hinter dem Schoner diejen jchon einen Vorteil abge- 
wonnen babe. 

Henry Norford war durch reichlihe Anwendung von 
Hlüchtigen Salzen und anderen Mitteln wieder zum Xeben 
auriigebracht worden, aber die erjchöpfte Natur forderte ihre 
Nechte, und ehe er nocd) voll das Bewußtjein jenes ElendS er- 
langt hatte, janf er in einen tiefen Schlaf. 

Die Sorgfalt um ihn war um jo eifriger, als Kapitän 
Drbridge, der Kommandeur der Korvette, in ihm 
einen früheren Schiifsgenofjen wiedererfannt umd ohnehin 
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den Auftrag und die Abficht gehabt hatte, ihn in Shanghai 
aufzujuchen. Die Korvette war vom Aontiral abgejchickt, deu 
engliijgen Handel auf den beiden nördlichen Faftorei- 
Stationen zu befhügen und im gelben Meere zu diefem Ziveef 
au freuzen. 

E53 war furz vor Sommenuntergang, als der Millionar 
erwachte. Erjtaunt jab er fih um — die Wande der engen 
Sajüte, die ihm Kapitän Drbridge eingeraumt, verjegten 
ihn anfangs in jeıme Sugendzeit zurück und ließen ihn 
glauben, er befinde jich noch an Bord der Sregatte „Water- 
!oo“. Dann plößlich Schoß es wre ein Strahl der Erinnerung 
durch jeine Seele, er fuhr mit beiden Händen nach der Stirn 
und jtarrte umher, imdem er jich von jenem Lager empor- 
taffte. 

Neben demjelben ja als Wächter ein vauber, . alter 
»reatrofe. 

„Um Gottesiwillen — wo bin ich hier, Mann — was ilt 
mit mir gefchehen?“ 

‚®o Shr feid, Sir? Nun, Goddam, wo jolt Shr 
anders jein, als an Bord der „Diomede*, shrer Majejtät 
Korvette von 16 Kanonen. Cs lapt sich venfen, daß Sshr 
ein Stüd von Eurem PVerjtande eingebüßt — denn es fit 
fein Spaß für einen geiftlihen Serrn, eine Nadt jo m 
Waller zuzubringen, Sir, alle Augenblide gewärtig, daß 10 
ein verfluchtes Beelt einem die Beine wegichnappt. Mber 
Ihr Habt doch noch Eure gefunden Glieder beivahrt, während 
e3 ein Sammer it, den armen Kerl, Euren Sa) alt= 
N. 

Norford fahte heftig den Aent des Matrojen. 


„Denjchh — bon wen jpridhit Du?” 

„Et zum Senfer, von wen anders, al® von dem 
brammen Burjchen, den man wie eine Kugel zufammen- 
geichniirt an den Wanten neben Eurer Hochtmwürden ge- 
funden bat.“ 

„Mabadrd? — Barmderziger Gott — ımd Maria? Mo 
tt das Schiff?“ | 

Er warf fih von dem Lager. „Meine Kleider! wo find 
reine Sleider ?“ | 

„Iea, jeid nicht narrtich, Hohmwürdiger Herr!“ meinte 
der Seemann „Ben jIchwarzen Noc Hat daS Seemajjer 
verdorben, aber der Kapitän hat Euch einen von den jeinigen 
bierher legen lallen durch den Steward, und meinte, der pajfe 
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ohnehin bejler fir Euch und es jei eine Schande, daß ein 


Mann wie Schr ım Vfaffenrocd Itefe.. Mber ih muB jekt 
die Meldung machen, daß Shr wieder bei Verjtande jeid, 
was man jo nennt, denn der erife Zeutnant hats im Nuftrage 
des Kapttäns ftreng befohlen.” | 

Der alte Seewolf verlie; die Kajiite, Henry Norford 
aber jtürzte fich von dem Nager und warf die trocfenen 
Hlerdingsitiicde, die man ihm hingelegt, hajtig iiber. Dan aber 
eilte er, ohne jtch aufzuhalten, auf das Verde. 

Hier begegnete er Kapıtan Orbridge. 

„Henn Norford! Willfommen alter Sciffsfamerad, 
und Gott jei gedantt, daß ich Shnen einen jolchen Dienit er- 
werten Fonnte und nicht zu bat Fam.“ 

Der imglüdliche Dann jtarrte ihn an; dann legte er 
die Sand an die Stirn. „Willtam Orbridge — wahrhaftig, 
ich erfenne Sie! —- Aber Maria? ber allem, was Ihnen heilig 
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tjt, bejchivöre ich Sie, wo it Maria, meine Verlobte, meine 
Braut?” | 

„Sir Henry Norford,” jagte ernft der Kapitän, des 
alten Freundes Sand erfaliend, da er genug aus den Furzen, 
abgebrochenen Meittetlungen des Malayen entnommen, um das 
Unglüd feines Freundes zu begreifen, — „Sie waren jtet3 
ein Mann, beiverfen Ste es auch jest. Seien Sie meiner 
innigiten Teilnahme an dem traurigen Schidfal gewiß, das 
Ste betroffen! Die Tlagge Mlt-Englands wird nit 
vuben, bis der Ichändliche Verbrecher Teine Strafe befommen 
hat.“ | 

„Maria! wo it Marta? — ich babe ihren Geilt ge- 
jehen . x 

„Das Madien tt im Simmel! Bedenken Sie, day 
Sie ein Brieiter Gottes geworden find und Ergebung Ihnen 
geziemt.' Wie der Wealaye erzählt, hat fie jelbit den Tod im 
den Wellen geiucht vor diejen Ungeheuern.“ 

Der Unglücliche begrub das Geficht in jeine Hände — die 
acnze Erinnerung fehrte ihm zurid, — dicke Tropfen dHerlten 
swilchen jenen Srmgern hHndurd). 

„‚Mahadröo! Wo it Mahadrö?“ 

„Streund,“ jagte der Rapitan, „bevor ich Sie zu dem 
armen Birrfehen führe, habe ich Ihnen wichtige Nachrichten 
3 England mitzuteilen. Ich bringe Briefe für Sie nad) 
Shanghai, welde die Zeitungsnachricht bejtätigen. Shr 
älterer Bruder, Mylord, ift gejtorben ımd da jein Sohn Furz 
vorher verunglückt ift, fallt die Barrie auf Ste md ich habe 
die Freude, Sie al Lord Drysdale zu begrüßen.” 

orford hatte faum die Worte gehört — noch) weniger 
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berührte ihn die wichtige Kunde. „Mahadröl” wiederholte 
der Arme — „führen Sie mi zu Mahadrö!“ 
„Mylord, Shr Schmerz ijt gerecht, aber er wird der Not- 
mendigfeit weichen. Kommen Sie!“ 
| - Indem der Kapitän mit einer Bewegung der Hand den 
Dffizieren und Matrofen andeutete, zurücdzutreten, führte er 
den Miffionar nach dem Vorderdekk. 
— ——- Muf emer Matrabe lag die verfrümmte Seftatt des 
eg Esytofanen, die gebrochenen Glieder in Schienen und Banden. 
© Neben ibm lagen noch die ISnitrumente jeiner jchandlicher 
Matter. 
Der neute Lord warf fich an jeiner Seite nieder und fakte 
die gefunde Hand. „Mahadrö, mein Freund,“ jtöhnte er mit 
er tiefem Seelenihmerz — „Iprich, rede Du! Sit es wahr, was 
ih meiner Erinnerung, memen Sinnen nicht glauben will? 
Ro tit Maria, meine Braut?“ 
„Bei Deinem Gott, Sahib, wohin die Guten u Ge- 
"echten geben, und wo wir jie wiederfinden werden, da auch 
r 8 der arme Malaye ein Ehrijt geworden dur Dich! HSimmels- 
_—  blüte tit im Baradieje, wohin der rote Hai und die Männer 
des „Satan“ niemals fommen werden!“ 
Des Satan! Na, bei Gott, ich will ihn zu jener Hölle 
 Ichielen!“ 
Re korford — oder Kelnehe Lord Drysdale, war emdor- 
 - gejprungen und faßte wild den Mrm des Kommandeurs. 
—  „KRabitan Orbriöge,“ jagte er heiler — „wenn Sie je 
mein Samerad, mein Freund geweien find, — ftellen Sie 
4 mid) an die Spite Ihrer Enterer, und dann binan an den 
Bord des Norjaren! Zögern Sie nicht länger! Aber dai; 
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fein anderer ivage, jeine Waffe mit ihn zu freuzen! Sch wıll 
ihn haben — mein muß er fein!“ 

Der Kapıtan führte ihn an das Bollwerf und zeigte 
nach dem fernen Horizont, an dem eben, das Meer mit 
Gold ımd WBurpur Dbejaend, die Sonnenscheibe in Die 
stuft janf. 

„Der umjerer alten Kameradschaft, Henry Norford,” jagte 
er ernit, „ich wollte die Aussicht auf mem Batent als Bojt- 
fapitän darıım geben, wenn ich Shnen den Degen in die Sand 
driden und jagen fünnte: Borwarts! — ber die Schurfen 
waren rascher als wir, und willen ihren Vorteil zır bemugen. 
Yır haben alles gethan, was britiichen Seeleuten moglich 
it umd jeden eben Leinwand aufgejegt, den die „Dio- 
mede” tragen fonnte. Aber dort jehen Sie Sshre Dber- 
bramjegel verichiwinden, und che die Senne imieder auf- 
geht, werden fie ums in ihren Schlupfwinfeln "ziwrichen den 
snieln verichwunden jein, wahrend ich meiner Drdre folgen 
und den Kurz nach Nmeden iteuern muß! Vertrauen Gie 
auf Gott, armer Fremd! Seme Hand wird die Bojemichter 
finden!“ 

„sa, Gott! — aber nicht der Gott, zu dem ich ver- 
geblich gerungen! — Du haft den Gott der Chriiten ge- 
wählt, Mahadrö, der Liebe befiehlt zu den „Feinden ımd 


Vergebung Denen, die uns das Teuerjte gemordet, — 


nein, nicht gemordet, — taujendmal jchlimmer als das! Zer- 
rillen, zerftiicfelt, entweiht — entjeßlicher, al3 der Tiger 
der Diyungl, al8 die Hyane, die die Gräber aufmwühlt. 
Kohl — jo wahl ich den Demmen, der die Nache befiehlt, 
und die Vernichtung der Feinde! Ber dem Gott, der Die 
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njchuld verderben ließ, bei Deinem Mllah, der mir das 
— Schwert in die Hand drückt, jchwöre ichs, Euch zu rächen, 
Ri Schatten der Gemordeten und Entweihten! Möge mein 
Gehirn verdorren unter der Erinnerung, möge der Tropfen 
A Wafler mir zur feurigen Ölut werden und das Blut in meinen 
Mdern verbrennen, wenn ich nicht jeden Mugenblid meines 
 Dajeins, jeden Schilling meiner Habe daran jeße, diejen 
- Böjewicht über die Erde zu peitichen, bis ich ihn erreicht habe 
amd ihn mit diefen Händen zermalmen und mit Marterı, 
wie fie noch fein Menjchenwit erdacht Haben foll, ihm ver- 
{8 gelten fann! Roter Hat, roter Hat, der Ihottiihe Wolf it 
: hinter Dir!" 
an Und ohnmäcdtig aufs neue bon der entjeglichen Auf- 
* regung fanf er in die re derer, die ihn jchaudern ums 
 Atanden. — —  —  — — — — oo 


| Bier Monate nachher ging von Kalfutta eine Brigg 
 amter Segel, die den Namen „Der Nächer” führte. Sie 
3 war ein überaus jchnell jegelndes Schiff und für eine große 
 — Summe angefauft, friich Falfatert und aufgetafelt, führte 
Bi jechs Karonaden und zivei lange Neunpfinder an Bord, und 
war überhaupt mit der mimutiöjeiten Sorgfalt als Rriegs- 
ihiff ausgerüftet. Eine Bemannımg von jechzia wetterge- 
e: brannten, erprobten Seeleuten, Männern, die Feine Gefahr 
und feine Jurcht fannten, verfüindete die Bejtimmung des 
“ Schiffes, und in der Ihat hatte auch der Eigner der Brigg, 
der zugleich ihr Kapitän war, von dem Gouverneur von In- 
dien eine Beitallung als Kaper der Regierung erhalten, die. 
Schat der Antas. I. 30 
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ihn ermächtigte, die Biratenichiffe „zu nehmen, zu verbremmen 
und au berjenfen“, wo er fte fände. 


Auf dem Hinterdek Ttand ein hochgewachfener, finjterer 
Mann mit bleichem, abgezehrten Geficht, aber don feiter, ener- 
gtiher Haltung. Er trug einfache, jchwarze Kleidung von 
europätihem Schnitt, mur Statt der Miütße oder des Hutes 
bedecte ein malayjcher Turban von roter Farbe jein dunkles 
Haar, in Das fich bereits viele Silberfäden mijchten, ob- 
ihon der Mann faum die Dreigig überjchritten haben 
fonnte. Cr jtüßte fih auf eine große Yochaber Art, die be- 
ruühbmte und jchredlide Waffe feiner galiichen ' Vor- 
fahren, wahrend er mit fejter, fraftiger Stimme die Befehle 
erteilte. | 

Keben ihm am Boden hodte, auf zwei Krücen gejtügt, 
mit denen er Jich jedoch jehr behend Fortzuichteben veritand, 
ein Srüppel, dejfen Beinen jede Musfelfraft zu fehlen fchien, 
obichon jonk, bi3 auf den gefrimmten Nücen, der Unglücd- 
liche noch im fräftigiten Mannesalter zu jein jchien und jene 
feurigen, Ihwarzen Nugen aus dem gelbbraunen Geficht wie 
zwei Dolchipiken leuchteten. 

&3 war der Malye Mahadroö, und der Kapitan auf 
dem Hinterdek Henry Norford, Word von Drysdale — 


Bon diejem Mugenblid an begann „Der Nachher” mit 
jeiner Bejakung eine eifrige Sagd durch das indische md 
hinefiihe Meer nah dem Piratenjhoner der „Satan“. 
Kein Berjtel der Isnjeln blieb undurchjucht, jeder Teil 
der Küfte wurde jorgfältig durchivaht, jedes Schiff wurde 
um Nachricht über den beriichtigten Sorjaren angehalten. 
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Lord Drysdale jtreute Gold mit voller Hand und unterhtelt 


die beiten Spione. 


Sm Zaufe eines Jahres war „Der Naher“ zwermal dem 


 Biratenjchiff begegnet, das ihn auf alle Werje zu vermeiden 


juchte; denn das Gerücht von dem Schtieffal und dem Unter- 
nehmen des engliichen Baırs hatte jich bald verbreitet und - 
war auch Kavitan Hawthorn zu Ohren gefommen, Der 
nachgerade diefe Meere zu heiß für fih zu finden 
begann. | 

Das erjtemal geichahb es durch emen glücdlihen Zufall, 


dab „Der Rächer“ den Schoner in der Nähe der Baldhi-In- 


jeln antraf, nachdem er eben wieder ein Kauffahrterichiff ge- 
plimdert hatte. Die Brigg eröffnete alsbald ihr Teuer, das 
der Schoner erwiderte umd fteuerte gegen ihn, um ihn zu 
entern. Auf dem Hinterdeef des „Nachers” Itand der Xord, 
die Lochaber Art in der Hand, auf dem des Schoner3 der 
Dane Sawthorn. Wenige Augenblicke no, und die Schiffe 
mußten zujammentreffen, als eine volle Zage des „Satan“ 
den Sodmalt Der Brigg traf und ihn mit dem ganzen zur 
Lenfung der Brigg nötigen Segelwerf jtirzen madıte. Die 
dadurch; entitandene Verwirrung umd Unbehilflichfeit des 
Schiffes benuste der Dane, der fi in der That nur in Rum 
den Mut getrunfen hatte, jenem Gegner entgegen zu treten, 
um jofort ven Schoner zu wenden und die Jlucht zu ergreifen. 
Che der „Rächer“ Jich von dem QTaumwerf befreien und einen 
Kotmalt aufrichten Fonnte, war das Seeräuberichiff vor der 
fraftigen Brije in weiter Ferne und bald darauf ganz ver- 
ihmwunden. | 
Nord Drysdale war außer fi, daß ihm jein Opfer 
30* 
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durech Dies Wiipgejchtek entgangen war. Emen Monat lang 
juchte er den Satan unablallig zwijchen den Snieln, ohne ihn 
wiederfinden zu Fünnen. Nur die neuen Verbrechen, die der 
„Satan“ begangen, gaben Kumde davon, daß er noch exiiterte. 

Aber bald darauf verjchwand auch dieje, und es jchien, als 
jet das Storjarenjchiff ganzlich verjchwunden. 

Da erhielt im leßten Monat des Sahres Xord Drysdale 
die Nachricht, daß man ein Schiff, ahnlich dem „Satan“, in 
der Nahe der NLadronen gejehen, und daß es dort einen 
deutichen Kauffahrer, der von Yima fam, qeplimdert hatte. 

Der Kapitan der „Nahe“ gunnte jeinem erjten Leutnant 
faum Bett, Die Drigq mit MWafler ımd neuen Bar 
raten zu verfehen, al er ihren Lauf nach den Ssnieln 
richten ließ. 

Am einundswanzigiten Tage darauf hörten in der Nacht 
die Beivohner von Saypan den Zarm eimes Gefecht auf 
See und jahen einen amertfantichen Schoner, der jeit einigen 
Tagen in einer Bucht ihrer Küfte anferte, in vollen Slammen 
ftehen. Am anderen Morgen hörte man, daß das amerifa- 
niiche Schiff von einem englischen Sahrzeng überfallen und 
verbrannt worden jet. 

Der Engländer lag noch in der Nähe des bis zum Wafjer- 
jpiegel niedergebrannten Schiffes, und jeine Naaen irugen 
eine jchaurige Najt. Neunzehn Männer hingen an ihren 
Ioden — an dreißig waren im Kampf gefallen. 

Setzt erit erfuhr die Bevölferung, daß das verbrannte Sabr- 
seug das berüchtigte Naubjchiff der „Satan“ gemwejen war. 

Aber der Engländer jchien mit diefem furchtbaren Ge- 
richt nicht zufrieden; jehon am Morgen jetten feine Boote 
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eine jtarfe Abteilung der von der Blutarbeit der Nacht er- 
ichöpften Mannichaft ans Land, die an der ganzen Kitite eifrig 
nach etwa ans Land gefliihteten Korjaren forfchte, denn wie 
e3 hieß, war das Haupt der Seeräuber, der beriihtigte „Note 
Hai“, mit zwei oder drei jeiner Gefährten, nachdem er be- 
reits mit dem Sapitan der englischen Brigg im Handgemenge 
aujammengetroffen und von hm verwundet worden war, 
in emem fleimen Boot entfommen, wenigjtens wurde 
er weder ımter den Gefangenen, noch unter den ZLoten ge= 
funden. 

Cine ganze Woche lang jekte Xord BDrysdale auf das 


- eifrigite jeine Nachforichungen über die ganze ISniel und auf 


ven Nachbarinjeln fort und bot eine Hohe Summe für die 


- Entdedung der Korjaren md ihres Führers. Er muBte end- 


lich mit der Veberzeugung die Anfer lichten, daß auf Ddiejen 
Ssnien der  verhaßte Feind feine Zufluchtsitätte gefunden 
hatte und daß, wenn es ihm wirklich gelungen war, zu ent- 
wijchen, er in dem leichten Boot jich ven Gefahren des weiten 


- Dzeans anvertraut haben mußte, der zwerfellos langt je 


Stab geworden. 

Seit diefen Creigniljen bi5 zu der unvollitändigen Er- 
sahlung, welche der Pirat davor auf dem Hinterded der 
„Santa Wagdalena” gab, indem er dabei fleißig der Grogf- 
fanne zujprach, waren zwei Jahre vergangen. 

Jttemand hatte jeitdem wieder von Squale rouge, oder 
dem „Noten Hat“, gehört, bi5 der Mann, welcher in San 
Stanzisfo ji) in die Schar des Grafen von Boulbon auf- 
nehmen ließ, und ihm zu troßen wagte, jich jelbjt diejen 
Namen gab, 


Aa 


Aber im diejfen Gegenden des Erdballs it der MWechjel 
blutiger Thaten jo groß, die Neihe der Abenteurer, ja der 
Verbrecher, jo zahlreich, daß ein Zeitraum don zwei Sahren 
mehr al3 genügt, dem Emzelmen in den Nugen der Menge 
die Verjährung zu ftchern, noch dazu, wenn der. Schaublaß 
diejer Verbrechen ein anderer Teil der Welt war. Naufen doc) 
die großten Schurken und Diebe der alten Welt in dem freien 
Amerifa als freie Bürger und oft jehr angejehene Manner 
umber! 

Wenn Daher auch die Gejellichaft, welche der Craahlung 
des Wiraten beigewohnt, obigen er jie nur gab, als jei er 
Zeuge diefer Thaten gewefen, wohl iiberzeugt war, daß er 
jelbit die Saudtrolle gefvielt, fiel es doch niemand ein, ihn 


darüber jest noch zur Nechenjhaft zu ziehen; der Korjar er- 


- 


reichte vielmehr vollfommen jenen Zived, fich unter Joldhen 
Abenteurern eben durch die Größe feiner Verbrechen in einen 
gewillen Nejpeft zu jeßen und gefürchtet zu machen, was nad) 
jeiner Niederlage durd; den Grafen geichwunden war. 

Kur der wacere Mayordomo jbrach unverhohlen jeine 
Meinung aus und bedauerte zum eritenmal, daß ein Eng- 
lander nicht jenen Jmed erreicht hatte. — 

IS er gleich darauf aufitand, um aus der Nahe des ruch- 
(ofen Bojewichts fortzufommen, mit dem Meaiter Slong und 
jein wiürdiger Freund eine intime Unterhaltung begonnen 
und nad) dem VBorderjchiff ging, war ihm der Chineje, der 
ichon früher fich möglichit an jene Seite hielt, nachgeichlichen 
umd berihrte jest leije jeinen len. 

„Singh-Bonifacio,” fluiterte er — „Du Haft die Ge- 
ihichte des Ichlimmen Mannes gehort!“ 
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| „Corbioux — das hab ich, und ich winfchte, der Burjche 
hätte eine vierundzwangigpfündige Kugel an den Beinen md 
läge auf dein Meeresgrumd!“ 

„Wenn Sinah-Bonifazio nicht den armen Song-fin ver- 
raten will, kann er Die ein Geheimnis verraten.“ 

- „Nur vorwärts; Du jtehit unter meinem Schuß!” 

„Der Mann dort tt wirflih der Weafla-sapitan vom 
„Satan“, und er ijt einer, der nie eine Beleidigung vergiebt, 
der Sahib General möge jich hüten vor ihm.“ 

„Woher weißt Du das erjtere, Burjche?“ 

\ „Bong-[in,” geitand der Chineje jtodend, „war jehr jung 
md jeher arm, als er drei Monate lang auf dem „Satan“ 
Kiichenjunge war, bis er davonlief.“ 

„Gut! — ich werde mir die Sache überlegen und mit dem 
Grafen jprechen, daß der Kerl fortgejchafft wird, jobald wir 
Guyamas erreicht haben. Bis dahin jchweige, um Deiner 

jelbft willen, mein guter Zangzonf!“ 

Der Chrneje 30g jich zurüc, und der alte, waere Noignote 
ihaute noch lange hinaus auf den prächtigen Sternenhimmel 
und dte leuchtende See mit trüben Ahnungen über das Unter- 
nehnih, in Das Jich jein Sreund und Gebieter eingelalfen hatte. 

Es war am dritten Morgen darauf, — ohne dab Fich 

wieder Gelegenheit gefunden hätte, die nächtlichen Cr- 
‚sahlungen am Weait fortzujegen, — daß die Expedition des 
Grafen NRaoufjet Boulbon die Nhede von Guyamas erreichte 
und in dem Safen der weitlichen Sandelsitadt anferte. 

Die ganze Mannichaft jtand auf den Ded3 der beiden 
Sahrzeuge gedrängt, der Nusjchiffung harrend, als plößlich 
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der Birat, der Jich jelbit „Squale rouge“ genannt; erbleichte 
und eiltaq Jich in daS Gedränge zurüc und jeine neuen Freunde 
Hejefiah Slong und Sohn Meredith durch die Xufe wieder 
hinab in den Schiffsraum 309. | 

Sein Blif war auf eine Erjeheinung gerichtet, die eine 
Yıırfung auf ihn übte, als jei eine Kanonenfugel zu feinen 
Süßen ntedergeichlagen.. | 

Sn das Gedränge der Boote, welche die beiden Schiffe 
umihwarmten — und durch welches die Barfe des Grafen: 
fih eben Plaß machte, der in großer Uniform mit dem Senor 
Don Eiteban jich zum ©ouverneur der Stadt begab, — war 
das Gigf eines englischen Schiffes geraten, das auf Der 
crderen Seite der Nhede lag, ımd das von diejem fommend 
nahe am Bord der „Santa Magdalena” vorüber nach der 
Stadt rıuderte. 

Ip Stern diefes Bootes jagen zwei Verjonen: ein hoher 
blajler Mann in Dumfler europaiicher Kleidung, das Haupt 
mit emem roten Zurban bedect, und neben ihm fauernd, von 
jeineı weißen Linnenmantel verhült, em armer imdricher 
Früppel. — 

Die Kanonen des Hort begrüßten mit ihrem Donkier die 
dreifarbige Flagge Merifos, die am Mat der beiden Schiffe 
aufgezogen war, während neben ihr jtolz das Sternenbanner 
Amertfas und die weiße Flagge des alten Sontgtums von 
Ssıanfreich hinaus in die Morgenluft flatterte. 


(Sıyluß des eriten Bandes.) 
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